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Erhard Andreas Saneraders 


Verſuch 


einer 


Chronologiſch Dioplomatiſch⸗Statiſtiſchen 


Geſchichte 


des 
Hofmarks Fuͤrth, 


und 


ſeiner zwoͤlf einverleibten Ortſchaften. 





—* und fester Thein 
nebſt einem Regiſter uͤber das ganze Werk. 
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Nuͤrnberg und Leipzig, — 
bey ua griedeich er N, inCommißion. 
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Capit. lib. 8. L. S. Baron Ao. 742. fab n. 24 


Decrevimys, ut fecundum Canones unusquisque 
Epifcopus in fua Parochia folicitudinem gerat 
adjuvante Gravione, ‘qui defenfor Ecclefiae 
ejus eft, ut populus Dei paganias non faciat, 


Seiner Ercellenz 
j dem | 


Königlih Preußifchen geheimen Ctats, 
md Eabinets-Minifter, auch Rittern des 
| ſchwarzen Adlerordeng, 


Herrn “ 


Reichsgraven son Herzberg, 


Ar 4 ! ... I 
f „m 


Meines gnädigen Graben 
und Herrn. 


’e 


- 


ey * 
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Staztch!hliothek 


MOHCHEN 


— — 


Hochgebohrner Reichsgrav, 
Gnaͤdiger Grav und Herr! 





N. Verdienſte, welche Euer 
Hochgraͤvlichen Excellenz, als er: 
ſter Staats ; und Kabinetsminiſter, 
um die dem Prenpifchen Scepter 
untermorfenen Länder, ja um ganz 
Europa, und als einer der erfien 
deutfchen Gelehrten, um die Willen, 
ſchaften erworben haben: find zu be 
kannt; als daß fie erfi von mir bes 
23 ſchrie 





ſchrieben zu werden nöthig hätten, 
nud zu groß; daß ein eignes Werk 
hiezu erfordert wuͤrde. 

Sch uͤberlaſſe jedoch dieſe hohe Eh: 
re einer geſchicktern Feder, und ſolchen 
Perſonen, die das Gluͤck haben, 


näher um Euer Hochgraͤoblichen 
‚ Excellenz zu ſeyn / und begnüge mich 


meine unbegraͤnzte Ehrfurcht da; 
durch an Tag zu legen: daß ich mir 


die Freyheit nehme , Hochdern 


Na: 


| 
| 


Namen dem sten Band meiner Ge 

ſchichte von Fuͤrth vorzuſetzen. | 
- Euer Hochgräpliche Excellenz 
haben die drey erfien Bände nicht 
ohne Beyfall aufzunchmen geruhetz 
und ich fchmeichle mit, mit diefen 
nicht weniger Ehre einzulegen: da er 
die vorigen an michtigen Nachrichten 
vom Burggravthum Nürnberg, wo 
nicht uͤbertrift, doch gewiß gleich 
kommt: ich hoffe daher wegen der 
* ge⸗ 


genommenen Freyheit um fo ehender 
Verzeihung zu erlangen: und behalte | 


| 

| 
mir noch für, ſagen zu dörfen , daß 
lebenslaͤnglich mit der unbegraͤnzte⸗ 


ſten Ehrfurcht beſtehe 

| Hochgebohrner Keihögrad, 
Gnaͤdiger Gran und Herr! 

Euer Hochgränlichen Excellenz 


unterthaͤnigſter 
Erhard Andreas Saueracker. 





Vorrede. 





Rx n der Vorrede zum zten Th. m. ©. 
wird der Lefer einige merkwürdige . 


und unerwartete LIachrichten vom Les 
Sprung Alterthum, und Hoheit des 


Burggravthums Nuͤrnberg gefunden has 


ben: Die gegenwärtige bin gefonnen eben⸗ 


fals dazu anzuwenden, fo viel als der enge 
"5. Raum 


— — —— — — — — — 
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X Vorrede. 


Raum erlauben wird; Am Ende abet 
habe mir vorgenommen auch ein paar 


Worte mit meinen a ia zu 


ſprechen. 
Die Rudolphiniſche Lehenbriefe von 


1273. und 1280. belehren ung: daß die 


Burggraven vicarii imperatoris perpe- 
tui geroefen find. "Zum. wenigften iſt 
Burggrav Friderich durch forhane Le: 
henbriefe mit dem echt beliehen worden : 
vice imperatoris, alle fißende Gerichte, 
zu richten. Ob bey dem Burggravthum 
Nuͤrnberg, diefeshohe Recht, vorheg ſchon 
gehaftet, laͤſſet fih niche mit Gemißheit 
behaupten? wahrfcheinlich aber iſt e8, an⸗ 
fonften weder der Kaifer ein fo ausges 
zeichnetes Mecht als ein. Lehen an einen 
Rürften hätte überlaffen , und ſich einen 
vice Richter beylegen koͤnnen; noch weni; 
ger aber mürden Die erfien Fuͤrſten des 


Reichs, mie doch geſchehen, ihre Einwil-⸗ 


ligung 


Vorrede xI 


(isung darein gegeben haben, *) fo vielaber 
Töffee aus der Rudolpbinifchen Beleh⸗ 
nung fi) mit Gewißheit fehliefen : daß 
die Burggraven bereits unter die erften 
Fuͤrſten Deutfcblands müffen gezehlt wor⸗ 
den feyn: indem Raifer Rudolph auffer- 
dem eine foldhe Erhebung nicht hätte fürs 
nehmen; noch weniger aber die Fuͤrſten 
des Meihs fihs gefallen laſſen, felbige 
als Richter über fich zu erfennen. Daß 
fie nun aber würflih groſe gürften ges 
weſen, habe bereits in dem ıten Th. m. ©. 
©. 258. gezeigt; indem. ich dafelbf ges 

| ſagt 


*) Da man bey der erſten Belehnung Burg⸗ 
grau Friderichg Feine Fürften als Zeugen fine 
det; ' die Kaifer aber , ohne deren Einmillis 

- gung Feine wichtige Handlung , geſchweige 
eine folche, von der Art, die die Stände fo we⸗ 
fentlich betroffen, fürnehmen durften; läffet 
auf den Urfprung der Willebriefe, bie die 
burggräplidye Belehbnung beftättigen, fich 
ein gewißer Schluß machen. 


XII Vorrede. 


ſagt habe: daß Burggrav Friderich 3. 
Stimmen fuͤr Grav Rudolph von Hab⸗ 
ſpurg geworben habe: indes der bekannte 
Albertus Argentinenfis bezeugt: daß Iris 
detich Grav Rudelpb felbft habe waͤh⸗ 
len helfen; er-drückt fich hierüber-alfo aus: 


Moguntinus pro creatione Regis princi- 
pes ad oppidum $ranffurth convocavit. 
Poft Colonienfem ac Trevirenfem inter 


convocatos quatuor principes aderat 
Burggravius de Nurnberg. Der anges 
führte Schriftſteller gedenket nur 3. Kürz 
ſten, des Herzogs von Sachfen, des 

Markgravs von Brandenburg, und des 
Herzogs von Baiern, oder des Pfalz⸗ 


gravs; es koͤnnen alſo, die angefuͤhrten 


Worte, nicht anders verſtanden werden, 


als daß Burggrav Friderich mit unter 


den wäblenden Sürften begriffen gewe⸗ 
fen ſeye. Rönig Ottokar von Böhmen 
fam nicht zur Wahl, und würde niemas 
fen zugegeben haben, daß Grav Rudolph 
von Aabfpurg, fein ehemaliger Diener, 

auf 


Vorrede. XIIt 


auf den kaiſerlichen Thron waͤre erhoben 
worden. Die Zahl der Wahlfuͤrſten 
if zwar erft durch die Guͤldne Bulle 
auf 7. Jahr beflimme worden; es war 
aber gleichwohl damalen fihon in Ges 
braud) , daß nur drey gewiße Erzbiſchoͤf⸗ 
fe, und vier gewiße Sürften zue Wahl 
gezogen wurden: daß nun aber würflich 
7. mählende Fuͤrſten und Bifchöffe bey 
der Wahl Kaiſer Rudolphs gemefen, 
fan aus einer andern Urfunde von 1275. 
abgenommen werden. Eben diefes Kecht 
hat Burggrav Friderich auch bey der 
Mahl Raifer Adolphs 1292. ausge 
uͤbet. Wer mehr hievon zu lefen wuͤnſcht, 

der beliebe Detters U. Verf. S. 594. zur 
| * zu nehmen. | 


Nicht minder beſtaͤttigt das Ynfehen 
und den Rang der Busggeaven, den fie 
unter den Kütften in Deutfihland und 
aufden Nordgau gehabt: daß Raifer 
-. IV. im Jahr 1347. und 1355. den 

Burg⸗ 


xIV Vorrede. 
Burggraven den Auftrag machet, alle 


Raubſchloͤſſer und Veſten, nicht blos 


auf den Nordgau, ſondern in ganz 
Deutſchland zu zerſtoͤren, woraus die 
heiligen Reichoſtraſſen beſchaͤdigt werden, 
und verſpricht ſie ihnen mit allen ihren 
Guͤtern ſtatt der Belohnung als Reichs⸗ 
lehen zu uͤberlaſſen. 1361. uͤberlaͤßt eben 


dieſer Kaiſer den Burggraven die Kloſter⸗ 


Steuer, in den Biſthuͤmern Würzburg, 
Eichſtaͤtt und Bamberg fuͤr die aufgewan⸗ 
den Koſten in des Reichs Dienſt. 1363. 


macht Carl IV. die Burggraven, mit 


Bewilligung der Fuͤrſten und Graven 
z3u Zauptleuten in. Franken, mit 
dem merkwuͤrdigen Worten: „ zu thun 


und zu ſchicken alles das in Franken, 


was ein Hauptmann "des heiligen 
Reichs durch Recht und Gewohnheit thun 
fchiefen und beginnen mag- +» = Das 
. rum er allen Bifchöffen, Graven, Land⸗ 
graven, Praͤlaten, Kandheren: =; 

Burgermeiſtern, Baͤthen und — 
den, 


Ey 


m— e e — — — — ññ —— — — — — * - 
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Vorrede. XV 


den , und allen des Aaifers und des 
Reichs Unterthanen und gerreuen, die 
in Franken gefeffen find, oder. icht Darin- 
nen haben, in welchen Würden, Weſen, 
und Aemtern die ſeyn = = veftiglich 
gebotten und befohlen worden - «+ 
daß fie in allen Sachen und Dingen ge- 
horſamen und unterthänig fenn ohne alle 
Widerrede als ein Hauptmann des beil. 
Reiche.” 


So gros das Anfehen, und die Ge 
walt ift, die den ‘Burggraven und zwar 
Friderich V. durch diefe Hauptmannſchaft 
- Abertragen worden, Fonnte dennod) nad) 
dee damaligen Staatsverfaſſung des 
Nordgaues, den Ständen ber empfohlne 
Gehorſam, , und die Unterthänigfeit gegen 
die Burggtaven, nicht ſchwer angekom⸗ 


mæen ſeyn. Alle Ducalia jura ſtunden den 
Burggraven vorhero ſchon uͤber die 


Staͤnde in Franken, oder des Nord⸗ 


gaues zu, welche um jene Zeit noch mit 
der 


XVI Vorrede. 


der jurisdictione domeftica über ihre 
Sültbauern "zufrieden waren; und Feine 
weitere Dberherrfchaft zu behaupten ſich 
bengehen liefen. - Die DVerrihtung des 
Hauptmanns, ſcheinen in der allgemeis 
nen Auffiht, in Polizey= und andern 
Sachen beftanden zu haben; welche zwar 
wie gedacht, bey denen DBurggraven 
ohnedies gehaftet hat; indefien , da nichts 
ohne zureichenden Grund gefchiehet ; iſt 
zu dermuthen : daß der Raifer bey Erlafs 
fung diefes Defehls die Abficht gehabt | 
habe; die Burggraven und die Stände, 
erftere an ihre Pfliche, gute Aufficht zu 
halten, lestere an den fchuldigen Gehor⸗ 
fam gegen fie errinnert haben wollte. 

| 


Eben die wichtigen Urfachen, die Carl 
IV. betwogen haben, Burggrav SKrides 
sich” V. die Aaupemannfchaft. über 
Franken aufjutragen, haben auch Wen—⸗ 
zel vermogt, 1398. an Burggrav Jo⸗ 
hann und Friderich einen ähnlichen Aufe | 
trag 


» 
J 
I") 


Borrede. XV 


trag zu machen. Es iſt leicht zu erachten « 
wenn es einen anfehnlichern Fuͤrſten auf 
den Nordgau gegeben, ald die Burge 
graven gewefen, Eatl und Wenzel 
- bielmehr jenen als Diefen an die Pflichten 


eines Reichs oder Craishauptmanns er⸗ 


rinnert haben wuͤrden. Als im Jahr 
1418. Raifee Sigismund in wichtigen 
Reichsangelegenbeiten nad) Ungern rei, 
‚fen mußte; verordnete er Burggrav 
Seiderih VI zum Genetal Starrbals 
zer mit voller Gewalt über ganz Deutſch⸗ 
land... Eben diefer Burggrav wurde 
zweymal zum Kaiſer vorgefihlagen , und 
das lestemal beynahe einmüthig ermehlet: 
er verbat fi aber Alters wegen dieſe 
Ehre, und wande die Wahl auf Herzog 
Albrecht von Defireich.. Unter eben dies 
ſes Kaifers kurzen Regierung wurde uns 
ter Vorſchub diefes -Burggraven und 
Churfürften, im Jahr 1438. Däutfch, 
land in 6. Craiſe oder Theile getheilet. 
©. Jungs geneal. Fortſ. ©. 416. Es 
heift unter andern daſelbſt: 

„Der 


— " 


xvmi Vorrede. 


„Der erſte Theil und Crais begreift 
den Markgrav von Brandenburg als 
einen Burggraven zu Nuͤrnberg. Die 
Bilchöffe zu Würzburg, Bamberg, 
Eichſtaͤtt, Herzog Yobannes von 
Devernmitallen feinund der Pfalzlanden 
in Pevern gelegen, *) alle Graven, 
$reren, Heren, Ritter und Rneche 


unter inen aefeffen, und die Städte 


Nuͤnnberg = ze und das gan! Sant 
zn Franken niemand ausgefundert, + = 
Endlich heißt es: „Und wir feßen, mol: 


lent, und gepiefent, daß unſer Obeim 


Martarav Ktriederich ven Branden= 
burg in den Kreiß zu Srenfen, und der 


Erzbifchoff zu Salzburg in dem Rrei 


zu Deyern = s alsdaun die ob aus— 
| | * 


*) Dieſe Stelle erweißt klar: daß die Ober⸗ 
pfalz mit zu dem Nordgau oder heutigen 
Franken gehört habe. Don den Baie⸗ 
riſchen Landen, von beiten hier die Res 
de, tft nichts anders , als die Oberpfalz zu 
verfteherr, indem von dem „erzogtbum Baiern 
in dem nächftfolgenden Crais geredet wird. 


Borrede XIX 


gefundert ſint, alle Fuͤtſten Biſchoͤffe, 
Drälaten, Graven, uf aller heiligen Tag 
nechſtkuͤnftig jr jeglicher an eine Statt die 
Demfelben, Kraiſe, und den Inwonern 
gelegen iſt beruffe“ ⸗— 


Es iſt nichts ſo natuͤrlich, als daß 
Markgrav Friderich als Burggrav zu 
Nuͤrnberg bey dieſer Eintheilung Deutſch⸗ 
lands in Craiſe zum ausſchreibenden Fuͤr⸗ 
ſten und Craisdirektor von Franken ges 
macht wurde. Bey ihm und ſeinem burg⸗ 
graͤvlichen Haufe ſtunden um dieſe Zeit 
noch alle Ducalia jura auf den Notdgau 
oder Franken. Die mehr angefuͤhrten 
Verträge von 1453. 1460. 1496. 1537. 
und mehr andre beflättigen dieſes genugs 
fam: mie aber Die angegebenen: Stände 
auf den Flordgau, unter ſolchen Umftäns 
den für Brände angefehen werden Eonns 
fen; ul eine andere Frage? 


Wäre die damalige Eintheilung des 
Prusichen Reichs in Craiſe, zum wuͤrk⸗ 
**2 li⸗ 


0 Vorrede. 


lichen Vollzug gekommen, wuͤrden die 
Burggraven, wo nicht, noch Duces, 


doch zum wenigſtens Directores Circuli, 


und Craisausſchreibende Fuͤrſten ſeyn: 


alleine Kaiſer Albrecht ſtarb noch vor 
deſſen Ausführung, und Burggrav Seit 


derich VI. folgte ihm bald nah. Nicht 
jange hernach begunte die Hoheit des 


Burggravthums Nuͤrnberg an zu fins 


Fen ; und nah Maßgab felbiges in feiner | 


Grundfeſte erſchuͤttert wurde, ſchwangen 
fi die Domini Colonarii die angeblichen 


Stände immer mehr hinauf und fonders 
ten ſich ab: bis fie endlich der wuͤrklichen 
Gerichtsbarkeit über ihre Guͤltleute, 


und mit ihe aller Kandesherrlichen Ges 


malt ‚fich bemeiftern; Landesherren wers 


den; und den Burggraven, mie von 
Bamberg gefhehen, ſelbſt die Direktion 


des Craifes ftrittig machen Fonnten. Ein 


Recht, welches bey ihnen, wo nicht feit 
Gründung des Burggravthums, doch 
gewiß von 1273. bis zu Anfang des 16. 
Saprhundert geftanden: als um melde 


2 


Zeit 


Vorrede. XXI 


"Zeit mit ber Hobeir des Burggravthums 
Nuͤrnberg es am aller mißlichften augges 
fehen hat: ‘mie unter andern aus der ©. 
340. angeführten Aufhebung det Re 
gierung, und Anordnung zweyer Statt 
haltereyen zu ermeffen ſtehet. *) 


Ich wende mich nun zu den Res 
zenfenten meiner Gefchichte. Es bas 
ben fich deren hauptſaͤchlich zwey aufs 


“3 | ger 


*) Der Lefer irretfich, wann er glaubt: dag mit 
den angegebnen Merfmalen von der Hoheit 
‘des Burggravthums Nürnberg, alle Nachs 
richten davon erfchöpft fenen; eg find noch 
fehr viele zuruͤck. Cine volftändige Staates 
geichichte des Burggravthums Nuͤrnberg, 
müßte daher ein fehr wichtiges Werk feyn : 
wann zumalen ber Verfaffer nicht blog bey 
ber Gedichte des Burggravthums Nuͤrn⸗ 

berg ftehen bleibt; fondern die Gefchichte der 
fämtlichen Stände auf den Krordgau, wie 

ſie nach und zu ber heutigen, Reicheftands 
ſchaft gelanget find, mit befchreibt. Er darf 
| “wicht 


xxIl Vorrede. 


geworffen, der eine im orſten Stuͤck 


der Goͤttingiſcheu Anzeigen, vom 9. 
Juni 1788. Der andere in den Beytraä⸗ 


gen zue Befebichte der Stadt Nuͤrn⸗ 


berg‘, davon Hr. Hoſpitalprediger 


Waldau dafelbff der Verfaffer iſt. 


Was den erften anbelanger , balte für 
überflülfig auf feinen Tadel zu ant⸗ 
worten: ich ſolte mich ſehr irren, wenn 


er nach Leſung des gen und 4rem, 


Theile m. Geſch. die Stellen, die er 
zu bare, zu übertrieben, und leiden- 


fcbaftlicb gefunden , nicht größten. 


Theils zurücknehmen ſolte. Mit les 
tern hingegen, vethaͤlt ſichs anderſter. 

Waldau hat es zu bunt gemacht, um 
dabey ſtille ſitzen zu koͤnnen. Um aber 


den Leſer in Stand zu ſetzen, von demuns 
febicklicden Ton felbft zu urtheilen, in 


welchem. er den III. Th. meiner Geſchichte 
| von 


nicht befuͤrchten: daß das Burggravthum 
an feiner Hoheit etwas verliehrt, es ge 
winnt. 


— — —— — —— — — — 


Vorrede. XXIII 


von Fuͤrth tadelt, will ich ſolche ganz hie; 
ber ſetzen. Er fängt alſo an: „die uns 
verfhämteften und handgreiflichften Un⸗ 
mwahrheiten von der Pfare zu Kürch hat 
por Furzen der ſchon im VIIL Heft ©. 
469. dieſer Beytraͤge erwähnte Br. U. 
Saueracher in der Gefcbichte der Hof⸗ 
mark Fuͤtth Th. II. ins Publifum ges 
bracht. Jeder Renner der Gefchichte, 
der diefe aus Salkenfteins, Jungs und 
Oetters (welcher hochberühmt genennt 
wird) Werfen, und mas befonders den 
III. Th. beteift, meift aus Schröders 
ſehr mittelmäßigen bil. Handbuch der 
Meligion Schwabach 1780. 8. zuſam⸗ 
men geftoppelte Schrift gefefen hat; wird 
den Compilator als einen der. erbärmlichs 
ſten Schriftftellee finden, 'bey dem Anis 
mofi tät *) und Unmiffenheit in gleichen 


Schritt gehen, und ber, r oft nicht nur 
un⸗ 


Animoſitaͤt ſetzet eine Veleidigung voraus; 
mir aber bat niemand ein Leid gethan, wa⸗ 
rum alſo animos ? | 


XXIV Vorrede. 
unrichtige Premiſſen macht, ſondern auch 


aus den wenig richtigen die abſurdeſten 


Folgen zieht. Man muͤßte ein Buch 
ſchreiben, wenn maß feine Impertinenzen 
und Lügen und Schniger alle bemerfen 
wolte, und märe das nicht Der unverants 
wortlichfte Papier und Zeitverderb ? doch 
nur etwas, aus dem 3ten Th. zum Des 
weis defien, was ich ſage, und zwar erſt⸗ 
ih orthographiſche und ig 
Schnitzer“⸗ 


Nachdem der Zr. Rezenſent ſo tief 


ausholt, und mich ſo ſehr herabwuͤr⸗ 
digt, ſollte man billig glauben, er würde 
feinen "Beweis mit den underfchämteften 
und handgreiflihften Unmahrheiten, mit 
- den falfhen Prämiffen und abſurden 
Schlüffen, mit den Inpertinentien und 
Lügen, die er in meinem Buch gefunden 
haben will, und mit denen er Doc ein 
ganzes Buch welches viel fagen will, 
ſchreiben zu koͤnnen borgiebt, den Anfang 
machen: alleine anſtatt deſſen gefaͤllt es 

ihm 


Vorrede. XXV 


ihm mit den Druckfehlern anzufangen, 


F 


welche er orrhographiſche und aramas 
tiſche Schniger zu nennen beliebet. Er 
will folhe (Ich feße fie in der nämlichen 


Drdnung hieher, wie er fie felbft bemerkt 
‘hat, um den Lefer Gelegenheit zu geben, 
ſolche aufjufuchen.) ©: 248. 82. 83. 70. 
173. XVl. XXV. 4. 9. 25. 8I. 294. 63. 


833. 96. gefunden haben. S. 47. kommt 
er auf die Gefcbichte der von den Sen— 
ſenſchmieden erfchlagenen jungen Burg» 
graven, und auf das in Lyberg auf 
den Moſig zum Andenken diefes Mords 


serrichrere Denkmal. Er hält die Ges 


ſchichte für unerwiefen, und das Denk⸗ 
mahl für kein Denkmal. Ich win 
weit entfernt , dieſer Geſchichte wegen 
mich mit Waldau in einen Streit cin!t« 
faffen , nur dies Fan ich im Vorbeyge⸗ 


ben zu berühren nicht unterlaſſen: daß 


die nuͤrnbergiſchen Geſchichtſchreiber 
gerne Thathandlungen laugnen, ja Ur⸗ 


kunden verfaͤlſchen, die nicht auf ihren 


Zuſtand paſſen. S. 48. werde ich we⸗ 
*5 gen 


XXVI Vorrede. 


gen ſcheinbarer Vermengung der Schluͤſ⸗ 
ſelfelderiſchen Familie mit der Schluͤß 
ſelbergeriſchen eine: unverzeihlichen Igno⸗ 
ranz beſchuldigt. S. 62. beſchuldigt er 
mich wegen des Rathſchreiber Muͤllers 
Schriften, die doch niemalen zum oͤf— 
fentlichen Druck gediehen ſind, und deſſen 
Tod verſchiedener Unrichtigfeiten. ©. 
68. ahndet er wegen der Pfarrbefegung 
zu Poppenreurb noch einen ſchweren 
Irtthum. Endlih um alles zu thun, um 
mich von den ſchweren Sünden zu übers 
führen, deren mich durch Die Yeransgab 
meiner Geſchichte von Furth ſchuldig 
gemacht: empfiehlet er mir die Rezenſion 
des iten und aten Th. meines Buchs, in 
den Gött. Anzeig., und ing befondere den 
Schluß derfelben.. Und ift endiih fo 
guͤtig, im Gall mir das Blatt nicht. zu 
Handen Eommen fol, ſolchen feiner Regen 


ſion beyzufuͤgen. 


Welcher edeldenkender Mienfch, * 


nicht Mitleiden mie der ſchwarzen 
See⸗ 


Vorrede. XXVb) 


WVorrede S. XXV. nah den Won 
ten: die nicht auf ihren Zuſtand paffen. 


Es iſt Teiche zu erachten, warum die 
nürnbergifchen Geſchichtſchreiber die Ges 
ſchichte von der Ermordung der jüngern 
Durggraven zu verdunkeln fuchen: Dies 
weil daraus der ſtaͤrkſte Beweis zu ents 
nehmen ift: Daß Das heutige Yacobsvier, 
tel der Stadt Nürnberg, ein Eigenthum 
der Burggraven geweſen, und su dem Gos 
ſtenhof gehöret habe, wie ich folches in dem 
erſten Th. meiner Geſchichte ©. 339. in 
Der Note des breitern gezeigt habe. Hert 
Conſiſtorialrath Detter liefert in feinen 
baireutifch woͤchentlich hiftorifhen Nas 
sichten erſter Jahrgang erſte Abhandlung 
einen uͤberzeugenden Beweis: daß im drey⸗ 
zehnten. Jahrhundert zwey Burggraven 
von dem Poͤbel in Nuͤrnberg erſchlagen 
worden ſind. Und Herr von Murr, ein 
Mann, der bey der gelehrten Welt in der 
groͤßten Achtung ſtehet, und dem Herr 
Waldan nicht Die Schuhriemen aufinlöfen 
im 





xxVc' Vornede 

im-Stande ift, fchreibet in den Denfwürs 
digfeirem der. Stadt Nuͤrnberg S. 423- 
hievon alſo: Daß Diele Geſchichte Feine 


Gabel ſey, beweiſet das im Hof des ger | 


dachten Wirchshaufes. zum Mondſchein 
naͤchſt am deutſchen Haus befindliche drey⸗ 
fache Gemaͤhlde auf naſſen Kalk (es ſoll 
ein achtfaches Gemaͤhlde geweſen fen, 
ſechſe davon mußten auf Befehl des Raths 
uͤbertuͤncht, und uͤberbauet werden) in 
deren Niſchen, welche ſchon vor 50 Jah⸗ 
ren wieder renovirt worden — — Und 
ſchluͤßet alſo merkwuͤrdig: wenn man ſol⸗ 


che Denkmaͤler, die von Zeit zu Zeit find | 


verneuert worden, nicht will gelten. laſſen, 
ſo glaube ich, daß man mehr Dummheit 
oder Eigenſinn als Wahrheitsliebe ders 


säth. | 


— — 


— — — —— 
— 
—— m | - 
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Vorrede. XXVII 


Seele dieſes Mannes, die laͤſtert, ver⸗ 
unglimpft, obne eine Gelegeuheit das 
3u zu haben, die folche mübfam auf⸗ 
ſucht, und Eeine finder. Wann Zen. 
WM aldau unbekannt jeyn Könnte: daß 
mein Werk bereits von aröfern Miäns 
rern als er ift, mir Beyfall aufgenoms 
men , und Daß ich von Ihro Eönigl. 
Majeflät in Preußen deswegen mic 
einer golönen Medallie begnader wor⸗ 
den bin ; Eönnte es ihm zu einiger, 
Entſchuldigung dienen : daß er fo 
ganz pöcelmäßig , wie ein nürnberg: _ 
fcher Fleckleins⸗ Jung febimpft : nach⸗ 
dem ich aber lezteres durch die Zeitung‘ 
babe bekannt machen laifen, flebe an, 
mas ich von ihm denken, oder ſagen 
fol. Das königliche Preufifche Mis. 
nifterium ifi noch nie in Ten Verdacht 
gefallen: daß es einen ganz elenden 
Schriftfieller belohner, geſchweige auf 
Die Arc belobner und belobet bete 
Ich darf nur den von ganz Europa 
verehrten geofen Mann nennen, durch 
deſſen 


XXVM Vorrede. 
deſſen bobe Zand mir diefe Denkmuͤnz 


| 
| 


| 


zugefcbicht wurde ; fo zerfälle der 


aufgeblafene Waldau, und der Ders 
faffee dee gelehrren Zeitung in Nuͤrn⸗ 
berg , der feine Derläumdung fö freie 
dig aufgenommen, in fein Nichts und 


Staub. Waldan iſt alfo ein ſchaͤnd⸗ 


fiber Verlaͤumder! Kin Mann, der 
feinem geiftlihen Amt, das fich auf 
Wabrheit, Liebe, und Duldung geüns 
det, 3ue Schande leber. 


Er zeige mie, wo ich unverſchaͤm⸗ 


te bandgeeiflicbe Unwahrheiten ge 
fage: mo ich Impertinenzien und Lügen 
niedergefchrieben : wo ic) falfche Prämiffen, 
und aus den wenig richtigen abfurde 
Schlüffe gegogen habe! Im Vertrauen 
gered He. Waldau! Sie haben mein 
Buch nicht gelefen, oder find als Rits 
chenlehrer nicht im Stand foldyes zu 
beurtheilen , zum menigften Eönnen fie 
Saltenftein, Jung, und Oetter, nod) 
weniger aber Schroͤder geleſen haben; 

24 | fie 


— 
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Vorrede. XIX 


# fie wuͤrden mich ſonſt nicht beſchuldigen: 
® ich hätte ihre Schriften ausgefchrieben. 
Eegtern habe bey Berührung einiger paͤbſt⸗ 
licher Mißbraͤuche höchftens ein bis zwey⸗ 
mal angeführet; Peinesmweges die Rirchens 
gefchichte von Nuͤrnberg und Sürch 
aus ihm genommen, davon er ſelbſt Fein - 
Wort -gedenfet. Den geh. Conf. Rarh 
x- "jung hingegen, Tan id) noch weit nes 
niger ausgefihrieben haben : da diefer fonft 
gelehrte Mann, Feine andere Derdienfte: 
um die burggräpliche Geſchichte hat, als 
daß er viele Urkunden und Landgerichts» 
Urcheile , ohne Wahl und Drdnung, 
und zum Nachtheil der burggraͤvlichen 
Geſchichte unvolftändig mit Hinweg⸗ 
« lafiung der GSubftantialien compiliret, und 
zum Druck befördert hat. Und die Ane 
merkungen, mit denen er fie zumeilen bes 
gleitet, find öfters ganz unrietig. Ich 
habe ihn‘ mehrmalen verbeffert, ohne es 
zu fagen. Denvon Salkenftein, und Oetter 
Fan ih auch nicht auspefchrieben has 
ben: da id) ein neues Syſtem von der 

| Staats⸗ 


— — — — — = x > 


Ser 


— 


XXX Vorrede. 


Staats verfaſſung, wo nicht von Deutſch⸗ 
land, doch von dem ehemaligen Nordgau 
liefere. Geſezt aber ich haͤtte anſtatt der Ur⸗ 


fkunden, auch Meynungen, von dieſen bee⸗ 


den, bewaͤhrten Schrifiſtellern angeführt ; 
Fan mir denn Diefes vernünftiger Weis als 


- ein Verbrechen ausgelegt werden“ Da we⸗ 


der Oetter, noch Kalkenftein, noch ich 
jemand unfere Meynung aufdringen? Als 
leine ich habe Niemands Meynung ange⸗ 
nommen und aufgeftellt. Meine Geſchichte 


- gründet fi) ganz allein auf den Urfprung 


der Dinge, und auf Urfunden. Omnia 
habent ortus ſuaque incrementa, dachte 


ih; und auf folche Arc fande ich: daß die 


Declamatores, die Schreyer, die heut zu 


Tag Burgermeiſter genennt werden, ing 
Nürnberg, fo mie in allen Städten, und 
Dorffern, Diener und Knechte der Graven 


geweſen: daß fieals Dorfteher der Gemei— 


nen über die Hirtın und andere Gemeins⸗ 
fachen die Auffiche gehabt; Daß. die Bir 
ſchoͤffe Schul, und die Graven Gericht ge⸗ 

hal⸗ 


— — — —⸗ - 


Vorrede. XXXI 


halten haben, und Heerfuͤhrer geweſen ſind. 
Haͤtte ich dieſes nicht gethan, würde auf 
eben die Art, wie ſo manch anderer, vor mir 
im Finſtern getappet, und eben ſo wenig 
nuͤtzliches und erhebliches geſchrieben haben. 

Es hat mir ſehr oft an allen Huͤlfsquellen 
gefehlet. 


Indes, Herrn Waldau, ſeyen ſeine 
Grobheiten verziehen! Er findet vermuth⸗ 
lich ſich beleidigt: daß ich ihn in den vor, 
theilhaften Wahn, den er bisher von dem 


Urſprung, und der Hoheit des Magiftrats 


zu Nürnberg gehabt, flöhre; und aus pa⸗ 
triotiſchen Eiffer verleitet, hat er mich mies 
ber beleidigen wollen. Ich bin überzeugt, 
wann ich mit ihm hievon gleichen Wahn 
hegte, und zu deſſen Unterftüsung noch fo 
läppifche Grunde angegeten hätte: er mein 
befter Sreund feyn, und mein Buch wer weis 
wie hoc) erheben würde: alleine der Fall 
ift nun nicht fo , hieran ift nun nicht, wie 
er meinet, meine Animofität, und Unwiſſen, 
heit, ſondern meine aabebeithtiche fchuld. 


Herr 


XXXII Vorrede. 


Herr Waldau, ſcheinet überhaupt ein 
Feind der burggräolichen Geſchichtſchreiber 
zu ſeyn. Er haͤlt ſich unter andern daruͤber 
auf: daß ich Oetter hochberuͤhmt nenne. 
Ich will mich hier nicht zum Vertheidiger 
des Ruhms des Hrn. Conſiſtotialrath 
Oetters aufwerffen. Er iſt zu feſt gegruͤn⸗ 
det, als daß Waldau ihn erſchuͤttern, und 
ich lihn ſolte unterſtuͤtzen koͤnnen: indeß ge⸗ 
denke nur ſo viel, daß Waldau, ſo viel 


Ehre er auch mit ſeinen Beytraͤgen in ſei⸗ 


ner Vaterſtadt aufbeben; und was er auch 
ſonſt noch für Geniewerke ſchreiben mag, 
er dennoch ein kleines Licht gegen Oetter 
bleiben werde. Wohl bekomms! 


Gefchrieben, den R Juli 1789. 


— — — 


Innhalt 
der Kapitel. 
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Achtes Kapitel. 
Fortgeſezte Beſchreibung des Domprob⸗ 
fiey = Amts,. und deſſen erhaltener Ges 
richtsbarfeit in der Hofmarf Fuͤrth von 
1544. bi8 auf unfere Zeiten, mit anges 
hängter Prozeßgefchichte. 


Neuntes Kapitel. 


Dom Blait, Zoll, vom Muͤnzweſen, 
vom Forſt, und Wildbann. 


Zehentes Kapitel. | 
Vom Schuß. vn: 
Eil⸗ 


Eilftes Kapitel. 
Don der Fuͤrther Hofmark. 
Zwoͤlftes Kapitel. 


Don der Sudengemein , ihrem, Anfig 
Freyheiten und Kahlögeriht: 
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| Achtes 


Achtes Eapitel. 


Fortgeſetzte Befchreibung des Domprobs 
fiey- Amts, und defien erhaltener Ges 
zichtsbarfeit in der Hofmarf Fürth von 
- 1544. bis auf unfere Zeiten, mit an⸗ 
sehängter Prozesgeſchichte. 





as Hochftift Bamberg bliebe jedoch 

/ bey diefer Klage nicht allein ftehen, 
fondern Fam im Jahr 1548: mit einer Pe- 
tition ein: pro interefle Sein, entgegen 
Heren Marggraven von Brandenburg und 
ein erbarn Rath zu Nürnberg in puncto 
der hohen freißfichen Obrigkeit zu und in 
bem bambergifchen Amt Fuͤrth. Wer wuns 
dert fich nicht, daß Fuͤrth feic vier Jahre 
bat ein bambergiſches Amt werden koͤnnen. 
Indeß was dem Leſer vielleiche noch mehr 
befremden dürfte, ift der Schluß, welchen 
ſelbiges feiner Petition oder Intervention 
Geſch. v. Fuͤrth IV. TH, A anhaͤn⸗ 


2 — — 


anhängen: konnte; fie lautet alſo: „Bitt 
dem allen nach fuͤrſtlicher bambergiſcher An⸗ 
walt rechtlichen zu declariren: daß die an⸗ 
gezogen hohe freißſ. Obrigkeit Schutz und 
andere Herrlichkeit in den gedachten bam⸗ 
bergiſchen Amt Fuͤrth Anwalts gl. Herrn 
und Principalen von Bamberg ſeiner fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden Stift deſſelben Domprobſtey 
und Capitel zuſtendig und zugehoͤrig, daß 
auch beden Theilen Brandenburg und 
Nberg keineswegs gezieme und gebuͤre, ſich 
von ſolcher fremden und dem Stift Bam⸗ 


berg zugehoͤrigen hohen freißlichen Obrig⸗ 


keit, Schutz oder anders in Stritt oder 
Rechtfertigung gegen einander vergebenli⸗ 
chen einzulaßen, ihnen auch derwegen ein 
ewiges Stillſchweigen aufzulegen, mit Er⸗ 
ſtattung und Wiederlegung erlittener ge 
richtlichen Koſt und Schäden.” ꝛc. 


Der Leſer beliebe ſich dieſen Umſtand zu 
merken: daß nemlich das Hochſtift Bam⸗ 
berg aller hohen fraiſchlichen Obrigkeit, und 
anderer Herrlichkeit uͤber die Hofmark Fuͤrth 
ſich anmaſſet, beſſer unten werde Gelegen⸗ 
beit haben ein mehrers Davon zu handeln:; 
auch beliebe der Leſer gegenwärsiges Gefuch 

Ba mit 


| 


| 
| 
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mie dem Borchheimer Blindſpruch von 
1538. welcher fi) vor wenigen Zeiten im 
sten Th. meiner Geſchichte S. 511. am 
geführt erfindet, zu vergleichen; er wird 
des Lachens und des Erftaunens über bie 
Dreiftigfeie der bambergifchen Schriftſtel⸗ 
fer ſich kaum enthalten koͤnnen. Es fehlte 
um diefe Zeic noch fehr vieles, bis Die Bis 
fchöffe und die Dompröbfte es mit Fürth fo 
weit gebracht gehabt: daß fie fo was hätten 
von ſich ruͤhmen fonnen. Indeſſen iſt doch fo 
viel gewis: daß von dieſer Zeit an, ſowohl 
die Domproͤbſte in Eroberung der niedern 
und die Biſchoͤffe in Eroberung der fraiſch⸗ 
lichen Gerichte uͤber das Amt Fuͤrth von 
Herzogaurach aus, immer dreiſter gewor⸗ 
den, und ganz unerhoͤrter Gewaltthaten ſich 
herausgenommen haben, Ein einziges Ex⸗ 
empel ftatt der Probe wird hiervon genug 


feyn : 
Extract 
der Brandenbursifchen Zeigen: Auffagen 
Coram Comiflione vom Jahr 1562: 


Teft. VT: zu dem 26ten Artifel ſagt 
Brig: „Es —— * der Biſchoff zu 
ana 
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Bamberg im 42. Jahr eine Tuͤrkenſteuͤer an 
das Amt Fuͤrth begert, do haben ſie aber 
vier Mann ans dem Amt Mit Namen Hans 
fen Bek von Schweinau, und Hanfen Defts 
reicher daſelbſt, auch Ehriftoph Harfcher 
von Manhof und Hanfen Weiſenbauch zu 
Fuͤrth gein Anfpach zu irem Schughern ge» 
ſchigt, und den fürftlichen Redten folchs 
anzeigen laßen, vnd als die 4 Mann wis 
derfommen, haben fie die Antwort bracht, 
weit folche Türfenfteiier auf dem Reichstag 
- bewilligt ſey worden, und das folchs einem 
jeglichen an feinen Rechten und privilegien 
Unnachteilig fein foll, fo konnen fie fich des 
nicht erwehren, Doch fullen fie die Steuͤer 
unter fich anlegen, vnnd famlen vnnd 
nit dem, Bifchoff zu Bamberg, fun 
dern gein Nürnberg erlegen. Darauf 
haben jie einen Revers vom Bifchoff begert, 
dag nen folhe Steuern iren Freyheiten 
vnnachtheilig feyn foll, welches aber der 
Difchoff nit hat chuenn wollen ; dadurch) es 
ich Fat ein halb Jahr verzogen, Das fie 
die Steuer nit eingefamlet, indem der Bis 
fchoff mie denen von Herzogaurad) handeln 
lagen, daß fie die Steuern eine Weil dars 
hi und zu Nürnberg erlegt haben, 

und 
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und als fie die Steuer eingeſamlet, ift hers 
nach der Saftner zu Herzogaurach Hanns 
Welfer genannt gein Fürth mit einer eiß 
fern Truen gefommen, und fie angefbros 
chen, ob fie die ausgelegte Turfenfteiier wies 
berum erlegen. vollen oder nit, druf haben 
fie die geſamlete Steuer in Gegenwart fein 
des Zeugen Gerichtfchreibers vnnd andern, 
fo der Kaftner dazu verordnet gehabt, doc) 


mit Anmeldung das ſolchs Iren alten Frey— 


heiten ohne Nachrheil feyn foll in die eifers 
ne Truen gelegt, und bat folhe Truͤen der 
Kaſtner folgende mit fi) gein Herzogaus 
rach geführt, daſelbſt in Beyſeyn des als 
ten Durgermeifters Endres Noppen und e% 
wa dren Rathsperſonen, fo das Geld dars 
geliehen, die Truͤen wiederum geöffnet, vnd 
Inen das gefamlete. Steuer Geld zugeftellt 
worden.’ . Ferner fagt Zeiig, als fie Die 
Steuer erlegt haben, vngefehrlic) ein Mos 
nath hernady hat der gemelte Kaftuer zu 


Herzogaurach die vorgefchriebne vier Pers 


fonen fo der Steuer. halben gein Onſpach 
geſchigt geweſt — fangen und gein Hers 
309aurach füren, und inden Schlosthurn 
legen laßen daͤrinen fie bey 5. Tag gelegen, 
Doch ohne Entgeld auf Wiederſtellung, wann 

a u © man 
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man ſie mant, widerum ledig gelaßen, 
und als ſie den Kaſtner gefragt, warum 
man ſie doch gefangen, hat er geſagt, das 
ſie denen von Anſpach ihren Wein haben 
ausgetrunken, man wolle fie leren das fie 
ben Marggraf um Schuß anlaufen, dan 
fie haben ihrem Herrn zu Bamberg vnnd 
nit zu Anſpach, vnd man geftunde dem 
Marggrafen daſelbſt gar feinen Schuß.’ 


„Item im 44. Jahr ift der Kaftner zu 
Herzogaurach einsmals wiederum gein Furth 
fommen, mit Bevelchs⸗Briefen vnd bat 
das ganze Amt in des Amtmanns Haus zus 
fammen fordern faßen, vnd Inen ben Bes 
felch eröfner, daß der Bifchoff fein gnädis 
ger Herr an das Amt Fürth eine Steuer bes 
geren, darauf haben fie einen Bedacht vnd 
Abſchrift des Defelchs begeret, welches der 
Kaftner Inen abgefchlagen, vnd vf feinen 
Defelch beharrer, aber fie haben fich deflen 
geweigert, vnd wider vier Mann folcher 
Sachen halben gein Onſpach gefchigt , mit 
Namen Hans Eberfperger zu Unterfarrn⸗ 
bach, Ehriftoph Harfcher zu Manhof, Hans 
fen Weifenbauch vnd Ihme Zeugen und fols 
ches den fürjtlichen Redten anzeigen laſſen, 

die 
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Die Inen darauf den Befelch gegeben, baß 
fie. follen gedenken, vnd follen dem Biſchof 
feine Steuer geben, ° re gnediger Fuͤrſt 
und Herr wäre fo ftarf wol, daß er fie das 
für fihügen wolte, und geben fie den Dis 
fchoff einen Pfenning, müßten fie iren gne— 
digen Fürften dagegen zehen Pfenning ges 
ben, dann folches wäre wider ihre Freyheits⸗ 
Driefe, welchen Befcheid fie der Gemeinde 
angezeigt, vnd haben fich des gehalten und 
ben Bifchof Feine Steuer geben, fein auch 
dabey gelaffen worden, aber es ift ungevers 
fid) 14. Tag hernach der Kaftner von Hers 
zogenaurach wieder fommen vnd hat dem. 
Amt gefagt, werden fie die Steuͤer nicht 
geben, fo wird man fie nemen, vnd in bie 
Tuͤrn werffen, vd nit raus faffen, biß fie 
biefelben geben, aber fie haben Ime den vors 
gemelten Marggrefifchen Befcheid wiederum 


angezeigt, mit DBermeldung das fie den Bis 


fchoffen und Dumprobſt weiter nicht ſchul⸗ 
Dig fein dann allein Zinns vnd Guͤlt vnnd 
feine daruf beharret. Noch. folchen in einem 
Monath ohngefehrlich Aft der Amtmann zu 
Herzogenaurach Herr Lorenz Groß mit 4. 
Pferden gein Fuͤrth kommen vnd hat Ih⸗ 
nen angeſagt, werden ſie in 3 Tagen die 

44 begerte 





begerte Steuer nicht erlegen, fo will er vors 
feines gnedigen Heren des Biſchoffs daruͤ⸗ 
ber proteftiren, vnd Das er fie bey den Hel⸗ 
fen will, holen und nemen, vnd fie in die 
Zurn werfen laßen, vnd fie lernen, wie fie 
follen gein Onſpach fauffen, Darauf hat 
dad Amt ine Zeugen und Chriſtoph Haͤr⸗ 
fchern wieder gein Anfpach geſchickt, Die 


den fürftlichen Redten angezeigt, was der 


Amtmann zu Herzogenaurad) nen fürges 
halten, : darauf Die Redte nen die. Ants 
wort geben, fie folten den Biſchoff nichts 
geben, den geben ſie Im etwas, fo muͤß⸗ 
sen fie allemal irem gnedigen Fürften zes 
henmal fo viel dagegen geben, vnd mar 
wolle den Amtmann zu Cadolsburg Befelch 
darinnen zufchreiben, vnd fie follen wies 
derum beim gehen.“ 


„Nach ſolchem iſt in enigen Tagen Hans 


Kindtlein Kaſtner zu Cadolsburg gein Fuͤrth 
kommen, vnd hat das Amt Fuͤrth ins Glaits⸗ 
manns Haus zuſammen fordern laßen, vnd 
Inen angezeigt, es were der fuͤrſtlichen Red⸗ 
ten zu Anſpach Befelch, daß ſie ſolten den 
= Biſchoff kein Steuͤer geben, und wo ſie dar⸗ 

uͤber 
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über etwas geben würden, wolte er von we⸗ 
gen feines gnedigen Fürften und Herrn des 
Marggraven hiermit vor nen proteftiren, 
doß ſie allemal vor einen Pfenning ihren 

fürftlihen Gnaden zehen Pfenning geben 


müßten, vnnd wenn der Bifchoff jie hiers 


über mit Gewalt molte bedrängen, folten 
fie Ime ein ſolches anzeigen, herte Er wei⸗ 
ter Defelch wie er fich) halten folte. Nach 
ſolchem allen in einem Monath ungeverlich 
hernad) etwan um Johannis feind Ehriftoph 
Härfcyer, Hans Meifenbauch, Enders Kers 
ner, Ulrich, Tangler, vnd Hans Eberfpers 
;ger zu einem. Öaftrecht gein Fürth erfors 
dert, vnd Ime Zeugen auch angefagt wors 
ben, ſich da einfinden zu laſſen, vnd als 


der Kaftner von. Herzogenaurach) dazumaf 


ins Amt Haus zu Fürth komen, hat der 
Amtknecht Die vorgefeste 6. Perſonen ges 
holt, daß fie ins Amthaus kommen follen, 
und da fie gefommen, fagt einer es weren 
Keuter im Holz bey dem Sieghaus, dars 
auf Zeug geantworter, fein Reuter da, fo 
Taft uns heimgehen, ift Er Zeüg und Ens 
dres Kerner heimgangen, feind die Reuͤter 
vor des Amtmanns zu Fürth Haus unge, 

A 5 verlich 
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verlich bey 20. Pferd kommen ) und has 
ben die andere 4. Perfonen, fo vorgefihries 
ben fteen, gefenglichen angenommen, vnd 
auf einen Wagen gein Aurach führen faf 
fen, und drey Tage vngefehrlich oben auf 
ben Thurn gelegt, dornach hat man fie vers 
ſtricket, vnd in der Stade gehen fafen und 
über 3 Wochen etwan hernad) find Ulrich 
Tangler vnd Hans Eberfperger über die 
Mauern herausfommen vnd der Chriftopb 
Härfcher und Hans Weifenbaud) find nach 
Michelis in der Stadt verftrickt blieben, wels 
che gleichwohl Doch Tezlich ohne Entgeld doch 
vf widerftellung, wann man fie mant, ledig 
und foßgelaßen, vnd man har fie etlichmal 
gemant , «haben fie fich geftelt, doc) immer 
ohn Entgelt wieder ledig gelaßen worden.’ 
Der nur angeführte MWeifenbauch läge 

in feiner Ausfage herkommen; er wäre ge 
gen 
*) Aus dem Ausdruf : Vor des Amtmanns 
zu Kuͤrth Haus Fommen, erhellet von felbft: 
daß die Domprobftey zu Fürth noch fein ei« 
genes Amthaus wie heut zu Tag gehabt: und 
daß der Amtmann - fein Dochgelehrter gewe⸗ 
ſen, der von dem Biſchoffen von Bamberg 

- mit dem Titel eines Hofrats bekleidet war: 
ſondern der ein Glied aus der Gemeinde Fuͤrth 
geweſen, der ſein eigen Haus bewohnet und 
vom Feldbau gelebet und gleich andern feinen 


\ : Schußhabern Fre bat, mie bereits ©, 
429. aten Th. meiner Gefch. gezeigt habe. 


— — — — — — 


ee u  : 


gen 35. mal nad) Herzogenaurach gefprengt 
worden, Zeuge 3. fagt: das Gaſtmahl, zu 
welchem bie ſechs Mann wären geladen 
worden ‚ feye in dem Haus des Amtmanns 
geweſen, wozu die Einladung bey Verluſt 
ihrer Lehen gefihehen: und als fie dahin 
gefummen, hätten fie den Kaftner von Aus, 


rad) genannt Krauter dafelbft angetroffen; 


zu welchem fic) hernach etlich dreyſig Rein 
ter gefihlagen: welcher forhan zu ihnen ge 
ſagt: fie wären feine Gefangene. So wie 
man nicht ohne Abfcheu und Mitleid die 
Schikane des Kaftners von Hergogenaurad) 
fefen kan; welche er gefpieler hat, um dies 
fe 6. üunfchufdige Männer in Die Falle zu 
locken: fo fehr leuͤchtet aus eben diefer 
Intricke herfür: daß der Kaftner nicht ges 
trauet hat, fich öffentlich in Fuͤrth fehen zu 
lagen; er würde außerdem nicht unterlafs 
fen haben, diefe 6. Mann anftatt heimlich) 
zu verftricken Öffentlich in Arreſt zu nehmen; 
und endlich, mas fol man von dem öffs 
tern taden, davon der Weiſſenbacher in 
feiner Ausſage gedenket, haften? Es ift 
aber diefer nicht der erfte und feste Streich, 
welchen die Hochftifte und Domprobftifchen 
Befehlshabere ausgefühter haben, um vor 
ihre 
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ihre gnaͤdigſt und gnaͤdige Heren, den ehr⸗ 
wuͤrdigen in Gott Vatter die Eroberung 
von Fuͤrth zu machen: dieſe ganze Abhand⸗ 
‘Jung von der Ankunft des Domprobſtey⸗ 
Amts in Fuͤrth iſt ein Gewebe von Liſt und 
Gewalt: foldyes zu entwicklen würde vor 
den Leſer zu meitläuftig und zu ermüdend 
feyn; ich behalte mir demnach bevor nur 
einen Theil zu entbinden, - ae 


"Don dieſer Zeit, nemlich vom Jahr 
1544. haben die Bifchöffe und Proͤbſte zu 
"Bamberg alle hohe und niedere Gerichte 
über die Hofmark Fuͤrth zu. befigen unge 
ſcheut behauptet, zum wenigſten keckmuͤthig 
und ſtandhafft zu erobern geſucht. Die burg⸗ 
graͤvlichen Raͤthe und Dienere haben groͤßten⸗ 
theils *) ihnen mit eben fo groſer Stands 
baftigfeit Wiederftand: geleifter: da fie es 
aber nicht auf den rechten Fleck anfingen; 
| Ä ſon⸗ 


x) Ich fage —— denn allemal iſt es 
nicht geſchehen, wie die Vorſtellungen der Fuͤr⸗ 
ther Gemeinde bezeugen. Die Fuͤrther haͤt⸗ 
ten niemalen ungehoͤrt und ohne Hülffe gelaſ⸗ 
fen werden ſellen Der gemeine Mann iſt größ« 
theild von ber Art: daß er lieber zehenmal 
unrecht leidet, als einmal gegen feine we 

j eßßle / 
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fondern es Tediglich beym Proteftiren und 
Remonſtriren bemwenden liegen, giengen die 
Dompröbftifchen Gewalthaber in ihren Er⸗ 
oberungs s Abfichten immer weiter. Die 
burggrävfichen Diener fehrieben fich müde: 
fie gefunden ihnen feine Obrigfeit, feine 
Vogtey, Feine Gerichte, über die Leut und 
Güter der Hofmarf Furth; fie ſolten fich 
an der Eonradifhen Stiftung begnügen 
Tagen, nad) welcher ihnen mehr nicht, dann 
gewiſſe Zingen an Pfenning und Korn zus 
kaͤme, es half aber alles nichts: Die Doms 
probſtiſchen blieben einmal dabey zu behaups 
ten: (jedoch, welches wohl zu metken, erſt 
von 1544.) Kaiſer Heinrich IL. Habe ih⸗ 
nen: Fürth mit feinen Dorfffchafften von 
1007. mit aller Obrigkeit gefchenfer, und 
a —— . jie 

ſetzte, gefchweige gegen feine Herrfchafft Kla— 
| ken mueige ‚029 hr ee * 

moͤge des Lehenbandes mit der er an ſie ge⸗ 
knuͤpfet war, uch alle Fälle betrachtet. Wann 
. ernun aber auch da unerhoͤrt gelaifen und mit 

großen Geld Aufwand wie hier gefchehen, um 
‚ Die Wege gefprengt wird , wo er wegen Uns 

leidentlichFeit der Bedruͤckung, zu feiner Schuge 

herefchafft feine Zuflucht zu nehmen vermüfis 

get ift, mußten die Fuͤrther in. Vertheidigung 

ihrer Rechte um fo läßiger , die Domprobftey. 


we mir ihren Eingriffen um fo dreiſter mens 
eins - 
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ſie haͤtten es auch von dieſer Zeit an, mit 
allen Hoheitsrechten beſeſſen, und waͤren 
erſt im Jahr 1544. daraus geſetzt worden. 
In den Wiſſenſchafften hatte man um dieſe 
Zeit noch ſehr wenig Vorſchritte gemacht, 
die allgemeine Welt+ und Staatsgefchichte 
lag nod) in der Wiege, von der Diploma, 
tif hingegen wußte man ganz nichts, Die 


deutſche Staatsverfaflung, ſowohl in allge 


meinen, als ins befondere, ruhte felbft noch 
auf fehwanfenden Begriffen: die heinrichis 
fchen Stiftungsbriefe über weiche die Bam⸗ 
bergifchen Geſchichtſchreiber fich fo aufges 
blafen fteften, ‚wurden den burggrävlichen 
Sachfuͤhrern allererft im Jahr 1559. vor 


einer niedergefegten Faiferl, Commiflion in 


beglaubrer Abſchrift von einem Abt zu 
Muünchsberg vorgezeigt, mit dem Anhang: 
daß die Originale bey der Derherung des 
Schloſſes Altenburg verbrand ſeyn. Erft 
im Jahr 1697. über 150. Jahr nad) erhor 
bener erften Klage fuper fructa pace, des 
Bifhoffs und Domprobfts, und nachdeme 
festere in Der angemaßten hohen und niedern 
Bogteys Sache, von der Reicht» Deputas 
tion einen günftigen Spruch vor fich hatte, 
‚gefiel es ihnen, die heinrichiſchen Schenkungs⸗ 

Urkun⸗ 


———— 15 


Urkunden im Original vorzuzeigen; und da 
zeigte ſichs: daß fie alle Kennzeichen der 
Falſchheit an fi) haben *).. Ä 


Zu Befreyhung dieſer unſchuldig ver⸗ 
ſtrickten 4. Maͤnner ſahe ſich endlich die da⸗ 
| | malich 


») €5 iſt hoͤchſt wahrfcheinlich: daß die Bam⸗ 
bergiſchen Sachfuͤhrer im Jahr 1559. eben i6 
. gut die angeblichen Driginale von den beeden _ 
Schenkungs⸗- Urkunden in Händen gehabt ha« 
ben, als fie folhe im Jahr 1697, in Händen 
. ‚hatten: dieweil fie aber befurchten , fie dürfs 
ten fogleich für falfch erfannt, und die Hrn. 
Burggraven von der angezettelten Klage los⸗ 
gezehlet werden; fanden de für gut folche einſt⸗ 
mweilen in angeblich beglaubter Abſchrifft vor« 
“ zulegen. Die Nbfcheifften fonnte man mit 
‚ allen glaubhafften lmftänden ausfertigen. 
‚ Die vorgeblichen Driginale aber waren ein⸗ 
mal fehlerhafft, und fonnten dahero nicht vors 
gelegt werden. Dan lifet diefe Fehler ©. 14a. 
folg. ıften Th. meiner Gefchichte. Daß fie nies 


: malen verbranf gewefen feyn koͤnnen, - giebt 


der Bambergifche Codex Dipl. überzeugend zu 
ertennen, welcher mit lauter Original» Ur. 
kunden und feinen Abſchrifften pranget. Sind 
num aber diefe bey der Zerfidrung des Schloſ⸗ 
ſes Altenburg nicht veroͤrant, fo koͤnnen jene 
auch nicht verbrant feyn. Nun twird eg dem 
Leſer begreiflich werden, warum die 1559. 
vorgelegten beglaubigten Abfchriften fo weit 
Don den an. 1697. produzirten Driginalien ab» 


- Reben? Man hat täufchen molen, und iſt 
wuͤrtlich getaͤuſcht worden. | 
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malich vormundſchafftliche Regierung zu 
Anſpach genoͤthiget, den Domprodftey, Amts 
mann zu Fuͤrth nebſt den Gerichts + Knecht 
theils zu feiner Beftraffung, dieweil er fich 
dabey fehr vergangen, rheild um des Ders 
Heltungs:Nechrs willen *) fo fange nach Ca⸗ 
dolsburg in Arreft zu fegen, bis Die 4. 
Mann ihres Arrefts ebenfals entlediger wur⸗ 
den. Daß der Bifchoff von Bamberg bey 
feiner veruͤbten Gewaltthat noch dreifte ges 
nug war, beym Kammergericht über Ges 
walt zu, klagen: ift kurz vorbero am Schluß 
bes zren Th. erzehflet worden, Indeß wie 
wenig die Bifchöffe von Bamberg und ihre 
Proͤbſte, in Der Hebung aller hohen und nies 
dern Gerichte. über die Hofmark Fuͤrth ge⸗ 
ſtanden haben, kann das markgraͤfliche 
| | £ Schrei⸗ 


*) Die Gefangennehmung des Amtmanns zu 
Quer) ift für fein Vergeltungsrecht anpu [ee 
ie hohe Wormundfchafft hätte in efolg 

“ wahrer Nepreffalien den Caſtner zu Herzo⸗ 
———— aufzüheben befehlen ſollen. Bam⸗ 
erg klagt gegen Brandenburg fuper fradta pa- 
ce wegen Verſtrickung des Amtmanng, der ein 
Burggraͤfl. Unterthan und Schutzverwandter 
wat. Grade ald ob, die Burggräfl. hiebey 
zum erftenmal nach Fürth gefommen twareny 
"da duch der Fall umgewand, und die Hochſtif⸗ 
tifhen durch Aufhebung der 4. Mann ein Cris 
men fractae pacis begangen haben. | 


" 
* 
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Schreiben v. 12 Men 1573: bewaͤhren. Dem 
Bischoff von Bamberg kam bie Luſt an, einige. 
Fuͤrther Hofmarksinwohner zur Strafte zu zies 
hen; und dieweil er ſich nicht getrauet hat, die 
ihme zugedachte Straffe in Furth anzuthun, 
wurde der Domprobſtey⸗Verwalter dahin 
angewieſen, ſich der Liſt und des Betrugs 
(wie es in der Urkunde heiſt) zu bedienen, 
und ſelbige unter den Vorwand, als ob er 
in Amtsſachen mit ihnen zu handeln habe, 
nach Buͤchenbach zu beſtellen; welcher, als 
ſie dahin kamen, ſie gefaͤnglich annehmen, 
auf einen Wagen binden, und nach Bam⸗ 
berg in ſchwere Gefaͤngnus fuͤhren ließ. 


Onolzbachiſches Schreiben an Herrn Bi⸗ 
ſchoff zu Bamberg vom 12. May 


n Öndbiger Her E. F. G. Schreiben 
an den Durchlauchtigen Hochgebohrnen Fürs 
fen, Vnſern gnädigen Herrn / Marggraff 
Georg Friederichen zu Brandenburg Sub 
dat. 25. Tan. nechſt verſchienen adgangen, 
iſt vns alleterſt den 7, inſtehets Monats 
May, abweſendt ihrer Fuͤrſtl. Gun, uͤberantz 
wortet worden, daraus wir E. F. G. Vor⸗ 

Geſch.v. Fuͤrth 1V. TH, N) haben / Eu 


haben , daß fie erl. derfelben Thomb Probs 
fiey zu Bamberg Hinterfaffen in die Hof⸗ 
mark Fuͤrth in ſtraff zu nehmen bedacht, 
und das folhe firaffe nicht wegen der Türe 
fenfteuee”) fondern ihres Ungehorfambs hal⸗ 
ben fürgenommen werden foll ıc, noch längs 
angehört und verftanden. Und folten E. F. 
En, gemislic dafür haften, daß hochge⸗ 
dachts unfers gnädigen Fürften und Herrn, 
auc) vnſer Gemüch vnd Meynung niemals 
geweſt, auch noch nicht ift, ermelte Doms 
pröbftliche Zinng vnd Lehenleuͤt von allen 
dem fo fieder Domprobften nad) Ausweis 
fung des hochgebohrnen Fürften, Burggraf 
Eonrads zu Nürnberg ıc. ꝛc. hochloͤbl. Ges 
dechnus Donation idrfich zu leiſten vnd 
zu raichen vnd zu geben fehuldig, in dem 
alterwenigften zu verhindern oder abzuhal⸗ 
ten.’ — 


„E. g. Gnaden koͤnnen wir aber dienſt⸗ 
licher vnd vnterthaͤniger Meynung nicht ver⸗ 
Fe =: halten 


2) Hier ift nicht die Rede von-der Tuͤrkenſteuer 
von 1544. und jenen Perfonen, welche dort 
‚ mals mit verwidelt waren, . fondern von ber; 

welche Kaifes Rudolpb Il vom Reich verwil 
< Jigt wurde. 24 “ia 3 


4 
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haften, ob wohl das Amt Fürth vor Jah⸗ 
ten mit fonder ausgedrudter Bedingung 
Maas vd. Befcheidenheic an die Doms 
probfien Bamberg geben morben, beffen ſich 
vff jest angeregte Donation gezogen, daß 
doch die in der Hofmarf berürts Amt Fürch 
bey folder Bedingung nicht gelaffen, ſon⸗ 
bern Durch der Domprobftey Befelichhabern 
Darüber durd) allerhand unbillige Neuerung 
wider alter Herfommen mit befchwert uns 
gleichen vfflagen vnd betrangnüffen bisher 
befäftiget werben mollen, als fie ſich aber 
foIcher unfeidentlicher Neurung halber, je zu 
Zeiten, ben vorgedachten vnſerm gnedigen 
Fuͤrſten, als ihren Erbſchutz⸗ vnd Schirms 
herrn vntertänig beflagt vnd vm fchuldige 
Handhabung angefucht, fegen fie Darüber 
von den Domprobftifchen Verwaltern und 
Defelhhabern vberfallen, vergemwaltiger, 
mit Gefängnuß vnd in andere Wege bes 
ſchweret worden.” Die Dompröbfte Has 
den folchemnad) bey mehr andern Gelegenhei⸗ 
ten gegen die Zürcher ſich eines gewaltthaͤti⸗ 
gen Ueberfalls fchuldig gemacht, Sie fuchten . 
gleich andern Eigenherrn auf den Nordgau 
thre Guͤlt⸗ und Zinsfeute, von der burggränlks 
chen Gerichtsbarkeit mit Gewalt Toszureiß 
| | | B 2 fen: 
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ſen: daß ſie nicht ſo leicht tofe andere Eigen» 


herrn auf denfelben mit Fuͤrth fertig werden 
tönnten, habe die Urfachen bereits anderſto 
wo dargelegt. „Inmaßen fi) dann vor we⸗ 
nig verfchinen Tagen zugetragen, daß ber 
jezige Amtmann zu Fürth Julius Rech mit 
gewehrter Handt zu Schmweinau in hochge⸗ 
dacht vnſers gnedigften Herrn Landsfuͤrſtli⸗ 
chen Obrigkeit eingefallen, Ihro Fuͤrſtlichen 
Gnaden Erbſchutz vnd Schirms verwanden 


Hannſen Wehen, Wuͤrth daſelbſten einer 
gar liederlichen Urſach halben, wie aus bey⸗ 


gelegter ſeiner Hausfrauen Clagſchrift zu ſe⸗ 


hen, faͤnglich angenommen, vnd auf einen 


Karn nach Bamberg geſchicket, desgleichen 


hat auch der Verwalter den 5. May nechſt 


verſchinen, vnd alſo 2 Tage vor Ueberſchi⸗ 
ckung obberuͤrts E. F. Gn. lengſt zuvor da⸗ 
tirten Schreibens, welches er zu ſeinem ſon⸗ 
dern Vortheil bis zu ſeiner Gelegenheit ver⸗ 
halten, die Fuͤrer des Dorfs Fuͤrt durch 
Liſt und Betrug, als ob er in Amtsſa⸗ 
chen mit Inen zu handeln gen Buͤchenbach 
befchaiden, vnd ald Sie alda anfommenz 
ſich auch feines argen verfehen, fie den nech⸗ 
ften ohne einige billige vechtmäfige Urſach 
fänglich annehmen, vff einen Wagen bins 

| | Dan 
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ben und nach Bamberg füren laſſen, da 
gleichwohl der eine Fürer unterwegs ent, 
Fommen, die andern 3, aber ſammt bem 
Wuͤrt noch alda in ſchwerer Gefaͤngnus ents 
Halten werden. Nun hätten wir uns gleich, 
wohl anſtatt vnd in abweſen offt ernannte 
vnſers gnaͤdigen Fuͤrſten vnd Herrn zu den 
Domprobſtlichen Befelchhabern ſolcher thaͤt⸗ 
lichen gewaltſamen Eingriff, vielweniger aber 
deſſen verſehen, daß ſie ſich vnterſtanden 
Haben ſollten, die armen Leuͤt alfo vnbe⸗ 
klagt, auch ohne Derfagung gebührficher 
Huͤlff verbottener ftraflicdyer Weis, aus Ihr 
ro fürftfichen Sn. Fuͤrſtenthumb in fremd 
Obrigkeit mit Gewalt hinweg zu füren, da 
fie Doch diefelben wol im Amt Fuͤrt zu ge⸗ 
Bürfichen ftraff, in all fie deren einige vers 
ſchuldet, wol hetten halten können vnd fol» 
len.“ 


„Vnd obwohl E. F. Gn. in obberuͤr⸗ 
ten ihrem Schreiben fuͤrwenden, als ob die 
Beſtraffung dee Fuͤrtl. Zings vnd Lehen⸗ 
leuͤt, nicht von wegen der Tuͤrkenſteuer, 
(welche dem Stifft Bamberg vnd der Dom⸗ 
probſtey auszufüren obliege) ſondern ihres 
Vngehorſams halber gegen Jnen fürges 

B 3 nom⸗ 
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nommen werben foll, fo fönnen wir doch 
folches aus gehabter fleifliger Nachfrag nicht 
Befinden, wie wir denn die von Furth hiers 
über geböret, welche ung derowegen zu ih⸗ 
rer Entſchuldigung und Verantwortung ih⸗ 
ren Bericht in Schrifften uͤbergeben, in maſ⸗ 
ſen E. F. Gn. aus bey verwahrter Abſchrifft 
zu erſehen, do wir doch auch uͤber ſol⸗ 
ches ſtatt, anſtatt hochernannts vnſers gne⸗ 
digen Herrn, dem Stifft Bamberg ſo 
wenig als der Domprobſtey doſelbſt 
vf den Leuͤten vnd Guͤtern in der 
Hofmark Fuͤrth einiger weitern Ge⸗ 
rechtigkeit nicht dann offt angeregte, 
Fuͤrſtl. Donation ausweißt, vnd ver⸗ 
mag, vnd alſo weder hoher Obrig⸗ 
keit, Vogthey noch ſteuͤerbarlich Ge⸗ 
rechtigkeit geſtaͤndig ſeyn koͤnnen, 
darumb vnnd wol genugſam Urſach gehabt, 
zu der faͤnglich weggefuͤhrten Perſonen Er⸗ 
ledigung jezt alsbald gebuͤhrender gegen⸗ 
handlung an die Hand zu nehmen, ſo haben 
wir doch ſolches dismal einſtellen vnd E. 
F. G. zuvorn hierunter erſuchen wollen, vnd 
gelange demnach anſtatt vnd in abweſen vor 
hochernants vnſers gnaͤdigen Fuͤrſten vnd 
Herrn and. F. Gn. vnſer guͤtlich und nach⸗ 
| barlich 


Barlich erfuchen, fuͤr uns ſelbſt dienſtlich 


vnd vntertaͤnig bittend, E. F. Gn. wollen 
mit Dero Domprobſtey Verwaltern vnd 
Befelchshabern ernſtlich verſchaffen, die ar⸗ 
men Leuͤt ohn einig entgeld wieder von ſtat⸗ 
ten kommen zu laſſen, vnd ſich hinfuͤro der⸗ 
gleichen thaͤtlichen Eingriff, vnd verbottner 
gewaltſamer wegfuͤhrung gegen Ihro fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden Erbſchuz und Schirms Ders 
wante gaͤnzlich zu enthalten, dann ſonſt 
wuͤrden wir nothdruͤnglich verurſacht, zu 
ihrer Entletigung auch zu Handhabung Ih⸗ 
ro Fuͤrſtl. Gnaden Gerechtigkeit andere zus 
laͤſſige Mittel vnd Wege an die Handt zu 
nehmen, die wir doch lieber umbgehen vnd 
dafuͤr zwiſchen beeden E. F. Gn. Freuͤnd⸗ 
ſchafft vnd gute Nachbarſchafft pflegen vnd 
erhalten wolten, vnd haben E. F. Gn. ſol⸗ 
ches vff obberuͤrt Schreiben dienſtlicher vnd 
vnterthaͤniger Meynung nicht wollen ver⸗ 
halten, hieruͤber derſelbigen wilfarigen Ant⸗ 
wort auch ben gegenwärtigen Botten ge⸗ 
warttendte.“ Datum. 


Nach dem Eingang dieſes Schreibens 
gu. urtheilen, muß ab Seiten des Biſchoffs 
won Damberg bereits im vorgehenden Jahr 

D4 1577. 
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1577. ein Einfall nach Fuͤrth gewagt, und 
einige Inwohner hinweggefchleppe worden 
ſeyn. Dee DBifchoff indem er auf die das 
gegen gemachten burggeävfichen Borftelluns 
gen antwortet, fucht die vorgenommene Des 
ſtraffung an ben Fürehern, mit ihren bes 
geigten Ungehorſam, und niche mit bee 
vermweigerten Türfenfteuer zu rechtfertigen 5 
er gefiehet alſo damit ein: Daß er feine am 
fie gefordert habe. Der Domprobſtey Ders 
wolter der ohne dig mach Fuͤrth zu reißen 
vorhatte, villeiht um den Fuͤrther Heeg⸗ 
gericht beyzuwohnen, hieft diefen Brief gen 
fährlicher weis 4. Monath zurück, und 
ſchickte ihn erft den 7. May, zwey Tage ſpaͤ⸗ 
ser ab, als er die Zürcher Dorfsführer im 
Buͤchenbach hatte verftriclen laßen. Das 
burggraͤvliche Schreiben iſt uͤbrigens volle 
Maͤßigung und Gruͤndlichkeit, Die burg⸗ 
graͤvlichen Raͤthe find darinnen dem Stiffte 
und der Domprobſtey, uͤber Die Leute und 
Guͤter in Fuͤrth ganz keiner Gerichtsbarkeit 
geſtaͤndig; indeß fie ſcheinen doch ſchon weha 
che erlangt zu haben, wie ich beſſer unten 
zeigen werde. Die Antwort des Biſchoffs 
von Bamberg, die die Raͤthe mit uns 
gehenden Betten erwartet haben, muß jet 
* 


| 
/ 
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doch nicht befriedigend ausgefallen ſeyn: die⸗ 
weil fie für nörhig fanden zu Thaͤtigkeiten 
zu fihreiten, und den. Gerichtfchreiber ber 
ſich ſehr gebäflig gegen die 3. Schugfühs 
ver bezeiget, nach Eadolsburg in Verhafft 
zu fegen, wie aus einem erlaffenen Hofraths 
Befehl nad) Cadolsburg vom 238. May 
1578. zu erfehen, welches ich ſogleich we⸗ 
gen feines merfwürbigen Inhalts beyfügen 
werde. Aus eben diefem Befehl iſt zu ver» 


‚nehmen: daß der Bifchof Die drey Führer 


nebft dem Wirch ihres. Arreſts zwar ente 
laſſen, aber fie erſt ſchwoͤren Tieße, ſich nicht 
nach Cadolsburg zu. ftellen, noch daſelbſt zu 
klagen: auch mußten ſie wegen Zahlung der 
Unkoſten, und angeblicher Strafgelder Buͤr⸗ 
gen ſtellen. Der Schluß des Befehls gibt 
zu erkennen: daß dem Domprobſtey⸗Amt⸗ 
mann und deſſen Knecht, ebenfalls der Ar⸗ 
reſt zugedacht geweſen ſeyn muͤſſe: daß ſich 
aber beede fuͤr dismal durch die Flucht da⸗ 

von befreyet haben. | | 


Hofraths Befehl ans Caften » und Vogt⸗ 

amt Cadolsburg vom 28.May 1578. 
„Unſern Grues zuvor, lieben befons 
bern, auch lieben Eafiner und Vogt, Wir 
| D5 haben 
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haben aus eurem jüngfter Schreiben ders 
landen, aus was fürgemanden. Urfachen 


fd) die drey Führer zu Fuͤrth bey euch zu 
Eadolsburg nicht einftellen wollen. — 


„Run fönnen wir gfeichwol die armen 
feut fo hoch: nicht verdenfen, ‘daß fie die 
zu Bamberg geleifte, doch Ahnen mit Ge 
walt wider Recht abgenörhigte Pflicht (die 
fie Doch. feines weges binden Fan, ſonderlich 
wider ihren Erbfchugheren) nicht fo. gar in 
Wind fehlagen. Aber damit hiedurch uns 
fern: gnedigen Fuͤrſten und Herrn, an ib 
zen Fürftl; habenden hohen und niedern 
Dbrigkeit, Erdfchuz und Schirms-⸗Gerech⸗ 
tigkeit zu Nachtheil nichts begeben, oder 
biöfals dem Dumprobft, den armen Leuͤthen 
zu ſchaden nichts eingeräumt werde; fo. ift 
Ihrer Fürftt. Sn. Befehlich, ihr wolle 
nicht allein obbemelde drey Führer, fondern 
auch) den Würch zu Schweinau, vnd alle 
ihre verfezte Bürgen, fofern biefelben in 
der Hoffmarf Fuͤrth, oder fonft im vnſers 
gnedigen Herten Obrigkeit euͤres befohlnen 


Amts geſeſſen, alsbald, doch einen jegli⸗ 
chen in feiner haͤußlichen Wohnung, mit 


guter Beſcheidenheit zu’ Ayds Pflichten any 
neh⸗ 
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+  wmehmen, vnd Ihnen ernſtlich bey Straf 


I 


erftemal, fo fey er von vns allein aus Önas 


feibes und Guts verbieten, der Domprob⸗ 
ſtey an ben Unfoften Azung, Zehrung, noch 
vfferfegren Strafgeldern, weder Heller noch 
Pfenning zu bezahlen, fondern ſich auf die 
vnnſer Verbot zu entfchuldigen, vnd fi 
hinfüro einen Weg als dem ändern ben vns 
vnd euch anftart Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden als 
des Erbſchutz- und Schirmsherrn, in allen 
fuͤrfallenden noͤthen huͤlff vnd rath zu gebrau⸗ 
chen, allda fie auch gebuͤhrl. ſchuz und ſchirm 
finden ſollen, wie. wir den ſolches dem Thum⸗ 
probſten zu Bamberg albereit alſo zuſchrei⸗ 
ben laßen, für eines fo viel den zum ans 
dern den verhaften Gerichtfchreiber zu Fürth 
betrift: Dieweil wir dafür haften, es wer⸗ 
de Ihme nunmehr der grimmige Zorn und 
Neid, den er vf die Vierer onverfchufderer 
Weis gefaßt, etwas vergangen fein, fo wol⸗ 
fet Shan allein vff ein alte gewöhnliche ur⸗ 
phaͤdt vnd fonft ohne allen entgeld, wieder 
aus den Verhafft kommen laßen, doch ihme 


dabey ausdruͤcklich vermelden, daß wir wol 


urſach gehabt ſolche wege, die ſeine geuͤbte 
muthwillige Verhandlung vf ſich truͤge, ge⸗ 
gen ihn fuͤrzunemen; Aber weil dieſes das 


Den; 
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den, vnd keines wegs vf ſein Verwalte 
gethan ſchreiben von ſtatten gelaſſen wordert, 
Do er ſich aber kuͤnfftig gegen Ihren fuͤrſt F. 
Gnaden vnd derſelben Erbſchuʒz vnd Schirmss 


verwanthen weiter vergreiffen würde, fole 
er eines andern gewerttig ſeyn.“ 


„So wollet auch fleiß haben, damit 
die andern zwo Perſonen gleichergeſtalt gen 
Cadolsburg zu Gefaͤngnus vnd gebuͤhrlicher | 
Straf gebracht werden mögen , bas zu ges 
ſchehen, verlaßen wir ons zu euch.“ ) Da- 
tum. | 


Wie gebacht : die burggrävfichen Räs 
te fchrieben und proteflirten fich müde; ſie 
geftünden der Domprobftey Bamberg über 
Fuͤrth feine Gerichte zu; fo behaupteten doch 
felbige, und mic ihnen die Bifchöffe: fie bes 
fäßen, und hätten fehon von 1007. an vom 
Schweinau bis Buch, und von ber Stabts 
mauer von Nürnberg bis Herzogenaurach | 
alle Hohe und. niedere Obrigkeit befeflen. Es 
fehlte aber noch fehr viel an diefem Borg | 
| | ben, | 


) Diefe beeben Urfunden find. zu lefen in der 
| J— und Rechten beßt gegruͤdeten Aus⸗ 
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ben, und die Domprobſtey kann fich erſt feie 
x 717. beynahe über 200. Jahr fpäter fich der 
niedern Vogteylichkeit rühmen. Indeſſen, es 
hieß bey ihr: was man nicht hat, muß man 
zu erlangen ſuchen: und ſie hat auch nicht 
ehender nachgelaßen, bis ſie es ſo weit ge⸗ 
bracht hat. Die erſte Gelegenheit zu dies 
fer Erlangung , gab ihr: fo wie andern Eis 
genheren , das Eigenthum der Güter und 
die daraus entflandene Erfentnus fin Lehen⸗ 
fällen ”). Nachdem die Yürcher die 
Schwachheit begangen haben, ihre Guͤter, 
die ihnen felbft als tehen überlagen waren, 
- als tehen von den Domprobftey Amtmann 
anzunehmen, konnte es nicht fehlen, feine 
Erfennenus in bürgerl. und Real. Fällen 
mußte immer mehr Ausdehnung erlangen, 
zumalen die Hrn. Burggraven ben Fehler 
% \ zu 
*) Die Real» Fälle gehoͤrten, wie ich anderſt⸗ 
wo gemiefen — fuͤr die Landgerichte. Die 
Perſonal⸗Faͤlle aber für die Hofmarks Rich⸗ 
ter, fuͤr die Eigenherrn, jedoch mit geroiffer 
Einfchränfung. Die Landgerichte find die ei« 
entlihen judicia terrae gemefen. Je mehr bie 
Erblichfeit der Güter unter den armen kLeu⸗ 
ten überhand genommen hat, je mehr wuchs 
das Anfehen, und die Gerichtsbarkeit der Eis 
genherrn, big fie fich nad) und nad) die Ges 


zichtsbarfeit der Gaugraven und ihrer Lande 
gerichte ganz entzogen haben, ' h 
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zu ſchulden gebrachte haben, daß fie den 
Fuͤrther Hofmarfs Inwohnern, die nun 
mehro als Kloſter oder geiftliche Zenſiten 
zu betrachten waren, nad) damalicher Ge; 
wohnheit feinen ENDEN Advofaten vor» 


gefeger haben. 


So fange jedoch das hohe burggrävffs 
ehe tandgericht fortgefahren an feinen ges 
wöhnlihen 4. Malpfägen, zu Nürnberg, 
Goſtenhof, Stein und Fürth öffentlich Ges 
richt abzuhalten, welches fo wohl in cafi- 
bus realibus, afs perfonalibus omne 
judieium gehabt : ift ohnſchwer zu urtheis 
len: dag die Dompröbfte fo wenig als ans 
dere domini Colonarii auf den Nord» 
gau, in der Parrimonial + Gerichrsbarfeie 
Feine große Vorſchritte haben machen koͤn⸗ 
nen. Das hohe tandgericht beforgte vermuth⸗ 
lich ſelbſt die jura advocatiae über Fuͤtth 
als Vicarius Comitis, davon im naͤch⸗ 
ſten Kapitel mehr zu leſen ſtehen wird. Gleich⸗ 
wie aber das burggraͤvliche Landgericht von 
1460. groͤßtentheils aufgehoͤret bat, in 
Fuͤrth und hieſiger Gegend oͤffentlich Ge⸗ 
richt zu halten: dagegen feinen Sig für. be⸗ 
ſtaͤndig iu Anſpach genommen, und dabey 

noch 
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noch die Zuftiz Berfaflung eine ganz andere 
Seftalt befommen hat: fonnten bie Fürs 
eher fich faft nicht anderft als für verwaißt 
anfehen. Sie hatten zwar wie andere heu⸗ 
tige Städt und Aemter ihr eigenes Hof⸗ 
marfögericht, und man findet noch in dies 
fem Jahr hundert Spuren von deflen Das 
feyn: allein es fehlte ihr Doc) noch was, 
nemlic) der Advokat, Der fie gegen fremde 
Unterdrüdung geſchuͤtzet hätte, *) Die Hofs 
marfögerichte muͤſſen jedoch) im Jahr 1578. 
von ihrem Anfehen, und Gerichts⸗Umfang 
ſchon vieles verfohren haben: welches in ges 
wiſſer Maaß aus nur angeführten beeden 
Urkunden fich erfehen laͤſſet. 


Die Domprobftey Verwalter und Amts 
leute nahmen fich immer mehr Freyheit her⸗ 
| . | | aus, 


2) Der Slaitsmann hätte ſich zu diefer Verriche 
tung am beßten geſchickt: er war aber befa 
des harrafifchen Blindfpruchs hiezu nicht au 
. geftellt. Die Zürther hielten fi) auch größe 
“ entheild ang Vogt⸗Amt Cadolsburg, mie 
bie Protocolle von daher bezeugen. Was 
- Wunder, wann die Domprobfte und ihre Ge» 
walthaber, die im ı5. Jahrhundert dffter ald 
beut zu Tag nach. Fuͤrth gekommen find, man, 
Ken Eingrif in die Fuͤrther Frepheiten ‚haben 


— 
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aus, unb ba leztere gemeiniglich den Wirth 
dabey gemacht haben, bey denen die Für, 
ther zum Bier gegangen:z :und der mit den 
‚meiften Gemeinsleuten Gevarter, Schwa⸗ 
ger und Bruder gewefen, ift nicht zu zwei⸗ 
fein, daß fie ſich nicht aud) gerne zu ihm 
in ihren Streitigkeiten folten gewendet has 
ben: deſſen ohnerachtet haben fich die Fuͤr⸗ 
ther im Jahr 1578. wie Die Klagprotocolle 
bewähren, noch größtentheils aud) in bürs 
gerlihen Sachen fid) nad) Cadolsburg ges 
wendet: womit bis aufs Jahr 1717. 
fortgefahren wurde. An zweyter Ins 
ftanz bebielte jedoch das burggrävliche 
Sandgeriche die Erkenntnus. Es ber 
hauptet auch) nod) heurzutag neben den Doms 
probſtey ⸗Amt gemeinfchäfftliche Gerichts, 
barfeit, Es fiheinet aber dem tandgeriche 
mit. dem Domprobfteys Amt wie mit dem 
Baurens Gericht in Nürnberg ergangen zu 
feyn. Dieſes ziehet, fo wie jenes alle es 
sichtshandlungen, in Perfonal; als Real⸗ 
Fällen 06 ſchon leztere nad) dem harraſiſchen 
Sciedsfprud) vor das tandgericht ganz als 
leine gehören; über alle in dem nürnberger 
Sau reohnende Bauren, und Guͤltleute an 
ſich, und ſchlieſſet ſelbiges auch noch in zwei⸗ 

ss: 


_ 
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ter Inſtanz davon aus; Indem Feiner Par⸗ 
they, und keinem Advokaten erlaube wird, die 
Appellation von da anderft wohin, als an die 
naͤchſte Anftanz in der. Stadt Nürnberg zu 
keiten. *) Das burggraͤvl. Landgericht 
bat alſo noch einen großen Gerichts⸗Um—⸗ 

— | fang, 


*) Die burgardolichen Käthe proteftirten zwar 
immer , und fagten: fie geſtuͤnden ben Donts 
pröbften feine Gerichtsbarfeit über Fürth, vers 
gaßen aber dabey den Innwohnern zu fagen, 
wo fie ſich hinwenden folten; noch haben fie 
den Hofmarförichter , und feine Schoͤpfen bey 
ihrer Gerichtsverfaflung gehörig zu erhalten 
gefucht, 1618, wurde zwar zu Erhaltung er 
pin eirt nachbrücklicher Befehl erlaffen: als 
ein deſſen Grundfefte erfande fich ſchon groͤß⸗ 
tentheils untergraben; der Befehl blieb ohne 
Würfung, dieweil er ohne Nahdruc war. Die 
beybehaltene Benennung: eunun und Schirms⸗ 
erwande, zu einer Zeit, mo bie Territorial⸗ 
Benennung allgemein gemorden tar, gab zw 
Ameifein und Einwuͤrffen Anlaß. 
rther Hofmark iſt ein urſpruͤnglicher 
Theil des Burggravthums Ruͤrnberg, wie be⸗ 
reits an mehrern Orten gezeigt worden: das 
durch aber , daß Yurggraf Eonrad die Guͤl⸗ 
- ten und Zinfen aus ſolcher zu einigen vermeins 
ten Seelen »Kettungen an das Kapitel zu 
Bamberg verfchafft, und dabey noch verords 
net hat: daß der Domprobft einen Amtmann 
gu Fuͤrth über dad Gut feßen ſoll: der fein Pfles 
ger ſey, und der darauf acht Haben folk : daß bie 
ven Fahrzeiten begangen werdet, tie die gea 
fegt find — — (der Amtmann if demnach 


Geſch. v. Fuͤrth iv. TH: € nicht 


fang, aber es ſtehet nicht in deſſen Ausuͤ⸗ | 
bung. Um den Sefer zu überführen: daß 
| es 





nichts anders als der Oeconomus der Stif⸗ 
tung) verlohr ſich unvermerft, die unmittel⸗ 
bare Verbindung zwiſchen dem Herrn und dem 
Unterthan. Man vergas auf die Stiftung, 
und auf deſſen Oeconomum, ob er fein Amt 
in Rü % der Stiftung, und der Verwen⸗ 
dung der Zinfen gehörig verwalte. Der Mate 
x dieſer Aufficht, verleitete gar bald bie 
ompröbfte mit der Stiftung nach. Gutduͤn⸗ 
ten zu fchalten: Sie erhöheten die Gefälle : 
. Sie hoben die Vifarier auf, und theilten bie 
Gefälle unter die Kapitulares : vergaßen auf 
den großmüthigen Stifter, und wandten alle 
Rräften an, defien hohe Trachfolger im Burg» 
gravthum, aus dem Amt Fürth gänzlich zu 
entfegen. DBurggräplicher Seits hingegen 
ſcheinet man nicht ehender an Fürth gedacht 
u haben: als wann deflen Einwohner über 
. die Beeinträchtigungen der Dompröbfte in ihe 
ze Freyheiten geklagt haben : An die Stiftung 
felbit ob fie gehalten oder nicht gehalten wer⸗ 
de, dachte man gar nicht. durch es fo 
weit gefommen: daß man in neuern Zeiten 
. Dompröbftifcher Seits folhe two nicht ganz 
zu verfennen, doch zum menigften eine ganz 
andere Wendung zu geben fich bemübet. Uns 
ter folchen Umftänden hat ſich die Geftalt von 
der Hofmark Fürth verändern müffen. 


Die hohen Hrn. Burggraven waren bie 
x einigen Sürften auf dem Nordgau: ihnen ale 
lein Kunden die jura Comitise und Advocatise 
(omne imperium) auf demfelben zu. Die Do- 
mini Colonarii , ‚die heutigen Reſchoſande auf 
| - DEN", 
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es bey ber Domprobſtey mit ber hohen und 


niedern Bogtey über Fürth noch lange nicht: 


ſo weit gefommen gewefen, als fie es gere 


ne gehabt harten, muß id) ihn ſelbſt mie 
ben Vertrag bekannt machen; auf welchem * 


ſelbige ihr ganzes Fundament zu bauen fs 


her. Es iſt hier von dem angeblichen Ders 


"gleich, die Rede, der 1593. in Fürth zwi⸗ 
ſchen Marfgrav Georg Friederich, und: 


Biſchoff Neidhard zu Bamberg die Ober; 
Vogtey über Fuͤrth betreffend, zu Stande 
gekommen feyn fol, Bifchof Neidhard muß 
an den Anfpachee Staatshimmel ein gutes 
Zeichen zum Vergleich bemerft Haben: dies 


weil er zu eben der Zeit, wo er und fein 


€ o Doms- 


. benfelben, machten zu Ende des sten Jahr⸗ 
hundert allerhand bedenflihe Bewegungen 
(man leſe hierüber ben Wilhelminifchen u. Hare 
zafifchen Blindfpruch von 1460, 1496. und die 
Werträge mit Eichftätt und Bamberg von 1537. 
1538.) fich deren Landeshoheit zu entziehen: 
man folte daher ghauben, die Hrn. Burggras 
ben müßten mit allen diefen Eigenberen zu 
Mertheidigung ihrer Rechte in eine offenſiv 
KFrieg geftanden haben: man findet aber , daß bee 
‚Hal umgewand iftt fie lieſen ſich von allen 
bekriegen, und werden es noch? ohnerachtet 
„fie ihre heutige Groͤſe der burggraͤvlichen Gros⸗ 
‚muth und Nachgiebigkeit ganz alleine gu ver⸗ 
danken haben. — 


a 
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Domprobſt den burggraͤvlichen Gerechtſa⸗ 


men uͤber Fuͤrth die empfindlichſten Strei⸗ 


che verſetzte, und ohne Ablaß beſtuͤrmte, 
wie gleich mit mehrern gezeigt werden wird⸗ 


er gleichwohl die Dreiſtigkeit haben, und 
Marfg. Georg Friederich zu seinen Ders 


gleich über eben diefe Gegenftände einladen 


Fonnte: wie aus gegenwärtigen Antwort⸗ 


ſchreiben dieſes Fuͤrſten zu erſehen ſtehet. 


Unſer freuͤndlich Dienſt zuvorn, Ehrwuͤr⸗ 


diger beſonder lieber Herr vnd Freuͤnd. 


„Wir haben €. L freunde; nachbarli⸗ 
ches Schreiben, beneben dem, was derſelben 


Domprobſt, Wolf Albrecht von Wuͤrzburg, 
Unſerer Erbſchutz und Schirms, Verwand⸗ 
ten, ſonderlichen Mattheſen Horn zue 
Fuͤrth, wie auch des zue Cadolsburg ver⸗ 
hafften Juden halben, weiter vorbracht, al⸗ 
les ſeines Inhalts nach der lenge vernom⸗ 
men vnd hetten vns gleichwohl der Billig⸗ 
keit, wie auch der Sachen Beſchaffenheit 
nach, freuͤndlichen verſehen, vorgenannter 
Horn ſollt, und wuͤrde ſeiner Verhafft ohne 
entgeld oder zum wenigſten mit lindern Con- 
ditionibus erlediget worden ſeyn, ſo hat 

doch 
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body folches nicht ſtatt Haben mögen, vnndt 
Fonnten wir das, was vielgedachter Doms 
probſt vnnſers Erbſchutz vnnd anders halben 
jetzt weitleuftig wiederum repetirt, vnd vn⸗ 
beſtaͤndig einfuͤhrt der Nothdurft nach aus⸗ 
fuͤhrlichen vnd mit gutem Grund alfobals 
den wiederlegen Damit aber E. Liebd zue 
ſpuͤhren, das Wir nichts weniger als dies 
felbige alle Weitleuftigkeit gerne verhuͤtet 
ſehen, vnd viellieber in guter Nachbar⸗ 


Schafft und Correfpondenz verbleiben wol, 


len, fo haben wir Berordnung gethan, daß 
Der zue Cadolsburg verhaffte Zud, auch wies 
derum zue. Hauße gelaffen werben foll, vnnd 
iſt ons nicht zue entgegen. Daß €, Liebd bes 
ſchehenen Borfchlag nach, beiderſeits Räs 
te. auf den zen fihirft Fünftigen Monats 
Septemb. altes Calenders zu Fürth gegen 
Abends einfommen, vnd alsdenn folgenden 


"Montags mit einander von Mitteln vnd 


aus den Sachen reden, welcher geftalc die 


. bishero der Hofmarf Fuͤrth halben zwifchen 


uns und den Domprobft entftandene Irrun⸗ 
gen, doch unbegeben eines und des andern 
Theils Rechten vnd Gerechtigfeiten, ohne 
fondere Weitläufrigfeit in dee Guͤette zu ver, 
Pe oder aber zum mwenigften bis zue 
€e3 : endli⸗ 
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endficher Bergleichung ein Anfkandt zue mas 


chen, Doch alles auf E. L. und vnſerer 
Ratification. 


„Da nun sc. Datum Crailsheim den 
5. Aug. an. 1593. der Vergleich der zus 
Zürch vom aten bis 25ten Sptember von 
Den beederfeitigen Rethen verabredet und 
zu Pappier gebracht wurde, ift alfo verab⸗ 
fafler. 44 


„Zu wiſſen ꝛc. als ſich zwiſchen dem 
Hochwuͤrdigen Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn 
Neydhard, Biſchoffen zu Bamberg ꝛc. an 
einem, vnd dem Durchlauchtigſten hochge⸗ 
bohrnen Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Georg 
Friederich Markgrafen zu Brandenburg ꝛc. 
andern Theils das Ambt vnd die Hofmark 
Fuͤrth betreffendt Stritt vnd Irrungen in 
etlichen vnterſchiedlichen Puncten wie her⸗ 
nach folget ereignet, vnd beede Herrſchaff⸗ 
ten ſich einer guͤtlichen unverbuͤndlichen Zu⸗ 
ſammenordnung *) deren Raͤth verglichen, 


als 


*) Eine unverbindliche Zuſammenordnun 


iſt 
meines Erachtens, ein unmuͤtzes Seikäft. 
Der vorliegende Vertrag läffer fich aber auch | 


für nichts anders halten. 


— — 
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als ſind vff Freytag den Ein und zwanzigs 
fien Septembris alten Calenders, dieſes 
sioch lauffen drey und neunzigften Jahrs 
der. wenigern Zahl, bochermelder beeder 
Herrfchafften, abgeordnete Rache und Be; 
felhhaber, die Edle, Streng, Ehrenveft, 
vnd Hochgelährt, als von Bamberg wegen 
Pancratz Stüuber von und zu Burtenheim, 
Schuldheiß zu Forchheim, und Ambemane 
zu Neuͤdeck, Claus Heinrich von Eberbach 
Ehurfürftlicher Pfaͤlziſcher Rath, Paulus 
Pruckner Bambergifcher Domcapitufifcheer 
Sindicus, vnd Pancraz Holzſchuch Doms 
probftey SBerwalter beede der Rechten Do- - 
Ctores, aber ex parte Brandenburg, Chris 
ſtoph von Wallenfels vff Lichtenberg, Ges 
org Wolf von Giech zu Beften, Ammann 
zu Sadolsburg , Niclaus Stadmann Canzs 
fer, vnd Steffen Mumius beede der Red); 

ten. Doctores. zu Zürth einfommen und 
ben: folgenden. Samftag fich vff Relation 
und Ratification zuſammen verfügt.“ : 


„Und als fih die Kürftlichen Bambers 
gifhen Hrn, Rath beſchwerdt, das in vies 
le Wege den Hrn. Dombprobft in Beſtraf⸗ 
fung: ber Frevel Eintrag, : hergegen von 

J | C4 den 
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den Fuͤrſtlich Brandenburgifchen, das ihrem 
gnaͤdigſten Herrn an der Fraiſchlichen 
Obrigkeit von den Domprobſtiſchen 
Beamten Hinterung beſchehe, Elag 
eingewendet, iſt zu Erhaltung Fried und Ei⸗ 
nigkeit abgeredt, nemlichen und. 


Zum erſten, das im Flecken Fuͤrth, und 
andern Orten derſelben Hofmark, wo ein 
oder der andere Theil die fraiſchlichen oder 
Frevelfaͤll reſpective zu beſtrafen herge⸗ 
bracht bey des Vertrags Anno etc, 38. uffge⸗ 
richt, $, alſo verlautend: — Und zunoch meh⸗ 
rerer.“ — Wer ſiehet nicht gleich beym Eins 
‚gang: Daß dieſer angebliche Vertrag auf 
ein offenbares Unbild hinaus lauft. Der 
Domprobft beſchweret fich hier über Die Bes 
einträchrigung der Brandenburger in ber 
Srevelbeftraffung, und Die Brandenburger 
über die Beeinträchtigung bes Domprobft 
in die Fraiſch. Wie foll und Fan das zus 
gehen ? Wie fomme der Domprobft zu ber 
Freveluͤbung ? Dem man erft vor wenig 
Zagen, wie die beeden nur angeführten Urs 
“ Funden bewähren, noch ganz Feine Gerichts⸗ 
barfeir über die Hofmarf Fürch einraͤumte: 
und denn, was noch mehr fagen will: wie 
2: fomme 








. 41t 
Fommt er zu ber Fraifch ? Bis hieher hat der 
Difchof die Fraiſch über Fürch zu erfäms 
pfen gefuchtz und. nun und zwar nach der 
Behauptung der. Bifchöflichen Raͤthe ſelbſt, 
fofl.fie der Domprobft erobern wollen? Es 
kommt alfo auf das hinaus, was ich bey 
Gelegenheit der Abführung des ungfücklis 
chen Hans Schlmel von Fürch nach Hers 
zogenaurach ©, 491. zten Th. gefagt has 
be; Daß nemlich der Dompropft deffen Bers 
ſtrickung und Hinrichtung veranftafter, und 
Die fo genannte Fraiſchl. Obrigkeit über die 
Hofmarf Fuͤrth zu erobern geſucht in der 
Folge aber an den Bifchoff abgetreten has 
be, Beede haben offenbar einander zus 
gefpielt, - | 


„Dann heift es zum erſten: Daß im 
Flecken Fuͤrth und andern Orten derfelben 
Hofmarf, wo ein oder der ander Theil, die 
fraifchlichen ‚oder Frevelfäll zu ftraffen her⸗ 
gebracht, ſoll es nad) dem Vertrag oder 
Dlindfpruch zu Borchheim von 1538. ©. 
sır. gter Th, des breitern gehandelt wors 
den, gehalten werden. Das was biefen 
Vertrag am meiften verdächtig macht, iſt 
eben diefe Stelle, - Die Durggraven und 
| Es :°  Ähre 
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ihre Amtleute, haben bisher bey allen Geles 


genheiten, die hehe und niedere Gerichtss 


barkeit, nicht blos über Die Hofmarf Fürth, . 


fondern über den fogenannten nürnbergis 
fchen Sau oder Erais behaupter, und find 
auch wie ich anderfimo gezeigt habe, ab 


omni aevo in deren Ausübung geftanden: _ 


und find darinnen zum mwenigften in der 


fraiſchlichen Obrigfeit gegen Nürnberg dur) 


das Kammergerichtliche Urtel von 1533. 


beftättige worden. Die bifchöflihen Rs 
the, welche in ihren Klagfchriften am Cams 


mergericht, bDreifte genug waren, die hohen 
und niebern Gerichte, über eben biefe Hofs 
marf, und noch über einen Theil des nuͤrn⸗ 
berger Gaues als wuͤrckl. befizend fich zus 
ſchreiben; unterftehen fich gleichwohl niche 
in Gegenwart der burggrävlichen Raͤthe, die 
doch größtentheils von ihnen erfauft zu ſeyn 
fcheinen, weder gewifle Orte, noch aber die 
Hofmark Fuͤrth, noch weit weniger den 
Theil des nürnberger Gaues von Schweis 
nau bis Bud) in Anfpruch zu nehmen, und 


zu behaupten: daß der Domprobft die Fräs 


velbeftraffung Darüber hergebracht habe. 
Der Vertrag ftellet die Krevelbeftraffung 
auf. den Beweis: mo fie hergebracht, : da 
oo, ur nun 
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nun biefer nicht erfolgt; fo wird niemand 
abfehen : mie der Domprobft auf eine Fras 
velbeftraffung über den Flecken Fuͤrth oder 
deſſen einverleibten Orten foll Anfpruch mas 
chen Fönnen. Der Borchheimer Blind» 
ſpruch macht zwar den Bifhof wegen ber 
Fraiſch auf 7. Jahr zum Mitregenten, über 
acht der Hofmarf Yürch einverfeibte Dres 
fchafften: aber dort ifts vom Biſchof und 
der Fraiſch die Rede, und hier vom Doms 

probft, und den Frävelfällen und was zu 


den Fraͤveln gerechnet wird, die der Doms 


probft zu beftraffen haben ſolle. Die Früs 
wel» Beftraffung des Domprobfts, Fan alfo 
weder auf jene acht Orte, noch wenigrr auf 
die ganze Hofmark verfianden werden. *) 


„Und zunoch mehrerer Verhuͤtung Fünf 
tiger Irrung und Misverfiands, iſt bered 
und bewilligt, daß dig der Unterfchied zwis 

| | ſchen 


*) Daß dieſer in dem Vorchheimer Vertrag be⸗ 
findliche 8. lediglich von den bambergiſchen 
Ortſchafften verſtanden geweſen, uͤber welche 
die Baireuthiſchen —* Aemter die Ober⸗ 
gerichtsbarkeit hatten, erhellet aus gegenwaͤr⸗ 

tigen Vertrag von ſeibſt, anſonſt nicht noͤth 

geweſen wäre, ſolchen nun auch auf Fuͤrt 
anwendbar zu machen. 
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ſchen Fraiſchlichen Malefizhaͤndel und Fre⸗ 
vel Sachen ſeyn ſollen, nemlich das hin⸗ 
fuͤro ſchelten, ſchmaͤhen, injurien, rauf⸗ 
fen, werffen, ſchlagen, hauen, ſtechen, 
verwunden, lermen, und dazu gemeiniglich 
alle Sachen, darum einer an ſeinen Leib, 
Leben oder Gliedern, mit Billigkeit oder 
ordentlichen Rechten, peinlich nit geſtrafft 
werden möge,i für Fraͤvel und nic für 
Fraiſchfaͤll geachtet und gehalten, doch foll 
Hand abbauen aud) für Fraiſchfaͤll geachtet 
werden, was aber Schmehe Sad)en wären, 
Die in Rechten ein peinliche Strafe vffzu⸗ 


tragen, alfo das jemand von: denandern, ein 


Dieb, Mörder, Näuber, Kirchenbrecher, 
Mainaidiger, nothzuͤchtiger, und dergleis 
chen Tode oder Leibſtraff there, befihreidt, 
sind befchuldige würde, und der Befchuldis 
‚ger, ben er fofchergeftalt befchuldigt hat, 
folches Verziegs uͤberweiſſen wolt, fid) auch 
gu Ausführung und Beweiſſung deſſelben 
erboͤte, dieſelben Sachen follen alsdann für 
fraifchlich geadjtee werben, und wo ber 
Defchufdiger folhe Schmeh⸗Sachen oder 
Bezuͤcknus vff den andern wie fich in Recht 
gebührer,, bewiefe und ausführre, fo folk 


er ſolcher feiner gethanen —— 
halben 





halben gar nit geftrafft, ob aber dergleichen 
Bezicknus durch den Kläger oder DBefchuls 
diger, über fein angemafte Bemweiflung nic 
bewiefen und ausgefürt würde, alsdann folt 
er nach) Ordnung feines Gerichts für fraifchs 
fich und peinlich geſtrafft werden, wo 
aber. dieſe DBefchuldigung aus Hitze des 
Zorns oder zu einer Gegenwehr und Net 
tung der Ehren von jemands befchehen we⸗ 
re, und der Befchuldiger ſich diefelben, ges 
gen den DBefchuldigren auszuführen, und 
wahr zu machen nit erböte, oder anmafle, 
Die foll nit für ein Fraiſch oder peinlichen 
Handel, fondern als ein andere gemeine 
Srevel Sad) geftraffe werden, bemenden 
ſolt. Fuͤrs andere, ſoll Fuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht zu Brandenburg das Glait zu Fuͤrth 
nad) altem Herfommen verbleiben, jedocd) 
daß der Glaitsmann und Befelhhaber da; 
feloften ſolch Glait niche misbrauchen.“ 


„Wiewohl auch zum dritten Fuͤrſtliche 
Durchlaucht zu Brandenburg Abgeordnete 
Sorbracht, das Die Dompröbftifche Unter⸗ 
thanen des Handlohns halber, als Neun 
zung beſchwerdt, und fonderl. von Denenjes: 
nigen, fo biebevorn im Ambt, und in der. 
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Hofmark Fuͤrth nit geſeſſen, da fie ſich deſ⸗ 
ſelben Orts einkauffen, das große Hands 
lohn, als je von zehen Gulden Kaufgelds, 
ein Gulden gefordert würde, Dagegen aber 
die Bambergiſche Abgeordnere angezeigt, 
das hierinnen fein Meuerung fuͤrgenomen, 
fondern basjenige, fo inviridi obfervan- 
tia gebraucht mit after alfo herfommen, 
welches zwar mwiderfprochen, fo wolten 
fie dem Hrn, Domprobft, den Brandens 
burgifchen Borfchlag, als des von den Anno 
gefeflenen des Ambts, von fünff und zwan⸗ 
‚sg Gulden einer, wie üblid) und gebräuchs 
lich, aber.von den Fremden von funfzeher 
Bufden auch einen Gulden zu Handlohn ges 
wunnen werben folt, referendo anmels 
Den. | Ä 0 


Das Wort Domprobftey Unterthan, hoͤ⸗ 
ret man hier zum erſtenmal von einem burg⸗ 
graͤvlichen Diener ausſprechen; bisher has 
Bei fie fich niemalen eines andern Ausdrucks 
gegen die Fuͤrther bediener: als Domprobs 
ſtey Cenſiten. Ob die brandenburgifche Ges 

fanden den bifchörlichen den Borfihlag ſelbſt 

gemacht haben, daß fie binfünftig von Eins: 

peimifchen von 25. fl, Kaufgeld Ein, und 
Ä | von 
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von Fremden von 15 fl. Ein. Gulden Hands 
lohn nehmen duͤrffen, laße dahin geſtellt 
ſeyn? Zum wenigſten komt es mit den bis⸗ 
herigen Grundſaͤtzen der Hrn. Burggraven 
und ihrer Diener nicht uͤberein: und daß 
der Domprobſt die Erhebung des Hand⸗ 
lohns, nicht wie er ſich ruͤhmet, von Alter 
alſo her gebracht haben kan, geben die Hof⸗ 
raths Protocolle, welche der Staats Canz⸗ 
ley zıter Th. ©. 372. anliegen, mit meh⸗ 
rern zu erfennen, Die Fuͤrther bringen die 
nachdruͤcklichſten Befchwerden wegen Steis 
gerung des Handlohns gegen ben Doms 
probſtey Verwalter und Amtmann, an. 
1582. 83. 84: 85. 90. und 92. vor dem 
Hofrath ohne erhört zu werden: bis fie end⸗ 
lich 1603. ihren ganzen Schmerz vor dem 
- Thron des Fürften ausgefchürter haben. 


zum vierten, heift es in dem ange⸗ 
führten Fürcher Vertrag, haben wohlver⸗ 
ordnete Drandenburgifche Raͤthe des Kai⸗ 
ferlihen Burggravthums Nürnberg tands 
gerichts halber zu Abfchneidung vieler Un⸗ 
foften in Abforderung der Appellation, 
dann ortfegung der Parıheyen Recht, dem 
Vorſchlag gerhan, Das immittelft, bis an: 
dem 
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dem hochloͤbl. Kaiferl.- Cammergericht en ' 
fehieden wurde, ob die Hofmarf Fuͤrth, und 
bie darinnen geſeſſene Stiftiſche Untertha 
nen in ſolch Landgericht gehörig oder nicht, 
die Concurrentia beeder des gemelden Land⸗ 
gerichts zu Onolzbach, und des Helfge— 
richts zu Fürth geſtattet und zugelaſſen 
werden ſolt welches Die verordnete bam⸗ 
bergiſche Herrn, auch unvernachtheilt des 
Domprobſtiſchen Rechtens auf hinter ſich 
bringen angenommen.“ Die brandenburs 
gifchen Abgeordnete fprechen, und proponi⸗ 
ren hier juft, fo wiedie bambergifchen ohnge⸗ 
fähr harten fprechen und proponiren fönnen ; 
‚und als ob fie in des Bifchoffs Neidhard zu 
Damberg Sold und Brod gefianden härz 
en, Ohnerachtet man von den bambergia 
fchen Raͤthen gewohnt iſt: daß fie die wis’ 
drigften Säge behaupten, und die unwider⸗ 
ſprechlichſten Wahrheiten wegfäugnen: fo 
war doc) das fandgericht der ftärkite Stein 
des‘ Anftoffes, an welchem alle ihre Einges 
lenke fcheiterten: und Nun! und zwar, weh 
ches Faum zu glauben! werffen die bran— 
denburgifchen Närhe felbften Die Frage auf: 
| ob Fürch zu dem Landgericht gehöre? Stel⸗ 
len ſolche Frage zur Entſcheidung des 
pP? Sams 








Sammergerichts aus; die doch feiner Ent⸗ 


fcheidung fähig ift, und zur Zeit noch niche 


dahin gebracht gewefen; und begnügen ſich, 


daß man felbigen die Concurrenz mit dem 
Helfgericht zu. Furch erlande, Und wen 
gebörte dieſes Helf.s oder Baurengeridht ? 


Dieß ift nicht ausgedruckt. Am Sahr 1618. 


gegen 25 Jahr nach diefem Dergleich, hats 
te dee Domprobft ſolches Helfgeriche noch 
nicht ganz an ſich gezogen. 


Weilen auch zum Fuͤnfften von den 
Fuͤrſtl. brandenburgiſchen Beſchwerungen, wi⸗ 
der den domproͤbſtiſchen Amtmann zu Fuͤrth 
eingebracht, daß derſelbe nit allein von ei⸗ 
nem Wagen ein Pfennig, und von einem 
Karn ein Heller Zoll, ſondern auch von dem 
übergetriebenen Viehe, und, Kuppelpferden 
Zoll zu nehmen ſich unterſtehe, und dadurch 
ihres gnaͤdigſten Herrn Landzoll hintern und 
beſchweren thaͤt, welches aber die fuͤrſtl. 
Bambergiſchen wiederſprochen, mit Fuͤrge⸗ 
ben, das ihres Theils von jedem Rindviehe 
drey Heller, und von zweyen Schweinen 
ein Pfenning, vnd einem Kuppel⸗Pferd 
ſechs Pfenning mit alters genoinmen wor⸗ 
ben, iſt ſolcher Punct vff weitere Erkundi⸗ 
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gung eingeſtellt.“ Nachdem bie Domprobs‘ 
ftey in der Hofmark Fuͤrth mehr nicht zw 
füchen Hat, als was Burggrav Conrad ihr 
darinnen verfchafft: und zu feiner Zeit die 
hohen Hrn. Burggraven ihr mehr darinnen 
eingeräumt haben, als was der Gab 
Brief befage. Unter den Dienften die fels 
Bige davor leiften muß, zwar viel von Des 
ten, aber nichts von Erhaltung des baͤuli⸗ 
hen Wefens einer Brucke ſtehet: iſt die 
Bruckenreparatur von der Domprobſtey; 
und die Erhebung des Bruckengelds vor 
nichts anders anzufehen, als für eine frey⸗ 
willige Uebernahm, oder für eine Art von 
Dienft, den fie vor das ihr von dem Lan⸗ 
desheren vergoͤnte Bruckengeld zu leiſten 
hat. Die Erhoͤhung oder Verminderung 
dieſes Bruckengelds muß demnach von dem 
Landesherrn abhängen, und muß der Bil⸗ 
figfeic. gemäß mit dem Köften Aufwand in 
Gleichheit ſtehen. Wie es aber hier zu eir 
nem Conferenz Öegenftand hat gemacht wer⸗ 
den fönnen, gehoͤret mit unter bie unbe⸗ 
greiflichen Sachen, deren mehrere In dieſer 
Geſchichte fürfommen. & 
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„Und wiewohl zum fechften auch der 
Hohen Obrigkeit Item des Gfaitshaus und 
anderer mehr Puneten, fo zum Theil rechts _ 
hengig, zum Theil fonft noch unerörterr, 
hinc inde Anregung gethan worden, ift 
Doc) in demfelben vff dismahl nichts de- 
cidirt, fondern einem und dem andern Theil, 
fein Deduction und Ausführung refer- 
virt und vorbehalten, 


„Und obfchon die bambergifchen Herrn. 
Deputirte von des Herrn Domprobfts mes 
gen beharrer, das Matthes Horn, und je 
zige Dierer,. ald Simon feuger, Adam 
Schuler beede zu Fuͤrth, Cunz Kelfch zu 
Stabeln, und Pancraz femmermann zu 
Großenreuͤth deswegen, das er Horn: ein 
Urphedt über fi) geben aus denn Ambt Fürth 
zu ziehen, und den Vierern aus Urfachen, 
auch abgeborten, fo ift doch für gut geach⸗ 
tet, Daß ſolche Abfchaffung einzuftellen, und 
fie ſich Fünftig gebührl. Gehorfams verbale 
ten, Chuſiel Zube, fo zu Cadolsburg vers 
firickt gelegen, feiner Verſtrickung hiemit 


auch erledige feyn fol.’ 


„Zu Uhrfunde haben ſich obgemeldre 
Abgeordnete unterſchrieben, "Doch alles 
| D 2 wie 
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wie oben gemelt uff beder Herrſchafft 
Ratification. Actum Fuͤrth, Dienſtags 
den fuͤnff und zwanzigſten Septembris al⸗ 


tes Calenders, Anno etc, drey und neuͤn⸗ 


zig.“ 


Markgrav — Friderich gedenkt in 
dem nur angefuͤhrten Antwortſchreiben blos 
der Verſtrickung des Horn, und daß er nicht 
verhofft habe, daß der Domprobſt ihn uns 
ter fo harten Bedingnuͤßen entlaßen werde. 
Da nun die vier Fuͤhrer der Fuͤrther Hof⸗ 
mark ebenfals in Bamberg verſtrickt gewe⸗ 


ſen ſind, Markgrav Georg Friederich aber 


ihrer in ſeinem Schreiben nicht gedenket: 


ſolte man beynahe daraus ſchließen: daß, 


ſeine Raͤthe und Amtleute ihme deren Ver⸗ 
ſtrickung verheimlichet haben; um ihn we⸗ 
niger erhitzt gegen den Domprobſt zu ma⸗ 
chen, und ihn deſto leichter zu einen Ver⸗ 
gleich mit ihm zu verleiten. Das Verge⸗ 
hen Mathes Horn, Bierbrauern zu Fürth, 
befag Fuͤrther Memorials, davon gleich mehr. 
au lefen feyn wird, beitunde blos darinnen: 
Daß er fi) in Gegenwart des Amtmanns 
auf den burggravf. Schuß beruffen, und 
ſich nicht nach ri: ftellen wolte. Er. 

wurde 


—— 
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wurde ſofort mit gewehrter Hand überfals 


Ien; auf einen Karren gefihmieder; nächts 


licher weil nach Bamberg gefchleppt, 4. 


Wochen daſelbſt in harter Gefängnus ents 
haften, und noch überdas gezwungen, 20 fl. 
firaffe zu erlegen: auch mußte er wie die 
bambergifchen Abgeordneten bier fo eben ers 
zehlen, eine Urphed abſchweren: daß er Fuͤrth 
meiden wolle; und die Genugthuung, die ihm 
die burggraͤvliche Raͤthe und Abgeordnete 
dagegen verſchaffen, beſtande darinnen: daß 
ſie ihn bey den bambergiſchen Deputirten er⸗ 
betten: bleiben zu duͤrffen. Was die 4. 
Fuͤhrer verſchuldet haben, bin ich nicht in 
Stand zu ſagen: nachdem aber die Ge— 
meinde ſeit 1580. ſehr haͤuffige Klagen in 
Anſpach uͤber die vorgenommene Neuerun—- 
gen und DBefchwerungen der Domprobftey 
ju führen gezwungen war: und die Führer 
dermöge ihres Amts folche vortragen mußs 
ten, iſt leicht abzufehen: daß ihre Verſtri⸗ 
Fung, ‚und gefänglicyes Wegführen nad) 
Bamberg, Feine andere Veranlaſſung has 
ben Fan, als die, die Verſtrickung anderer 
Jührer im Jahr 1544. und 1578. gehabt 
bat. Diefe 4. Führer muften ebenfals eis 
te Urphed a das Amt zu meiden, 

D 3 und 
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and waren fo glücklich auf. Borfprache ber 
burggraͤvl. Abgeordneten; jedoch unter der 
Anhoffnung, daß fie in Zufunfft gebuͤhrl. 
Gehorſam leiſten würden, beym Domprobſt 
ebenfalls Gnade zu finden: ſolchergeſtalt 
wuͤrden die Domproͤbſtiſchen Uſurpatio- 
nes, von den burggraͤvlichen Deputirten 
ſelbſt als geſetzmaͤßig anerkannt. Man 
vergleiche gegenwaͤrtiges Verhalten mit dem 
Verhalten Burggr. Friederich VI davon 
S. 441. zten Th, zu leſen. Welch ein 
Unterfchied ! u 


Daß diefes nicht ohne Verraͤtherey vor⸗ 
gegangen, bebarf Feines Beweiſes. Georg 
Wolf von Giech, Amtmann zu Cadolsburg, 
und Niclaus Stademann, Kanzler oder 
Canzleydirector zu Anfpach, fcheinen die 
vorzuglichften Werkzeuge geweſen zu ſeyn: 
deren ſich die Ehrwuͤrdigen in Gott Vatter 
die Biſchoͤffe und Domproͤbſte von Bam⸗ 
berg bedienet haben, um das Amt Fuͤrth 
zu erobern, Wer fiehet nun nicht: daß Dis 
fchof Neidhard ein eben fo großer Herz und 
Nieren Prüfer als Bifchof Weigand gewe⸗ 
fen, der mit Markg. Georg bey der dama⸗ 
ligen bedenklichen — der Reformanten, den 


Vorch⸗ 
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Borchheimer Blindfpruch zu Stande zu 
‚bringen mußte. Sid) verlaflend, auf die 
günftige Geſinnung der burggrävfichen Dies 
‚ner, unterliegen fie feinen Verſuch zu was 
‚gen: die Zürcher Hofmarfs Inwohner, eis 
ner Seits, von ihrer Landes Herrfchafft abs 
zuziehen, anderer Seits aber, ſich ſelbſt 
in Fürth zu vergrößern. Weiter Fonnte der 


Domprobſt nicht geben, als daß er die 
Füͤhrer mit Arreft und Geldftraffe belegte, 


und endlich aus dem Amt abbot, wenn fie 
in Anſpach Huͤlffe zu fuchen ſich beygehen 
liegen, welche man ihnen daſelbſt, mic gus 
ten Vorbedacht fo fparfam ertheifet hat. Uns 
ter folchen Umftänden war es bereits fo mweit 
gefommen, daß fi) niemand mehr zu einen 
Fuͤhrer molte brauchen lagen; und die Er, 
wehlten wolten weder Prlicht, noch Dienft 
thun. 


Obſchon vorliegender Vertrag für 
nichts anderſt als eine bloße Beredung der 
beyderſeitigen Raͤthe zu betrachten iſt, der 
nichts erweißt; indem ihm die Ratification 
fehlt, welche ſich die hohen Theile ausdruͤck⸗ 
lich vorbehalten Haben: gleichwohl haben die 
biſchoͤſfich und Dompröbftifchen Sachführer 
| D 4 in 
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in Ermanglung eines beſſern Beweiſes, nicht 
unterlaßen, dieſe Beredung, und den Vorch⸗ 


ſtand hat, bey allen Gelegenheiten fuͤr den 
Grund der ihnen zuſtaͤndigen Gerichtsbar⸗ 
keit uͤber Fuͤrth auszugeben. 


Ich komme nun zu dem Fuͤrther Mes 
morial, daß felbige bafd nach dem Regie 
rungsantritt Marfgrav Joachim Eruft, weh, 
her im Jahr 1603. geſchahe, übergeben 
haben. Wegen feiner Weitfäuftigfeit habe 
zwar anfangs Bedenken gefunden, folches 
hier einzurucken; nadydeme aber gefunden, 
Daß die Hofmarfs » Sriwohner fait alle ihre 
DBefchwerden gegen die Domprobften, die 
man ihnen der angeführten Ilmftände mes 
gen feit mehreren Jahren umerördert gefafe 
fen , in folchen zufammen genommen haben; 
und Diefe Bittſchrifft die Verfaſſung von 
Fuͤrth am beßten bezeichnet, babe. endlich 
meine Predenklichkeiten fahren laſſen. Ste 
finder ich in dem zriten Th..der Staats» 
— S. 290. und iſt alſo uͤberſchrie⸗ 

en: 


Unter⸗ 


heimer Blindſpruch, der eben ſo wenig Be⸗ 


| 
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“Unterthäniges Gravatorial Memoriale an 
Des Herrn Marggravens zu Branden⸗ 
burg Onolzbach Hocfürftl. Durchlaucht 

von dero füntl. Erb »Unterthanen und 
Schutzverwanden in der Hofmarf Fürth, 
um gnädigft zu bewuͤrkende Abftellung der 
Bon denen Domprobftifchen Beamten neus 
erlich einführende unbefugte Auflagen, und 
Gemaltthätigfeiten, dann mildefte Bey⸗ 

behaltung Dero Landes Sürftlichen 
nachdruͤklichen Schutzes. 


Durchlauchtiger und Hochgebohrner Fuͤrſt. 


„Euer Fuͤrſtlichen Durchlaucht ſeindt 
unſere unterthaͤnige gehorſam willige Diens 
ſte getreues fleißes zuvor, und zu Euer Fuͤrſth. 
Ducchf. angehenden Fuͤrſtlichen Regierung 
thuen wir ſaͤmtl. Heil und Segen wuͤnſchen, 
und bitten, der Allmaͤchtige Gott wolle Euer 
Fuͤrſtl. Durchl. jn fangmwüriger frifcher Ges 
fundheit, und bey aller Fuͤrſtlichen Wohl⸗ 
fahren, gnaͤdigl. erhalten, und fterfen, 
Daß Em. Fuͤrſtl, Durchl. Unfer gnediger 
Fuͤrſt, Erbfehuz und Schirms Herr, auch 
gnaͤdig fang fein und bleiben möge + »« 


D 5 Gnaͤ⸗ 
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„Gnaͤdigſter Fürft und Herr, Euer 
Hochfuͤrſtl. Durchl. fonnen wir arme ge— 
horfame Erbſchutz und Schirms Unterthas- 
nen + und Verwandten Unterthenig nit ber; 
gen, wie das vor 259 Jahren wir als eins 
"ganzes Amt der Hofmarf Fürch von wey⸗ 
Tand dem auch Durchlauchtig Hochgebohrs 
nen Fürften und Herrn, Herrn Cunraten 
Burggraven- zu Nürnberg s +: Hochlöblis 
eher Chriftlicher Gedechtuus, nad) Bamı 
berg vermög deflen Lebergabe briefs, mit 
fonderer Ding und Maß geftifter worden, 
nemfichen, daß wir Armen Leuͤth über un; 
fer von Alters veſtgeſezte Gult und 
Zins von Unfern Guͤttern, Eiwiglich 
nicht gefteigret noch gehöhet, auch 
nimmermehr Vogthafft werden fol 
len 2c. — Und haben nun jum Diefen 289. 
Jahren her alle im Hauße Onolz⸗ 
bach regierende Herrn Markgraven 
Chur und Fuͤrſten aud) hochloͤbl. Chriftfeeligs 
fter Gedachenus, wegen des Burggravthums 
Nürnberg Uns in Dero Landes Fürfil. 
Schutz und Schirm jedesmals gnädigft 
und gnaͤdig aufgenommen, vor aller Ges 
walt unbefuge neuerlichen auflagen, und 


einführenden Befchwerbten, fo viel immer 
€. moͤg⸗ 
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möglichen geſchuͤtzt, und gehandthabt, das 
gegen ihren Fuͤrſtl. Durchl. mit jährlichen 
XXIII. Ste Schirm Habern und etliche 
Frohnfuhren nad) Cadolsburg Unterthänig 
geliefert, und herzlich gerne gehorfamlich 


geleiſtet.“ 


„Weilen aber Thombprobſtiſcher Ver⸗ 
walter Pankraz Holzſchur, wieder unſer ha⸗ 
bende Privilegia de ſacto widrige Neuͤe⸗ 
rung, etzliche Zeit hero, Inhalts nachfol⸗ 
gender unterſchiedlichen Puncten, einge⸗ 
führer, unß unbilliger Weis beſchweret 
und eine Zeitlang jene darauf kein 
wuͤrklicher notwendiger Wiederſtand 
geſchehen, dahero durch ezliche die Ge⸗ 
buͤhr an Schuzhabern nicht geluͤffert wer⸗ 
den wollen, bis unſere beſchwerden abge⸗ 
ſchafft, und zur Schuͤtzung die Hand ges 
botten werde.” Meine nur gerhane Aeu⸗ 
ferung: daß es fiheine ald ob das Anfpas 
chiſche Hofraths Collegium, welches jedoch 
damals höchftens in 3 bis 4 Perfonen bes 
fanden hat, größtentheils für das Hochſtifft 
Bamberg eingenommen oder gar erfaufft 
geweſen feye, finder fich durch die Beſchwer⸗ 
den des Zürcher Amts: daß nemlich der. 

Doms 
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Domprobften Tange Zeit her Fein 
wuͤrklicher nothwendiger Widerftand 
geſchehen, noch weiters beſtaͤttiget. Und 
dieweil die Fuͤrther endlich drohen, keinen 
Schutzhabern mehr erſchuͤtten zu wollen; 
ſo wachen ſie gleichſam aus ihrem politi⸗ 
schen Schlummer auf, und wie die nach⸗ 
folgende Stelle befager; Beauflagen fie die 
Fuͤrther: fie möchten ihre Befchwerden fpe- 
cifice auffeßen, und eine begfaubte Abs 
fhrife von dem Brandenburgifchen Privis 
Tegio uͤberſchicken; wornad) fie nach Gebühr 
geſchuͤtzt, und ihr Privifegium beftättigee 
werden folte. Den Raͤthen fcheinet es hier 
mehr um etliche Sta Habern gemefen zur 
feyn, als um die territorial Rechte ihres 
Fuͤrſten über ein fo wichtiges Amt. Die 
Fuͤrther haben indeß in allen dem Befehl 
aufs genauefte nachgeleber, ob ihnen aber 
aud) verfprochener Maßen von ihren Bes 
ſchwerden geholffen würde, Täffer ſich niche 
fagen. *) Nach welchem Em. Zürftliche 
. Dur; 

+) Die Dompröbftifhen Verwalter und Amt⸗ 
leute rechneten fo fehr auf die Nachficht der 
Burgsräflihen Diener , daß fie die Maske 
ganz ablegten. Eine Probe hievon, läffet ſich 


an der beym Landgericht anno 1600. von Konz‘ 
Meyer angeftelten Klag erfeben. Di 
ie 





> 


Durchlaucht an Dero Eaftnern zu Cabofs, 
burg Geörgen Meyern, gnedigen Befehl 
ergehen laßen zur Gewehrung ihrer Schußs 
Digfeit fie anzubalten, mit gnädigem Der, 
tröften, wo ferner wir unfere Gravaminz 


. jan fpecie auffegen vnnd neben einer, vi 


dimirten Copien des DBrandenburgifchen- 
privilegii, vnterthaͤnig uͤberſchicken wuͤr⸗ 
den, daß, als dann E. Fuͤrſtlich Durchl. 
uns nach Gebühr zu fügen, auch das“ 
privilegium zu Eonfirmiren, gnedig erbüs- 
tig währen ꝛtc. Alſo iſt nunmehro der, Aus⸗ 
Hand. des Schuzhabern völlig. und-gehors 
ſamlich gewehrer, der unterthenigen Hoffs 
nung Ew. Fürftlichen Durchlaucht werden 
nunmeheo nachfolgende unſere Beſchwerden 
gnedig. erwegen, dieſelben bey den Herrn, 
Domproͤbſten abwenden, vnns in. Dero 
gnaͤdigen Schuz nehmen, und das Fuͤrſth. 
pri- 
Die Vermeſſenheit des Domprobſtey⸗ Vers 
walters Dr. Pankraz Holzſchuern, gieng fo 
weit, daß er dieſen Mann, der ein ſtattllches 
Haug befaß, zugleich Beck und Bierbrauer, 
and Gerichtsfchöpf war (dieweil er fich einer 
Beamten nennen) neben feinen. Mitbeamten 
unficher machte, ihn ın langmwühriger Gefäng« 
nus enthielt, und noͤthigen wolte, fein Haufß 
an ihm um den halben Preis zu verfauffen. 


Staats Canzley 31. Th. ©. 286. 


—— 


» 
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privilegium um bie Gebühr jn Gnaden 
confirmiren laßen *). | 


Dieweil den Fuͤrthern auferlegt war, 
ihre Beſchwerden fpezifize anzugeben, fo zies 
hen fie ſolche in ſechs Klagpuncten zuſam⸗ 
nen, davon die erſte dieſe Ueberſchrift hat: 
Das aufgedeungene große und Fleine 
Handlohn Schreib und Siegel Geld 
betreffend; welchen ich wegen feiner Weit⸗ 
laͤuftigkeit auszugweis fiefere. „Seit etl. 
Jahren heiſt es: hätten die Domprobſtey 
Beamte von denjenigen die ſich erſt neuͤer⸗ 
dings in Amt Fuͤrth eingekauffet mit Gewalt 
mehr Handlohn und zwar von 15 fl. 1 fl. 
benebſt einen übermäßigen Schreibgeld zu 
nehmen ſich unterftanden, da doc) in dem 
Ant es fey fremder oder Einheimifcher, von 
feinem mehr dann von 25 fl. Kaufgeld 1 fl. 
zum Handlohn, dann für einen Lehnbrief 
5 fl. Siegel und Schreibgeld bis zu Aus⸗ 

| En trag 





*) Saft getwinnet e8 das Anfehen, als ob bie 
bürgerlichen Näthe den Sürthern den Schuß, 
den fie wider die Domprobftey fuchten, als 
eine befondere Gnad auf ihre Rechnung haͤt⸗ 
‚ten fegen tpollen : den fie ihnen zu Erhaltung 
der Zürftlichen Gerechtfamen aus eigner Ye 
Wwegung haͤtien angebeven laſſen ſollen. 





trag der am Sammergericht vechthängigen 
Sachen genommen werde. Sie ftellen das. 


bey zwey Männer auf, der eine hieß Georg 
Friſch, der andere Molwey Weinßberger, 
von denen die Domprobſtey Beamten als 


Fremden neuerdings das große Handlohn 


“mit Gewalt zu erheben gefucht haben. Friſch 


feye zwar von Marfgrav Georg Friederich 


gegen Die Domprobſtey bey dem Kleinen. 
Handlohn gefchuse worden. Als aber nad) 
wenig Jahren der Domprobftey Ammann 


Hann Leißner den Frifih feinen Hof wie: 
der abgefauft, und dabey lauter verfpros 
hen habe, ihn bey dem vorhin entrichteren 
Heinen Handlohn zu Tagen: babe gleichwohl 
derſelbe ſich nicht entſehen, den Reſt nebſt 


100 Thlr. Straf ihme anzuſinnen, und fo: 


fort von den Kaufichilling 500 fl.-in Ars 
reſt zu behalten, ohnerachtet Friſch noch 
1500 fl. Nachfriſten einzunehmen gehabt. 
Sie hatten ſich nun zu Erhaltung ihrer ur⸗ 
alten Gerechtigkeit und Freyheit, welche allein 
auf den Guͤttern haffte des Friſch angenom⸗ 
men, und durch vielfaͤltiges Klagen, und 
bin und wieder ſpraͤngen über 500. fl. Uns 
koſten gehabt, deren Erfaz fie an den Ders 
| 0. Walter. 


” 
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walter und Amtmann billig zu erwarten: 
hätten. “ | 


„Ueberdis heift es ferner: haben die 
Domprobftey Beamten in neuͤern Zeiten obs 
berührten Weinsbergern der das große Hands 
lohn nicht fogfeic) erlegen wollen und zwar 
auf des Beamten zu Eadolsburg ges. 
heis ins Gefängnüs gemworffen, und nicht 
von dannen Fommen laßen, bis er folches. 
erleget habe: auch befchweren fie fich noch) 
ins befondere; das Verwalter und Amt—⸗ 
mann ihnen die gehenbriefe vorenthalten, und 
von einem jedem 12 Bazen Sigill und 
Schreibgeld unter der Bedrohung verlange, 
bas man fo fort zu den Lehen greiffen wir; 
be: Daß die Domprobfieyg Verwalter ſich 
mit dem Gebrauch anderer Furft und Biss 
tummern zu behelffen fuchen, fihlage. nicht 
auf Fürth an. Ein jedes fand und Gebiet. 
habe feine befondern Gerechtigfeiten und: 
fie hatten ihren alten Schuz und Stiftungss 
Brief, welchem fie nichts zum Nachtheil 
geſchehen Tagen koͤnnten. Cie bezögen ſich 
zwar dabey nod) auf ihre Negifter, und 
das einige nürnbergifche mie auch 
Juden noch mehr als fie bisher gefordere 


t 
— — 
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on Handlohn, Schreib und Sigelgeld gege⸗ 
ben hätten: alleine einige Juden thaͤten dies 


ſes um ſich in Fürth einfauffen zu dörffen, 


andere um die beßten Guter und Stüd weg 
gu befommen, wieder andere aus Furcht der 
angedrohten Gefängnußftraffe An ihren 


‚mehr gemelden Schuz nnd DBefreys 


ungs Brief würde von gar feinen 
Handlohn noch anderer Befchwerung 
vielmeniger von Nuͤrnbergiſchen 
Zinns Lenten noch Juden fo in Amt 
Damals anfeflig gedacht, Sie hätten 
vielmehr von ihren Eltern und andern ehrs 
lich und glaubwürdigen Amtsangehörigen 
gehörer: Daß warn einer einen Kauf ges 


han, berfelbige habe dem Dompröbftis 


ſchen Beamten, mehr niche als ein Vier⸗ 
tel Wein von Kauff er fen groß oder 
Fein gewefen gegeben; melches an Ihro 
Fuͤrſtl. Durchlaucht Hoͤchſt ſeliger Gedächts 
nus mehrfaͤltig einbericht worden wäre, 
Die Domprobftey Beamte hätten es aber 
biebey nicht beenden laßen; wären immer 
höher geftiegen, biß fie von 25 fl. Kauf 
geld ı fl. Handlohn erhafren, bey welchen 
fie es gleichwohl nicht bewenden zu Taffeny 
das Anfehen hätten,’ _ eo: 
Bruce ED 
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„Daß fie ſich noch weiters auf den Ver⸗ 


trag von 1593. bewerfen wolten, ſeye bes 
kannt: daß ein ganzes Amt dagegen 
proteſtiret und ihre Fuͤrſtliche Durchlaucht 
ſelbigen die Ratification verſagt habe. ) 


2. Matthes Horn Bierbrauern zue Fuͤrth 


gefaͤngliche Hinwegfuͤhrung, abgetrunge⸗ 
ne Urphede und 20 fl. Straf betr. 


„Zum andern, ift wegen der Thombprobs 
ſtey Macchefen Horn Bierbrauern zu Fuͤrth, 
einer Sujuri Sachen halden, welche er wis 
der obgedachten Ammann darumb ausges 
ftoffen, daß er fi) vermög unfer habenden 
Freyheiten vff jrer Fuͤrſtl. Durchl. Erbſchuz 
wie billig beruffen, und ſich nach Bamberg 
nicht ſtellen wollen, mit Gewalt und ges 
wehrter Hand gefangen, vff einen Karen 
geſchmiedt, und bey naͤchtlicher Weil nach 
Damberg gefchleppet, allda jne in die 4. 
Wochen inn harter Gefengnus enthalten, 

und 


*) Die Herren Burggraven haben einen großen 
Theil ihrer Hoheit über Fuͤrth, den Fuͤrthern 


ſelbſt zu verdanten. Der Fuͤrther Vertrag 


waͤre wahrſcheinlich rarıficiet worden: wann 
ſelbige nicht. dagegen proteſtiret haͤtten. 





und noch dazu dahin gezwungen, baß ek als⸗ 
balden Die 20 fl. welche jme von uns, an 
feinen bierunter. erfittenen Coſt und Schaͤ⸗ 
den, weil er Fuͤrſtl. Durchl. ss +» und des 
Amts Gerechtigkeit wegen gereder, und das 
durch in die Straff gerathen erftatter wors 
den, Diefelben nit allein dem Berwalter aus 
feinem Seckel erlegen, fondern auch Urs 
pheds weis einen leiblichen gelehrten Aydt, 
fhwehren müßen weder bey mehr höchfiges 
dachter fürftl. Durch. oder Dero Beamten 
zu Cadolsburg, noch dem Glaitsmann zu 
Fuͤrth, folcher mit Gewalt abgenoͤthigten 
20 fl. noch all andern Sachen halben nichts 
zu fuchen, oder zu Flagen, welcher mit Ges 
walt abgenommenen 20 fl. wir dem Ders 
walter nicht geftendig, fondern ſolche uns 
wieder heraus zu: geben durch E. Fuͤrſtl. 
Durchl. ernftlich anzuhalten, wir unterthe⸗ 
nig bitten thun,” *) 


"Der fo fehr mishandelte Matthes Horn If 
eben der , befien in dem Vertrag von 1593. 
gedacht wird. 


E a 3. Die 
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3. Die neuͤerbaute Gefengknuß, und dar⸗ 
"innen befihehene Vergewaltigung bes 
| treffend. 


„Zum dritten, bat fich jeziger Ambt⸗ 
mann eigenthaͤtig unterfangen, mit der vo⸗ 
rigen alten buͤrgerlichen Gefengnus, der 
eyſern Banden, (wie es bey Menſchen Ge⸗ 
denken, und vor 50. 60. 70. und mehr 
unverdenkl. Jahren gehalten worden) gegen 
uns nicht vergnuͤegt zu ſeyn, ſondern Neuͤe⸗ 
rungs Weis, alda ein tiefes Gewoͤlb und 
alzu hartes gefengnus Straf gebauet, dar⸗ 
innen ſeines Gefallens, unß arme Erbſchuz 
Verwandte, auf das aͤußerſte zu noͤthigen, 
und da einer im geringſten, zu Erhaltung 





unſerer Freyheit, wider ihm ſeyn würde, 


darinnen zu zwingen und zu plagen, wie 
dann gerait etzlichen im Werk wiederfahren, 
welches aber unſern Erbſchuz und Stifts⸗ 
brief (in denen Worten, das wir im Amt 
der Hofmark Fuͤrth nimmermehr vogthafft 
werden ſollen) ſo wohl der alten Gerichts⸗ 
ordnung gar und lautter zuwieder. Dann 
weilen obhoͤchſtgedachte Fuͤrſtl. Durchl. we⸗ 
gen der disorts vogteylichen Obrigkeit und 
anderes mit Bamberg an hochgedachten kai⸗ 
ſerl. 


| 


| 
| 
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ſerl. Cammergericht jnn ungeroͤrderter Recht⸗ 
fertigung ſtehen, ſolte ſolches ungeraͤumtes 
Gewoͤlb, und Neuͤerung, als wir hiemit 
unterthenig bitten, jnmittels und bis der 
Rechtliche Prozes zum Ende geloffen, als 
lerdings abgeſchafft, und die armen Luͤth 
Darinnen alſo zu martern und zu quaͤlen, 
nit verſtattet, ſondern bey der mit uralters 
herkommen gerichtlichen Gefengnus, der 
buͤrgerlichen eyſern Banden, zu bleiben ver⸗ 
ordnet werden.“ 


Der Leſer wundere ſich nicht: daß die 
Domproͤbſte in Fuͤrth ein Gefaͤngnus ges 
habt. Alle Hofmarfsgerichte waren damit 
verfehen, wie ich bereits unterm sten Kap. 
gezeiget babe: auch Das. angeblich Doms 
pröbftifche Gefängnus von dem hier die Res 
de ift, ftunde dem Hofmarfs Richter, dem 
ehemaligen domino Colonario ju. Er 
hatte die Fleinen Frevel zu flraffen. Der 
Domprobftey Derwalter and Amtmann, wel; 
ehe einander in die Hand arbeiteten, ſuch⸗ 
sen bey Eroberung des Fuͤrther Gerichts 
und Amts, vorzüglich fich des Gefängnus 
zu bemeiftern, um fic) deſſen gegen die Fürs 
ther mit allem Nachdruck zu bedienen, Die 

| E3— Fuͤr⸗ 
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Fuͤrther ſogenannten Rebellen jedesmals uns 
mittelbar nach Bamberg oder Herzogen⸗ 
aurach zu ſchicken, ſchien ihnen je laͤnger je 
weniger rathſam zu ſeyn; ſie mußten mit 
ihren Gefangenen entweder ein Baireuthifche 
oder Anfpachifihes Territorium oder beede 
zugleich betretten, welches fie ben den ſich im⸗ 
mer mehr aufheiternden Begriffen von Der 
tandeshoheit, ferner nicht ungeftraft was 
gen durften. Alle Zeilen diefes weirläufs 
tig und merfmwürdigen Memorials der Fürs 
ther Anwohner, geben zu erfennen: daß 
man ab Seiten der Domprobftey Fein Mits 
tel von Gewalt und Unrecht zu gebrauchen 
verabfäumet habe, um feine Herrfchafft über 
Fürth zu vergrößern. Die Further nens 
nen ihr Gefängnus ein bürgerfiches, und 
feßen es dem neuen Gewoͤlb, welches ber 
Amtmann bauen fieß, entgegen; welches 
vermuthlich auf den Fuß eines peinlichen 
errichtet. war, *) Sie behaupten übrigens: 

| die 


*) Was von dem eifernen Banden barinnen ges 
fogt wird, muß man fich nicht befremden lafe 
fen. Die Menfchen mußten roh behandelt 
werden , dieweil fie ehr roh waren. Pfalz⸗ 
grav Friederich der Sieghafte befam durch eis 
ne Kriegslift, den Marggrao von Baden, ben. 

rav von Würtenberg , und den Bifhotgen 
. Me 
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die Ausuͤbung einer Vogtey⸗ Gerichtsbarkeit 


uͤber Fuͤrth, geſchehe von der Domprobſtey 
widerrechtlich, lauffe wider den Stifftungs⸗ 


brief, und wider ihre alte Gerichtsordnung. 


Die Fuͤrther haben alſo damals noch ein 


eigenes Gerichtsbuch und Ordnung gehabt. 


4. Des Verwalters und Amtmanns Be⸗ 


drohen und Vergewaͤltigen betreffend. 


„Zum vierten, als wir die Schuz⸗ 
Verwanden jnn fuͤrfallenden unvermeident⸗ 
lichen Nothuͤrften vff den Marggreviſchen 
Schuz uns beruffen, bey jrer fuͤrſtlichen 
Durchlaucht um gnedigen Schuz und Huͤlf, 
vnterthenig angelangt, ſeindt unſerer gnes 
digen Lehens Herrſchafft Verwalter und 
Amtmann mit Neid auf uns geſeſſen, uns 
mainaidige Pflicht vergeſſene teure geſchol⸗ 
ten (da wir doch in geleiſter Thomprobſti⸗ 
| .€&4 ſcher 


Mes ‚in feine Gewalt; und ſie wurden von 
ihm in einen finſtern Kerfer an Ketten gelegt 
nd dren Jahr alfo verwahret. Hachenbergs 

. Hiftoria et vita Friderici Ele&t. Palat, ©. 148. 
‚ Die Eigenheren fonnten mit ihren Leibeignen, 


deren eben fonft in ihren Händen flunde, auf 


diefe Art zu Werke. gehen. ES gehörte mit 
zur Difeiplinam domelfticam. 


yı | | 


ſcher Pflicht die alte Erbſchuz Gerechtiglelt, 


jedesmals und offt es Die Nothdurfft er⸗ 
fordert bey dem loͤbl. Haus Brandenburg zu 
ſuchen, vns fauter und klar vorbehalten) 
mit fernerm heftigen Bedrohen, uns 
derentwillen ebenmäfig, mie obge⸗ 
dachten Matthes Horn, gefenglich 
nach Bamberg zu führen, und in dent 
tiefften Thurn Dafelbfi der Sand 
Thurn genannt zu werfen, und dar⸗ 
innen fo lang und viel zu enthalten, 
bis man ung zwingen moͤge, unferm 
Erbſchuz Heren hinfünftig nichts 
mehr zu Flagen, noch bey demfelben 
Schuz zu ſuchen.“) — Welches nun 
auch eine neuͤerl. Dergemaltigung, deren 
fürftliche Durchlauche zu Brandenburg — 

fo 


*) Die Fürther Hofmarks⸗Inwohner Kader 
wie ich. bereits amberfimo gejagt habe, nach 
dem Todt Burggrav Conrads, ihres wahren 
Eigenherrus allem Vermuthen nach aus freyer 
Wahl dem Domprodftey » Amtmann ıhre Gür 
ter zu Lehen gemacht, melche er ihnen gegen 
Erlegimg eines Viertel Weins, ohne alte ‚Les 
Bengpflicht auch geliehen hat. Wan fie aber 
eingeführet worden, und warum man bir 
srävlicher Seits die Domprobſtey bamif * 
weit hat kommen laſſen, gehoͤret zu ben Sa 
chen bie noch zu erklären ſtehen. Ä 


Pf} 
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‘fo woln wir dem Thompröbftifchen Beams 
ren befugt zu feynniemals geflendig geweſt, 


und noch, fondern wann wir unfer fchußs 
big befchriebene Guͤlt und Zinng, jedesmals 
zu rechter gebührlicher Zeit reichen, und 
und Darneden billichen Gehorfams befleißis 
gen: fo haben uns die Thomprödftifcher 
ferner nicht zu befchweren.” Die Fuͤrther 
waren überzeugt: daß fie den Domprobft 
mehr nicht als die befchriebene Güft und 
Zinnß ſchuldig find; der fchuldige Gehors 
fam, deſſen fie noch weiters gegen ihn zus 
befleifligen ſich ſchuldig erachten, ift in fo 
ferne zu verftehen: als fie den Domprobft 
als ihren Eigenherrn erfannt und ihr 
Pflicht geleifter haben: welches er aber ofs 


fenbar nicht war, und fie nicht zu thun 


ſchuldig geweſen. Die Güter und die Pers 
fonen blieben burggraͤvlich, Die Zinnfen an 
Pfenning und Korn wurden alleine Doms 
pröbftifc) gemacht; in fo ferne fie nemfich 
Die geftifteten Seelenrettungen, und übris 
gen Anordnungen des GStiffters beobachten, 
welches aber ſeit mehrern hundert Jahren 
sicht gefihieher ; *) Neben dieſem heißt es 

| E 5 ferner, 
») In Sungs Mifcell. Tom. II. ©. 136, ift eine 


bursgränl., Verordnung von 1369. an dag 
Gum⸗ 
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ferner, - vnnd obwohl wir vnnſer ordentlich 
freundlich Gericht und Recht zu Fuͤrth und 
nit zu Bamberg haben, an weldyem einer 
dem andern jnn was Sachen es fey fürnebe 
"men mag, nichts weniger aber wollen Ver⸗ 

wals 


Gumbrehts Stift wegen des Handlohns zu 
leſen. Es heift dafelbft: „Zu dem erften iſt 
gereb, two ein Hofflatt, Haus, Gart, Acer, 
oder Wiſe gelegen ift, in der flat oder vor 
der flat oder in den Marth zu Onolzbach 
die dem: vorgefchrieben Stifte zinfet und gül« 
tet, verfauft wird, und in ein fremde Hand 
fumet, fo fol der da verfaufte oder der da 
< Fauffte, beyde gene zu bem der bdiefelben guͤl— 
- te umb Ziuſe einnimmt von bes Horgen. Stifts 
wegen und fol der Verfäuffer vff geben, mit 
weien fchilling hallern, und der da Faufte bes 
ſten und zu bandlohn — auch zween ſchil⸗ 
ling haller.“ Hier lieſet man nichts von eis 
nem Eigenherrn / noch deſſen Rechte über die 
Bauern: ſo wie uͤberhaupt den Cloͤſtern und 
Stiftern keine Unterthanen, ſondern nur Zinns 
und Guͤlt geſchenket worden find. Die fole 
ende Morte erflären den Umftand mit dem 
Erbhandlohn.. ‚Wer auch daz derfelbe Hofe 
ftett, Heüfer, Gerten, Ecker oder Wifen vf 
einem erftürbe, der fein Erbe wer, e; wer 
Frau oder Man, oder gebe fe ein Vatter oder 
ein Mutter, einem feinem Kinde, oder feinen 
Kindern die bedurfften nit vffgeben, noch vf⸗ 
eb. Geld geben, noch beftehen, noch Hand» 
ohn geben, dem Zinsherrn on geverde.’’ Hier 
ift das Erb, und das Hinausgab Handlohn 
verbotten und unbefannt. | 


walter und Amtmann, dieſen beſchwerl. 


neuen Gebrauch vfbringen und continui- 
ren, das fie vnſer Gericht zu Furth (wann 
fich die Partheyen für daffelbige berufen, ) 
nicht mehr gelten laflen, fondern den Pars 
theyen, wie den allererft, gar. neulich wies 
derum um fehr geringer Urfachen willen, Hans 
fen Weißenbacd) begegnet, ernfilichen vfers 
legen thuen, ihre rechtliche Handlung nicht 
mehr zu Fuͤrth, fondern zu Bamberg am 
Kaulberger Gericht anbengig, vnnd eroͤr⸗ 
derlich zu machen, von Dannen der: verlu⸗ 
ftigte Theil, ob er wölle andas Hofgeriche 
Dafelbft, fürter an das faiferliche Sammer 
gericht zue appelliven, Macht haben folle: 
Dadurd) dann die armen Parcheyen, mit 
weiten Nenfen nad) Bamberg Berfaumnus 
des jhrigen, vnnd groflen Uffwenden, Zebs 
rungen, und andern Unfoften, jnn merflis 
ches Derderben gerathen: Auch mancher 
ſolch befchwerfich hin und miederreiflen, und 
groſſen Unfoften ſcheuͤet, vnnd ehe fich feiner 
gerechten Sache verzeyhet, allß dergleichen 
Mühe auf fich zue faden, welches dann bil 
Sig mie Ernft aud) abzueſchaffen, vnnd uns 


bey dem alten Herkommen zu erhalten,’ 


Ans 
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Aus’ diefem Abſchnitt erhellet-Flar: dag 
bie Fuͤrther um dieſe Zeit, noch ihr eignes 
Sofmarfs Gericht gehabt; und daß dee 


Derwalter und Amtmann ſich alle Mühe ges - 


geben, folches zu zernichten: fo ift auch nicht 
weniger ar daraus abzufehen: Daß die 
Domprobften felbft noch Fein Gericht im 
Fuͤrth gehabt, dieweil Verwalter und Amts 
mann fich alle erfinnfiche Mühe gegeben has 
ben, die Flagenden Fürther an das Kaufs 
berger Gericht zu Bamberg, und von dans 


nen in zweiter Anftanz an das Hofgericht 


zu weiſen. Woraus nocd) weiter abzufehen, 
daß die Domprobftey im Jahr 1610. mes 
der in: erfter noch zmeiter Inſtanz ein Ges 
richt noch’ Canzley gehabt, und daß deflen 
Verwalter bey weiten der Mann nicht ges 
wefen, den er heut zu Tag vorftellee. Die 
weiten mit vielen Koften und Derfaumnus 
verfnupfee Reyſen, und andere feicht zu er⸗ 
rathende Hinterniffen, machten jedoch , Daß 
diefes Kaulberger Gericht nicht fonderlich 
befuche wurde, Mit weicher Unverſchaͤmt⸗ 
heit aber die Bambergifchen Sachfuͤhrer vor 
der Reichs⸗ Erecutions ; Deputation fagen 
fonnten: fie hätten im Jahr 1618. alle 
Vogteylichkeit hohe und niedere über Fürth 

| befefien 
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beſeſſen, und wären erſt während den drey⸗ 
' figjährigen Unruhen von Brandenburg dars 
aus entſetzt worden; ja was noch mehr: 
ı Daß fie mit Brandenburg niemalen deswe⸗ 
gen in Streit befangen geweſen, gebe eis 
' nem jeben billig denfenden nun ſelbſt zu er⸗ 
meſſen anbeim./ 


5. Der Mierer verweigerte Pflicht, aus 
Furcht der Dumb = probftifchen Straf 
betreffend. 


nWachdeme von Uhrafters diefer her⸗ 
kommene Gebrauch geweſen, daß vier Vie⸗ 
rer. jun Ambt geordnet, und jehrlich ein 
Neuͤer an des Alten ftatt, dur) eins 
bellige Wahl des ganzen Amts gewählt, hers 
nad) durch E. Fuͤrſtl. Durchi. Glaits⸗ 
mann verpflichtet worden, welches dann 
jedesmals dem Verwalter und Ambtmann 
inniglichen wehe gethan, vnnd ſtetig 
denfelben Vierer vfffaͤſſig und gram ges 
weſen, alfo da fie nit gewußt, wo fie einen 
befommen Fönnen, an ihrem Fleis nichts 
Mangeln laflen, dahero es dann endlich das 
bin gelanger, daß fi) anjego, ob gleich Die 
ahl an einen ergehet, Keiner mehr hier 
— us 
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zue gebrauchen und verpflichten laſſen will, 
alsdann neuͤerlicher Zeit Peter Hoͤfler zum 


Matzenhof, welcher durch das Amt beſtaͤt⸗ 


tiget worden, ungeachtet jhm der Caſtner 
zu Cadolsburg, vnnd der Glaitsmann zue 
Fuͤrth, auf beſchehene Anzeige, der Wahl 
eine genuͤge leiſten, vferlegung thun, ſich 
doch hier zue keineswegs brauchen noch be— 
aidigen laſſen will, mit dieſem Vorwenden, 
daß er ſich hernacher vor den Bambergi⸗ 
ſchen Beamten aller Gevar zu beſorgen, 
wann nun dieſer hierinnen gefreiet ſein, 
und ſich die Vierer trennen ſolten koͤndte E. 
Fuͤrſtl. Durchl. Schuzhabern nicht einge⸗ 
bracht noch ſonſt jemand vor den Bamber⸗ 
giſchen geſichert ſein, vnnd wuͤrde endlich 
dahin kommen, das wir uns ſolcher Bes 
fehwerden auch entladen, die Schlüffel ſambt 
der Ambts⸗Thruen, vnnd den darinnen 
liegenden privilegien, vnnd Ambts 
Buch, den Ambtleuͤten zu Cadolsburg eins 
antworten müßen , bitten demnach unterthäs 
nig, gemelten Höflern mit Ernſt dahin ans 


haften zu laſſen, damit ins förderlichfte. 


feine Pflicht feiften, vnnd neben vnns die 
Gebühr verrichten moͤg: Und dieweilen die 
Vierer ftündlich forge tragen müßen, daß 

. Ä ſie 
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fie einsmalen urploͤtzlichen durch den Ver⸗ 
walter vnnd Amtmann, (immaſſen er Bers 
walter gemelte Vierer neuͤlicher Tagen 
zue Buͤchenbach Pflicht: vergeſſene Luͤte, 
vnnd welche jrer Herrſchafft zu Bamberg 
allen Ungehorſam bezeigten vff das hoͤchſte 
bedrohet) aus unſchuldigen Haß und Neid 
gewaltthaͤtig abfangen, und nach Bam⸗ 
berg, mie oberzehltermaßen Matches Horn 
gefcheben, jan harte Berhafftung geführer, 
und vffs höchfte geſtrafft werden mochten: 
As ift vnnſer unterchenig bitten E, Fuͤrſtl. 
Durchl. wollen ihnen umb die Canzlenges 
bühr, unter derfelben Fuͤrſtl. Secret - Ins 


ſigell, ein ſchrifftlich Glait und Sicherung 


gnedig / mittheylen, ſolches vff begebenden 
Fall, haben fuͤrzuzeigen, vnnd ſich damit 
zu ſchuͤtzen.“ 


So hat ſich auch der Biſchoff zue 
Bamberg nicht allein vor etzlichen Jahren 
allß 1543. Inhalts beyliegender vidimirs 
ten Eopien aus vnnſerm Amtsbuch ex- 
trahirt, *) fondern auch fub an. 1595. 

| mie 
Mit diefem Extract müffen fie haben ermweis 


fen wollen, wie fie damals die Steuern ung 
ter fich erhoben. 
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init Gewalt unterfangen, vnns arme Schuss . 


verwanthen mic der Tuͤrkenſteuͤer zu beier 
gen, welches auch wider die Donation 
vnnd Befreyung ftarfh fireitet, Doch jedes, 
mals durch vnfere gradige Erbſchuz Herr, 
ſchafft vercheidiger worden, wie die acta 
vnnd ergangen offen Mandata fo bemelden 
95. Jahrs an die Kirchthuͤr zue Fuͤrth af- 
figiet worden ferner zu erfennen gibt: Wann 
wir aber bey jnnftehender Tuͤrken Anlag in 
Sorgen ſtehen, wir möchten derentwillen 
wiedermals angefogten und bedrangt mwers 
den, fo bitten wir ebenmäflig unterthäs 
nig E. Füuͤrſtliche Durchlaucht geruhen 
hierinen auch endliche Abſchaffung zu 
thun.“ | 


Bey der Unthaͤtigkeit der burggraͤvli⸗ 
chen Raͤthe zu Anfpad), und bey den hats 
zen DBerfolgungen, mit denen der Doms 
probften Berwalter, und Amtmann befons 


ders gegen die Fuͤrther Führer unaufhalt⸗ 


ſam fortfuhr, ift es nicht zu wundern, daß 
ſich Feiner mehr zu diefem Amt hat-braus 
een laffen wollen: daß die Angelegenheiten 


ber Zürcher aufs höchfte geſtiegen geweſen, 


laͤſſet ſich aus der Stelle erſehen: Daß fie 
| bie 
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die Amtsſtruhe ſamt den darinnen liegenden 
Privilegien und Amtsbuch den Cadofeburs 
ger Amtleuten; fich ſelbſt aber vermuthlich 
um den Drangfalen enthoben zu werden, ar 
Die Domprobften auf gerathewohl ergeben 
wollen, Sie drücken fich zwar nicht gang 
fo deutlich aus; es Fan aber doch ihre Abs 
fie nicht anders gewefen feyn. Am Jahr 
1595. muß der Biſchof von Bamberg abers 
mal mit einer Forderung wegen einer Tuͤr⸗ 
- Eenfteuer an die Hofmarf Fürth gefommen 
feyn, wogegen burggrävficher Seits Mans 
Date angefchlagen wurden, Im Jahr 1604. 
ſchwebten die Further wegen einer Tuͤrken⸗ 
fteuer von neuem in großer Gefahr. 


6 Die Beylegung der Steuer betreffend. 


» Wann dam gnediger Fürft und Herr, 
€. Zürftl. Durchl. an mehr hoͤchſtgedachts 
Dero Erb » fand und teüten eingetretten, 
feinde wir der unterrhenigen Hoffnung, fie 
werden an Dero jn der Hofmarfh Fürth 
habenden- Landtsfürfilihen hohen 
und niedern Dbrigfeiten, und Erb⸗ 
ſchuz Obrigkeiten / dns armen teuten 
zur befchwerlichen Ufflag vnnd Neuerung 

Geſch. v. SürshIV. TH. Ö auch 
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auch nichts entziehen, vielmeniger den 
Tomb » pröbftifchen Beamten, fo viel Ges 
walts nachgeben laßen, vnns hinfits 
ro, wie bis anhero lange Zeit ge— 
fchehen, zue vergemältigen (dieſe Wors 
te find viel bedeutend, und find der Grund 
von der Domprobftifchen Größe) zue ſtoͤck⸗ 
hen, und Ploͤckhen, vnnd gefenglis 
chen hinweg zu führen, jnmagen denn 
mehr hochermeld Fuͤrſtliche Durchl. Anno 
— 36. den 19. May vierzehen Schujvers 
wanthen auß der Thomb-⸗Probſtey Gefengs 
nuß zue Fuͤrth mit Gewalt erledigen faßen, 
auch wie wir hiemit unterchenig bitten, jnn 
oben unterfchiedlic) angezognen ſechs Bes 
fhwerungs » Buneren, bey alten hergebrachs 
ten Nechren und Gerechtigfeiten, gnedig zu 
erhalten, vnnd ſich vnnſer mic Önaden ans 
zunehmen, vor oberzehften vnnd andern ges 


waldrhetigen Neuerungen, big zur Erörtes 


rung mehrbefagter Nechrfertigung , als vnn⸗ 
fer gnediger Landesfuͤrſt vnnd Erbfchug Herr, 


gnediglich zu fehügen , vnnd Hand zue has 


ben, aud) vnnpein Schuß, vnnd GStiftss 
Brief wiederum zue ernedern und Confir- 
ıniren zue fallen, beneben obgedachtem 
Georg Friſchen, Die nun fang wegen des 
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Vbetrreſts am erforderten unbefugten groſ⸗ 
fen Handlohn arreſtirte 100 fl, ohne laͤn— 
gern Verzug, durch den Amtmann zue Fuͤrth 
alls Kaͤuffern verfolgen, et auch der vfer⸗ 
legten 100. Thlr. Straff erlaſſen, damit 
€. Fuͤrſtl. Durchl. hochloͤbl. Fuͤrſtliche Vor— 
fahren, vnnd Heren Vettern hoͤchſt, und 
chriſtlicher Gedechtnus vnns vnnd vnſern 
lieben Voreltern, gegebenen Begnadungss 
Briefen und Freyheiten, auch anhangen⸗ 
den Secret Infigilln, jun jren Fürftl, Die 
ghitaeten und Würden, Frefftig erhalten, 
und wir nit fogar, wie eine zeithero 
geſchehen, untergetruckhet und be 
ſchweret, fondern E. Fuͤrſtl. Durch. und 
benfelben 161, Fuͤrſtl. Raͤthe, des vielfältigen 
verdrüßf. Anlauffens, unterthenig verfchos 
mer, auch wir des großen unerträgliz 
chen Unkoſtens, dene wir nit mehr 
zu erſchwingen wiſſen, enthebet wer⸗ 

n moͤgen. Dagegen wollen €. Fuͤrſtl. 
Durchl. wir, vor unſern von Gott ver⸗ 
ordneten gnaͤdigen Landesfuͤrſten, 
vnnd Erbſchuz Herrn jnn aller gehore 
ſamer Reverenz, bie Zeit unſers Lebens 
unterthenig erlennen, deroſelben obbemel⸗ 
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ten Schußhabern und Frohnfuhren, wie > 
von Alters herkommen, gehorfamlich vnnd 
zue rechter Zeit, jedesmalns williglichen rais 
chen, und faiften, darneben auch folches mit 
allem getreuen Vleiß unterthenig zue vers. 
dienen, unvergeflen feyn, Derofelben vnnß 
zue Gnaden, und gewürigen gnedigen Be⸗ 
fchaidt, jnn unterthenigfeie ganz er bes. 


PR 
E. Fürfil. Durchl. 


arme unterthenige gehorſame 
Erbſchutz Verwandte. 


Die verordneten Vierere En⸗ 
dres Brandmuͤller, Hanns 
Bautner beede zue Fürche 
Wolf Cunz zu Unternfuͤr⸗ 
berg, Jacob Reicholdt zu 
Großenreuͤth, neben einem 
ganzen Ambt der Hofmark 
Fuͤrth, ſamt, ſonders, und 
vnverſcheidenlich. | 


Was fur uͤble Folgen aus der Nachgle⸗ 
bigkeit der burggraͤvlichen Raͤthe gegen die 


Domproͤbſtiſchen Eingriffe fuͤr die hohen 


Kin. Burggraven entſtanden, laͤſſet ſich 
aus 
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aus dem Mandat erfehen, welches der Bis 
ſchoff zu Bamberg namens des Domprobfts 
"bey einem Gammergericht wegen Uebung 
Der Bogtengerichte zu erfihleichen gewußt 
Hat.”) Bevor id) aber foldyes in feiner 
Ausdehnung anfege, muß ich dem $efer der 
Ehronologifhen Ordnung zu tiebe, auf das 
erfte Mandat fuper praetenfe fradta pa- 
ce publica zurüc führen, welches der Bis 
fchof von Bamberg im Jahr 1544. unter 
Den ofienbarften Erdichtungen zu einer Zeit 
beym Sammergericht zu erfchleichen gemuße 
Hat, wo vielmehr er felbft einen Friedens, 
Bruch begieng, davon im zten Th. ©. 527. 
dieſer meiner Gefchichte das mehrere nach⸗ 
gelefen werden fan. Am Jahr 1547. wußs 
te der Bifchof Weigand bey Kaifer CarlV, 
‘ abermals ein Mändat de relaxando Cap- 
tivo zu erfchleichen, Dieweil das Cammer⸗ 
gericht gefchloffen war, und Diefer Prozes 
wurde Caufa remiflionis genannt: das 

= 53 Marz 


*) ch koͤnnte noch eine Menge Beweife von 
den Eingriffen anführen, deren die Domprobs 
ſtey ſich erlaube bat, um in der Gerichısbars 
Feit über Fürth immer feftern Fuß zu erlans 
gen; ich ubergehe fie aber mit Stillſchweigen; 
dieweil ſchon aus der Prozesgefchichte die fers 
ner weiten Zudringlichfeiten erhellen. 
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Mandat erhielte auſſer dem noch die Vor⸗ 
ſchrifft: „Das Hochſtift und Kapitel an 
ihren habenden hohen Obern, und Nieder⸗ 
gerichtbarkeiten, Obrigkeiten, Gebotten, 
und Verbotten, Steuͤern, Auflagen, und 
andern in dem Flecken und dem Amt Fuͤrth 
außerhalb Rechtens nicht zu betruͤben.“ 


Hiebey ließ ernannter Biſchof es noch 
nicht bewenden, ſondern intervenirte im 
Jahr 1548. in dem Fraiſch⸗Prozes Bram 
denburg gegen Nuͤrnberg, ließ aber ſolche 
Intervention vermuthlich um deswillen Lies 
gen, dieweil kurz zuvor der eigene Prozes 
wegen ber Tuͤrkenſteuer angefangen war, In 
dieſer erſten Mandatſache wurde bis zur Dup⸗ 
plic gehoͤrig verfahren, der Beweis gefuͤh⸗ 
ret, und im Jahr 1766. ein Definitiv Ur⸗ 


theil gefaͤllet, des Inhalts: „Daß Bran⸗ 
denburg von der jenſeits ungebuͤhrl. ange⸗ 


ſtelten Klage auf einen Landfriedensbruch 
gaͤnzlich zu entbinden, die von Seiten Bam⸗ 
berg praetentirte Obergerichtsbarkeit und 
Sandeshoheit im Amt Fuͤrth noch zur Zeit 
allem An⸗ und Vorbringen nach, für nicht 
erwiefen zu haften ſeye.“ Ob fchon Bis 
ſchof Weigand bey Erfihleichung diefes Mans 
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dats, die Klage namens fein und feines Ka⸗ 
pitelö , zugleich mit auf alle hohe und nie, 
dere Gerichtsbarkeit gerichtet hatte, Tieße 
er fothane Klage gleichwohl aus Ueberzeus 
gung wieder fahren: dieweil er fie mir nichts 
hätte befcheinen fonnen. Um aber diefes end» 
lich auch zu bewürfen, ‚wanden die Doms 
probftey DBermwalter und Amtleute von diefer 
Zeit alle Kräften daran, um einige gericht, 
liche Aftus in Fuͤrth auszuüben. Wie fie 
es Damit angefangen, ift bereiis ergehlet wor» 
Den, und erhellee zum Theil aus den obis 
gen burggräpfichen Neferipten, zum Theil 
aus dem nur angeführten Memorial der 
Fuͤrther Gemeinde. Nachdem fienun glaub⸗ 
ten, daß fie genugfame actus pofleflorios 
vor ſich hätten, unterlieg das Stift nicht, 
für ch und namens des Kapitels, im Jahr 
1589. die vierte Klage, und das vierte 
Mandat auf die Pfandung vor einem fais 
ferlichen Kamergericht anzufte,len, und zu 
extrahiren. Die Gelegenheit hiezu gab 
wie das erlaffene Mandar zu erkennen gıbr, 
©. die in Aften und Rechten beitgegrüuns 
dere Ausführung ©. 18. die von dem Doms 
probftey » Amtmann untergogene. DBeitrafs 
fung Lonhardt Ammons von Poppenreut, 
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der feinem Borgeben nach) in dem Amthaus 
einen freventlichen Muthwillen verübet, und 
"mit enrblößter Wehre auf offener Straße 
gefommen: biemweil aber der Amtmann eis 
ner Srevelbeftraffung nicht befugt, und viels 
mehr felbjt den Ammon zum Zorn gereizee 
bat, und als diefer im Nachhausgehen bes 
griffen und bis zu dem Poppenreuther Brü #s 
fein gefommen war, ihme mit bewährter 
Hand zu dritt nachgeeilet, mit Knebelſpieſ⸗ 
fen zu Boden gefchlagen und dermaffen zus 
gerichter hat, daß er für halb todt alda ges 
legen; fahe Marfgrav Georg Friederich fi) 
Dadurch veranfafler den Amtmann und den 
Gerichtfchreiber „Meyer zu gebührender 
Straffe in Arreft nehmen und nach Cadols⸗ 
burg ins Gefaͤngnus abführen und ihme 
eine Geldbuße von 53 fl. auflegen zu Tagen, 


In biefee Mandat- Sache wurde bis 


zur Duplic verfahren, und folde anno 
1595. von beeden Seiten gefchloflen, 1602, 


wurde auf Beweis und Gegenbeweis ers 
Fannt , und Commiflio Caefarea ad tran- 
fumendum documenta, et audiendos 
teftes verordnet. Und ob ſchon das Hoc, 
ftiffe Bamberg im Jahr 1608, dieſen Pros 
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zes nochmalen reaffumirt; Hat es gleich, 
wohl ſolchen, dieweil ihm der Beweis zu 
‚Schwer gewefen, liegen laßen; vielmehr im 
Jahr 1612. über eben dieſen Gegenftand 
bey dem Sammergericht einen neuen Prozes 
und ein zweytes Mandat auf die Pfändung 
gegen das Haus Brandenburg angerriffelt, 
und erhalten, Des ohngefähren Inhalts: 
„Der ehrwürdige Herr Bifchoff zu Dans 
berg und zugleich der Domprobft dafelbft, 
hätte ein vornehmes Amt Fürth genannt, zu 
welchem nicht allein der Marftfiecken felbft, 
fondern noch ein großer Umkrayß mit an⸗ 
bern Dörffern — mit allen hohen Rechten; 
Herrlich » und Gerechtigfeiten mit Vogtey, 
Erbhuldigung, Gerichtbarkeit, Gebott, 
Verbott, Gemeind und Dorfherrſchafften, 
Beſtrafung der Frevel, Anordnung, und 
Erhaltung guter Polizey, vornemlich auch 
Compefeirung der ungehorfamen Unter⸗ 
thanen, fowohl mit Gefaͤngnus als andern 
ernſtlichen Mitteln, und in ſumma allen 
der hohen und niedern Obrigkeit, anhan⸗ 
genden Rechten und Gerechtigkeiten opti- 
mo maximo jure gehoͤrig, welcher herrli⸗ 
chen Rechten weyl. alle vorige Herrn Bi⸗ 
hate und Dompröbfter wie auch jezige 
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Supplicanten reſpective mit und ohne 
Mittel, - allein die fraiſchliche Obrigkeit 
ausgenommen, welche einem regierenden 
Difchof allein zuftändig, über 10. 20. 30. 
40. 50. und mehr Jahren, bis auf gegene 
wärrige Zeit in ruhiger pofleflion vel 
- , quafi gewefen, und, allein folgende Ges 
walt und Tharhandlung ausgenommen,’ 
Da im Jahr 1604. der Domprobitey Ders 
walter und Amtmann, wie das nur anges 
führte Memorial der Zürcher Gemeinde bes 
fagt, alle Mittel anwenden mußten, um 
Die Zürcher dahin zu bringen, binführo ih⸗ 
re Klaghändel bey dem Kaulberger Gericht 
zu Bamberg rechtshängig zu maden; fo 
mit aber eingeitehen:: daß fie felbft noch Fein 
- Gericht in Fürch gehabt haben: wird der 
sefer von felbften finden; daß die Doms 
probftey 8 Jahr hernach: Das was fie hier 
von ihrer-befizenden. hohen und niedern Ges 
richtsbarkeit über Fuͤrth ruͤhmet, offenbar 
wider alle Wahrheit anlauffe, geſchweige, 
daß ſolche Gerichts⸗Uebung alle vorige Bis 
ſchoͤffe und Domproͤbſte vorhero ſchon ges 
habt haͤtten. Und denn, wo bleibt, unter 
der angeruͤhmten unfuͤrdenklichen Fraiſch— 
uͤbung des Biſchofs und der hohen und nie⸗ 
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dern Obrigkeit bes Domprobfts der Vorch⸗ 
Heimer Blindſpruch von 1538.; und der 
angebliche Vertrag von 1593.? : Durch 
welch erftern der Bifchof in Uebung der 
fraifchlichen Obrigkeit (nur über g der Hofe 
marf Fürth einverleibte Orte) und durch 
welch leztern der Domprobfi in Beftraffung 
der Frevel über Fuͤrth den erften feften Fuß 
zu erhalten hoffte, Wer. muß nun nicht 
geitehen : Daß die bambergifchen Sachfuͤh⸗ 
ter an Dreiftigfeft ihres gleichen nicht has 
ben, und die fiheinfofeften Sachen zu ber 
baupten im Stande find? Gie fahren. in 
gleichen Tone fort, und erzählen nun mehr 
Die Pfändungen oder Eingriffe der Marks 
graven von Brandenburg in ihre wohl hers 
gebrachte Gerichtsbarkeit. Es mürde zu 
weitläuftig fen, wenn id) das Mandat mit 
der einverleibren Klage ganz hieher fegen 
wolte, welche der $efer in der, an die fais 
ferlihe Majeſtaͤt geftellcee mehr angeführte 
in Aften und Rechten beftgegründere Aus⸗ 
führung von 1786. in Urkunden: Buchs 
II. Band 1. Th. N. XIV. in der Ausdeh⸗ 
nung nachlefen fan. Der fefer fan nach 
dem Eingang deffelden fich) von felbften vors 
fiellen: Daß die Bamberger ihr Hauptaus 
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genmerk dahin werden gerichtet ſeyn laßen; 
ihre Eingriffe in die burggraͤvliche Obrig⸗ 
keit uͤber Fuͤrth fuͤr einen unfuͤrdenklichen 
und von den aͤlteſten Zeiten hergebrachten 
Beſitzſtand: dagegen die burggraͤvliche von 
ewigen Zeiten hergebrachte Gerichts-Ue— 
hung für eine Neuerung, für eine Turbas 
tion und Pfändung auszugeben. Sie mas 
chen endlich darinnen folgenden Schluß: 
z Welches alles aus Sr. tiebden (nemlich 
des Marfgraven) Befehl durch obbenannte 
Deamte allein der Meynung gefchehen Flas 
genden Biſchofs Libden auch) gedacht deren 
Domprobft in dem Amt Fürch und deren 
gehörigen Dörfern, Weyhlern und Höfen 
mwohlbefugter Obrigfeit, fonderlic) Fraft ders 
felben gebührender Verhelfung in Schuld 
Sachen, Erhaltung guter Polizey, und 
Deyfang der Ungehorfamen, und Beftras 
fung der Frevel zu Dorf und Feld, auch 
folcher Rechten wohl hergebrachten poflef- 
fion vel quafi, de facto mit verbotrenem 
‚Gewalt, auch Verhaftung unfhuldig ge 
horfamer Diener zu entfegen, dagegen Gr, 
tibden und derfelben Amt Cadolsburg fols 
che Gerechtſame unerhört neülicher Weiß 
anzubeimfen, und zu ernöthigen, Dies 
| weil 
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weil dann in bes heiligen Reichs Contti- 
tutionen von Pfandungen heilſamlich und 
wohl verfehen — Demnad) um diefe Man- 


dat und fadung wider fie zu ercheilen, embe, 


ſiglich anruffen und bieten.’ 


Hierauf wurde ab Seiten Brandens 


Burg replizirt, und dieweil Bamberg hier⸗ 


auf weiter zu handeln nicht für gut befande, 
wurde vom Sammergericht im Jahr 1622, 
gegen das Hochftift eine Actoriam diefes 
Snpalts eröfner. 


„In Sachen Herrn Johann Gott 
frieds, Bifchoffs zu Bamberg Klägers (hier 
iſt der Domprobft als die Prinzipal Perſon 
ganz ausgelaßen) wider Herrn Joachim 
Ernft Marfgrafen zu Brandenburg, Man- 
dati-der Pfandung -des Amtmanns und 
Amtsknechts zu Fuͤrth gefängliche Hinweg⸗ 


führung betreffend, iſt Dr. Haukgen fein: 


der declaration poenae, ind arctorien 


halben befchehenes Begehren noch zur Zeit 


abzufchlagen, ſondern Ihme, was fid) auf 


eingefommene Exceptiones ju handeln ges - 


buͤhrt, Zeit Dreyer Monate pro termino 
et PrOrogatione von Amts wegen anges 


ſezt, 
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fezt, mit bem Anhang, wo er folden alfo 
nicht nachfommen wird, daß alsdenn Die 
Sad) in diefem Punet für beſchloſſen biers 
mit angenommen feyn ſoll.“ 


Diefer Actoria ohnerachtet, fieß das 
Hochſtift diefen Mandat Prozes liegen; und 


bemuͤhete ſich vielmehr ein drittes Mandat 


Auf die Wfändungs Conftitution über eben 
biefen Gegenftand im Jahr 1618. auszus 
würfen, Der Anfang diefes Mandats dem 
bie Klage einverleibt, verdienet wegen ſei⸗ 
nes befondern Inhalts hier gelefen zu wer⸗ 
bei. 


| „Der Ehrwürdige Johann Gottfried 
Bifchof zu Bamberg und Würzburg habe 
zu erkennen geben, wiewohl er als Bifchof 
zu Bamberg, in dem Amt und Marffles 
‚Een Fuͤrth der hohen fraifchlichen immedia= 
te, und vermittelft des Domprobſts 
der vogteylichen Dbrigkeit, famt all 
derfelben anhangenden Recht und Ges 
rechtigfeiten befugt, auch in Kraft feld) 
herrlicher Rechte, jederzeit zu Fuͤrth ein 
Amtmann mittelſt des Domprobfts geſetzt 
und entſetzt, von demſelben ſeiner Verwal⸗ 
| tung 
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tung Rechnung eingenommen, und wenn be⸗ 
ſtelte Amtleuͤt mit Adminiſtrirung der Ju⸗ 
ſtizien, und in andern Amtsverrichtung ſich 
nachläßig erzeigt, wider dieſelbe inquiri⸗ 
ren laßen, und nach Befindung der Ver⸗ 
brechen gebübrfiche Straffe genommen, fons- 
derfich aber wider folch ihre Amtleute in Ci- 


. vilfahen inquifition anzuftellen, und. ans 


zunehmen, und dergleichen obfpecificirten 
Rechten in pofleflione vel quafi über 10.- 
bis so. und mehr Jahre als ein Menſch ges 
denfen Fünne, gewefen und noch feye, darum 
bey folcher Poflefs, unerlangt Rechtens 
billig zu lagen, wiewohl auch das Amt Fürth 
wegen des Stifts Bamberg durch jezigen 
Doinprobft, als der vorige Amtmann erlafs 
fen, mit Johann Raitting, einem Bürger. 
zu Bamberg, erfegt, und nun etliche Jahr 
verwalter, fo Doch wider ihn feiner Fahr⸗ 
Taßigfeit wegen, Klagen einfommen, daß 
nothwendig wegen feiner Andacht und des 
ren Domprobfts inquifition angeftellt, und 
wie ein und das andere beiihaffen, erfuns 
digt werden mügen; immaſſen auch gefches 
hen, daß fürftlid) bambergifche Raͤthe und 
Domprobitey Diener in das Amt Fürch ges 
wi und Dusch fie wider den Amtmann, 
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etlicher civil Verbrechen halber, inquiri- 


ret, welches aber die Markgraͤviſche Beam⸗ 
te aus Befehl ſeiner übden, de facto anzu⸗ 
fechten und diefe Inquifition vor fich zie⸗ 
hen unterftanden, und zu Erlangung ihres 
Intents den Raitting als er eben feiner 
Dienerfchafft erfaffen , abziehen follen, mie 
Gewalt auf eine Gurfche genörhiget, aus 


Fuͤrth nach Cadolsburg geführer, auf das 


Rathhaus verſtrickt.“ — 


Wann in dem Biſchof Johann Gott | 


£ried nicht ein wahrer Bruritus litigandi 
geherrſchet, gibt doch zum wenigſten diß 


Verfahren zu erkennen, daß ſeine Sach⸗ 


führer einen Galimatias zu machen gewußt 
haben. Gleich Anfangs heißt es: Dem 
Biſchof ‘gehöre die fraifchliche, und dem 
Domprobft die vogtheyliche Obrigkeit zu: 
beſſer unten. aber fifet man: die inquifi- 


tion gegen den Amtmann habe blos Civil 


Verbrechen betroffen, Der tefer beliebe nun 
zu urtheilen, in wie ferne der Biſchof in 
einer bloſen Civil-Sache die nicht ihm, 


fondern dem Domprobft zuftehen fol, babe 


prinzipaliier. agiren koͤnnen. Es erhellst 
überhaupt aus Diejer jo wie ans Der voris 
r F gen 
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gen Mandatfache: ala ob der Biſchof 





der Welt glaubend zu machen gefucht has 


be, er feye der natürliche Vormund des 
Kapitels, ohne zu bedenfen, daß der 
Difihof ehemals ſelbſt unter dem Kapitel 
geftanden hat! und die ad menfam capi- 
tuli geftiftere Guͤltleute, fehr weit von des 
nen ad inenfam epifcopi geftifteren Guͤlt⸗ 
leuten unterfchieden gewefen. Zu welchen 
beeden Gattungen jedoch ‚die Fuͤrther nicht 
zu rechnen find. Daß man burggrävlicher 
Seitz diefen erfihlichenen Mandat, die Ex- 
ceptiones fub et. obreptionis entgegen 
Hefteller Habe, iſt eine Sache, die der Leſer 
don ſelbſt vermuthen wird, nachdem mar 
den bambergifchen Sachfuͤhrern bisher noch 


Feine Antwort fchuldig verblieben. . Der Le⸗ 


fer wird ſich aber auch nicht irren, wann 
et vermuthet, daß felbige den Beweis, ei⸗ 
net unfürdenflichen Gerichts, Ledung über 
Fuͤrth von 16. 20:36 und mehr Jahren 
her abermals für zu ſchwer gefunden und 
die erhobene Klage der unterm 4. März 
1619, ergatigenen Adtoria ohnangeſehen 
liegen gelaßen babe. Es Fam zwar ir 
dieſer Sache noch zur Duplie: alleine bes 
fag des Cammergerichtlichen judicia-pro« 
Geſch. v. guͤrth IV. Th. G  tocolla 
bovyorlecho 
Stan". h ee 
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tocolls weſches der beſtbegruͤndeten Aus⸗ 
führung N. XXIX. anlieget, iſt dieſe Sas 
che gänzlich.erliegen geblieben. Anno 1624. 
den ıı. Martii Knopf (brandenburgtfcher 
Anwald) giebt fignatam Copiam gemei⸗ 
nen Gewalt repetiret die am 24. März 
1620. eingebrachte Submiflionsfdhrifft, und 
laͤßts dabey. Gerhardi (bambergifcher Ans 
walt,) obtinet copiam laͤßts bey vorigen. 
Annis 1025. bis 1001. et ſequentibus 
nihil actum.“ 


Allen Umſtaͤnden nach wuͤrde das Hoch⸗ 
ſtifft Bamberg und deſſen Domprobſtey die⸗ 
ſen Mandathandel noch lange fortgetrieben 
haben, wann nicht um dieſe Zeit zu deſſen 
Gluͤck der 30. Jaͤhrige Krieg feinen Ans 
fang genommen, und durch folchen eine bes 
fondere guͤnſtige Gelegenheit für fie ſich Darges 
fteltee hätte; nemlich bey Schliefung des 
Weftphälifchen Friedens wurde eine Refti- 
tution ex capite amneftiae befieber, und 
zu diefem Ende eine Neichsdepuration im 
Nürnberg 1648. angeordnet. Um nun den 

verſchiednen Befchwerden beeder Religions 
Verwandten auf einmal abzuhelfen, wurde 
ein gewifles ch und. imar nach vielem 
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‚ Streit endlich das von 16524. feſtgeſetzet: 


bergeftalten: daß derjenige Religions Theil 
welcher in jenem Sahr in der Ausübung 


Dies oder jenen Nechts geſtanden, aber bey 


Gelegenheit des Kriegs daraus verdrängt 
worden wäre, bey ſolchem geſchuͤtzt werden 
folte. *) Der damalige Bifchof und Doms 
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H Ich füge, die Bifchdfe von Bamberg waͤrden 


allem Anfchein nach, den Mandat Handel noch 
lange fortgetrieben haben, mann durch den 
wertphälif en Srieden, nicht eine befondere 
günstige Gelegenheit ſich dargeftellt Hätte. Sie 
Dachten vermuthlich bey dem Mandathandel 
ſtuͤnde auf alle Fälle mehr zu gewinmen, als 
zu verliehren. Sie fchmeichelten fich endlich, 
wo nicht den Nichter zu überfühzen: daß fie 
eine gerechte Sache haben , doch zum wenige 
ſten zweiffelhafft zu machen; und in dieſer 
legten Abſicht fcheinet es ihnen vollfommen 
gelungen zu feyn Vermuthlich dachten fie 
auch, wer hundert Jahr nach einem Ziele laufty 
der müßte es endlich erreichen. Seit 1545, 
fangen zum wenigften die Domprobften Strafe 
und Rechenbuͤcher an, und welche der herzog⸗ 
lich Braunfchweigiiche Subdelegarus mit Hin⸗ 
weglaffung des angefeßten Geldbetrags forge 
fältig da heraus gezogen und an feinem Hof 
eingefand bat. (©. die befigegründete Aus⸗ 
führung ©. 112.) Seit 1545. fage ich, ber 
muͤhte fich das Hochſtift und deffen Domprob⸗ 
fie, den Burggraven alle hohe und nicdere 
richtsbarteit über die Hofmarf Furth fireie 
tig zu machen, Bis ins jahr 1618. und 1625, 
waren fie noch nicht vermoͤgend mit einem - 
garen 
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probft zu Bamberg, ergriffen um fo mehr 
diefe Gelegenheit , da fie unter den Coms 
miflionshöfen oder vielmehr deren Abgeords 
neten zwey ihnen ganz ergebene Commiflas 
rien antrafen, und fuchten bey der in Nürns 
berg niedergefegten Reichödeputation *) um 

Reſti⸗ 


galen Beweis hieruͤber aufzukommen. Indeß 
was nicht war, konnte werden, und im Jahr 
1651. waren fie wirklich fo glücklich, wie gleich 
beffer erzählt werden wird, den angeblichen 
Nichtern ein Blendwerf fuͤrzumachen, und dars 
auf dag fchon lang gewuͤnſchte günftige Reichs⸗ 
Deputations Urthel zu erhalten. 


*) Bey Anordnung diefer Neichs + Dep. haben 
fih die evangeliihen Stände nicht genugſam 
vorgefehen, Man erwaͤge einmal: Catholis 
fcher Seite wurden dazu deputirt Chur Mahnz, 
der zugleich Biſchof zu Würzburg mar, und 
Churbatern: zwey der mächtigften Catholifchen 
Sürften, und an denen es gar nicht gelegen 
bat, daß nicht die evangelifchen Fürften ganz» 
lich unterdrückt, und der Kutheranifmus augs 
gerottet wurde, Das mäditige Erzhaus 
Oeſtreich, als der Urheber und das Haupt 
aller diefer trübfeeligen Unruhen, welches 
unter der Verfolgung der Protefianten, ganz 
andere Abfichten, als die Catholiſche Religion 
auszubreiten verbarg, Das Hochſtift Bam⸗ 
berg. Diefen mächtigen Catholiſchen Haͤuſern 
wurde evangelifcher Seits entgegen geftellt, 
die minder mächtigen herzoglichen Häufer von 
Sachjen s Altenburg, und Coburg, von drauns 
fhweig + Luͤneburg⸗ Wolffenbuitel. und Zell, 

und 
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Reſtitution nach, vorſpieglend, ſie waͤren 
von Brandenburg -Anſpach, waͤhrend dem 
30. jaͤhrigen Kriegstrubeln, aus der vog— 
theylichen Gerichts - Hebung, über das Amt 
Fuͤrth mit Gewalt der Waffen entſetzt wors 
den, Ob fdyon Brandenburg ; Anfpach den 
ganzen Krieg hindurd) niemalen armiret ge: 
weſen.*) Marfgrav Joachim Ernft ftarb im 

G 3 Jahr 


und Wuͤrtenberg und die beeden Reichsſtaͤdte 
Nuͤrnberg und Frankfurth. Wo bleibet die 
Paritaͤt ? Die Reichs » Deputation ar volls 
fommen fo geftalret; um ben Proteftantifchen 
en Diejenigen Nechte mit einem Machts 
fpruch zu entziehen, die_ ihnen nicht_burch 
30. jährige Unruhen mit Gewalt ber Warten 
entriffen werden fonnten. Ein Benfpiel erfiee 
bet man hievon an Brandenbnrg Anfpach, 
wegen Fürth. 


2) Der Magiftrat zu Nürnberg wandte fehr vie, 
les an, unter Vermittelung des Königs von 
Schweden, und nach deſſen Todt durch des 
Evangelifhen Bunds Director, und Kanzlerd 
Drenitirn von der Fr. Vormuͤnderin So⸗ 
phia, und von Marfg, Ehriftian zu Baireuth 
egen bie Abtrettung von ſechs bambergifcher 
Halsgerichte das Territorium jnter aquas zu 
erhalten, welche der König von Schweden 
dem Stift Bamberg abgenommen hat. Allein 
e8 wurde biefeg Anerbieten auf beeden Geis 
ten zurück gemwiefen._ Ich führe dieſes nur 
um desmillen an, daß der Kath zu Nürnberg, 
ber befonders gegen Anfpach noch — 
ein 
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Sabre 1625. und das fand verbliebe unter 
ber Bormundfchafftt. Regierung deflen Ges 
mahfin Sophia, eimer gebohrnen Graͤvin 
Yon Solms und ihres Bruders Friederich 
Grav von Solms bis ins Jahr 1639. 
Damberg und Wirzburg, welches damals 
unser einem Bifchof funde, war armirt, *) 

und 


fein Geld umfonft ausgegeben hat, wegen Ab« 
trettung dieſes Gezirks fich nicht fo viele Muͤ⸗ 
be gegeben haben würde, wann er. geglaubt 
bätte, daß er diefes Territorium erfi noch von 
einem britten, nemlich von den Bifchöffen von 
Bamberg erwerben müßte, Diefe ſechs Hals⸗ | 
gerichte nebſt einigen andern erhandelten Guͤ⸗ 
tern, als NRugendorf, Laßa, Wartenfels, 
dann dag DBambergifche Amt Zeufchniz , dag 

. Amt Rordholm, und den Münchenhof zu Culm⸗ 
bach wurden zwar dem 2g. Aug. 1534. durch 
den Canzler Oxenſtirn an Culmbach abgetret- 
sen; alleine e8 gefchahe biefes wegen des von 
der Liga erlittenen grofen Landſchadens in: dies 
fem Krieg, welche jedoch im folgenden Jahr 
2635. durch den Prager Frieden wieder zurück 
gegeben wurden. 


2) Das deutſche Neich hatte fich damals in zwey 
Partheyen getheilet. Die catholifchen Staͤn⸗ 
de hatten verbunden , und deobeten die 
Evangelifchen zu überfallen, und fie mit ſamt 

ihrem Blauben zu vertilgen: Dies bewog fie 
unter ſich zu ihrer Vertheidigung ebenfals ein 
Buͤndnis einzugehen. jenes wurde die Liga, 
und biefes die Union genennet. Daß die Bis 
Schöffe von Bamberg mit unter diefer Lig, ges 
| an⸗ 
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und fiefe feine Truppen zu den Bairifchen 
ſtoſſen, welche gegen ben unglücklichen Pfalz⸗ 
grav Friederich in der Oberpfalz agieren und 
ben Mansfeld verfolgen mußten, der Muth 
genug. hatte, deſſen Parthey zu nehmen: 
und mas noch mehr, Diefe vereinigten Trups 
pen drangen ind Burggravthum Nürnberg, 


und befegten den 18. Oct. 1621. unter Ges 


neral Tilli die Hofmarf Fürth und hielten 
Darinnen fehr übel Haus, Andeg, hier kam 
es nicht ſowohl auf Beweis als vielmehr 
aufs Sagen an. 


Die hohe Neichs : Depufation, und bes 
fonders die Subdelegati der Churmainzifche 
Abgefande Sebaftian Wilhelm Meel, der 
ein Würzburgifcher Rath, und Unterchan, 
war, und der Braunfchmeigiiche abgeords 
nete Dr. Volicarpus Heiland, waren fo gus 

G 4 tig 


ſtanden, brauche ich nicht auszufuͤhren: Die 
Biſchoͤffe haben von ihrem Eifer in Ausbrei— 
tung. ber cafholifchen Religion, und in Were 
folgung der Proteftanten zu allen Zeiten viele 
Beweile abgelegt. Der ftärkite Beweis von 
den friedlichen Gefinnungen Marfgr. Joachim 
Ernft gegen den Bifhof von Bamberg find, 
die vielen Muͤnz Täge bie auf erftern DBers 
anlagen von 1620—1624. im fraͤnkiſchen Craig 
abgehalten wurden. 





tig felbigen auch ohne Beweis zu glauben, 


Diefe beeden Männer gaben gleich anfangs 


zu erfennen, wes Geiftes Kinder fie find, 
Sie erliegen unterm 26. Oct. 16550. obne 
Mittheilung der Klage eine fadung an Marks 
gran Albrecht zu Anfpach und unterfiunden 
fih, von ſelbigem zu verlangen, daß er auf 
den 3. Nov. jemand mit gnugfamer Boll 
mache nah Nürnberg abordnen möchte, 
Markgr. Albrecht ließ Durch feinen Abges 
fandten Dr, Enfelein, an die Deputation 
ſelbſt, fo viel die Kürze der Zeit erlaubte, 
eine triftige Vorſtellung übergeben, worin⸗ 
nen er unter andern fein großes Befremden 
wegen des ob Seiten des Bifchofs und des 
Domprobfls zu Bamberg verlangten Res 
ſtitutions⸗ Geſuchs um fo mehr zu erfennen 
gab: Da ihm zur Stunde noch unbefanne 
wäre, über was fie fich gegen ihn zu bes 
ſchwehren haben, 


Der Streit wegen ber Bogten über Fuͤrth 
mit der Domprobften daure ſchon über 100 
Fahr, und ruhe auf feiner Entfcheidung 
beym Sammergeriht, Er beſchwerte fich 
uͤber den kurzen Termin, welcher ihm kaum 
fo viel Zeit ließe jemand abzuſchicken, ger 

Br | ſchwei⸗ 
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ſchweige in ben weitläuftigen Aften bie erfiche 
Monarh Zeit erforderren zu informiren, und 
und dabey zu erfennen: Daß er für den Erg 
Bifchof von Mainz als Bifchof zu Würzburg 
als Commiffarium nicht ſtehen Fönne, ins 
dem er Fundbar für der hohen Deputation 
ſelbſt ein Reftitutionsgefuch wegen unterfchids 
Ticher Pfarren gemacht anhaͤngig habe, *) Er 
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©) Der Pfarreyen ſind eilf; als: Neuͤſes auf ben 
Berg, Vilantzheim, Guͤlchsheim, Hemmers⸗ 
heim, Hohfeld, Schernau, Allerhofen, Roͤ⸗ 
delfee, Mainſtockheim, Buchbronn, und Rin⸗ 
derfeld. Brandenburg erfande ſich in poflel 
fione omnimodae jnrisdictionis Eccleſiaſticae, et 
ſolitarii publicique Religionis Auguſtanae Con- 
feſſionis exercitii, bis aufs jahr 1624. derge⸗ 
alten; daß allererſt an. 1626, et ſeq. ja zum 
heilan. 1641, erſt die — Turbationen 

und Depofedirungen erfolge find, Wuͤrzbur 

konnte wider dieſen Beſitzſtand felbft nicht 
einmwenden, und kam daher, um die Reſtitu⸗ 
tion zu hindern, auf bie, ben totalen Um⸗ 
fur; des weftphälifchen Sriedensfchluß bewuͤr⸗ 
fende gefährliche Diftin&ion ; inter actus liberae 
facultatis poifefionem non indueentes, et reve- 
ra poffefforios. Das Inftrumentum paeis, die 
faiferlihen Edidte, nebft den beeden Execu- 
tions Receffen wiſſen hievon nichts; verorde 
nen vielmehr dagegen deutlich und ernftlich: 
quod unicum folumque fundamentum transactio- 
nis reftitutionis obfervantiaeque futurae fit die 
prima Iun. 1624. habita pofleflio, fölumque poſ- 
ſeſſionis factum, irritis prorfus nec attentis F 
is 
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Bat um fFörderfamfte Entfcheidung Dies 
ſes Reſtitutions Gefuhs: denn um eine 
ausführliche Mitcheilung der bambergifchen 
Klage, und einen längern Termin, worin - 
nen fie, wie die eignen Worte lauten, „noth⸗ 
wendige Erfundigung von der Sache Bes 
fchaffenheit einnehmen, und daraus befins 
den fünnten: daß fie Bamberg kraft Fries 
densfchlufles vor ihnen zu antworten ſchul⸗ 
dig, ſie an Dero Bezeugen in allen ſo dem 
Inftrumento pacis aͤnlich und gemäß, nichts 
erwinden faßen; hingegen fi) verfehen wol⸗ 
Yen: Daß aud) an Seiten der angegebenen 
Heren Subdelegirten außer diefen ferner 
nichts zugemuthet werde, worwider fie ſich 
auch in eventum de meliori verwahrt, 
und fuper nullitationibus protefliret has 
ben wollen.‘ *) | 


So 


lis exceptionibus quodque Auguftanae confeſſio- 
nis addicti, poſthac in habita vel recuperata 
poſſeſſione nullo modo turbentur, ſed ab omni 
perfecutione juris et facti perpetuo tuti fint, 
nec - - - Man vergleiche gegenwärtigen Res 
fitutionsfall mit dem bambergifhen wegen 
Fürth. Welch ein Unterfchied! 


*) Es iſt nicht genug, daß der Erzbifchof von 
‚ Mein; ale Commilfarius * Su zu 
de 
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So eingreiffend dieſe Vorſtellung auch 
immer verabfaſt ſeyn mag; ſo wenig hat 
ſie gleichwohl, wo nicht bey der hohen 
Reichsdeputation, doch zum wenigſten bey 
den beedenSubdelegirten Eindruck gefunden, 
indem ſelbige, allſchon unterm 4ten Nov. 
eine zweite Ladung auf den ı6ten dieſes in 
den Formalien erlaflen Fonnten: „Die 
Peichsdeputation habe die vorgebrachte Ents 
ſchuldigung reiflich zu überlegen nicht ermans 
gelt, und dieſelbe vor unerheblich , einfolgs 
lich befunden, daß Brandenburg in alle 
Lege fchufdig fene, folche im Namen Roͤm. 
Kaiſ. Maj. auch) gefamter Churfürften und 
Stände, erfannt, und verordneten Com- 
mifion, und von den Herrn Commilla- 
riis auf ſie belaffene Citation ohne fängern 
Derzug zu pariren, und der ausfailenden 
Decifion fi) zu accommodiren, mithin 
werde höchfidaffelbe auf den ı6ten laufen 
ben Monarhs andurd) wieberholt fub prio- 
ti comminatione vorgeladen.“ 


Der 


Würzburg war, gegen melchen Anfpach ſelbſt 
ein Neftitutionsgefuch Hatte, fondern es war 
aud) ber Domprobft zu Bamberg zugleich Doms 
probft zu Würzburg, wie aus der weitern Ges 
ſchichte erhellen wird. | 
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Der Leſer beliebe nun ſelbſt zu erwegen: 
ob es möglich iſt, Daß eine hohe Reichs⸗ 
Deputation habe von Marfgrav Albrechrs 
Entſchuldigungen ein folches Urtheil fallen, 
und felbige für unerheblich halten fünnen, 
da jede Zeile von folder Beſchaffenheit ift, 
daß Fein Richter ohne offenbare Nullirär zu 
begeben felbige übergeben darf; und jede 
Parthey berechtige ift, deren forderfamite 
Erfüllung zu fordern. Go unverantwort⸗ 
lich und nichtig diß Verfahren iſt; fo ift Dis 
Doch noch Tange nicht die größte Nullitaͤt: 
ea ift vielmehr das ganze Commiflions: Ders 
fahren ein ftrafbares Gewebe von Unge⸗ 
rechtigkeiten und Nichrigfeiten: Die Reiches 
deputarion oder vielmehr Die beeden Subde- 
legirten feheinen gleich Anfangs nichts ans 


ders im Sinne gehabt zu haben, als Marks 


grav Albrecht zu überreicen, und ihn um 
alle feine Rechte an Fürth zu bringen, Man 
wird dieſes um fo wahrfcheinficher finden, 


wann ich zeigen werde, Daß Bamberg bey 


der Reichs. Deputation felbft niemalen eis 
ne Klage übergeben babe, 


Am ı7ten fehricten bie oberfagten Sub- 
delegati ohne fernern Anſtand zur Eroͤf⸗ 
nung 


— 
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nung der Commiflion. Es wurde dabey 
von allem, nur von feiner Klage von Bam— 
berg gehandelt, Der mainzifche Gefandte 
Meel legitimirt ſich zur Commiſſion von feis 
nem Hof mic einer Vollmacht. Der braun 
ſchweigiſche thut desgleichen, feine Bol 
macht hatte aber weder Unterſchrift noch 
Siegel. Der bambergifche Deputatus zur 
Neichsdeputation Cornelius Gobelinus legi⸗ 
timirt fic) zugleich namens des Pifchofs, und 
namens des Domprobfts, ad Caufam, 
dann fegimirce fich noch ferner ad Caufam 
namens des Domprobft, deſſen Kaftnee 
Georg Börtinger und deffen Ammann zu 
Fuͤrth Philipp Heiden, Der anfpadyifche 
Geſandte Dr. Eyßelein legitimirt ſich nicht, 
art ſtatt aber die bambetgiſche Klage forders 
ſamſt abzumarten, ließe er-fich dahin ver, 
nehmen: „Seinem Herrn feye ein verfchlofs 
fen Schreiben (neml, die Ladung) zugefoms 
men, darauf ar das Collegium Depu- 
tatorum Dero Exceptiones - überjchries 
ben, Derofelben das Collegium nicht, fürs 
dern die angebliche Subdelegati geantwors 
tet, *) und Citatiönent wiederhohlet cum 

com- 


) Es iſt in der That ſchwer ſich vorzuſtellen 
d 
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comininatione proceflus in contuma- 
ciam. Die Herrn Commiflarii haͤtten 
felbft feinen gnädigften Herrn citiren fols 
fen, wüßte nicht, ob die Klage ante pri- 
mum evacuationis terminum einfoms 
men, diefelbe feye noch niemalen commu- 
niciret worden ; ) die Commiflion wäre 
wider Culmbach gerichtet, und nicht wider 
Onolzbach; die Sad)e gehöre anhero nicht, 
fondern an das Faißerlihe Cammergericht, 
allwo folche rechrhängig: jurisdictionem 
non efle fundatam, proteftari fe de 
non confentiendo.” 


„Bamberg: Exceptiones propo- 
fitas a Collegio Deputatorum jam re- 


daß dag Collegium Deputätorum an biefem fü 
Beyſpielloſen Verfahren fol Antheil gehabt 
haben: gleichwohl ift auf der andern Geiten 
eben fo ſchwer zu glauben, daß die beeden 
mainz und braunfchweigifche Abgefandte ſich 

einer fo firafbaren Concuflion J— 
emacht haben. Die Verſchreibung Culmba 
uͤr Onolzbach, iſt ein verdaͤchtiger Vorgang 
in der Citation. 


*) Die domprobſtiſche Klage war gar nicht com⸗ 
municabel, noch weniger fchlug fie duf die 
Amneftie an. Wie der hochgelehrte Hr, Hofr 
rath von Denzel in der befigegründeren Aus⸗ 
führung unwideriprechlich erweißet. 
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iectas. In Novembri praecedentis anni 
et in Martio nuperrime ab Epiſcopo 
Bambergenſi et praepoſito Dominum 
Marchionem in ſeriptis iterato requi- 
fitum ad reſtitutionem faciendam.“ 
Der bambergiſche Sachfuͤhrer ſcheinet in 
feiner thoͤrigten Weiſe behaupten zu wollen; 
Marfg. Albrecht hätte aus dem erlaſſenen 
privat Schreiben, des Bifchoffs und Doms 
probfis Klage, wegen Reſtitution ſchon ers 
rathen ſollen; es bedürfe fich alfo Feines weis 
tern Anbringens. „Weil aber Onolzbach 
Die vorgangene Einträge vielmehr gut heiß 
fen, als abftellen .wullen, fo hätte der Re— 
curfüs an die Reichs» Deputation genoms 
men werden müffen.” Der bambergifche 
Sachfuͤhrer huͤtet fich fehr dieſe Eintraͤge 
bekannt zu machen, welche der Grund je⸗ 
ner Klage ſind. Sie waren uͤbrigens 
alle Factiſch, und konnte keine Reſtitu⸗ 
tion dagegen anſchlagen. „Daß in der 
Commiſſion anſtatt Onolzbach Culm⸗ 
bach geſezt, ſeye error ſeribentis, bey⸗ 
be Citationes ſeyen an Onolzbach, nicht 
Culmbach abgangen, fo wäre notorium, 
daß Culmbach an Fürch nichts praeten- 
dire Wann er Eyßelein zweifle, ob die 
* x- 
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Exceptiones a collegio reiciret worden, 
ſo ſeye deſſen Gewisheit a Deputatis leicht 
zu erkundigen. Arctitudinem termini in 
congrue allegari, weil zwo Citationes 
poſt reiectas exceptiones abgangen, und 
eingelieffert vermoͤg recepiſſe. Petere er⸗ 
go, compelli ad legitimandum, et po- 
fito judicii fundamento, wolle ſich Bam⸗ 


berg ad exceptiones in quaeſtione: an? 


alsdenn vernehmen laßen.“ Hier wird dee 
Beklagte zum Klaͤger gemacht. Der am 
ſpachiſche Geſandte ſoll ſich legitimiren, 
und dann will dee Bambergiſche ad ex« 
ceptiones ini quaefitiofie: an? ſich ver⸗ 
nehmen lagen: Grade, als ob die bam— 
bergifche . Vernehmlaſſung den brandenbur⸗ 
gifchen Einwendungen Die peremtorifch was 
ten, eine andere Geftalt harte geben koͤnnen. 
Onolzbach: Daß die. brandenburgifche 
Exceptiones verworffen, habe er vorherd 
nicht gehoͤret; terminus waͤre arctus 96 
weſen, von acht und zwoͤlff Tagen; 
Error ſeribentis ſeye ein gering ‘Ding, 
Tafle es geichehen. Aus dem bambergifchen 
Schreiben wäre particulatim nichts zu vers 
‚nehmen gemwefen, was begehret, und prae- 
tendires worden, Petere temiflionem 

canfae 
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caufae ad judicem competentem, nem« 
pe Cameram. 


Bamberg: Dominus Epifcopus er 
praepofitus habe zwey ober dreymal an 
Onolzbach ſchriftlich begehret, Refkitutio- 
nem in ſtatum ante hos motus mit Bey⸗ 
ſchlieſſung des Vertrags de an. 1593. 
und Begehrung, alles ad obfervantiam 
deſſelben hiewieder zu richten, mit dem Er⸗ 


bieten andere Differentias entweder rechts 


lih, oder in der Güte mit einander aus» 
zumachen,” Der Bambergifche Sachführ 
ver fegt den Dertrag von 1593. zum Grund 
ber gefüchten Reſtitution; und glaubt das 
mit feine Klage genug erwiefen zu haben, 
wann folcher an Anfpach wäre communizirt 
worden Der $efer wird fich zu erinnern 
belieben, was ic) beſſer oben von biefem 


niemalen jur Ratificarion gefommenen Bere 


trag gefagt habe: und daß er vor nichts 
weniger, Dann vor einen Titel der Doms 
pröbftifchen hohen und niedern Gerichtsbars 
feit angeführer werben far. Ab Seiten 
Onolzbach folgte hierauf die ganz natuͤrl. 
Antwort: „Der Vertrag von 1593, und 
der annus von 1613. Accötdirten nicht 

Geſch.v. Furth V. Th. H mit 
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miteinander „, dahero wiſſe Brandenburg 
nicht quid petatur.“ Bamberg hingegen, 
bat wiederhoft um Neftitution vigore in- 
ftrumenti pacis, wegen Exerzirung der 
vogtheylichen Obrigfeit, urgendo pundtum 
legitimationis. Brandenburg wiederhol⸗ 
te priora. Bamberg hält hierauf einen 
weitläuftigen Rezeß ab, der wegen feiner 
fundbaren Unrichtigfeit ganz hieher geſetzt 
zu werben verdienen würde: von dem ic) 
aber wegen ‚feiner Weitlaͤuftigkeit nur defs 
fen Anfang anführen will. Es heißt: „Ni- 
hil magis congruere fidei humanae, 
quam ea, quae promifla et transadta 
funt, fervare: Dahero dem Vertrag 
von an. 1599. ju inhaeriren. Zumalen 
hernacher nichts anders verglichen. In dems 
felben fey difponirt: was vor Sachen Ma- 
lefiz, und was vor Vogthey Fälle zu halı 
ten. Weil nun denfelden Onolzbach infors 
derheit poft annum 1618. contravenitt, 
und der pacifcentium intention geweſen/ 
bey dergleichen vorgangenen Neuerungen 
alles ad ftatum ante hos motus zu feßen, 
non attentis litis pendentiis, alletmaſ⸗ 
fen dann die Sache Negenfpurg Contra 
Baiern in Camera et aula Caefarea rechtös 


hängig, 
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haͤngig, und dennoch deren ungeachtet Re⸗ 
ſt itution geſchehen muͤſſen, ſo bitte er Bam⸗ 


‚berg ein gleiches wiederfahren zu laßen.“ 


Was es für eine Gelegenheit mit dem 
Peftitutionsgefuch der Stade Negenfpurg 
wider DBaiern gehabt: Bin ich niche im 
Stand zu beurtheilen, wahrſcheinlich aber, 
hat er feine andere gehabt, als die die Ge; 
ſezgeber abfichrlich hatten, nemlich: daß alle, 
Die durch den Krieg aus ihren gehabten Bes 
fig von 1618. oder vielmehr 1624. gebracht 
find worden, wieder zu ſolchem gebracht 
werden follen. Wie haben aber dergleichen 
Entfegungen von Brandenburg in Anfehung 
Fürch vorgehen fünnen? Da Brandenburg 
wie bereits anderfiwo gezeigt wurde, nie» 
malen armirt gewefen, und mit Bamberg. 
feine Fede gehabt hat, Nebſt dem fehler 
den vorgeblichen Einträgen felbft die Eigen» 
fchafft der Neftitution, weil fie vorüber ge⸗ 
bende Handlungen (oder actus liberae fa- 
Cultatis) waren, worüber der grundgelehrs 
te Here Hof. u. R. R. v. Denzel in feiner 
in Akten und Rechten beftgegründeren Aus⸗ 
führung des breitern nachgelefen. werden 
fan: fo ift auch) unwahr: daß Brandens 
| H 2 burg 
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burg erſt feit 1618, den Bertrag von 1593. 
entgegen handle. Es hat vielmehr felbigen 
zu allen Zeiten entgegen gehandelt, und als 
eine Misgebuhrt betrachte. Wann nur 
aber Bamberg die litis pendenz bier eins 
geſtehet; gleichwohl aber in ber naͤchſtfol⸗ 
genden Zeile behauptet: Die Vogthey im 
Amt Zürth ſeye niemalen principaliter in 
litem fommen: fo muß man billig mit ihr 
sen Sachführern Mitleid haben. Eben fo 
giebt der Forchheimer Blindſpruch das Ge⸗ 


gentheil von dem Satz zu erkennen, wo es 


heißt: wohl aber Fraiſch, Schutz / Steuer 
und andere jura (nemf. wären firittig) fo 
Onolzbach gewaltchätig, Bamberg entzies 
hen wollen. So follen noch die branden⸗ 
burgifchen Praetenfiones absque ullo ti- 
tulo beſtehen. | 


Nachdem Bamberg bey allen Gelegens 
heiten ſich ganz allein auf die Berträge von 
1538. und 1593. bewirft, aus folchen 
aber deutlich erhellet, daß Bamberg Bran⸗ 
denburg, um felbige zu erhalten angegangen 
habe, ift fehr zu bewundern, wie Bamberg 
auf die Angab eines Titels von Branden⸗ 
burg dringen mag. In dem Urfundenbuch 

on 
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„ren Bands der nur angeführten beſtgegruͤn⸗ 
deten Ausführung ©. 43. erfindet fid) ein 
Sammergerichrliche Ertractprotocoll in wel⸗ 
chem der bambergifche Ald unter andernvom 
Urfprung des Burggravthums Nürnberg 
ſich alfo vernehmen fäfler: „Und fo viel 
nun das Burggravthum Nürnberg, darins 
nen das Amt Fürch ſoll gelegen feyn ans 
langt, berichten bewehrte dem gegen Ald 
wohl befante Hiftorienfchreiber in publi- 
cis fcriptis: daß Anfangs Cuftodia 
pacis, gubernatio et adminiftratio pu- 
blicorum judiciorum, et omnis poli- 
tica poteftas loco imperatorum aus de; 
z0 Macht und Gewalt, bey den Burggras 
fen über die Gifchöflichen von Roͤm. Kanf. 
und Kön. der Kicche übergebenen , und zus 
gewanten Leuͤten und Gütern geftanden, aber 
hernach berührte weltliche Regierung mit 
Derwilligung der Nom. Kalf. und Kön. 
mehrentheils an fie die Bifchöffe felbft ges 
lange, daß fie wie andere weltliche Ehurs 
und Fuͤrſten über die Ihrigen zu regieren, 
und herrfchen gehabt, und noch.” Wann 
die gubernatio et adminiftratio publi- 
corum judiciorum, et omnia politica 
poteftas über die dem Hochftife Bamberg _ 

23 zuge⸗ 
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zugewanten Guͤtern, und Leuͤten bey den 
Burggraven urſpruͤnglich geſtanden, und die 
Biſchoͤffe daſelbſt mit Bewilligung der Kai⸗ 
ſer dieſe weltliche Herrſchafft gleich andern 
weltlichen Chur und Fuͤrſten uͤber die Ihri⸗ 
gen mehrentheils ſelbſt erhalten haben: ſol⸗ 
te man doch wohl glauben: daß im zweifel⸗ 
haften Fall, nicht die Burggraven, die 
Praeſumtion vor ſich haben, (daß ſie alle 
weltl. Gewalt auf den Nordgau gehabt,) 
ſondern die Biſchoͤffe beſonders uͤber Fuͤrth 
den Titel vorzuzeigen ſchuldig wären, mel; 
ches offenbar in den urfprünglichen Gau 
des Burggravthums Mürnberg gelegen; 
und mofelbft Die Burggraven bis auf Die 
Zeit wo das öffentliche Gerichthalten, in Abs 
weſen kam, ihren Mallplag, ihr Gericht 
gehalten haben, *), 


Der $efer befiebe diefen auf bie allge 
meine Staatsverfaflung fich  gründenden 
Satz 


) Dieweil nun bag eximlren von ber — 
Gerichtsbarkeit, von den Biſchoͤffen zu Bam⸗ 
berg, und den uͤbrigen Praͤlaten, je laͤnger, 
je ſtaͤrker A wurde; unterftehet fich 
endlich der bambergifche Ald, im augeführten 
Mezes, den Schluß zu machen, daß munus 
atque dignitası Burggraviatus beynahe mehr 
nicht als den blofen Haren und Titel behalten, 


— — — — —— 
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Satzz noch weiters zu erwägen, und zu be; 
urtheilen, ob die Folgerungen, die Bam⸗ 


:berg aus den heinrichifchen Stifrungsbries 
‚fen zu ziehen ſucht, mit der Staatsgeſchich⸗ 


re überein kommen, auf welche er fid) haupt⸗ 
fählih hier bewirft, indem er alfo fort, 
fährt: „Kaiſer Heinrich der Heilige habe 
an, 1007. dem Stift und Eapitel cum 


omni jure et poteftate ſuper eligendi 


ipfi loco commodum advocatum Fürth 
gefchenft, vom Kaifer Heinrich IV, feye 
an. 1662. das Zoll und Miünz + Negale 
Markrecht , und von den folgenden Kaifern 
und Königen mehrere Privilegia zugeeignet, 
und refpedtive confirmirt worden (mo 
find diefe Privilegia wegen Fuͤrth?) Alfo 
wäre das Stifft Bamberg 100 und mehr 
Sabre im Beſitz des Marfts und Amts ehe 
und bevor die Graven von Zollern und die 
bavon pofterirende Herrn Marggraven von 
Brandenburg von Rudolpho 1. das Burgs 
gravthum Nürnberg erlanger. Es hätten 
zwar die Heren Burggraven hernacher in 
diefem Markt und Ame etliche Guter und 
Guͤlten, und darauf die Vogtey gehabt, 
welche aber, weil es Stiffts Bambergifche 


sehen gewefen von Burggrav Eonrad den 
4 aͤltern 
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aͤltern anno 1314. und 1395. ) mit 
Hilfen und Belieben des Lehenherrn Dis 
fchoffs Leupolds dem Domftifft zu Bam⸗ 
berg zugeeignet, und vermög dieſer fpe- 
cialen, wie auch der primordial-falferlis 
chen fundation in quieta poffeffione ali- 
quot feculis gebfieben *) Circa annum 
1400. habe damaliger Marggraf Albrecht 
zwar die Fuͤrthiſche Domprobften skinterchas 
nen ans $andgericht zu Onolzbach ziehen 
wollen: fo fene Doc) folches durch Herrn 
Herzog Wilhelms zu Sachfen Mediation 
Yertragen und aufgehoben worden. (Man 
leſe dieſen Vertrag fetbft worauf man ſich 
bier fo offt beziehet ar TH, ©. 252. — 
265.) 

*) Zu merfen ift befonders: daß ber Bamber⸗ 
siehe Ald den Further Schußbrief von 1314. 
als einen Beweis der Domprobſtey⸗Gerechtſa⸗ 
men fehr offt anführt. ES geichiebt freylich 
nur aus Irrthum. Aber auch die brandenburs 
sifhen Diener haben fich fehr oft geirret : 
und die Bamberger haben, wie bie nähe en⸗ 


ben Protocolle bezeugen, deren Irrthuͤmer fleiſ⸗ 
ſig genutzet. 


) Wie unrichtig die Behauptung eines bamber⸗ 
giſchen Lehen, und der ruhige Beſitz von meh⸗ 
rern an ber tft, ift bereits auf 
— laͤttern meiner Geſchichte gezeigt wor⸗ 


— — 
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265.) Und weil im damaligen Seculo 
noch fein Landfriede im Neich aufgerichter, 


fordern das Fauſt⸗ und Kampfreche in 


Schwanz gewefen, biefes Amt auch von 
Bamberg erwas entlegen, habe man über 
daſſelbe gewiſſe Schußheren und Advoca- 
ten, fo theils Bürger zu Nürnberg, theifs 
von Adel zu Zeiten auch die Herrn Burgs 
graven felbft gewefen erfiefer, wie dann 
Herr Burgund Marfgrav Johannfens Res 
verfales de an. 1442. vorhanden, worins 
nen Derfelbe den gleichfals anvertrauten 
Schuß ledig und losgeſagt. Priori Se. 
culo poft exortum diſſidium religio- 
nis hätten fi) die Heren Marfgraven ber 
fraiſchlichen jurisdietion im Amt angemafs 
fet, weßwegen an. 1538. auf fieben Jahr 
lang ein Vertrag aufgerichter, und darin 
nen zwar nachgegeben worden: daß die Marg⸗ 
Hrafen nach Malefiz⸗Perſonen greifen, jes 
doch Diefelbe, warn fie bambergifch des 
Stiftes Deamten Tiefern folten, und bie 
Geldſtrafen beyderſeits theilen. Nachdem 
man aber brandenburgifcher Seits je laͤn⸗ 
ger je mehr zugegriffen, wären die Sraifch, 
Steuer, und andere jura am Cammerge⸗ 
richt rechtshaͤngig gemacht. Der vogthey⸗ 

H 5 lichen 
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lichen Obrigkeit halben aber ſeye an. 1593. 
der vorher an, 1538. aufgerichtete Vertrag 
und die darinnen geſetzte Diſtinction der 
Fraiſch und Vogtheyfaͤlle beſtaͤttiget, und 
deſſen Haltung verſprochen worden. Ur- 
geri legitimationem.“ 


Der Leſer findet gegenwaͤrtigen Rezes, 
der nichts als aufgewaͤrmtes Zeug enthaͤlt, 
bey mehr als einer Gelegenheit beantwortet; 
ic) halte demnach für überflüßig mid) bier 
nochmablen. darauf einzulaßen. Er fieher 
außerdem von felbit: Daß ber bambergifche 
Sachfuͤhrer bier von. ganz fremden Sadıen 
redet, Bamberg verlanger reſtituirt zu wer⸗ 
den; ed harte alfo foͤrderſamſt zu ermeis 
fen: daß es pofledire und depoſſedirt wor⸗ 
den feye; und bievon findet man Fein Wort 
in dem ganzen Rezes. Der brandenburgis 
fche Gefanbre Täflee fi) dadurch auch nicht 
irre führen, er befteher in feinen Gegen, 
rezes ftandhaft Darauf; er feye nicht ſchul⸗ 
dig ſich einzulaffen ; dieweil Bamberg nicht 


erweifen Fönne, Daß von 1618. etwas neus - 


erlich vorgegangen, was gefchehen: feye CON- 
tinuatio priorum adtuum. Zum Beweis: 
dag die Vogthey Gerichte über 100 Jahr 

| am 
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am Camergericht rechtshängig probucirte er 
beshalb articulos defenfionales branden- 
burgicos, et additionales bambergen- 
fes in Camera exhibitos. Er exhibirte 
auch ein Mandatum Camerale auf bie 
Pfändung de an, 1612. worinnen ber Fre⸗ 
vel Meldung befchieher, fammt einem In- 
terlocuto ad agendum ſuper exceptio- 
nibus von 1. bis 6. Nach gehen Difpus 
tir » Sägen interloquirten endlich die Herrin 
Subdelegati, und legten Brandenburg Die 
Legitimation auf. | 


Diefe Herrn ließen fich burch Feine Bors 
ftellung, fo ftarf fie auch) feyn mochte, in dem 
einmal angefangenen Commiflions - Ges 
ſchaͤfft irre machen: fie fellten vielmehr un 
term 23ften Nov. eine te Tagesfahrd an, 
Eyßelin legitimiret fich mit dem Anhang: 
daß er bfos erfcheine, um zu demonftriren, 
daß diefe Sache nicht hieher gehöre, Dr. 
Gobelius widerfpricht diefer Mefervation, 
und behaupter, Onolzbach feye nicht allein. 
fhuldig zu informiren, fondern auch) zu 
fubmittiren, und zu pariren. Und legt 
zum Beweis, Daß dem Stift Die Vog⸗ 
they von Burggrav Conrad — 

or⸗ 
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worden ſeye, den Stiftungsbrief von 
1314. bey. Eine Urkunde, welche das 
Stift in neuern Zeiten niemalen als rich, 
tig anerfannı, und aus welcher gerade das 
Gegentheil von dem erhellet, wat Dr. Go⸗ 
belius damit zu erproben gefucht hat, und 
sum Beweis: daß ber Dertrag von 1593. 
in obfervantiam fommen, führet er erſtl. 
ein Schreibenvon Marfgr, Georg Friederich 
von 1602. an, worinnen der Ausdruck fich 
befinder: daß er nicht gemeinet fen, 
den alten Werträgen zumider hans 
deln zulaßen. 2tens Ein Inftrumentum 
Notariale: worinnen der Ölaitsmann in 
Fürth ſagt: die Frevels Abftraffung ftehe 
der Domprobftey zu. ztens Ein recepifle 
vom Vogt zu Eadolsburg. 4tens Ein Schreis 
ben des Amtmanns zu Eadolsburg Georg 
Wolf von Giech ) von 1595. worinnen 
man fi) auf den Dertrag von 1593. bes 
wirft, 


Espyßelin bittee um Dilation ſich aus den 
Actis zu erſehen: behauptet, der Vertrag 
von 


») Diefer Amtmann von Giech iſt eben der, ber 
ben angeblichen Vertrag von 1593. errichten 


rn 
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von 1593. wäre blos ad referendum ges 
nommen, und beweifet mit einem Extradt 
Protocoll das von 1582. bis 1612. nicht 
blos Frevel fondern aud) Schuldfachen zu 
Cadolsburg erörtert, und abgeftraffe wor⸗ 
den. Nach mehrern Verhandlungen in- 
terloquiren die Subdelegati, und legen 
Bamberg auf: feine Einträge zu Papier 
zu bringen, um daraus zu erfehen, worüber 
bie Unterthanen abzuhören. ”) Bamberg 
„bittet allein, die Unterthanen abzuhören, 
ob nicht an. 1618. die Domprobftey vf 
der Gaffen und in Häußern des Marfs Fürth 
und eingehörigen Dörfern, allein Vogthey 
und Srevelfachen , auffer Fraifchfällen vorge, 
nommen, erörtert und abgefttafft, auch die 
Unterthanen gefänglic in Verhafft genoms 
men, und dasjenige, fo feic an. 1618, 
darwider eingeführt und attentiret worden, 
uenerlich befchehen feye 2’ %*) ö 


Der 


*) Die hohe Reichsdeputation fcheinet alfo fo 
ütig geweſen zu fenn, und dem Hochſtifft 
amberg ohne Beweig geglaubt, und eine 

Commiflion angeordnet zu haben. Denn bier 
wird felbigen erft auferlegt feine Klage fir 
zubringen. 

”*) Unter den bambergifchen zehen Anlagen er. 

findes ſich auch ein —2 — welches 
von 


- 
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Der brandenburgiſchen Bitte, um Di- 
lation ohnangefehen, wurde auf ben ans 
dern Tag eine weitere Tagesfahrd ande 
raumt. DBamberg brachte unter andern 
für: „Es wäre unnöthig, wegen Ableh⸗ 
nung dee vorgefchüßten litis pendenz fich 
aufzuhalten, weil im Friedensſchluß Art. 
II. $. 2. bierinnen klare Decifion vors 
handen: daß die Litis pendentiae die Re- 
ftitution nicht aufhalten folten, Uebrigens 
will fi Bamberg in feinen gütlichen Ders 
trag mit Anſpach einlaflen, weil felbiges 
noch feinen gehalten: *) fondern fagt: wenn 
die reftitution ex capite amneftiae ge 
ſchehen; fo wolle es ſich gerne mit Bran⸗ 
denburg wegen der übrigen Puncten vergleis 
chen. Die angeführten Confefliones bes 
ftünden, und geben zu erkennen: daß Onolz⸗ 
bad) ante hos motus allein die Fraiſch Has 

be 


von 1545. anfängt. Das Hochſtift bat fol 

chem nach fein Geld für dag Mandat von 1544. 

nicht umfonft ausgeben wollen, fondern über 
ürtb die jurisditionem omnimodam nach 
Öglichfeit zu erlangen gefucht. 


, %) Bamberg redet bier von einem von Bratts 
benburg vorgefchlagenen gütlichen Vergleich, 
bavon doch bald das Gegentheil erhellen wird. 
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be praetendirt; auch erhelle daraus, daß 
Onolzbach nullo jure die vogtheyliche Obrig⸗ 


keit innerhalb der Etter reſtringiren wolle. *) 


Das Ehes und Helffgericht haben die Doms 
pröbfte ab aliquot feculis als Richter ger 
Habt , wozu die Unterthanen Schöpfen waͤh⸗ 
fen. Es wird der Blindfprucd) von 1460, 
abgelefen, und Daraus gefolgert, des Stifts 
teut, Lehen, Hab und Guc wären auf ewig 
von dem tandgericht befreyet. **). 


Nachdem der bambergifche Geſandte 
noch manches von Erbauung des Glaitss 
hauſes, von abgedrungenen Handgelöbnus 
der Unterchanen feit 1625. von Retracti- 

tung 


#) Daß Onolzbach ante hos motus allein die 
Fraiſch praetendiret: gleichwohl die vogtheyli⸗ 
che Obrigkeit innerhalb der Etter reſtringiret 
babe: ift ein offenbarer Wiperfpruch. 


) Sie find alfo doch vorhin darımter geſtan⸗ 
den. Mit welchem Recht fie davon ab,z 
fommen, erhellet aus der im aten Th. ©. 
254. befindlichen Befchreibung dieſes Vers 
trage. Und wie lächerlich es ift, daß die 
Biſchoͤffe nicht blog über die Stiftifchen, fon« 
bern auch über die —— und be⸗ 
ſonders über die Fuͤrther Guͤltieute vom Kai⸗ 
ſer Heinrich her alle Gerichte beſeſſen haben 
wollen, wird der Leſer nun felbſten beurthei⸗ 
ſen koͤnnen. 
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rung der verhanbelten Sachen , handelt, 
übergiebe er endlich eine Specification der 
Onolzbachiſchen Eingriffe, urgirt die Abs 
hör der Unterthanen in fupplementum 
probationis, weil bey dem ſchwediſchen 
Einfall 1632. bes General Horns, die 
Canzleyacten ganz verborben worden *). 


Nachdem folchergeftalt zwey Tages⸗ 
farden mit unnügen Verhandlungen vers 
ſchwendet waren, übergiebt Bamberg allere 
erſt feine Klage, die in einem Verzeichnus 
von Eingriffen befiund, Der Onolzbachi⸗ 
ſche Anwalt, an ſtatt fic) an folche zu hals 
ten, und zu zeigen, daß fie feineswegs Oc- 
cafione motuum bohemicorum gefches 
ben, und daß folglich die gefuchte Refti- 
tution ex Capite amneftiae nicht ans 
fihlage; und daß endlich die vorgebliche 
Eingriffe fo befihaffen, daß fie ganz feiner 
Reftitution fähig, weil fie nicht permani, 

” rend, 


*) Das Verderben der Adten fcheinet ein blofe 
ſes Vorgeben zu feyn. Dantberg rechnete 
mehr, auf die Abhoͤr der Zeugen, als auf ſei⸗ 
ne Negiftratur. Wann es wahr wäre; fo 
müßte das Srevelregifter auch verlohren ges 
gangen feyn. Der bamdergifche Cod. Dipl, 

ezeugt bag Gegentheil. 
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rend, ſondern voruͤbergehend waren, haͤlt ſich 
ganz allein an den bambergiſchen Rezes, wi⸗ 
derſpricht theils jenen Grundſaͤtzen, theils 
exklaͤrt er ſolche anderſt, und wird endlich 
ſo ſchwach und verſpricht die Neurungen ſo 
ſeit 1618. eingefuͤhret worden, inſonder⸗ 
heit die Proteſtationen beym Ehegericht ab⸗ 
zuſtellen. *) Kurz! die ganzeCommiſſionsver⸗ 
handlung iſt ein Miſchmaſch, ein Gewebe 
von Widerſpruͤchen, und Ungereimtheiten. 
Ich trage demnach Bedenken, den Leſer 
mit Anfuͤhrung derſelben, weiter beſchwer⸗ 
lich zu fallen. Er ſiehet von ſelbſt, daß, 

des 


*) Brandenburg haͤtte mit weit mehrerm Recht 
um die Keftitution ex Capite amneftiae gegen 
die Domprobiten anftehen ſollen. Denn ber 
fonderg feit 1580. findet man: daß die Doms 
probftey immer mehrere Rechte in Fürth fich 
anzumaßen bemühet gewefen: ba diefes vor 
den böhmifchen Unruhen gefchehen, iſt fein 
Zweifel: daß felbiges, beionders da die Ca— 
tholifche Figa von 1619. big 1630. ben Meia 
fier gefpielt hat, und die Protefianten von ihr 
das meifte leiden mußten, ſolche nicht dahin 
benußet haben follte, um in dem Amt Fürth 

eften Suß gi fallen. Die angeblich braudens 
urgifchen Neuerungen find demnach vor nichtg 
anzufehen, als für folche Anftalten, die man 
unumgaͤnglich gegen die verſuchte Vergroͤſſe⸗ 
rung des Domprobſts treffen mußte. 


Geſch. v. Fuͤrth IV. Th. J 
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des bambergifchen Sachfuͤhrers Beftreben, 
einverftanden mit den beeden Subdelegirten, 
ganz allein dahin abzwecke: den brandens 
burgifchen Gefandten von dee Haupfache ab» 
zuführen; und es gelang ihm auch nad) 
Wunſch. Es fam bier auf nichts weniger, 
als auf die beeden Fragen an: erfil. Ob 
Brandenburg armirt gewefen; an den, aus 
den böhmifchen Unruhen entftandenen Reli⸗ 
gionskrieg Theil genommen; Bamberg mit 
Krieg überzogen; und felbige hie oder Dort, 
ein Eigenthum oder Recht entriffen oder vors 
enthalten habe? Dann zweytens: ob Dies 
fes Rechte oder Eigenthum unftrittig gewe⸗ 
fen ? 


Erfteres hat Bamberg mit feinem Buchs 


ftaben wie man zu fagen pflegt, erwieſen. 


Selbft die angegebenen Eingriffe, wie gleich) 
zu hören feyn wird, zeigen wider Bam⸗ 
berg : Lezteres, oder die legte rag fällt als 
fo von felbft dahin; und ift zu allem Ue⸗ 
berflug von Bamberg ebenfals nicht aufs 
recht gemacht worden. Sin allen feinen Re 
zeffen fteller es den ‘Bertrag von 1593. zum 
Grund feiner gehabten Bogthey » Rechte in 
Fuͤrth auf: man leſel den befier, oben anges 


fuͤhr⸗ 
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führten Vertrag, man wird finden: daß 
Bamberg ganz fein Recht an der Gerichts; 
barkeit über Fuͤrth hat; und alles, was 
es daran befißt Ernoͤthigungen oder Erfchleis 
gungen feind. Jedoch ich habe verfprochen, 
die großen Ereigniffe zu erzählen, welche 
während den von Brandenburg gegen Bam⸗ 
berg geführten angeblichen Krieg in ber 
Hofmark Fuͤrth fid) zugetragen haben. 


„Anno 1618. heiſt es: hätten bie 
brandenburgifchen Beamte angefangen, wis 
der das Ehegericht zu proteftiren. „Das 
Proteftiren der brandenburgifchen Beam; 
ten war eine ganz natürliche Sache: man 


war überzeugt: daß die Domprobften Fein 


Recht dazu habe ; und vermittelft dem Ehes 
gericht alle Gerichtsbarkeit über Fuͤrth an 
fich zu ziehen trachte. Und endlich, wie 
tan eine Proteftation mit einem feindlichen 
Angrif verglichen werden? und denn! wie 
kommt biefe Handlung hieher? Die Böhs 
men, die das Necyt hatten, fich felbft eis 
nen König zu wählen; und die den Be. 
druͤckungen, und Religionsverfolgungen der 
Herzoge von Deftreich müde waren, mählı - 
ten nach dem Tode Kaifer Marhias aus dem 

J 2 Hauße 
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Haufe Oeſtreich Friederih V. Ehurfürften 
von der Pfalz, an. 1619. fi) zum König. 
Nom. König Ferdinandus 1]. *) aus dem 
Haufe Deftreich, wollte diefes Königreich 
nicht von feinem Hauße fommen lagen, übers 
zog die Böhmen mit Krieg, und fchlug an. 
1620. den 7. Nov. auf den Weiſſenberg, 
ben neu gefrönten König: verfolgte ihn in 
feine Erbftaaten, und verheerre alles mit Feuer 
und Schwerd. Nachdem er ihn vorhero 
ſchon eigenmäcdhtig in die Acht erklaͤret hats 
te. **) Es war ganz natürlich: daß Fers 
dinand, bey einem fo glücklichen Erfolg feis 
ner Waffen ; bey dem hegenden großen Haß 
gegen die Proreftanten; und bey feiner 
Herrſchſucht, bey der Unterdruͤckung des uns 
glück; 
*) Es ift zwar ein Vertrag vorhanden, tel 
chen Kaifer Mathias mit den boͤhmiſchen Staͤn⸗ 
den errichtete, und worinnen fie ihm verfpros 
chen, deſſen Bruders Sohn, den nachherigen 
Kaifer Ferdinand IT. zum Kong anzunehmen. 
Dieweil er fic) aber bey allen Öelegenheiten 
als ein Erzfeind der Protefianten erwiejen, und 
den gegebenen Majeftätsbrief zuwider, große 
Verfolgungen gegen fie anrıchtete; hielten fie 
fish vor berechtigt, ihn der Kron für verlus 
flig zu erflären 
*) Es haben zwar die mehreften deutſchen Fürs 


ſten, und felbft die Anverwandten Churfürft 
Friederichs von der Pfalz, ibme die u 
er 
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gluͤcklichen Pfalzgrav nicht blos ſtehen ges 
blieben ſeyn. Er wandte ſofort feine Waf⸗ 
fen gegenden Herzog von Braunfchweig und 
Marfgrav von Baaden, der Much genug hats 
ten, fic) des Pfalzgrav anzunehmen, fie wurs 
den aber beede durch feinen General Tilli 
an. 1622. geſchlagen, und ihrer $änder 
beraubt. 

Die Berfolgung der Proteftanten gieng- 
fort: wurde nun allgemein; und fo groß, 
Daß man fie ohne Schaudern gar nicht le—⸗ 
fen fan, bis auf.die Schlacht bey Leipzig, 
im Sahr 1632. welche die Kaiferlichen ges 
gen den König von Schweden verlohren 
haben. Die evangelifche Union zog zwar 
gleich anfangs im Jahr 1620. ihre Trups 
pen unter Marfgrav Joachim Ernit von 

Un 


3 

der Boͤhmiſchen Krone treulich widerrathen; 
allein, dieß thaten fie allem Vermuthen nah, 
er aus Furcht vor der Macht des Haufeg 
Deitreih, als aus Ueberzeugung: daß bie 
Stände in Böhmen fich Feinen andern König - 
wählen durften. Das Hauß Deftreih, wenn 
man die Sache genau betrachtet, hat dem Rus 
theranıfmo den größten Theil feiner heutigen 
Größe zu verdanfen. Er breitete ſich fehr 
frühzeitig in Böhmen und Ungarn aus, hier» 
aus entſtunde zwiſchen den Ständen, ben als 
ten und neuen Gläubigen, Mistrauen, Haß, 
Verfolgung: Die Herzoge von Deftreich bes 
dienten ſich diefes Hafles und unterbrüdften 
beede, und machten fie zu Erbfönigreiche. 
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Anſpach auch zuſammen, um zu verhin⸗ 
dern, daß die Spanier der Pfalz ſich 
nicht bemeiftern, und felbiges Land verhees 
ven follten: allein es wurde nichts ausges 
richter; Fein Tropfen Blut durd) fie vers 
goflen; und mas das feltfamfte davon iſt, 
unter Vermittlung bes Churfürften von 
Mainz, noch in felbigen Zahr die Union 
ganz aufgehoben; weswegen viele Schmaͤh⸗ 
fohriften gegen Marfgrav Joachim Ernſt 
zum Borfchein gefommen find, Der Leſer 
befiebe nun felbft den Zeitpunet zu beſtim⸗ 
men, wann die Proteftanten fich regen und 
gegen die Catholiken angreiffungsmweis hans 
Dein Fonnten, 


Serner heißt es in Dem Verzeichnus: 
„Anno 1622. habe Brandenburg die 
Scöpfen abgehalten, das Gericht zu befes 
Gen; Das Glaitshaus auf bambergifchen 
Grund und Boden gemwaltthärig gebauer, 
Anno 1623. Marggrävifche Soldaten eins 
fogiret ; und den Beftandmüller, fo in bams 
bergifcher Verhafft gefeflen de facto frey 
gelaflen; daß das Freylaffen aus dem bam⸗ 
bergifchen Arreft nichts neues feye, Fan der 
Leſer aus dem nur angeführten Fuͤrther Grava⸗ 

torlals 
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torial· Abell erfehen: allwo es im fechften Abs 
fihnitt heift: Der Marfgrav habe 1586. 
auf einmal 14. Schugverwande aus dem 
Domprobftey » Yrreft genommen; die Zus 
den genörhiger den Taglühnern, fo an dem 
Glaitshauß gearbeiter, Bert und Legerſtatt 
zu verfchaffen. ) Durch Trommeljchlag 
Ehriften und Juden verbieten laflen, Gold 
und Silber einzuhandeln; - eodem-Anno 
feye den Juden zu Yürch von dem Amts 
mann zu Cadolsburg uferlegt worden, daß 
jeder einen Hund. haften foll, bey 100 Thlr. 
Strafe; hingegen die Bambergifchen dato 
wider affigirre Mandata zerriſſen; der Ge⸗ 
richtſchreiber und Gerichtsknecht gefaͤnglich 
nad) Cadolsburg geführt worden. Anno 
1624. wäre dem bambergifchen Ammann 
‚bie Gemeintgerechtigfeit gehindert wor⸗ 
| Sa den, ’# 
‘*) Die Hrn. Burggraven haben wohl zu allen 

Zeiten einen Glattsmann in Fürth gehabt, der 

ein eigenes Haus bemohnet „ deſſen unter 

dem Namen des Glaitshofs in dem harrafis 

fhen Blindſpruch, und andern Urfunden ges 

dacht wird. Allem VBermuthen nach, iſt die⸗ 

fe8 Haug baufällig gewefen ; dieweil man ſich 

entfchloffen hat an. 1623. folches friſch aufzue 

bauen. Der Domprobfiey, welche fich der boͤh⸗ 


mifhen Unruhen zu nuge machen wollte, fiel 
es ein, gegen diefen Bau protefliven zu laßen. 
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den.“ — Ich halte für uͤberfluͤſſſg meh⸗ 
rere Fälle anzuführen. Sie find alle von 
gkeihem Schlag, und gehen, welches wohl 
zu merfen, nicht weiter, afs auf 1626. 
Endlich wird in dem angeführten Eingrifs 
Protocol der Schluß affo gemacht: „Weil 
nun aber vermög des Landfriedens Kaifers 
tihe Majeftät, Ehurfürften und Stände 
bey ihren Pflichten einander zugefagt, Daß 
feiner den andern feiner. pofleflion mit der 
That entfegen, fondern ein jeder den andern 
ben dem feinigen gerubig bfeiben laſſen fol, 
in dem weitphälifchen Frieden auch dergleis 
chen Gewalt und Tharhandfung zu ewigen 
Zeiten verbotten, und in denen an. 1538. 
und 1593. zwifchen Bamberg und Onolz⸗ 
bach vfgerichten Berträgen klaͤrlich difpo- 
nirt, wie es im Amt Fürth wegen der vogs 
theylichen Obrigkeit, und davon dependirens 
den Abſtraffung der Frevel zu halten, über 
dieſes Brandenburg ante hos motus meh⸗ 
reres nicht afsdie Fraifch und Malefiz Faͤll 
(welche doc) in Camera rechtshängig) 
abzuftrafen praetendiret; afs bitte Bam⸗ 
berg auszufprechen, dag dem Hrn. Margs 
graven nicht gebühre, dem Griffe und 
Domprobfteg zu Bamberg in Uebung ber 

Dogs 
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Vogthey, und Abſtraffung der zur Fraiſch 
nicht gehoͤrigen Frevel in und auſſerhalb 
des Markts Fuͤrth, und deſſen Dorfſchaf⸗ 
ten zu turbiren, zu violentiren, verabſchiede⸗ 
te Sachen zu retractiren, wider die Eh⸗ 
gerichte zu proteftiren ; folche zu befuchen 
den Schöpfen zu vermehren, bambergifche 
Beamte und Unterthanen zu verftricken, Dies 


ſelbe wider ihren Erbherrn zu verglaiten, 


mit Handgelobnis, Kriegs: und andern Ans 
lagen, Soldaten, und Befchwerungen zu 
befegen, ben der Kirchweyh zu Fürth, mis 
der alt;wiffentliches Herfommen, und der 


Domprobſtey alten competirenden Kirch⸗ 


weyhſchuz mit gewehrten Mannen zu erfcheis 
nen, die Abftraffung der Frevel, Fälle auf 
einen Gulden anmaßlich zu reftringiren, 
den DBrückenzoll der Domprobftey zu reis 
chen zu verbieren, und andere in actis ges 
Hagte, und fpecificirte Thätlichfeiten vio- 


lentiren, und Gewaltfamfeiten feit denen 


im h. Reich entftandenen Motibus vorzus 
nehmen und zuattentiren nicht gegieme noch 
gebühre, fondern daran zu viel und unreche 
gethan habe, dahero ſolche zu caflıren, zu 
annulliren und zu vernichten, und aufzu⸗ 
beben gefolgig hochbeſagter Stifft und 

J5 Dom⸗ 
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Domprobftey Bamberg in dem unverhin 
derten Gebrauch der voarhenlichen Obrig— 
keit — keineswegs zu turbiren, die Unten 
thanen wider ihren Erbheren, in feine Weis 
und Weeg zu verglaiten, ſondern fürters 
oberzehfter Eingrif — zu enthalten, und zu 
verbieren, den Stifft und Domprobftey 
Bamberg in alle und jede ante hos mo- 
tus im Amt und Marft Fuͤrth hergebrachte 
jura und jurisdietionalia zu reftituiren — 
alies und jedes in Krafft des Inftrumenti 
pacis,. arltioris modi exequendi bes 
Haupt und Praͤliminar⸗ Receß, auch bey 
Poen des Friedenbruchs, 


An diefer Beylage, welche in ihrem 
Schluß einem förmlichen Klaglibell ahnlich) 
fiehet, und aud) die Klage der Domprobs 
ften enthält: iſt diefes befonders zu mers 
ten: daß fie ohne Eingang fid) erfindet, und 
Daß fie Brandenburg weder zur Einfichr, 
nod) zur Dernehmlaflung mitgerheilt wors 
den ift: da diefe Beylage, wie die Folge 
zeigen wird, den Hrn. Subdelegirten gleich» 
wohl zue Norm gedienet har: ſo laͤſſet fich 
hier mir Wahrheit fagen; daß Brandens 
burg ungehörter Dingen verdammt worden, 

| Unter 
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Unter ber Zahl 19. hat zwar Brandenburg 
auch einen Informationsbericht an die bee⸗ 


‚ben Subdelegirten geftellt, übergeben: al⸗ 


fein er ift mehr ein Zeugnis von dem Drang, 
and der Zerfireuung, worinnen man in Ans 
ſpach wegen der Angelegenheiten mit Fuͤrth 
gelebet har, als ein Beweis der gegründes 
ten Nechte des burggrävlichen Haufes. Dies 
fes Neftitutions+ Gefchäfft blieb nach vor 
angezeigten Berhandlungen bis zum 1 3.Hors 
nung 1651. liegen, wo es auf einmal re- 
aſſumirt wurde, In dem darüber abgehals 
tenen ‘Protocol heiſt es: Bamberg accep- 
tire in der übergebenen Onolzbachiſchen 
Schrifft, (nemlich der nur gedachten Ans 
formations + Schrift) daß der Gegenrheif 
geftehe, Bamberg habe in und außerhalb 
ber Dorffchafften abgeſtrafft — Urgire 
dahero fubmittendo decifionem caufae 
fecundum inftrumentum pacis cum ob- 
latione et refervatione ulterioris pro- 
bationis quatenus neceflarium. 


Onolzbach repetirt dagegen priores 
exceptiones contradietiones, et pro- 
teftationes de non confentiendo nec 
audiendo Tententiam. Die Subdelegati 

remon- 
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remonftrant onolsbacenfi, er fönne fich 
der Commiflion dergeftalt nicht entbrechen, 
weilen allerfeits Legitimatidönes vorhans 
ben, Ihrer Seite wollten fie die acta erfes 
ben, und guͤtliche Mittel vorfchlagen, Dies 
fe müffen auch entworfen worden feyn. Dies 
weil unterm 19. eben defielben Monarch, 
die Subdelegirten mit einer Regiſtratur fich 
befchafftigen koͤnnten; in welcher es unter 
andern heißt: Der Onolzbachifche Geſande 
habe die vorgefihlagenen Media Compo- 
fitionis feineswegs angenommen; fie häts 
ten hierauf folche an Hrn, Marfgrav gelans 
gen lagen, und hätten die Gegenfubmiffion 
urgirt 5. es wäre aber dagegen mit Nachs 
Druck protejtire worden. Worauf fie fo fort, 
Hin. Markgrav zur Gegenbefchlieflung eis 
nen Termin von 14. Tagen, mit dem Ans 
hang, anberaumt haben: das alsdann Die 
Saden vor befihloffen angenommen feyn 
follen, 


teen Borbefcheid an den Anfpachifchen Ald 
zu der bambergifcher Seite ſchon mehr mah⸗ 
fen gefuchten Zeugen s Abhör gefchritten. 
oben Dig zu merfen: daß das VProtocoll 


von einem Notario jedoch ohne Nota- 
riats⸗ 


Vom 19 — 29. April wurde ohne weis 


— — — — — — — 


— 141 


riats⸗Gezeugen gefuͤhret; die Zeugen nicht 
dvereider, fondern nur zum Handgeluͤbd ges 
laffen: und daß die Unterthanen nicht von 
dem Amtmann, fondern von dem Sachfuͤhren⸗ 
den geheimen RathGobelius ihrer Pflicht ent⸗ 
laſſen worden ſind. Nach vollendeter Zeugen⸗ 
Abhoͤr haben die Hrn. Subdelegati die ſaͤmt⸗ 
lich verhandelten Acta Auszugsweis, nebſt 
einen Entwurf des Definitiv-Beſcheids 
an beede Commiſſions-Hoͤfe mit Bericht 
eingeſand. Statt der erwarteten Befcheidss 
Genehmigung erhielt der braunfchweigifihe 
Gefandte von feinem Hof ein merfwirdis 
ges Bedenken. Diefer hingegen fuchte durch) 
einen Gegenbericht jene Grunde zu entkräfs 
ten, und den projectirten DBefcheid zu bes 
haupten. Welche drey Urfunden aus der 
beftgegründeren Ausführung von ©, 140, 
bis 148. nachzufefen find, Worauf felbige 
ohn weiters die Confirmation abzuwarten, 
zur Eröffnung des Beſcheids ſchritten, und 
folchen vermittelft Schreiben von Z Zuli 
nach Anſpach abſchickten. 


Deputations Beſcheid. 
„In der Roͤm. Kaiſ. Maj. und des h. 


R. Commiſſions-Sachen, Herrn — die 
Uebung 
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Uebung der vogtheylichen Obrigkeit und Ab, | 


firaffung der Frevel im Marf, und Amt 
Fürth, und was dem anhängig betreffend, 
wird auf die hinc inde befihehene Legiti- 
mationes und allem Vorbringen, auch ein 
genommener Kundfchafft, nad dem um 
Fängft zu Münfter und Onabruͤck befchloffes 
nen beutfchen Neichöfrieden, darauf erfolg 
ten und ins Neich publicirten Kaiferlichen 
Edict dem-actiori exequendi modo und 
allbier zu Nürnberg volljogenen Praelimi- 
nar- und Haupt⸗Receß, wie auch Ihrer 
— zu recht erkannt: daß bochgedachren 
Herrn Marfgraven zu Brandenburg Onolz⸗ 
bach) dem hohen Stift und Domprobftey zu 
Damberg in Exercir- und Uebung der vog» 
theylichen Obrigkeit auch Abftraffung in dem 
Mark Furth, und diefes Amts zugehörigen 
Dorffchaften zugetragener Frevelfällen zu 
hindern deren, wie aud) Klag⸗ und Schuld» 
fahen Cognition und Verabſchiedung fich 
anzumaßen, ſolche an fic) zu ziehen, übers 
biefes befagrer Domprobftey Beamten in fos 
thanen Fällen Verabſchied⸗ und Abftraffung 
zu retractiren, und wegen deflen Contra- 
dicir- und Dermwaigerung gedachte bam⸗ 
Bergifche Beamte und Untesthanen zu vere 


ſtricken, 


pendirenden Klagen, dann in Abftraffung 


ſtricken, biefefbe wider dem Herrn Doms 
probften, dem als ihren rechtmaͤſigen Herrn 
fie allein verpflichtet, zu verglaiten mit Hands 
gelobnus, Kriegs» und andern Befchweruns 
gen zu belegen, dem bambergifchen Beams 
ten Die Beitraffung der Frevelfäll vf zween 
ober drey Gulden zu reftringiren, den bams 
bergifchen Handwerkern im Marf und Amt 
Fuͤrth, ihre Handwerfsordnungen bey dem 
Amt Eadolsburg zu fuchen aufzulegen: ‘Den 
Bruckzoll der Domprobftey Bamberg zu reis 
chen zu verbieten, wider Die Eh, und Helfs 
gerichte zu proteftiren, folche zu befuchen 
des Amts Schöpfen zu verwehren, auch ano 
bere geflagte und in actis fpecificirte Bes 
ſchwer, Neuerung und Thärlichfeiten feic 
denen im h. R. R, entftandenen Motibus 
bellicis vorzunehmen, den brandenburgfi 
ſchen onofzbadhifchen Beamten nicht gezie 
mer noch gebühret, fondern fie daran zu 
viel und unrecht gethan, dahero foldhe zu 
cafliren — gefolglich hochbefagter Stift 
und Domprobitey, in ungebintere und uns 
berrübten Gebraud) und Uebung der vogs 
theylichen Berabjchiedungen der Davon de- 





aller 
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aller unb jeder in denen zieifchen dem ho⸗ 
hen Stift Bamberg und mehr hochgedachten 
Hrn. Marfgr. zu Brandenburg Onolzbach in 
1538. und 1593. Jahren vffgerichten 
Derträgen allein des Vogtheyherrn 
Cognition, und Punition zugeeignerer Fre⸗ 
velfäll, fo füch in des Marfss und Amts 
Dorffihafften ſowohl in als außer den Haus 
fern und auf der Gaſſen zutragen, allermafs 
fen fie es in, vor und noch) an. ı6r8. in 
pofleflione gehabt, die Marggrav brans 
denburgifche auch oberzähfter Eingrif felbft 
geftändig gewefen, und daß fie fonften abs 
gefchaffe werden follen, ultro ſich erborten, 
keineswegs zu irren, oder zu beeinträchtis 
gen, geftale in Kraft allerhöchft gedachter 
Kayſerlicher Majeftät, und des h. R. R. 
hoͤchſt und hochgedachten unſern gnaͤdigſten 
Churfuͤrſten, und gnaͤdigen Fuͤrſten und 
Herrn ertheilter Commiſſion, und zu ein⸗ 
folg derſelben uns aufgetragener Subdele- 
gations-Bollmadht, wir alle ſolche bey waͤh⸗ 
render Kriegszeiten ermwiefener maflen von 
den onolzbachifchen Beamten vorgangene Ein⸗ 
griffe, Meuerunge und Tharlichfeiten, hie⸗ 
mic caflıren, annulliren, vernichten, ur 

aufs 
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aufheben, *) offrgedachten Stifft und Dom, 
probften am alle und jede der Vogtheyll⸗ 
chen Obrigkeit anhängigen jura ac juris- 
dictionalia bevorab in vorberühreen Ders 
trägen benamft, und determinirten Sal 
len, zu deren unverhinderter ruhiger 11% 
bung und Gebraucung, reftituiren, red- 
integriren, einfegen und einräumen, auch 
refpedtive‘ fürters inhibiren, und verbies 
| ten; 
2) Hier heift es bey waͤhrenden Kriegszeiten. 
Sn dem oBnabrücifchen Sriedensfchluß art. 
I, heißt es: „Auf den Grund diefer allges 
meinen und tunumfchränften Amneftie follen 
alle und jede des h. R. R. Churf. — denen 
durch Veranlaſſung (quibus occaſione Bohemiae 
Germaniaeve motnum, vel foederum hinc inde 
Contractorum etc.) der Unruhen in Boͤhmen 
und Teutfchland , oder deren bin und wieder 
gefchloffenen Bündniffen einiges Nachtheil und 
chade, — zugefüget worden, fomohl in ih⸗ 
te Gebiethe, Lehre — die follen in eben ben 
uftand gefeger fenn, in welchem fie fi vor 
der Entfegung befunden.’‘ 

Aus diefer Stelle erhellet flar: daß der Re= 
ftituendus erweifen mußte: daß die Entſetzung 
durch Veranlafiuna der Böhmisch » Teuts 
—— Unruhen geſchehen: welches aber Bam⸗ 

erg mit keinem Buchſtaben erwieſen hat. 

Der Leſer findet von ſelbſt: Daß zwiſchen 

dem Ausdruck: waͤhrend, und durch Veran—⸗ 

laffung des Kriegs ein großer Unterfchied feye: 

und daß die Subdelegati fich hier einer Ges 

fährde ſchuldig machen. | 
Geſch. v. Sürth IV. TH. K 





146 





ten; alles jedoch denen zwiſchen hochgedach⸗ 
ten Partheyen ſonſt am kaiſerlichen Sams 
mergericht habenden Rechtfertigungen, wie 
auch dem petitorio, darinnen ein oder der 
ander Theil gegruͤndet, unſchaͤdlich und un⸗ 
abbruͤchig.“ 

Markgrav Albrecht, wie leicht zu ver⸗ 
muthen, nahm dieſen Beſcheid nicht an; 
ſondern ſchickte ihn mit einer feyerlichen Pro⸗ 
teſtation in Original unterm 21. Auguſt zus 
ruͤck, mit dem Anhang: „Gleich wie wir 
una hierinnen Eurer unternommenen Er; 
fenntnus nie fubmittirt, noch zu fubmit- 
tiren Uns ſchuldig erachtet, alfo wir auch) 
dig euer unzeitig Beginnen vf ihren 
offenbaren Unmwerth beruhen, und und Das 
durch an deme, fo wir von unfürdenflichen 
Jahren bey mehrerhofter Hofmarf und Amt 
Fürth, fowohl in Hebung der Vogthey⸗ 
lichkeit, als auch Beftraffung der 
Frevel und andere Wege hergebracht, 
und bis auf diefe Stunde ungehindert des 
bambergifihen Domprobfts und fonft mäns 
nigliche wohl befugter Dingen exercitt, 
nichts hindern laſſen, fondern uns das 
bey rechts erlaubrer maßen zu manuteni- 
ten wiſſen werden, mit dem endlichen Er: 

bieten 


BE 
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bieten, mehrbedeuten Domprobft, oder wer 
deshalb an Uns Spruch und Forderung zu 
haben vermeynt, geböriger Orten Red und 
Antwort zu geben, folchergeftaften die Uns 
erheblich und Parrheylichfeit Eurer vermeins 
ten Urthel deſto mehr an Tag zu fegen, und 
dadurch jedermann mit affecten nicht prae- 
occupirt zu erfennen zu geben, daß Wie 
bringende Urſach gehabt, oͤfters erholten 
Ausſpruch vor kein Reichs⸗Urthel zu 
agnoſciren, ſondern als ein von privat 
Derfonen unerhoft — genugfamer der Sa⸗ 
hen Wiſſenſchafft herruͤhrend — eigenmaͤch⸗ 
tig unzeitig parere Euch maßen hiemit ges 
ſchieht, ſo gut Wirs empfangen, wieder 
zuruͤck zu ſchicken.“ 


Inzwiſchen hat der Biſchoff und ſeine 
Domprobſtey in verſchiedenen Schreiben 
vom 30. Juni, 14. Iuli, und 13. Aug. 
1651. bey dem Maynzer und braunſchwei— 
ger Hof um die Beſtaͤttigung und Infinua- 
tion des angeführren Befcheids fehr anges 
drungen, endlich auch eine dergleichen wuͤrk⸗ 
lich erhalten, und hierauf fich beygehen lafs 
fen, folchen mit angehängten Confirma- 
tions- Decret mittelſt Schreibens vom 

K 2— | y. Sept, 


* 
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9. Sept. 1651. dem hochfuͤrſtl. Hauß noch» 
‚mals ſelbſt zu infinuiren: wogegen ſich fols 
ches abermalen wider alle Unerfenntnus in 
einem Antwortfchreiben vom 13. ebendeffels 
ben verwahree. Davon die Urfunden in 
der mehr gedachten beftgegründeten Auss 
führung ©. 151. bis 156. nachzufefen, 


Uebrigens ift noch zumerfen: dag Bam⸗ 
berg zum Beweis der gehabten obern und 
niedern Vogthey über das Amt Fuͤrth, nebſt 
den mehr angeführren Verträgen von-t 538. 
und 1593. einen dompröbitifchen Beftals 
Tungs + Brief vor den Ammann zu Fürch: 
Ein Schreiben des Amtmanns zu Eadolss 
burg vom gen San. 1595. Ein Antworts 
ſchreiben Marfg. Georg Friederichs vom 


gen Nov. 1602. Ein Schreiben des Vogts 


zu Cadolsburg vom 19. Nov. 16125 und 
denn ein Schreiben des dafigen Oberamt⸗ 
manns vom goflen Det, 1617. beybringt, 
wobey nicht zu vergeflen: daß feines derfels 
ben den brandenburgifchen Gefanden jemals 
in der Urfihrife ad recognofcendum vors 
gelegt worden iſt. Noch findee man: Daß 
die Subdelegirten per Comparationem 
litterarum figillorumque, die Docu- 

| men- 
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menten ex oflicio unterfuchtsund fodann 


"in Contumaciam pro recognitis ange, 


nommen haben, Die Notariats - Inftru- 
menta, welche unter den Urkunden mit fürs 
fommen, darf man nur anfehen, um übers 
jeugt zu werden, Daß fie nicht davor ges 
achtet werden fünnen. Sie find-alle ohne 
Zeugfchaffe und ohne Solennien. Selbſt 
der Notaͤr, ber die Abhör der Zeugen vor 
genommen, nahm bey derfelben feine Zeus 
gen zu Hülfe, und beobachtete in dem Ins 
ftrument feine Sofennien, und da anderer 
Nullitaͤten zu geſchweigen, audy die Sub- 
delegati den Zeugen Rorulum nicht unters 
fihrieben haben, fo ſtehet man an, für was 
man denfelben, vor ein Motarfats + Zuftrus 
ment, oder vor ein Commiſſions-Protocoll 
haften fol, Nicht zu gedenfen: daß, obs 
fhon der Notair aufgefordert gewefen die 
Zeugen endlich abzuhören; er fie gleichwohl 
nur zum Handgelöbnus gelaffen hat, und 
auch diefe ihre unbefchwornen Ausſagen nicht 
hat unterfchreiben laſſen. Anderer Nullis 
säten mehr, welche bey Entlaffung der Prlich» 
ten der Unterthanen, und Stellung der Fra⸗ 
gen vorgegangen, 


83 Nach 
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Nach vollendeter Befchreibung des gan⸗ 
zen Verlaufs der Commiſſions⸗Verhand⸗ 
lung ſchlieſſet der gelehrte Herr Verfaſſer in 
ber beſtgegruͤndeten Ausführung $. 111. 


„Serne fey ed aber, auch nur einem 
Augenblick zu gedenken, Daß Die allerhöchs 
fie £aiferliche Majeftät eine andere Execu⸗ 
tion, als derjenigen Reichs: Deputa- 
tions- Sprüche, die wuͤrklich juxta nor- 
mam iftam erfolgt find, indiftindte übers 
nommen haben follten, oder wollten! Wel⸗ 
her Berantwortung bey aller hoͤchſtihroſel⸗ 
ben muß wohl dahero ein Auerufant ich aus» 
fegen, welcher unläugbar weiß, was für 
ein Gebäude er vor einer felbft gewählten 
Subdelegation aufgeführet, was er im 
Sahr 1618. würflich nicht befeffen, und 
dennoch ihın zu erfegen verlanget; was er 
von Brandenburg » Onolzbach entiweder gar 
nicht, oder aus einer im beiter felbft bes 
Fannt + hoͤchſtrechtmaͤßig⸗ andern Urſachen 
erfitten, und dennod) nicht. nur während, 
fondern auch des breyfigjährigen Kriegs 
halber erlitten zu haben angegeben, was er 
vielmehr felbften eben aus Gelegenheie ſolch 
friegerifcher Unruhen nach und nach zu ers 

ſchlei⸗ 
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ſchleichen, und deſſelben theils das hohe 
Hauß Brandenburg, theils die Gemeinde 
zu Fuͤrth zu entſetzen bemuͤhet geweſen; was 
er alles von dieſen, und ſeinen vorher ge⸗ 
gangen ihm aber bereits fo gerichtl. als auf 
fer gerichtlich mehrmals widerfprochnen Er, 
ſchleichungen nebft dem, fo er Brandenburg 
noch mweiter nicht gegönnt, oder von der Ges 
meinde Fürch zu gut, fich ſelbſt aber für ans 
gemeflen gehalten und mithin ihme ebenfale 
zugefpieler haben wolle, vor forhane Sub- 


delegation geſchleppt, „und auf die unfers 


tigſte Weile gebracht; was er hierbey vor 
Mittel angewender, entweder religionem 
Subdelegatorum zu circumduciren, oder 
gar folche mie fih in Collufion zu ziehen; 
und wie er endlich Diefelbe eben biedurch 
zu einer fo ganz unerhörten Begehung der 
unheilbarften Nufficären contra leges com- 
munes, in fimulque normam in inftru- 
mento pacis fpecialifime praefcriptam 
verleitet habe? Welcher Derantwortung 


muß fih nicht ein dergleichen Querulant 


ausfegen, wenn er mala, immo peflima 
fide all deffen wohl bewußt, ſich jedennoc) 
vor den höchfken Thron auf Erden wagr, 
die praefumtionem welche man insgeniefn 
ur K4 pro 
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pro judice , fofort auch vor eine Subde- 
legation hat gefliffentfich misbrauchet, ſen⸗ 
tentiam hujus furfuris für einen rechtsbe⸗ 
ftändigen Neichedeputationsfpruch ausgibt, 
abermalen hiedurch fogar auch Auguftis- 
fimi religionem zu eircumduciren fi) er⸗ 
breiftet, Executions - Verfügungen dars 
auf ernöthigen , und dadurd) feinen großs 
müthigen Nachbar in einem Orte, wo er 
ihm alleine feine vechtmäfige Anfunft , und 
Befugnis zu verdanfen hat, vollends ganz 
ausziehen will? Go und gewiß nicht ans 
ders wird jeder unbefangener den Schritt 
beurcheilen, welchen man jenfeits wenige 
Decaden von Zahren hernach fi in dies 
‚fer Fürthifchen Rechts » Strittfache wider 
Das benachbart hochfürftl. Haus Brandens 
burg auch vollends erlaubt hat,‘ 


G. 12. 

„ Eben diefen Schritt aber, den nich⸗ 
tigften Befchaid, der nur jemals gefälle 
worden feyn mag, vor einen Reichs » De- 
putations - Spruch auszugeben, ein Man- 
datum de non contraveniendo fenten- 
tiae imperiali audtoritate latae darauf zu 
erfihleichen, und endI. gar paritoriam dann 

ii Refcripta 
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Refcripta executionis auf ihn auszuwuͤr⸗ 
fen, muß wohl jedermann in das größte Er⸗ 
ftaunen verfegen, wenn fi) in weiterer Ders 
folgung deflen furz möglichite Beurtheilung, 


“ auffer feiner bereits gezeigten Hinfälligfeit 


ob in competentiam fori, et negle- 
ctum omnem procedendi modum, nun 
mehro auch noch diefes auf eine eben fo 


‚überzeugende Weiſe ergeben, und Ren ler 


gen wird, daß — 


$. 131. aber heift es: 

„Nach allem. nun, was bishero im vors 
ftehenden 7ten Abfchnitt des zten Haupt⸗ 
ftücks diefer gegenwärtigen Ausführung vors 
zufragen vermuͤſiget geweſen, ift es alfp 
endlich ad e) würflich an deme, und zugleich 
wohl noch niemals eine angeftellte Unterfus 
dung, mit einer unmisfennbaren Schlußs 
folge, als diefe mit folgender befchloffen 
worden: Daß der mehr befagte Reichs De- 
putations - Spruch nicht allein in Unfehung 
einer klar vor Augen liegenden Unrichtigfeie 
beeder Derträge von den Jahren 1538. 
und 1593, weniger nicht derfelben angegebs 
nen Obfervanz, als worauf er Doc) tes. 


tantibus ipfismet — hujus ver- 


85 bis, 


14 - — 


bis, lediglich und allein gebauet worden, 
ob defedtum probationis omnis ipfi- 
mulque rationem ineptum ac falfam, 
fondern au) ob extenfiones enormis- 
fimas, aeque actis, et probatis ac juri 
e diametro difformes, auch bierinnen 
ipfo jure eben fo unheilbar und nichtig 
erfcheine, als unheilbar nichtig er vorhin 
ſchon ob jurisdidtionem triplici modo 
non fundatum, nec minus ob normam 
cujuslibet proceflus , fpecialemque, 
quam inftrumentom pacis praefcripfit, 
penitus negledtam gewefen, und gleich, 
fals erſcheinen.“ 


Nachdem fulchergeftalt. Marfgrav Als 


brecht fich nicht vor ſchuldig erfannt hat, 
den eröffneten Deputationsfpruch anzunehs 
men, folge nothwendig : Daß die tage der 
Sachen in Fürth beym Alten geblieben feyn 
müffe ; nemlich : Daß Brandenburg der Doms 
probften ganz Feine Gerichtsbarkeit einräums 
te, diefe hingegen, ftolz auf den Deputas 
tionsfprucd), bis auf die Fraiſch alle Ges 
richtsbarfeit ſich anmaßte. Sie gefraute 
fich jedoch nicht, auf deffen Vollſtreckung zu 
Hagen ; bis eine andere günftige Gelegen⸗ 


beit 


| 
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heit ſich hiezu darſtellte. Ein gewiſſer Wolf 
Scherzer fiel auf den Gedanken, eine Muͤhle 
an die Redniz, in der Gegend, mo die Land⸗ 
ftraffe duch Furth über den Fluß nach Frank⸗ 
furth gehet zu bauen, und ließ fich hiezu 
die Erlaubnis von dem Domprobft ‚geben 
Das Haus Brandenburg, welches dem 
Domprobft ein ſolches nicht geftändig war *) 
ließ den angefangenen Mühlbau niederreiſ⸗ 
fen. Die Domprobften nahm von daher 
Gelegenheit, zwar nicht bey dein Cammers 
gericht, wo bereit& lis pendenz war, ſon⸗ 
dern beym Neichshofrarh unterm zten Zunf 
1669. zu lagen, und um ein Mandatum 
reftitutorium et de non amplius con- 
traveniendo fententiae a Commilflariis 
Deputatorum imperii tatae **) anzuftes 
ben : aber nad) übergebener Gegenantwort 
wieder 

*) Nebft dem find noch über 40. in der Nähe 
— Müller ihres dabey gehabten inte 


fi 
refle wegen, gegen den Bau biefer Mühle ein» 
gefommen. 


*+) Die Domprobften gehet beym Geſuch diefes 
Mandatd abermalmit vieler Lift zu Werk: 
Sie fpiegelt hier vor, Brandenburg handle 
den Deputationsfpruch durch Niederreiffung 
des — ge sum erftenmal entgegen: da 
es doch folchen, wie wir eben gehöre babe, 

j mema⸗ 





wieder liegen zu laſſen, und wie gefch@ßen, 
auf eine befiere Gelegenheit zu warten, wel, 
ehe fih bald darſtellte: Denn als Bram 
benburg einem feiner Unterchanen in Fuͤrth 
. teonhard’ Kern auf einem oͤden Platz wie 
vorhero fhon mir erlich go. Häufer gefches 
hen wor, an, 1697. zu bauen die Erfaubs 
nis gab, gefiel es dem Bifchof ımd feinen 
Domprobft, mit der novi operis nuncia- . 
tione aufzutretten, und damit fie mit defko 
mehrern Nachdruck handeln fünnte, die Ge, 
meinde Fuͤrth darein zuverwicklen, und abers 
mals bey einem Reichshofrath mit Lleberges 
hung der vorigen Mandarfache, um ein 
 Mandatum demolitorium, inhibitio- 
rium, ‚et de non turbando, et deſu- 
per fufiicienter cavendo fine: refti- 
tutorium vero cum claufula anzuſte— 
ben, und auch) zu erhalten. Diesmal 
aber fam Bamberg nicht fo feicht weg; der 
Prozes wurde bis zum Öprud), der anno 

1703. 
niemalen anerkannt hat. So manbte fich ſel⸗ 
bige damit nicht ans Cammergericht, wo fie 
mit ihren Anfprüchen auf die Vogthey über 


Fürth, fchon mehrmalen’aufgerretten, aber 
eben fo _offt ftecfen geblieben war, fonderk 


en den Neichshofrath. 


y 


h 
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1703. gefällt wurde, geführt: und in ſol— 
chem das Mandatum inhibitorium gegen 
Caution' aufgehoben. ° ‘Das Mandatum 
demoölitörium aber bis auf erfolgende Er, 


‚Örterung des am Cammergericht hangenden ' 


proceflus in caufa principali ausgefegt, 


Ehe noch diefe Sache geendet wurde, 
und zwar anno 1701. fam Bamberg um 
ein ferner weiters Mandatum poenale de 
non turbando et amplius non offen- 
dendo, relaxando captivos, non fa- 
eti, fed via juris procedendo S. C. 
ein, welches von daher nachgefucht wurde, 
weil Brandenburg eine Dieb» Schau vorge 
nommen, und die Ungehorſamen zur Strafe 
gezogen harte, Ob nun folcyergeftale purt- 
cto dominii locorum fterilium, infi- 
mulque juris concedendi fuper iis ex- 
ftructionem aedificii novi, feu caupo- 
nac nur gedacht obriftrichrerlidy entſchie— 
den worden; fcheiner nidyts fo richtig zu 
feyn, als daß zugleid) auch der vorherams 
gegangene, feit 40 Jahr aber erliegen ges 
bfiebene ältere Mandarproges ſuper idem 
litis objectum, jus nimirum conceden- 
di in loco £erili exftrudtionem aedificii 

noVvi 
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novi feu molendini, mit erledigt wors 
den feye; daß zum wenigften darinnen kei⸗ 
ne befondere Sentenz et quidem fenten- 
tiae illie diametro contraria, nicht mehr 
zu erwarten geſtanden, wenn zumal, wie 
bier gefchehen von dem Sachfaͤlligen Theil 
keine Remedia juris dagegen ergriffen wor⸗ 
den. Deſſen ohnerachtet, und wider die 
ſelbſt redenden Rechtsſaͤtze entſahe ſich der 
Biſchof und deſſen Domprobft nicht den 
Reichshofrath im Oct. 1707. mit einer ſo⸗ 
genannten Attentaten⸗Anzeige zu behelligen, 
und darinnen um eine kaiſerliche Commifs 
fion zu Unterfuhs und Abftellung aller At⸗ 
tentaren zu bitten. Zum Grund mußte die 
alte Fabel von der heinrichifchen Stiftung 
dienen, außerdem aber wurde der bereits 
erliegende Mandat + Prozes auf Den Neichss 
beputationsfprud) mit aufgemarmt. Go 
wie gebetten, fo wurde auch das Manda- 
tum dehortatorium mit der Klage unterm 
31. Det, 1707. erkannt und mitgerheilt, 


Die Umftände waren dem Hochſtifft 
Bamberg befonders günftig. Der damas 
fine Eoadjuror von Bamberg Friederich 
Earl Grav von Schönborn, sontrafignirte 

als 
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als Neichsvizecanzler das Mandat, und 


der’ dortmalige Biſchof von Bamberg, der 


zugleich auch Erzbifchof zu Mainz war, ift 
fein feiblicher Bruder gewefen. Man fan 
demnach) fagen: daß Bamberg Kläger und 
Richter in feiner eignen Sache gemwefen, 


“Und Brandenburg, dißmal von dem Reichs⸗ 


hofrath auf eine eben fo unverantwortliche 
Weiſe überrumpelt wurde, als es ehemals 
von der Neichödeputarion gefchehen iſt. Wer 
iſt nun nicht überzeugt: daß die Bifihöfe 
zu Damberg die günftigen Augenblicke fich 
zu vergröfern ſehr wohl zu benußgen gewußt 
haben ? 


Der damalige Negent zu Onolzbach 
wandte fich in einem Schreiben an den Kais 
fer, und beflagre ji) darinnen gar fehr über 
den Zudrang der bambergifchen Befchwers 
den, und gab zugleich zu erfennen: wie er 
bereits an den Bilchof zu Mainz, als Bir 
fchof von Bamberg ſich gemender, und dem⸗ 
felben eine Eonferenz zur guͤtl. Beylegung 
dieſer Sache vorgefchlagen habe, Dieſe 
freundnachbarliche Anerbietung, wurde von 
Bamberg dahin benutzet, um eine reichs—⸗ 
bofrärhliche Commiſſion ad amicabilem 

deſto 
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deſto leichter zu bewuͤrken. Ueber dieſes wei⸗ 
tere Andringen des Hochſtifts, und der 
Domprodftey Bamberg, entftund zwifchen 
beeden hoben Theilen ein befonderer Brief, 


wechſel. So ernftlid) es aud) Brandens 


burg mit einem gütlichen Vergleich, ober 
mie Abrrertung eines Theils feiner hohen 
Befugniffen an Bamberg über das Amt 
Fuͤrth gemefen feyn mag; fo wenig war es 
dem Erzbifhof von Mainz als Bifchof 
von Bamberg damit ein Ernft, Er dad); 
te vermuthlich man müffe das Eifen ſchmie—⸗ 
ben dieweil es warın ift. Er fihmiedere auch 
folhes in Wien, während dem er bier aufs 
fen, Brandenburg mit der Hofnung eines 
Vergleichs hienhielt: und mar endlich auch 
fo glücklich, eine Paritoria unterm sten 
Hornung 1715. zu erwürfen, worinnen 
nicht nur der Meichsdeputationsfpruc) bes 
ftatriget, fondern noc) weiters auf Sachen 
ausgedehnet wurde, woran in feldigen nicht 
gedacht mar: morunter befonders Die ec— 
clefiaftica und die bebauten öden läge zu 
rechnen, und mwotinnen der Reichshoftarh 
feinem im Sahr 1703. gefällten Urthel gras 
de entgegen gehandelt hat, 


Bran⸗ 
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Brandenburg, legte dagegen das Re- 
medium reviſionis nec non reſtitutio- 
nis in integrum ein. Der Reichshofrath 
aber verwarf beede, aus dem Grund: weil 
e3 dahier lediglich auf die Execution eis 
ned Neichödeputationsfpruchs anfäme. Hiers 
auf nahm felbiges feinen Recurs ad co- 
mitia, Churmainz hingegen bielı das Me- 
morial fo fange auf, bis die Erecution eins 
gerückt war, vermittelft welcher es Bam⸗ 
berg gelungen, im Jahr 1717. Brandens 
burg einen Rezeß abzunörhen: worinnen ihr 
die Vogteylichkeit famt allen derfelben ans 
hängenden juribus et jurisdictionalibus 
nach den Deputarionsfpruch eingeräumt, : 
fondern noch auf verfchiedene andere Ge, 
genftände, moran der Deputationsfpruc) 
und der Kläger ſelbſt nicht gedacht hatte, 
erweitert wurde, wie hievon der Nezeß 
ſelbſt nachgefefeu werden kann. Diefer Exe- 
cutions -Reces wurde fofort, auch auf er; 
ſtatteten Bericht der Commiſſionshoͤfe, und 
der Parthenen beftärtiger. Die Fürther 
Hofmarks Anwohner, welche durd) diefen 
Rezeß ihre Freyheiten in Gefahr zu ſehen 
glaubten, proreftirten gleich anfangs hoͤch⸗ 
ſten Orts gegen deſſen Beſtaͤttigung, und 

Geſch. v. Fuͤrth IV. Th. 8 brach⸗ 
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brachten es dahin: daß ſelbigen die Clau⸗ 
ſel angehaͤngt wurde: ſalvo jure tertio- 
rum. Die Streitigkeiten, über die Vog⸗ 
they im Ame Fürth, zwifchen beeden Par, 
theyen, fanden fid) jedoch) um degmillen 
nicht gehoben, theils weil Brandenburg der 
Domprobftey nur die fpecies vogtheiae 
expreflas, in wie fern fich dieſe mie der 
niedern Vogthey vereinbaren lagen, zuge 
ftanden; theils weil die Domprobften felbft 
immer mehreres um fich gegriffen, und je 
nen Vertrag mehrfältig contraveniret hat. 
Schon im Jahr 1720. wollte fid) das Hochs 
ftife und die DomprobfteyBamberg vermüfigt 
halten, um Erneuerung der ehemaligen Exe- 
cutions-Commiflion anzuruffen, und wuͤrk⸗ 
lich eine ad manutenendum et inquiren- 
dum-cum extenfione ad nova facta zu 
erhalten, welcher im Jahr 1721. und 
1722. noch) zwey andere nachfolgten. Hiers 
auf entftunden bald mehrere Prozeffe, der; 
geftaften, daß der Neichshofrarh nicht mehr 
im Stand gewefen wäre, eine der Sache 
angemeflene Nefolution darauf zu faflen. 


Während diefes in Wien vorgieng, uns 
terließ Bamberg nicht, zugleich auf eine 
Ent, 
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Entfcheidung, ſowohl des brandenburgifchen 
Erbiihug s Procefies, als aud) des aften 
Mandat; Prozeffes, welcher tiber die Ober— 
gerichtsbarfeit und Landeshoheit in dem 
Markflecken und Amt Fürch im Jahr 1544. 
beym Sammergericht anhaͤngig gemacht wur⸗ 
de, anzuſtehen. In dem erſten erhielt Bran⸗ 
denburg im Jahr 1766. paritoriam ple- 
nam, im leztern fiel in dem zu eben dee 
Zeit gefällten Endurthel die Sache dahin 
aus: „Daß der Elagende Herr Bifchof die 
praetendirende SObergerichtsbarfeit und 
Landeshoheit im Amt Fuͤrth noch zur Zeic 
allem Vor⸗ und Anbringen nod) nicht ers 
sofefen babe, und dahero Brandenburg von 
der angeftellten Klage, auf den Sandfries 
bensbruc) zu abfolviren ſeye.“ Bamberg 
lieffe es bieben nicht beruhen; fondern ſuch⸗ 
te hiegegen Revifio, Reftitutio in Inte- 
grum und endfich Declaratio Sententiae 
nach. Diefe leztere frel auch im Jahr 1775. 
Dahin aus: Daß das jus territöriale dem 
fürftlihen Haus Anfpach, durch ſothane Urs 
theil feinesweges, fondern vorbehaltlich der 
von einem jeden Theil beſizlich hergebrach⸗ 
ten Rechte zugefprochen worden. 


u) Das 
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Das Hochſtift und feine Domprobfiey 
ſuchten daher Mittel hervor, alle obervogteyli⸗ 
che Gerechtſame bis auf die Fraiſch dem 
Haus Brandenburg ferner firittig zu mas 
chen ; und auf den Reichsdeputationsfprucd), 
und den demfelgen. nachgefolgten Execu- 
tions Reces auszudeuten. Und um zus 
gleich) die Hinderniffen aus dem Weg zu 
räumen, welche einem gedeyhlichen Reiches 
hofraͤthlichen Conclufo bisher im Wege 
ftunden: ſchickten fie einen Rath, Namens 
Stenglein, nad) Wien, und lieflen die ob+ 
berührte bäuffige Exhibita cum petitis 
valde a fe invicem diverfis, zu wel 
chen auch bie hochfuͤrſtlich brandenburgifche, 
und fürcher gemeindliche ſuper eadem ob- 
jecta, vom Zeit zu Zeit übergebene Bes 
fchwerden, und Gegenvorftellungen, all 
fhon zufammen regiſtrirt, und mit einer 
und eben derfelben Rubrik verfehen waren, 
zurück begehren : erlangten dieſe Retradi- 
tion auch würffich, übergaben hernach nebft 
einer Renunziationsfchrift, eine kurz zuſam⸗ 
men gefaßte Borlegung, der feit dem Jahr 
1725. noch) immer continuirt unerhörten 
Zudringlichfeiten, mit Bitte: pro cle- 
mentifime ob fummum in mora peri- 
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culum brevi renovando Commiflionem 
die ı5 Martii 1720. decretam eamque 
extendendo ad nova facta, declaran- 
doque expreffe conclufa de ı6 Maii 
1721. de ı2 Feb. et 2ı Aprilis 1722. 
intus petito modo fecundum fenfum 
jam in iisdem contentum, ac notifi- 
cando dictam declarationem Commis- 
fioni Caefareae per Referiptum, ohne 
folche zu den obgedachten fuͤrſtlich brandens 
burgifchen, und fuͤrthiſchen Exhibitis wies 
derum regiftriren zu lagen, und erfchlichen 
dadurch das verlangte Conclufum, mels 
ches den 31. Aug. 1779. ad notitiam 
communicitt worden. Unterm 24. Juni 
1783. gefhahe auch die Norification von 
den beeden Eommiffionshöfen, Pfalzbaiern 
und Sachſen Gotha: jedoch nur vorläufig, 
und ohne der, in dem Concluſo beftimms 
ten 2 Monatlichen Zeitfriſt. Diefer ans 
gedrohten Erecution, wurden von dem bes - 
drängten hochfürftfichen Haufe Brandens 
burg, fehr ſtandhaft Exceptiones fub et 
obreptionis entgegengeftellet: in einer als 
fo betitelten Schrift. In Akten und Rech; 
ten befigegründere Ausführung, der ſeit 
Jahrhunderten zwifchen dem Hochftife und 
| 83 der 
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der Domprobftey Bamberg, dann dem hoch 


fürftlichen Haufe Brandenburg ; Onol;bad) 
über die vogtheiliche Obrigfeit in der Hofs 


markt Fuͤrth obgewalteten Differentien, und 


jenſeits darinnen zu Schuldeu gebrachten 
fub et obreptionen, ſamt einer daraus 
fliefenden fo rechtlich als aller unterthänigften 
Dire. = ss Mit einem Urfundenbuch 


son N. 1. usque XCI. und derfelben 


Affteranlagen. In fpecie die bey dem 
Kaiferl. hoͤchſtpreißlichen Reichshofrarh am 
21. Aug. 1778. ermürfte Renovationem 
Commiflionis ad exequendum et in- 
quirendum betreffend, Von weldyer ges 
ſchickten und gründlichen Schrift, der body» 
gelehrre, und bereits durch mehrere Arbeiten 
fi berühmt gemachte Herr Hofrath und 
Saiferlicher Landgerichts Aſſeſſor 
Albert Ludwig von Denzel der Vers 
faſſer iſt. 

Während den Lauf des Deputationss 
Derfahren ftarb Hironimus von Würzburg 
Domprobft von Bamberg und Würzburg. 
Das Inſtrument, welches uns diefes be; 
Fanne macht , iſt in der brandenburgifih 
hiftorifch » diplomatiſchen Abhandlung N. 
124. zu leſen: und ift unſtritig eines der 
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ftärfften Beweiſſe, von den Nänfen, de 
ren das Domkapitel zu bedienen fidy nicht 
gefcheuet bat, um das Amt Fürth den 
Purggraven nad) und nad) ganz aus den 
Händen zu fpielen. Man lefe folches, und 
fehe auf deſſen Aufferfich und immerliche Bes 
fchaffenheit: es iſt in Anfehung feiner Ges 
ftaft weder für ein Notariats » Inftrument, 
noch Protocol zu halten: es fängt mit 
demnach an, gehet, wie aus dem Inhalt 
zu fehen von 4ten Bis auf den ııten 
April und fhlüßt: „als habe zu defien Bes 
zeugung dieſes Protocullum hierüber vers 
faßt, und ordentlich zufammen getragen, 
dann mein gewöhnlich Ring» Pertfchaft hies 
bey gedruckt, und mich meines Tauf und 
Zunamens fübfcribiret. Geſchehen Dien; 
fing den % Aprilis Anno 1651. 


Johann Wolfgang Reinhard, 


Raiferl. Notar, publ. in ſidem. 


Aus dem Innhalt erfiehee man : Daß 
Hieronimus von Würzburg, Domprobit 
von Bamberg und Würzburg am 23. März 
1651. geftorben; und daß, das Kapitel 
den zoften deſſelben Phil, Dal, Boiten von 
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Rineck zum Domprobſten erwehlet; und 
daß dieſer neue Domprobſt den 31. eben⸗ 
deſſelben den fuͤrſtlichen Geheimenrath und 
Domprobſtey Verwaltern Gobelinus nad) 
Fuͤrth mit der Vollmacht abgeordnet hat, 
die Fuͤrther in Pflicht zu nehmen, und daß 
ſelbiger ſolche am 4ten auf den Dienftag 
den 11. April vorgeladen habe. Es iſt fer 
Doch nicht unwahrſcheinſich: daß die Hul—⸗ 
Digung, wo nicht am 4ten April, Doch vor 
den ııten vorgenommen worden. Die 
Domfapirufares haben ben der übereilten 
Domprobftens Wahl, und beider fo fehlen 
nigen Abfihicfung des Gobelinus Feine ans 
dere Abjicht haben Fünnen, als den Anfpas 
chiſchen Regenten zu überrafihen, und bie 
Huldigung im Amt Fuͤrth ehender fuͤrzu⸗ 
nehmen ald man dafelbft wußte: Daß der 
Domprobft geftorben fey, um einige Rech— 
te zu erfchleichen ; welches auch gefchehen 
feyn muß: indem es indem Protocol heift: 
die Plichtleiftung fen unter freyem Himmel 
auf einem befondern Pas gegen Hrn, Amts 
mann Philipp Heiden anjezo bewohnender 
Behauſung über vorgegangen, welches vor⸗ 
hero niemalen geſchehen war, und ob ſchon 
in dem Dekret ans Amt Fuͤrth geſagt wird: 
daß 
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daß fie (naͤmlich die Beamten, Burger» 
meifter, Rathöverwandten, Burgern und 
Unterthanen in dem Marfund Amt Fürch ss) 
mit ihren DBeitallungen und Erbpflichten 
an Uns (nämlich das Kapitel) als Erb, 
herren hoch gedachtes Stifts Bamberg 
und deſſen Domprobſten heimgefallen: und 
ſelbige damit nach gluͤcklich gemachter Wahl 
an den neu erwehlten Domprobſt weiſen und 
Pflicht zu leiſten befehlen: ſo lieſet man 
dennoch in der Huldigung ſelbſt den Aus— 
druck: daß ſie: deroſelben (naͤmlich dem 
Domprobſt) und dem Stift gewehr und 
hold fen follen. *) 


Ich habe beffer oben ſchon gefagt: dag 
bie Burggraven vor der in Nürnberg anges 
ordneten Reichs + Deputation, mir weit grös 
ferem Recht wegen Fuͤrth eine Refticution 
gegen das Hochftife und deſſen Domprobs 
ſtey hätten nachſuchen koͤnnen als diefes 

5 von 


*) Die Sürther werben zwar in der Eidesfor⸗ 
mel Unterthanen genennt, fie ift aber gleich» 

wohl noch fehr weit von der Eidesformel ents 

fernef, melde die Domproͤbſte heutzutag den 

Fuͤrthern fürlegen. Man halte fie gegen eins 
- einander. 
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von jenen gefchehen. Indeß um den 
gefer felbft in Stand zu feßen, das 
von zu uetheilen: will ich der vor 
zugfichften in der Kürze gedenfen, und zeis 
gen, was fie weiters für Folgen gehabt, 
Aus einer ob Seiten des Domprobfts pro 
informatione 1749. zum Drud beförs 
derten Schrift erfindee fih unter 4. ein 
Schreiben des damaligen Domprobft Neus 
fietter genannt Stürmer von 1620. aus 
welchen zu erfehen: daß drey Gerichtſchoͤ⸗ 
pfen mit Tod abgegangen, und einer aus 
dem Amt gezogen waren, zwey aber Alters 
halben ſich entfcehuldige haben. Er befiehfe 
dem Ammann einige aus feinen Unterchas 
nen ihme zu Diefem Amt vorzufchlagen, und 
giebt ihm zugleich zu erfennen: Daß er bes 
reits eclichen dazu Hofnung gemacht, und 
nennet ihm vier, denen er fagen folte: Daß 
fie auf den 4ten May neuen Calenders bey 
ihm zu Bamberg früher Tageszeit erfcheis 
nen folten; mit dem Verſprechen fie bald 
wieder zu expediren. Woraus nichts 
anders zu fihlügen, als daß er fie zu Ges 
richrsfchöpfen zu machen im Sinn gehabt 
babe. In einem andern Schreiben unterm 


9. ebendiefes Domprobftens von 16235. 
ließt 
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ließt man: „als iſt unſer gnaͤdiger Befehl, 
du wolteſt beruͤhrten Reinharden (den neu 
angenommenen Gerichtſchreiber) zu denjes 
riigen Sachen , fo in unferm Amt Fürth 
vorlaufen, gebrauchen, und in alle Weeg 
alles Fleis dran feyn, damit das Zinnsbud) 
*) und die Gerichtsbücher ergänzer , und 
wie in vielen wmterfchiedfichen unfer abs 
gangenen Befehlen anbefohlen worden , ein 
fleiiige Regiftratur gehalten. werde, fonften 
folle eine Gerichtsordnung und Tar, fo alls 
bereit auf das Papier gefezt, eheftens zum 
Deitand verfertigt und; überfchickt werden.“ 
Das Fürther Amt und Gericht hatte fein 
eigenes Weischum, und bedurfte Feine weis 
tere Gerichts, Ordnung, welches ihnen die 
Dompröbfte vor längftens Batten ftehlen 
lagen; und um das Jahr 1625. brauchten 
wohl die Zürcher am aller wenigften eine 
neue Gerichtsordnung und Zar. Indeß 
Domprobft Neuſtetter ſcheint nicht ſowohl 
auf die Beduͤrfnis der Fuͤrther als vielmehr 

auf 


*) Die Domproͤbſte haben urſpruͤnglich nichts 
anders als Zinnsbuͤcher gehabt. Daß dieſe 
nebſt den Gerichtsbuͤchern noch nicht ergaͤnzet 
geweſen, iſt nicht zu wundern; dieweil das 
Domprobſtey⸗Gericht um dieſe Zeit allererſt 
ſeinen Anfang genommen hat. 
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auf feine eigene geſehen zu haben: er ſchmei⸗ 
chelte ſich vermuthlich dieſe ſechs von ſeiner 
Hand gemachte Gerichtſchoͤpfen, werden 
nicht fo undankbar ſeyn and feine neue Ge 
richtsordnung und Zar nicht anerkennen 
wollen. 


Ich finde mich zwar nicht im Stand 
zu fagen : ob der Domprobfi, mit der von 
ſprochnen Serichtsordnung und Tar wuͤrk⸗ 
lich an die Fuͤrther Hofmarf gefommen; 
noch daß fie folche angenommen habe; gleich 
wohl ift fo viel gewiß: daß die Further 
bald hernach eine Gerichts , Ordnung und 
Tar erhalten. Domprobft Melchior Otto 
Voit von Salzburg, der eben fo eifrig als fein 


erhabener Borgänger bemüher war, die Ges ' 


richtsbarkeit uͤber Fuͤrth an fich zuziehen, nahm 
die groſe Bemuͤhung auf ſich felbiger 63 9 mit 
einer Amtstax zu erfreuen.“) Die Dompröb> 
ſte vergewißert, was fürein guͤnſtiges Urtel 

von 


*) Sie fcheinet hauptfächlich in der Abficht ent⸗ 
worfen zu ſeyn, um die Schöpfen dadurch 
unvermerkt von dem Amt zu entfernen. Zum 
Benfpiel : von einem Kauf einzufchreiben ; 
bat der Amtmann und der Gerichtfchreiber 
jeder zakr.; die beeden Schöpfen 8 BAD Der 

m 
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von der Neichsdeputation ihnen bevorftehe, 
muͤßen fi) mit einer Dorfordnung im vors 


aus bereit gehalten haben, anfonften niche 
moͤg⸗ 


Amtknecht 4kr. Von einer Obligation ins 
Gerichtsbuch zu ſchreiben dem Amtmann 20, 
dem Gerichtſchreiber 20, dem Schoͤpfen 3, 
und dem Knecht afr. Um diefe Zeit hat man 
wohl noch an, feine Confenfe und deren Er⸗ 
neuerungsgebübren gedacht. WBoneiner Hey⸗ 
zath einzufchreiben dem Amtmann a5 fr. » « 
Diefe Rubrik wird vergebens in der Amthaus⸗ 
Regiſtratur pause Von einer Inventur 
nachdem folche vermöglih dem Amtmann 
ı fl. hoͤchnens ı ıfa fl. dem Gerichtfchreiber 
auch fo viel. Einem Schöpfen fo dabey 8. 
dem Sinecht iokr. Für einen Abfchied, wenn 
einer aus dem Amt abzieht, Siegelgeld ı=, 
und Schreibgeld 12 fr. Von einem Geburts« 
brief; von einem Lehrbrief Siegelgeld dem Amte 
mann ı ıfa fl. Schreibgeld dem Gerichtfchreis 
ber ı fl. sofr. um bdiefe Zeit befonders 
während dem zojährigen Krieg gab es noch 
wenig Handwerker. und noch weniger Zünfte 
in Furth. Die Meifter von gemeinen Hands 
werfern erfanden fich von 1601. zu Kadolds 
burg eingegünftet : diemweil man aber brans 
benburgifcher Seits von jeher gegen die aus⸗— 
berrifchen Zinnsleute zu un äuflerften 
Schaden eine alzu große Mäkigung gebraucht 
hat, gefchahe es, daß theils Meilter auch 
bey auswärtigen Zunften ſich einlieſen, und 
ihren ungen von felbigen die Auslernung ger 
ben liefen. Wie dann auch dag damals noch nicht 
ganz abgefchafte Hofmarksı Gericht in Fürth, 
tebrbriefe ausrertigen ließe. Unter ie te 

’ 
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moglich gemefen wäre: daß fie unterm ro. 
Det. 1652. damit zum Vorſchein hätten 
fommen koͤnnen. Sie befteher in 48. Abs 
fehnitten; und wennder Urkunde zu trauen: 
fo iſt folche auf Derlangen der 4. Burgermeis 
fter Namens der ganzen Gemeine entworfen 
worden. Nachdem aber Der Gerichrsfcho> 


pfen, 


Umſtaͤnden mag gefchehen feyn : daß der Amts 
mann zumeilen auch einen Lehrbrief hat zu 
fdjreiben gehabt. Von einer Alage ſoll nichts 
begehret werden. Der Domprobft, der den 
Fuͤrthern angefehen hat, daß fie nicht gerne 
Geld auggeben; hat alfo wohl mweislih, um 
fein neu gefchafnes Amt defto balder in Aufr 
nahm zu bringen, verordnet: daß der Amt⸗ 
mann in Kiagfachen nichts nehmen fol. Die 
Gerichtsſchoͤpfen durften alfo auch nichts neh. 
men, verliefen daher die Klagtäge vollig. Die 
Amtleut blieben jedoch nicht lange bey diefer 
Verordnung: nachdem fie die Gerichtshändel 
an fich gezogen hatten, ließen fie fich von jes 
dem Vorſtand 15. dann von jeder Parthey 
15 fr, bezahlen. Der gegenwärtige Herr 
Amtmann Roſt, fucht folche noch höher zu 
treiben: bejonders aber bemühet er fich die 
Klaghändel in ein fchriftlichesg Verfahren eins 
zuleiten und die Partheyen fo lange mit Des 
Ereten und Ziwifchenbefcheiden aufzuhalten, bis 
fie ermüden. 


Bey der Domprobften » Canzlen wird jedoch) 
mit Erhöhung der Gebühren noch weit unges 
ſchwungener zu Werke gegangen. Für — 
ret 
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pfen, als der erften Neprefentanten der Fürs 
ther Hofmark darinnen mit feinem Wort 
gedacht wird: geher der Leſer gewiß niche 
irre, wann er glaubt: daß gegenwärtige 
Gemeind fo wie die vorftehende Gerichtsords 
nung Früchte der Herrfchfucht der Dompröbz 
fie find: zu Feiner Zeit wie gedacht, war die 
Further Hofmark weniger dergleichen Ords 

nuns 


cret ober Urtel, für welches noch vor 10 — 
ı2. Jahren 30 fr. oder fl. bezahlt wurde, wie 
id) mit meinen Manual» Aten_erweifen Fan, 
muß gegenmaärtig fürs erfte fl. fürs lejte 8 
— 10 und mehr Gulden bezahlt werden. Das 
Further Gericht und Burgermeifteramt, würs 
de gewiß gegen dergleichen ungebührliche Er» 
böhung der Canzleygebuͤhren, die lauteften 
Klagen geführer haben: wann nicht diefelbe . 
ihre farfen Anhänger bey ſolchen jedesmal 
einzufchieben wußte. In UAnfpac hingegen 
fcheinet man den Satz angenommen zu haben: 
der Domprobften nicht ehender in ihrer Wer» 
— hut Einhalt thun zu doͤrfen, als 

is die Further fich darüber befchweren. Sols 
chergeftalt aber waͤchſt über manchenEingrifdag 
Gras, ehe geklagt wird: und dann iſt zum 
Helfen gemeiniglich zu ſpaͤt und er muß für ein 
altes Herkommen gelten. Die trurigen 
Kolgen diefes Satzes der Mäßigung und Gross 
much hat jedoc) der Hoheit des Burggrav⸗ 
thums Nürnberg den größten Schaden gebracht, 
und den meiften heutigen Reichsfianden zu ber 
Ynmittelbarfeit verholfen. 


er 
nn 
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nungen bendthigt: *) deſſen Zuftand zum 
Theil aus einem an Marggrav Albrecht abs 
gelaflenes Domprobftifches Schreiben von 
‚1640. zu erfehen , worinnen Domprobft 
Doit von Salzburg, wegen des zu Teiften 
den Schuzhabers bey Marggrav Albrecht 
eine Dorbitce einleget. Große Geifter laſ⸗ 
fen fich durch Feine Gefahr Yon ihrem Vor⸗ 
haben abhalten. Die Dompröbfte verfolg- 

ten 


*) Bon den Unglücsfällen, die während ben 
zojährigen Krieg Fürth und die hiefige Ges 
gend betroffen haben, gedenfe nur diefe: daß 
1631. nach Abzug des Königs von Schweden, 
eine faiferlihe Parthie von Forchheim herauf 
ftreifte, Sürth rein ausplünderte, Glocken 
und andere Geräthfchaften mitnahm, und ends 
lich den Dre felbft anftecfte. Im folgenden 
Jahr war die Theurung fo groß:_ daß das 

ra. Korn etliche dreißig, und das Sra. Waiz 
etliche fechzig Gulden galt: und dag Sterben 
nahm dergeftalten überhand, dag in Nürnberg 
allein 64159. Menfchen geſtorben ſeyn follen. 
Welches um deswillen glaublich , dieweil fich 
viele taufend Fremde mit ihren beften Effef- 
ten nach Nürnberg geflüchtet hatten, um den 
Graufamfeiten der faiferlichen Soldaten zu 
entgehen. 1634. wurde Fürth abermal von 
den Croaten mit Feuer und Schwerd heimge- 
ſucht. Schwobach wurde in eben dem Jaͤhr 
von den Kaiferlihen mit Sturm erobert und 
geplündert, Erlang vom. Grund aus wegges 
brand , Eadolsburg zerfishrer, Neuſtatt aus. 


ge⸗ 
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ten auch ohne Unterlaß den großen Entzwek 
Fürth zu erobern. Es lag ihnen wenig dae 
ran, ob fie ihre Gerichts «und Gemeindss 
Ordnung Brandftätten oder Menfchen ers 
öfnen , wann fie nur eröfnet wären: und 
fie Beweiſe einer Gerichreubung dadurch 
erlangten. Sie dachten vielleicht, je grös 
fer die Verwirrung im tande, je allgemeis 
ner Das Elend ift, deſto weniger gebe man 
auf ihre Schritte acht; und hierinnen irr⸗ 
ten fie fi gar niche. Nicht fobald war 
der Deputations » Befcheid eroͤfnet, als fie 
ſchon 1656. einen Verſuch die Steuer und 
das Roshandlohn einzuführen machten, wos 
von fie jedoch auf Befehl Marfgrav Als 
brecht wiederum abliefen. Wenig Sabre: 
nach diefen Dorfall, fehricte die Dom» 
probfiey: zu dem Bau eines Amthaufes, 
wozu der Anfang 1672. unter Michael 
Meyern, Testen evangelifchen Amtmann zu 
Fuͤrth gemacht wurde. Dieſer Amtmann 
hat wegen ſeiner langen Amtsregierung 

und 


gebrand. Wie es auf dem platten Land aus⸗ 
eſehen, kann ſich jeder ſelbſt denken. Zu al⸗ 
en dieſen Graͤueln der Verwuͤſtungen geſellte 
ſich 1640. noch die Peſt. 

Geſch.v Fuͤrth IV. TH. M 


! 
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und großen Zutrauens, welches er bey Der: 


Sürther Gemeinde genoß: zu Begründung 
der Dompröbftifchen Gerichtsbarkeit . in 
Sürch das feinige vedlih bengetragen, 
Kann demnach die Domprobfien Amts 
männer in unfern Tagen behaupten, Die 
Fuͤrther Fönnten feine gültige Gemeine, 
feine Zufammenfünfte außer dein Amthaus 
anftellen , fo fiheinen fie uns glaubend mas 
chen zu wollen, ihr Amthaus und ihre 
anmaflende Dorfs⸗ und Gemeinherrfchaft 
feye von Kaifer Heinrich II. unmittelbar 
auf fie gefommen. ”) Da ich doc) fo eben 
erzehle, wie ſie folche erobert haben. Vor 
Diefen wohnten die Amtleute in ihren eiges 
nen Häufern, wovon fie ihren Schuzhabern 
wie andere Kürther Anwohner bezahlten, 
Auch find, wie die vorhandenen Rechnun— 
gen erproben, fehr oft die Schuz-Beytraͤ— 
ge ben ihnen ausgefchlagen „ und durd) den 
Gerichtsdiener, der ohnedieg von der Ge⸗ 
meinde abhieng, bengetrieben worden. 
Dies 


*) Esift nicht ohne Grund, daß Biſchof Eber⸗ 
hard ein Furth von Kaifer Heinrich 11. ges 

. sSchenft worden : aber das ift nicht das Fürth, 
von dem ve die aa fondern das Fuͤrth am 
erg 
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Diefer Gerichts - Diener wurde von je⸗ 
her aus den Zürcher Oemeinsgliedern ges 
nommen, und war bis 1746. der evanges 
Tischen Religion zugethban. Von welcher 
Zeit aus befonderer Mäßigung das hoch— 
fürftfiche Haufes Brandenburg, diefe Stelle 
von Domprobft mit einem Catholicken bes 
fest wird. In folgenden Jahr gieng man 
ſchon weiter und ſuchte einen Catholiſchen 
Gerichtsfchopfen, *) und 1748. einen Cas 
tholifchen Gerichtſchreiber einzufchieben, 
welches aber noch zur Zeit nicht geftartee 
worden ift, Die größte Befchwernus, wel⸗ 
che die Dompröbfte unter andern den Fuͤr⸗ 
ther Hofmarks⸗Inwohnern aufjuhalfen ges 
wußt haben, ift ohnftreitig die Confens:.Res 
novationsgebühr , welche völlig das Aufes 
hen einer Steuer hat. Der Darleyher eines 
Capitals auf eine gerichtliche Derfihreibung 

| M 2 it 

Berg , über welches Sachfen + Coburg von 
von Keuftatt an der Heyden alle Gerichts» 
barfeit behauptete, und den Bifchof mehr 
nicht , dann den Zinnß und die Lehensſachen 
geftändig' war. Die Birchäffe von’ Bamberg hin⸗ 
gegen machten nach ihrer Gewohnheit den Herzog 
alle Serichtsbarfeit , bis auf die vier hohen 
Mügen ftrittig; morüber es 1601. zu einem 
Vergleich kamS. Sele&aNorimb. &. 339.1. Th. 
*) ũm dieWahl eines catholifchen Gerichtsſchoͤpfen 
geltend zu machen, gerieth die Domprobfien auf 
den Gedanken fich 6. vota auf einmal zu zueignen. 
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ift ben Verluſt feines Unterpfandrechts ver; 
bunden alle 3. Zahr die unterpfändfiche Ders 
fehreibung vorzuzeigen, und folche gegen 
Entrichtung ein von hundert, wie man zu 
fagen pflegt , verneuren zu laſſen. Die 
Summen der auf diefe Art angelegter Eas 
pitalien folen auf mehr dann 300 /m. fl. 
fi) belauffen: Die Eonfenserneuerungs;Ges 
bühren mwerffen demnach ein jährfiches Eins 
fommen von mehr dann 1ooofl. ab. Das 
befchwerlichfte hieben iſt jedoch Diefes -: daß 
nicht der Darleyher, welches Doch die Abs 
ficht der Berordnnung iſt, ſondern der Ems 
pfänger die Erneurungs Gebühren bezahlen, 
muß; will er anders nicht Gefahr laufen, 
daß ihm das Kapital aufgefagt werden foll, 
und welche Gewohnheit , da nicht der 
reiche fondern der ſchwache Theil die Zahs 


fung feiften muß, auch die Urſache ſeyn mag, 


warum die Hofmarfs Anwohner dieſe unges 
bührliche taft fo gedultig tragen, So wie 
überhaupt die teurfchen Eonfenfe die römis 
ſchen pignora praetoriafo lange noch nicht 
verdranget haben ; fo fan auch diefe Ges 
wohnheit bey der Domprobfteys Canzley fo 
- Sange noch nicht bergebracht feyn ; indeß 
: bin ich bis nun nicht in Stand gewefen, 
befs 
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deſſen Urfprung zu entdecken; fo viel finde 
jedod), daß die Conſens, Erneuerungss 
zeit anfangs auf 6. Jahr beftimme ges 
wefen. 


Erbhandlohn und Nachfteuer hat die 


Dombprobſtey in neuern Zeiten ebenfals eins 


zuführen gefucht, Die Gemein hat ihr aber bis 
nun folches widerfprochen, und Brandenburg 
hat fie dabey mit Nachdruck geſchuͤtzet. 
Die Erhebung des Zehlgelds, wird zwar 
dem Amtmann als eine Ungebuͤhr ebenfals 
widerſprochen; er hat ſich aber bis nun bey 
deren Erhebung zu erhalten gewußt. Im 
Jahr 1741. gefiel es dem Domprobſt Grav 
Schönborn, eine neue Gerichts, Tar vers 
kuͤnden zu laſſen. Es ſcheinet aber, als 
ob er damit nur einen Verſuch hätte machen 
wollen, um zu fehen, ob fo wohl wegen 
der Gemeinde, als wegen Brandenburg 
fein Widerfpruch gemacht würde: daß dies 
fes nicht gefchehen feyn müße, iſt daraus 
abzufehen: dieweil er unter dem Vorwand, 
als ob die Gemeine wegen übernommener 
Amtsgebuͤhr Befchwerben geführet, und um 
Erflärung der Amts» Tar gebetten habe, 
1745. eine weitere Amtsordnung verkünden 

Mg laſ⸗ 
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laſſen fonnte, Ich würde fie hieher fegen, 
wenn der enge Raum meines Werks folches 
erfaubte, Uebrigens ift nichts fo fehr zu vers 
wundern; als daß man burgrävlicher Seits 
der Domprobitey, welcher man die Dorfss 
und Gemein Herrfchaft, und die Vogthey 
Gerichte „ des Nezefles von 1717. unanges 
fehben, in der Maſſe nicht geftändig 
ift , gleichwohl dergleichen Gerichtsords 
nung zu machen , ohne folhe von ih— 
nen zum mindeften beftättigen zu faffen, hat 
verftarten mögen. Wer weitläuftiger von 
den Befchwerden der Gemeine Fuͤrth und 
yon den Eingriffen der Domprobftey in 
ihre Frenheiten unterrichter zu feyn wuͤn⸗ 
fchet, der leſe die fo betitelte Intervention, 
welche die Gemeine unterm 27. Det. 1755. 
beym Gammergericht ad caufam weil. 
Herrn Biſchofs Weigand zu Bamberg 
contra Herrn Stabthalter und Raͤthe zu 
Dnoljbah: citat, etmandatifuper fracta 
pace &c, übergeben laſſen. Sie finden 
fich dafeldft in 43. Punften zufammenges 
faßt. 

Zum Befchluß ſolte noch der Schriften 
gedenken, die auf beeden Seiten zum öfs 
fentlichen Druck befoͤrdert worden find: als 

. feine 
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leine es find deren fo viel, daß ſie zum we— 
nigftens zwey gedruckte Bogen einnehmen 
würden, die ic) zu einer andern Abhands 
nnd beftimmt babe: bie Bibliotheca no- 
rica bes gefehrten Herrn Profeſſor Wills 
zu. Altorf, Fan den tefer dießfals den beiten 
Aufſchluß geben, als wohin ich ihn vers 
wiefen haben will, 


My Den 
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Nenntes Kapitel. 


Dom Slait, Zoll, vom Muͤnzweſen, 
vom Sorft und Wildbann. 





Da⸗ Glait, der Zoll, dee Wild- und 


Forſtbann, find offenbare Theile, des ju- 
ris Comiciae, und ftunden unter der Aufs 
ficht der Graven. Wer ſub banno Gericht 
halten fonnte, der hatte aud) das Recht 
zu glaiten; der war wie wir uns heufzutag 
ausdrücken, tandesherr, der hatte ein Ter- 


ritorium. Die Burggraven übten das 


jus Comiciae über den ganzen Nordgau 
aus, wie unter andern aus dem 4ten Ras 
pitel meiner Gefchichte erheller : im gegen 
wärtigen werde Gelegenheit haben zu zeis 
gen, daß fie daß jus conducendi und an 
bere unmittelbar Davon abhangende Rechte 
auf denfelben ebenfals gehabt haben. Be⸗ 
J vor 
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vor ich aber näher zur Sache gehe, wird 
noͤthig feyn zu zeigen, worinnen ‚folches im 
allgemeinen beftanden habe. 


Der geſchickte und grundgelehrte Herr 
Hofrath und Dr. Ehrift. Ludw. Wild. Buff, 
der als graͤvlich Picklerifcher Rath und 
Amtmannn , zu Burgfarnbadh), und als 
Gemeins s Eonfulent zu Fuͤrth angeftellt ift, 
hat unterm 4. Nov. 1771. In alma Lu- 
doviciana pro fumis in jure honoribus 
rite confequendis obfervationes de con- 
ductu ejusque in germania origine et 
habitu - - - gefihrieben, worinnen er $. 
II. vom fait dieſe Definition mad): : 


Si publica auctoritate aliquem ab omni 


vi, rapinis, damnis aliorum tutum 
reddimus, omnique metu captivitatis 
liberamus, tunc eum conducere ſ. ſe- 
curitatem praeſtare, geleyten, gefeyt 
geben, dieimur, jus conducendi igitur 
mihi in jure peregrinantibustranseunti- 
busve publica auetoritate comitatu ar- 
morum inprimis fecuritatem praeftandi 
conſiſtit. Die  praeftatio fecuritatis 
wird der Conduct oder das Glait, das 
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jus conducendi, das Gfaitsrecht, Glaits— 
obrigfeit, oder Herrlichfeie genennet. $. 
II. zeiget er: daß die Strafen auf wel 
chen das Glaltsrecht ausgeuber werde, Dem 
Herrn des Glaits gehören, und diefe Strafs 
fen wären ehemals Kaifers oder Königs 
und Reichsftraffen genenner worden. Diefe 
Benennung fommt auch mit den Landge⸗ 
tichts » Protocollen, Davon Kap. 4. mehrere 
zu leſen ftehen, überein: die Glaitsſtraſſen 
werden darinnen, wegen ihrer Sicherheit 
und Unverlejbarfeit , die heilige Reichs 
firaffen genenner, und manfinder , daß der, 
welcher darauf frevelte, um fo härter ges 
ftraft, und daß von ihm gefagt wurde, er 
habe an das heilig Meich gerarben. 
Uebrigens gibt ſowohl das jus Comiciae, 
wovon das Glaitsrecht ein Theil ift, und 
die Defihaffenheit der Sache felbft zu er⸗ 
kennen: daß nicht die Glaitsſtraſſe allein, 
fondern die ganze Landſchaft, der Gerichts 
barfeit des Glaitsheren unterworffen gewe⸗ 
fen feye: anfonften wann er links und rechts 
Die Gegend nicht hätte durchftreiffen, und von 
ben Raͤubern fauber machen dörfen, fie ihme 
das Öflaiten, fo oft fie gewolt, durch eis 

nen 
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nen Hinterhalt haͤtten unmoͤglich machen 
fönnen, *) 


$. IV. Handelt derfelbt von den ver» 
fchiedenen Glaitsarten und daß folche vor» 
zuglic) in ein Tebendiges und ſchriftl. ‚oder 
todtes Glait beftehen, und daß für das 
todre ein Guidagium bezahft werde, in wel: 
chem den Neifenden eine ungehinderre Reife, 
und der Schaden Erfaß verfprochen wird, 
Dergleichen Zettel von eben dem Innhalt 
werden auch burgrävlicher Seits ausge 
theilet. Jeder Handelömann, der in Der 
Meßzeit nach) Frankfurth oder Leipzig reißt 
2 oder 


) 


*) Der Glaitsherr hatte dag Hecht zu verbieten, 
daß feine fortalitia indem Gau in der Provinz 
noch weniger an die Straßen gebauet wurden. 
Eie hatten das Recht auch außer der Ölaitgzeit 
alle Verbrecher aufzufuchen und zu fraffen, 
wie zum Beifpiel an Hanfen von Seckendorf 
zu Bechhofen und Leonhard Kragern von Koͤ⸗ 
nigshofen zu erfehen, welche im brandenburgis 
ſchen Glait 1537. eine Schlageren verübet, und 
die zu Anſpach unterfucht und abgemandelt 
worden if. Rudolf I. verordnete in einer Urs 
zund ddo. Wien 1279. ad inftantiam bes Marfg. 
v. Hochberg : ut nullus homo , qualiscunque 
conditionis extiterit, in alicujus comitis comicia 
caftrum, velmunitionem qualemcunque conſtrue- 
re debeat, nifi prius eomitis ſuper eo requifito 
beneplacito et obtento, » » 


. —— — 
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oder von da zuruͤckkommt muß bei fehwerer 
Ahndung das Glait, das iſt: einen folchen 
Zettel loͤßen. Zu Nürnberg werden fie vom 
Burggrävlichen Refident, zu Baiersdorf, zu 
Bruck, zu Fürth und Schwabach s + wers 
den fie von den Zollbedienten noch heut zu 
Tag ausgetheilet. Ein Fußgänger zahle 
dafür 4 3 und ein Reitender und Fahrender 
9. fr. Ein Fuhrmann zahle für feinen 
Wagen 45 fr. und für jedes Pferd or, 
Dagegen ift er zollfrey, Ein gehender Jud 
zahlt ı2 z fr. ein fahreuder 25 fr. bis 
Neuftate , wo alsdann das Baireuthifche 
Glait anfängt, und ebenfoviel bezahlt wer; 
den muß. Ruͤckwaͤrts wird das erfte burg; 
graͤvliche Glait in Mainbernheim, das zweite 
in Neuftatt gelößet, und in Fürth oder Nuͤrn⸗ 
berg abgegeben. 


Das lebendige fait, wird heut zu Tag 
noch den beeden Glaitskutſchen geleifter, das 
von die eine auf Zubilate, und Michaels» 
Meß von Nürnberg nad) feipzig, die andere 
von ebendaher nad) Franffurth auf die 
Diters und Mariägeburth , Meße abgeher. 
Wann die Zeit zur Abreiße auf ein von dies 
fen 4. Meßen herbei kommt, wirb folches 

| von 
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von den Vorſtehern der Kaufmanfchaft durch 
einen Laufzettel an die Glaitshauptleute mit 
dem Erfuchen kunt gemacht : daß die 
Glaitskutſche auf den oder jenen Tag abges 
hen werde; fie möchten fommen und folche 
beglaiten: und dieweil die Glaitskutſche vom 
Anſpachiſchen Territorio ing Baireuthiſche, 
und aus dieſem wiederum ins Anſpachi— 
ſche gelangt; ſo geſchiehet das Glaiten nach 
Frankfurth gemeinſchaͤftlich, und iſt dabey 
Anſpachiſcher Seits, der Oberamtmann von 
Cadolsburg als Glaitshauptmann nebſt dem 
daſigen Caſtner und Richter, Baireuthiſcher 
Seits kommt dazn der Commandant des 
Unterlaͤndiſchen Ausſchuſſes, als Glaits— 


hauptmann; nebſt den beeden Beamten 


Caſtner und Stadtvogt zu Neuſtatt an der 
Aiſch. Der Anſpachiſche Dberlandzollbes 
reiter zu Ammerndorf in der Eigenfihaft 
als gemeinfchaftlicher Glaitsmann von den 
beeden Burggrävfichen Häufern , und der 
Wildmeifter zu Neuftatt als Fraiſchvogt 
mit vier bürgerlichen Neutern und einem 
Unterofficier, welche fich den Abend vorher 
zu Nürnberg gemeiniglich in dem Gafthof 
zum Goldnenradbronnen einfinden. Hiers 


auf kommt ein nürndergifcher fogenannter 


Sfaitss 
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Gfaitsreuter, richtet vom Magiftrat , und 
der Raufmannfchaft ein Compliment aus 
und erfundiget fich, ob die Herrn Slaitss 
beamten alle eingetroffen: heilt es nun ja! 
fo empfiehlt er ſich mir dem Bedeuten; Daß 
man nunmehr das Gefihenf von der Kauf— 
mannfchaft bringen werde, Die Slaitsbes 
amte verfügen fich hierauf in ein befonderes 
Zimmer, welches. die Glaitsſtube genennt 
wird, und ftellen fich zu beiden Seiten an 
eine Tafel: fo daß die beeden Glaitshaupt⸗ 
leute oben anftehen. Kin Seremonien:Meis 
fter mic ſechs Beuͤndknechten hinter fich, Das 
von jeder zwey Flaſchen Wein ? — 3 Maas 
haltend trägt, tritt ins Zimmer. Es wer: 
den zwey Pockale gebracht. Der Ceremos 
nien s Meifter ſchenkt von dem mitgebrachs 
ten Wein ein, und überreicht ihn einem von 
den Glaitshauptleuten: welcher ihn auf 
die Geſundheit feines Durchlauchtigften Zur: 
ſten ausbringr. Wann alle Glaitsbeamte 
eben dieſe Geſundheit nach der Reihe auss 
gebracht: nimmt der Ceremonien⸗Meiſter 
einen kleinern Becher, und der Glaitshaupt— 
mann trinfe folchen auf die Gefundheit des 
Magiftrars zu Nürnberg aus: und endlid) 


wird auf den Flor und Die Aufnahm des 
Hans 


m IQT- 
Handelöftand getrunken, welches ſowohl 
hier als beym Magiſtrat von allen Glaits— 
beamten nach der Reyhe wiederholet wird. 
Der Wein, der bey dieſer Gelegenheit nicht 
ausgetrunken wird, und der halb in fand» 


wein, halb in Auslaͤndiſchen beſtehet, wird 


von den Glaitsbeamten dem Wirth vor eis 
nen gewißen Preis überlaflen. 


Den folgenden Morgen kommt wieder 
ein Glaitsreiter in den Gaſthof, um ſich 
zu erkundigen, ob die Herrn Glaitsbeam— 
ren bereit find. Heiſt es nun ja! fo fährt 
die Slaitsfurfihe Durchs Neuethor, und 
hinter ihr wird zugemacht: die Glaitsbe— 
amte reiten hingegen zum Thiergärtner Thor 
hinaus vord Neuerhor. Die beeden Glaitss 
hauptleute und der Gfaftsaıntmann, mers 
ben bis an die Schlagbrücfe zn reiten einges 
lafien; auf welcher von nürnbergifihen Sof; 
daten ein Spalier gemacht wird. Gegen 
die hergeſtelte bewafnete Mannfchafe und 
daß man den burggrävfichen Gfaitsbeamten 
nicht weiter zu reiten, und die Glaitskutſche 
in der Stade nach) alten Herfommen anzıy 
nehmen erfauber, proteftirt hier der Glaits, 
mann Namens feiner Fuͤrſten und Herren : 


Die 


192- Fe 
die übrigen Glaitsbeamten muͤßen indeſſen 
vor den gefalten Schlag warten. Nach 
einer kurzen Gegenproteſtation ab Seiten 
des Raths wird gluͤckliche Reiß gewuͤnſchet 
und der Zug angetretten. Im Neuſtatt 
wird uͤbernachtet und den andern Tag wird 
die Glaitskutſche jenfeits Mainbernheim 
auf die Wuͤrzburgiſche Graͤnz gebracht und 
einem Commando Wuͤrzburgiſcher Huſaren 
mit einem Glaitsbeamten mit Proteſtation 
uͤbergeben: daß man burggraͤvlicher Seits 
berechtigt wäre die Glaitskutſche Durch Ki⸗ 
tzingen bis Würzburg zu führen: dieweil 
aber der Biſchof widerrechtlich ſich in den 
Beſitz dieſer Stadt und Amt geſetzet, und 
die Herren Burggraven mit Gewalt davon 
abhielt: ſo wolte man deren Rechte hiemit 
vorbehaften haben. Der Wuͤrzburgiſche 
Gfaitsbeamte reproteftiret und behauptet, 
fein Bifchof feye fein ufurpator von Kir 
Singen , und gehet mit der Glaitskutſche 
weiter. *) 

Don 


*) Die burggrävlichen Slaitsmänner folten jedoch 
nicht blos wegen mwiderrechtlicher Abnahm der 
Stadt Kitzingen allein _proteftiven ; Tondern 
dag uͤberhaͤupts, der Biſchof von W raburd 
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Bon Nürnberg gehet ein reitender bis 
Frankfurth mit, und Glaitsreuter genenne 
wird, aber mehr die Dienfte eines Fouriers 
bey der Kutſche verfieher. Geher die Glaits— 
kutſche von Frankfurth zurück; fo wirds den 

| Glaits⸗ 


ſich des Glaitsrechts diſſeits des Mains un. 
terziehet. Floͤße aus der Eigenherrfchaft einer 
Hofmarkt auch dag Recht zu glaiten : wuͤrden 
die Bifchöfe zu Würzburg diefes Recht fchom 
von ME. Bibert aushaben muͤßen. Sie haben 
aber bisher diefen ſtolzen Gedanfen nicht ges 

abt. Daß jus conducendi ift ein föniglicheg 

echt. Es tommt allein den Beherrichern 
ganzer Provinzen zu, melches die Burggras 
ven auf den Nordgau, zu welchem die Iphigeũ 
gehöret, gemefen find: und in Ruͤckſicht deffen 
fommt ihnen dag Recht zu gleiten durch die 
Eimburgifh, Schwarzburgifh und Würzburs 
giſch neugeſchafne Gebieter big nach Kitzin⸗ 
gen zu. 


Hiezu kommt aber noch : daß Kaiſer Srides 
rich III. 1488. — Friederich und Sig 
mund die Aufficht über die Brücke zu Kleine 
gen, ſolche in bäulichen Weſen zu erhalten, 
nebft den Zoll davon anempfiehlt; wobey er ver. 
mög eines in eben den Jahr zu Goͤppingen ausge⸗ 
fertigen Mandat den Ständen befiehlt: die 
beeden Burggraven an ie des ZoNg zu 
Kisingen nicht zu hindern. Lunigs Bene 
Archiv andere Coutinuation S. 976. er 
Zoll zu Kigingen war ums Jahr 1488. noch 
ein Kaiferl, Reſervat und Kaifer Friderich IT, 
ber den Burggraven fo viel zu verdanfen hats 


Geſch. v. guůrth iV. Th. R 17 
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Glaitsbeamten auf Die nemfiche Art, mie 
fchon erzähle worden fund gemacht: und 
fie hohlen fie auf der nämlichen Stelle ab, 
wo ſie ſolche verfaffen, und bringen fie wies 
derum auf eben den Y lag hin, wo fie folche 
angenommen haben: wo fie aber auch das 
nuͤrnbergiſche Mifitär in der nämlichen Stel, 
fung antreffen. Beym Weggehen fagt nod) 
ber Glaitsmann zu den nürnbergifihen Abs 
geordneten; er überliefere ihm hiemit die 

Slaitss 


te, kegnadigte fie mit dem Zoll zu Kigingen, 
mit der angeführten Auflage: und dies gefchas 

be zu einer Zeit , wo die Burggraven Kitzin⸗ 
gen über so. Jahr befeflen haben. 


Im Jahr 1627. während dem dreißigjähris 
gen Krieg, ließ fich der Bischof von Würzburg 
einfallen, die Marfgraven von Brandenburg 
mit Gewalt aus dem Befis von Kißingen zu 
ſetzen; ohnerachtet ihm nicht gar s/8 und dem 
Marfgraven etwas mehr als 3/8 nebft dem 
Zoll, und den Dörfern Nepperndorf und Ho» 
henheim zuftunden, und diefe 5/8 für eine ab» 
geglihene Summe von 39100 Goldgulden (ine 
den die eigentliche Summe 66100 fl. gewefen) 
an Markgrav Albrecht von 1443. verfezt war. 
Es ift wohl ein feltfamer Fall: feinen Nach» 
barn mit dem Degen in der Fauſt zu dem Ver« 
fauf feiner Guter zu zwingen, und gleichwohl 
that diefes Würzburg. Brandenburg fonnte 
nirgends Gehör finden; und mußte endlich 
feine von 1391. befeflenen Antheil an Ri — 

ahren 
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Glaitskutſche, und er werde die aufhabens, 
den Perfonen und Guͤter unverlezt finden :- 
bevor fie aber noch dahin kommen, werden 
die Glaitsbeamten zu Fuͤrth von der Kauf: 
mannfchaft gaftire. Jeder Beamte lebe 
übrigens auf feine Koften, und befommt 
für die hin und her Begleitung beftimmre 
Zaggelder. Der Ölaitsmann 45 fl. der 
Dberamtmann zo. der Caftner 36. ber 
Richter 30. ein Glaitsreuter täglic) 45 fr. 
Mit Abholung der Glaitskutſche nad) teips 
zig werden beynahe die nämliche Anftalten 
und Dorfichten gebraucht; auffer, Daß von 
Baiersdorf nur die beeden dafigen Beamte 
neben dem Ammerndörfer, Oberzollbereiter 
als Glaitsamtmann nach Nürnberg fommen, 
und nicht wie die Franffurcher Gleitsbeam⸗ 
te von der Kaufmannfchaft befchenfe wers 
den; und daß diefe zum neuen Thor hinaus; 
reuten müßen, um die Slaitsfurfche auf 
eben die Art unterm Thiergärtners Thor zu 
empfangen, als die Franffurcher unterm 

N2 neuen 


fahren laſſen. Indeß vertritt Brandenburg 
noch zur Stunde Kitzingen auf Reichs⸗ und 
und Kreistägen, und das fürftlihe Frauen⸗ 
Klofter daſelbſt ſtehet unter ihrer Advocatie. 
Welches nun den Bruͤcken⸗Zoll beſizt. 


neuen Thor empfangen worden if. Der 
Zug gehet damit bis unterhalb Baiersdorf 
an den Creutzbach, wo die bambergifchen 
Gfaitsbeamte aus der Veſtung Forchheim 
ihrer warten. Ein Fußgänger zahlt vors 
brandendurgifche Glait 4 3 fr. und ein 
Fahrender und Reutender gfr. Wie lange 
die Bifchöffe zu Bamberg durch ihre Amts 
leute bis an die Coburgiſche Graͤnze die 
Glaitsgerechtigkeit felbft ausüben laſſen, 
bin ich zwar vor jezo nicht im Stand zu fas 
gen: allen Umſtaͤnden nad) gehet es nicht 
sıber das Jahr 1460. denn, fo wieBifchof 
Georg durch den wilhelminiſchen Blinds 
fpruch von dem jure comecae der Burgs 
Hraven fi) und feine Guͤltleute losgeriſſen 
haben will, muß er fi) zugleich von dem 
übrigen Landesherrlichen Rechten der Burg; 
graven über feine Hofmarfen an Slait, Zoll, 
Wild, und Forſtbann, auch Fraiſch los 
geachtet haben. . Man lefe, ©. 257. aten 
Th.m, Gefch). den angeführten Blindſpruch, 
man wird finden: dag Biſchof Georg nad) 
dieſen Hoheits,Nechten fehnlichft gefeufzet 
habe. Durch den Forchheimer Blindfpruc) 
von 1538. müßen jelbige das angefangene 
große Werk, ihre Hofmarken von der Hos 

beit 
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heit der Burggraven loszureiſen, gar vol⸗ 


lendet haben. 


Um den Leſer zu uͤberzeugen, daß ſich 
die Sache damit wuͤrklich ſo verhalte: will 
ich ihn, bis ſich mehrere Beweiſe vorfinden, 
hiemit auf eine Urkunde von 1419. vers 
weifen, die er in des Commifiionsrach und 
geheimen Archivar Seidels Abfertigung 
$. 206 finden wird, welche der oberfagten 
in Aften und Rechten beſtgegruͤndeten Aus; 
führung, als eine Beyfage beygedruckt; aber - 
eigentlich eine Widerlegung, der durch die 
allgemein deutfche befonders bamber- 
Sifche Gefchichte,aufgeklärte,beftätigs 
te, unterſtuͤzte / und ſtandhafteſt vertheis 
digte Landeshoheit des Bischums Bam— 
berg über den Markflecken Fuͤrth iſt. Er 
ſelbſt urtheilt davon am angefuͤhrten Ort alſo: 
„Ohne Zweifel derevirt ſich auch von der 
mit dem hohen $andrichteramt überall vers 
fnüpften obrigfeitfichen Obliegenheit in 
praeftanda fecuritate publica, und uͤbri- 
gen emolumenten und Gerechrfamen , 
nicht nur das den Burggraven zu Nürnberg 
suftändige Glaitsrecht, wie durch mehrere 

N3 fremd⸗ 
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fremdherrifche Lande *) als infonberheit 
von Nürnberg, Erlang und Baiersdorf aus, 
durch die Hochftiftifche Aemter, Vorchheim, 
Ebermanſtatt, Holfeld nad) Culmbach und 
Baireuth, und von da über Kupferberg 
nach Hof, und fo wieder zurück, (wann 
die Burggraven das Glaitsrecht über Bord)’ 
heim, + s.nach Culmbach gehabt ; fo has 
ben ſie es gewis auch über Bamberg nach Eos 
burg befeflen, fo mie fie es von Hof nad) 
Mergentheim durchs bambergifche gehabt has 
ben) fondern auch die hohe jurisdiction, oder 
Fraiſch, und ber hohe Wildbann in der 
bambergifihen großen Waldung bey Baierss 
Dorf, und Vorchheim die vordere und hin⸗ 
tere Mark genannt, und im fogenannten 
Biſchofswald zwifchen Plech und Pegnig, 
dann die fogenannte Kuchmark Anwenberg 
oo s welche, wie die vorhandenen Adta 
ausweifen, fonderlich zu Unfang des 15ten 
Sahrhunderts von Geiten des Hochſtifts 
dem 


*) Des gelehrte Hr. Verfaßer bedient ſich bier 
des allgemeinen Sprachgebrauchs. Den Bis 
fchöfen würden keine Herrfchaften fonbern 
uur Gültbauern gefchenft. Sie hatten nur eigen« 
ne Rechte über fie und über Die Hofı 

en. 
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ben bochfürftlichen Haus zwar ſtrittig ges 
macht werden mwolten, aber deren unfürs 
denflicher ruhige Beſitz, und Uebung defs 
felben , durch eine Menge bengebrachter fo, 
genannter Kundfchaften, oder welches eins 
an Eidesftart, und anhangenden Innſie⸗ 
geln ausgeftelter Zeugniße , der dlteften, 
ſowohl geiftf, als meltlicher Perſonen, und 
theils felbft bambergiſcher Chorheren, und 
Dafallen ftandhaft und überzeugend erhärs 
tet worden,’ 


Der gelehrte Herr Derfaffer irret fich 
nicht , wenn er glaubt: daß, das Gfait, 
der Wild, und Forſtbann, wozu nod) die 
Fraiſch gehoͤret, als Obliegenheiten aus 
dem Landrichteramt ſich ableiten: nun hat⸗ 
ten Die Burggraven das Landrichteramt 
über die ſtiftiſchen Zinnss und Gültleute, 
folgfam fund ihnen auch das Glait, der 
Forſt nnd Wildbann und die Fraifch , über 
felbige zu. Der rother und Forchheimer 
Dlindfpruch haben, wie gedacht, fo in der 
Gerichtsbarfeit der Burggraven über bie 
bambergifchen Stiftsämter, als auch in 
Die Fraiſch, Glait, Wild, und Forſtbann 
Rechte eine große Veraͤnderung gewuͤrkt, 
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und haben unter andern auch ben angeführs 

ten großen Wald, die Marf genannt, ber 
in der $ändertheilung von 1385. zum Ober, 
land fich gefchlagen erfindet, von dem Burg 
gravthum abgeriffen. *) 


Der gelehrte Herr Derfafler anges 
führter obfervationen druͤckt ſich $. XL 
alfo aus: Quamvis autem ftatus in di- 
tionibus fuis uti $pho antec. dixi infig- 
nibus juribus femper gavifi fuerint ; 
attamen jus conducendi rarius iisdem 
. contigit. Non jam mihi ferno eft de 
jis ftatibus, quibus integrae provinciae 
regendae commiflae fuerint, de Duci- 
bus „ de Landgraviüs ceterisque his fi- 
milibus (feil. Burgraviis) quibus et 
ideo fecuritatem publieam in fuo ter- 
ritorio defendendi atque peregrinanti- 

bus 


*) Die plaffenburger Hrn. Archivräche follen mit 
mehrern dergleichen Urfunden herfürgeben : 
fie würden nicht nur zum Beweis, der Hoheit 
der Burggraven auf dem Nordgau; fondern 
noch dazır dienen : daß fie den Feinden der» 
felben fagen fönnten : ſehet! dag, was ihr 
fend, und was ihr befißt, habt ihr größten 
Theils den Hrn Burggraven abzudringen, 
oder auf andere Wege von ihnen zu erbalten 
gewußt. 
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bus conductum dandi, et jus et obli- 
gatio incumbebat. Loquor de ditio- 
num minorum poffefforibus, de eccle- 
fiafticis, de civitatibus aliisque , qui- 
bus regimen. provinciae haud compe- 
teret. His jus conducendi non aliter 
quam fi iis conceflionibus Imp. fpeci- 
alibus obtigiffet permiffum fuiffe affır- 
mo. Wann es nun aber eine ausgemächte 
Sache ift: daß die Bifchöffe von Bamberg, 
Woͤrzburg und Eichftätt, fo wie überhaupf 
fein Prälat zu dem Ende in der Welt ans 
geordnet ift um Provinzen zu beherrfchen, 
fondern um zu beten , und zu fehren. Und 
ihre Ständer die fie heurzutag als Fürften 
beſitzen, ein Zufammentrag unerzählig vies 
fer Allmofen und Stiftungen oder auch ge⸗ 
waltſame Abriße, anderer Herren Laͤnder 
bilden: ſo ergiebt ſich von ſelbſten hieraus: 
daß ſie ohne andere Umſtaͤnde in Erwaͤgung 
zu ziehen, ſchon aus dieſem Grunde, des 
juris conducendi unfähig muͤßen gewe— 
fen feyn: und daß, wenn fie es gleichwohl 
beſitzen, ſie ſolches Recht erſt in neuern 
Zeiten, ehe ſich noch die weltliche Fuͤrſten 
erkannt, erlangt haben muͤßen. Die Bi— 
ſchoͤffe zu Bamberg prangen mit einem gan⸗ 

R 5 zen 
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zen Heer von Eaiferlichen Privilegien In dem 
wegen Fürth ans ticht gegebenen Cod. prob. 
und foviel ihrer find, fo ift Doc) Feines dars 
unter, durch welches ihnen der Blurbann, 
die Glaitsherrlichkeit, der Zoll und der 
Wildbann wären übertragen worden. Alle 
diefe Hoheitsrechte, wie nur gezeigt wurde, 
haben fie den Burggraven zu verdanfen. 


Daß bie burggräpfichen Glaitsamtleute 
die Glaitskutſche nicht von jeher vor dem 
Thor der Stadt Nürnberg in Empfang ges 
nommen haben , Fann der !efer ſchon aus 
der Proteſtation erfehen, mit der fie folche 
übernehmen. Der Erfauf der Burg, und 
ber Neichewälder vom Rath zu Nürnberg 
1427. die vielen Vortheile, die er durch 
den mit Marfgrav Albrecht getroffenen Fries 
den 145 3.erhalten: der harrafifche Blind, 
fprud) 1496. durch welchen ihm bie Ges 
richtöbarfeit über die Burger in der Stadt, 
und aud) in perfönfichen Sachen über ſei⸗ 
ne Guͤltleute auf dem Land überlaflen wur, 
be: der Erfauf des Schulcheifen: Gerichts 
1497. vom Kaifer und Reich, die vielen 
in der Obernpfalz 1504, eroberten Städte 
und Yemter , und bie ihm unter Vorſchub 

des 
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des Faiferlichen Hofs auch abgetretten wur⸗ 
den: machten erfagten Nach immer dreifter, 
immer unternehmender gegen die vorbehal, 


‚tenen Hoheitsrechte. der Burggraven, in 


und aufferhalb der Stadt Nürnberg, wie 
folches aus Marfgrav Friederich vor den 
ScwäbifhenBund ı 506 angebrachten Klar 
ge, und der nürnbergifchen Gegenrede, welche 
in Jungs geneafogifchen Fortſetung ©. 190 
— 239. nachgelefen werden Fönnen, des 
breitern erhellet. 


Den Hrn, Burggraven. kommen alle 
Hoheitsrechte über die Stadt Nürnberg, 
und deren Burgerfchaft zu; wie ich bereits 
an mehrern Orten diefer meiner Gefhichte 
gezeigt habe. Sie hatten die jura comecae 
über die Stadt, über den Gau, ja über 
den ganzen Nordgau, der aus etlid) 40. 
Gauen oder Gravfchaften beftanden hat: 
folglich müßen fie auch diejura conducen- 
di aus allen Thoren der Stadt, Ein und 
Aus, und auf dem Nordgau, z. €. bis 
Megenfpurg, Eger, Coburg, Schweinfurth, 
Kitzingen, Mergentheim , Rothenburg, 
Noͤrdlingen, Donauwerth, Neuburg + + 
gehabt haben, Das fihriftliche Öfairgeben 

hin’ 
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- hingegen ftunde Ihnen als kaiſerlichen Nic 
tern aud) über ganz Deutfchland zu: wor⸗ 
über die fandgerichtsprorocolle häufige De 
weis an Handen geben. Allein die Um— 
ftände, und die Zeiten, änderten fi. Die 
Umftände fage ich: die Kaifer aus ben 
Schwaͤbiſchen Herzogen: welche auf dem 
Nordgau fo ſtattlich begütert waren; und 
welche, als Herzoge , und als Kaifer, Das 
Burggravthum Nürnberg begründer , und 
die Burggraven als Richter über den Nord» 
gau beftellt Haben, verpfändeten erſtlich uns 
ter Kaifer Conrad IV, einen großen Theil 
derfelben für 12g000 Goldgulden an Hers 
zog Otto in Baiern, der bald hernach 
Pfalzgrav am Rhein wurde, der ungluͤck⸗ 
liche Sohn dieſes Conrads verkaufte ſolche 
1262. voͤllig an denſelben, und ſchenkte 
ihm auf demſelben noch viele andere Guͤter: 
daß durch dieſen Kauf und Schenkung das 
Anſehen der Burggraven uͤber dieſen Theil 
des Nordgaues mehr ab als zugenommen, 
brauche nicht zu erweiſen. Die bairiſchen 
Herzoge bekamen bald darauf noch einen 
Zuwachs von Größe, indem Herzog Lud⸗ 
wig von Baiern zum Kaifer ermählet wurs 
de: welcher unter dem Namen $udwig IV. 

bes 
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bekannt iſt. Ohnerachtet dieſer Kaiſer den 
Beyſtand der Burggraven groͤßten Theils 
ſeine Krone zu verdanken hat: iſt doch 
nicht zu vermuthen: daß die Rechte der 
Burggraven uͤber dieſen Theil des Nord⸗ 
gaues, welcher 1329. zum erſtenmal den 
Namen die Ober» Pfalz erhielt, ſollten ganz 
ungefränft geblieben fyn. So fan auch 
der Kauf, den Kaifer Karl IV. mit den 
beeden Pfalzgraven Nuprechten über einen 
großen Theil der Obernpfalz für 32000 
Mk. Silbers, um fich einen Weg auf feis 
nen eignen Gütern von Prag nad) Nuͤrn⸗ 
berg zu bahnen, getroffen; den Hoheitss 
rechten der Burggraven über diefe Guͤter 
feinen Mugen gebracht haben, Sie wur» 
den von ihm, 1355. dem Königteid) 
Döhmen einverleibt, mit dem Befehl: daß 
fie niemals mieder davon getrennet werden 
follen. *) Kaifer Earl hat damals fchon 
das Königreich Böhmen, fomit auch die 
oberpfaͤlziſchen Guter Durch Privilegien von 
allem 


*) Carl kauft zu dieſer Abficht auch einige Güter 
von den Burggraven, Mmorunter die Feſtung 
lozz, Prachftein, und Rothenberg zu zehlen 
* Faltenſteins Cod. Dipl. N. 152 und 
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allem nexu imperii foszumachen gefucht. 
Indeß, die Burggraven haben die jura 
comecaenod) in die hundert Zahr über die 
Dberpfalz und über den Egerifchen Creis aus 


geüber, Die Zeiten, habe gefagt, änderten 


fih. Was alfo die veränderten Umftände 
nicht bewuͤrken Fonnten: das mußten die 
Zeiten vollenden, Die Fürften lernten zu 
Anfang des ı sten Jahrhunderts fi) immer 
mehr als tandesherren erfennen; welche Ers 
fennenis zwifchen den bairifch s pfälzifchen 
und burgs und marfgrävlichen Häußern eis 
nen Krieg nad) fic) zog, der über 60. Jahr 
gedauert hat, und nicht anders beygelegt 
werden. fonnte, als mit dem Untergang der 
Hoheit der Burggraven auf den Nordgan, 


Die Gefchichtfchreiber übergehen zwar 
größten Theils die Urfachen diefer Kriege, 
welche die Herzoge von Baiern mit Burgs 
grad und Churfürft Friderich I. geführer, 
und nac) deffen Tode mirMarfgrav Johann, 
und Albrecht als Burggraven zu Nürnberg 
erneuert, und fortgefezt haben: fie haben 
aber befonders die fezten Kriege niemalen 
einen andern als die Eiferfucht zum Gruns 
de. gehabt; fie bilderen ſich irrig ein, wie 

id) 
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© {ch anders wo gezeigt habe, fie ſeyn ältere 


Fuͤrſten als die Burggraven; und fie konn— 
ten nicht ohne Verdruß fehen, wie die 
Burggraven die Landeshoheit über ihre auf 
den Nordgau liegende Güter ausüben, Der 
Leſer befiebe deswegen den arten Th. meiner 
Geſch. S. 245. nachzuſehen. Die Urfache 
des Kriegs feheinet zwar mit den Herzogen 
zu Baiern, und Pfalzgrav Sriederich am 
Rhein wegen der Obernpfalz, König 
Georg von Böhmen wegen des Egerifchen 
Greifes; und den beeden Bifchöffen von 
Bamberg und Würzburg durch den wilhels 
minifchen Blindſpruch von 1460. gehoben 
worden zu fenn: *) er wurde aber gleich, 
wohl von den fünf verbundnen Fürften und 
Biſchoͤffen mit allen, was der Krieg fchröfs 
fiches an fich hatte gegen Marfgrav Johann 
und Albrecht Sand und $eute bis 1464. 
fortgefuͤhret. **) Siehe Hachenbergs Hi- 

| fto- 


*) In Salfenftein Cod. Dipl. Nord. N. 331. 
findet fich eine Urfunde 1460. worinnen Burg» 


grad Johann und Albrecht gegen Herzog Lud⸗ 


wig von Baiern fi) der Gerichtsbarfeit wegen 

Baiern begeben. 
**) Aus der Wurh , mit ber diefer Krieg forte 
geſetzt wurde, laͤſſet fich nichts andere Fade 
en: 
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ftoria de vita Fried. I. Elect. Palat 
Die von Zeit zu Zeit zu Stand gefommene 
Landfrieden; davon die Burggraven jeder 
zeic felbft die größten Beförderer geweſen, 
ftelcen nad) und nach die Ruhe und Sicher» 
heit in Deurfchland her, und entfräfteren 
das hohe Glaits Regale der Fuͤrſten je län» 
ger je mehr, zumalen über die ihnen nicht 

| un⸗ 


ſen: als daß die Kriegfuͤhrende Theile die Ab⸗ 
ſicht gehabt haben, Markgrav Albrecht zu nd» 
thigen auf feinhohes Landgericht gäuziich Ver⸗ 
zicht zu thun. Man liegt indeflen nicht, ob 
auf eine andere Bedingnus , als 1450. geſche⸗ 
ben, Friede gefchloffen worden. Glaubhaft 
wird jedoch immer diefe Meynung : dieweil 
Marfgrav Albrecht als ein fo gelehrter und 
Euer Fuͤrſt, fein hohes Landgericht von dies 
fer Zeit hat finfen, und, folange er _gelebet, 
nicht wieder aufrichten laffen: und daß folches 
von feinen Söhnen nicht ebender als auf Ber 
fehl Kaifer Friederichs unter angedrohter Straf 
aufgerichtet wurde. 


Kaiſer Friderich hebte fofort alle zum Nach⸗ 
theil der Hoheit des Burggranthums Nürnberg 
gereichende von den Marfgraven freiwillig 
oder gezwungen eingegangene Verträge; na— 
mentlich aber hebte er die auf, die Markgrav 

riderich und Albrecht mit den Herzogen von 
aiern eingegangen hatte. Es gefchabe dies 
fes nicht _aus blofer Liebe zur Gerechtigkeit, 
und aus Dank gegen die Burggraven, fordern 
sur Demuͤthigung der baierifch und pfälsihen 
& 
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unmittelbar gehörigen Hofmarken, *) 
welches offenbar der Fall mit dem, den 
PBurggraven auf den Nordgau zuftehenden 
Glaitsrecht iſt. Den Streit, den Die Burgs 
graven Diefes Nechts wegen mit den Hero 


‚zogen von Baiern gehabt haben, laͤßet ſich zum 
Theil aus dem bey Datt. in volumineRer. 


germ. ©. 259. befindlichen unter Faifers 
licher Vermitlung zu Stande gebrachten Ders 
trag erfehen, „Dann antreffend unfer 

tieb 


Herzogen, und aus Verdruß über die im Neich 
erregten vielen Unruhen. Auch erlaubte er, 
daß die fchwäbifchen Stände ſich gegen fie ver- 
binden durften, welches zu dem fo berühmten 
ſchwaͤbiſchen Bund Anlaß gegeben bat. 


*) Die angeftellten Landfriedeng „ Hauptleute, 
find in die Stelle der Glaits » Hauptleute, der 


Glaits⸗Fuͤrſten getretten. Jenen wurde an 


deren Statt fuͤr die Sicherheit des Landes 
zu ſorgen, uͤbertragen; und durch beſonders 
angeſtellte Friedensrichter, das Land von den 
Mißhaͤndlern zu reinigen. Die Burggraven 
erhielten mehrmals von den Kaiſern als Di- 
redtores circuli den befondern Auftrag ‚, den 
Nordgau von den Stcaßenräubern zu fäubern, 
mit der Verheißung, ihnen ale Schlößer, 
die fie erobern würden, zu Lehen zu geben. 
An deren Bollzug fie fi) durch andere wich⸗ 
tige NeichSangelegenheiten zu nicht geringem 
achtheil ihrer Hoheit abhalten liefen. 


Gſch.v. Fuͤrth IV. Th. O 
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tieb Oheimen und Fuͤrſten Magggraf Fri⸗ 


derich und Marggraf Sigmund zu Bram 
denburg Gepruͤder, ſoll Herzog Jorg denſel⸗ 
ben unſern Oheimen und Fuͤrſten den Marg⸗ 
graven in einem Monat den nechſten nach 
Datum diß Briefs, ungefaͤhrlich einen 
Brief mit feinem anhangenten Inſiegel bes 
ſiegelt, geben, dorinnen er toͤtten und ver⸗ 
nichten ſoll all und jeglich Brief die er in 
den Kriegsläuften, zwifchen mweiland Her; 
zog Ludwig feinem Vatter und Marggraf 
Adrechten , der genannten Marggrafen 
Vatter beyder feliger Gedaͤchtnus gegeben 
worden find.” Kaiſer Friederich verfteher 


hierunter hauptfächlich den rother Vertrag 


von 1460. oder vielmehr den oben ange 
führten Verzicht Marfgrav Johann und Als 
breche. Herzog Joͤrg mußte durd) ein forms 
liches Inſtrument folchen zernichten 5; und 
um die Hoheit der Burggraven auf den 
Nordgau in feinen vorigen Glanz; wieder 
herzuftellen: befahl der Kaifer nod) in dem 
nämlichen Jahr, den beeden Marfgrävlis 
chen Gebrüdern , das tandgeriche wieder 
anzurichten: und fraft eines noch weiters 
erlaffenen Reſcripts, erklärt er alle Privis 
legien und Vertraͤge, die fowohl er, als 
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ſeine Vorfahrer, am Reich ertheilet oder 
die die Staͤnde mit den Burggraven ſelbſt 
errichtet hätten, fürnichtig.,, alſo daß dies 
felben Briefe allund jeglichen hinfüro, 
nichts mehr binden, und nit fürgezos 
gen werden follen auf dehinerly weis. 
Dann von Wildbanns und Glaits wegen, 
fol Herzog Joͤrig und die Seinen die Marks 
graven anihren Wildpennen, die Hoͤl⸗ 
zer die etwan Hügel Mayr zum Stein 
(Hilpoltſtein) von Elwangen erfauft Bat, 
auch andern ire Wildpennen und Gfaiten, 
die von iren Batter auf fie geerbt und foms 
men find, und in Gebrauch hergebracht has 
beit, ungeiret, *) und ungehindert laſſen. 
Damit er aber an ainchen end, die Margs 
grafen von Wildpens und Glaits wegen 
Spruch) oder DBorderung nit zu verfragen: 
darum follen fie Im gepuͤrlichs Rechten 
pflegen. Es foll auch Herzog org nicht ir⸗ 
ven, noch verhindern die Marggraven Ir 

DD 2 Glait 


) Markgrav Albrecht führte ſchon im Jahr 1463. 
die bitterſten Klagen uͤber die Eingriffe Her⸗ 
108 Ludwigs in feine Glait, Zoll, und Wilde 

anns⸗Rechte. Kaiſer Friderich fcheinet durch 
dieſen Vertrag den burggraͤvlichen Rechten in 
etwas aufhelffen zu wollen. 
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Glait von Nürnberg auf, bis gen Lauf, 
und von Lauf bis gen Hartmannshof, in 
den Furt, und von dannen wiederum gen 
Lauf und von fauf gen Nürnberg zu ge 
brauchen.“ 


Aus dieſer Stelle erſiehet man: daß 
die Burggraven noch 1488. indem Ga 
braud) des Glaitsrechts auf der Straffen 
nad) Böhmen aus den Thoren der Stade 
Nürnberg bis Fuͤrth ohnweit Sulzbach ges 
ftanden find. Der Leſer wird bald finden; 
Daß ihnen diefes Recht von einem nod) 
weit unbefugtern Nachbar, iſt firitrig ges 
macht worden. „Von Hohenſtatt wegen 
foll das Halsgericht daſelbſt Herzog Zörs 
gen und feinen Erben gen Herfpruf fol 
gen: alfo ob ein Uebelthäter indem benamten 
Dorf Hohenftatt betretten würde, nad) dem⸗ 
felbenliebefchäter,follmanin dag gemelt Dorf 
nit greiffen, fondern auf erfordern der von 
Herſpruck, heraus zum Creuͤz antworten, 
fo verren man den geftrenglich rechtfertigen 
wolt: aber das andere Gericht dafelbfi, 
Buß, Frevel, und anderes antreffend, toll den 
Marggrafen und ihren Erben bleiben es 
2 | Das 
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damit zu halten, wie von After ber, 

kommen ift.“ *) | 
Aus der für den Schwäbifchen Bund 
1506 gebrachten Klage Marfgrav Frides 
richs gegen den Rath zu Nürnberg, die in 
Jungs genealogifcher Fortfeguug 189 — 
249. zu lefen, erfieher man, daß die Burg» 
graven aus dem Frauen, Thor, über Altorf 
bis Neumark das Glaitsrecht gehabt haben: 
aus gewißen andern Umſtaͤnden laͤſſet fich 
abfehen : daß Herzog Otto von Baiern 
um die nämliche Zeit, als Herzog Jorg 
den Burggravendas Ölaitsrecht nach Boͤh⸗ 
men über Lauf und Fuͤrth ſtrittig machte; 
auch dieſer, denfelben dieſes Regale bis 
Altorf einzuſchrenken geſucht haben müße. **) 
O 3 Aus 


*) Die Burggr. beſaßen um Nürnberg urſpruͤnglich 
alle Güter, wie mit den vielen Kauf und Lehen- 
briefen zu eriveifen ftehet; fo befaßen fie auch 
in der Obernpfalz zum Zeichen der Hoheit 
viele Schlößer,, morunter Hohenftatt und ans 
dere gehören. Den Düzenteich trugen fie je 
doch von den Kaifern zu Lehen. — 


**) Altorf war auf einige Zeit in den Händen der 
Burggraven. Kam nebft hen und dei 
GrabfeldifhenGuütern durch die Princeſſin Mar⸗ 
garetha an Markgrav Balthaſer zu Meiſen. 








2I4 


Aus eben biefer Verhandlung fäßet fich noch 
weiter abnehmen: daß der Nath zu Nürns 
berg , durch den Ausfchlag eines glücklichen 
Kriegs mit Pfalzgrav Rupprecht, und durch 
einen nod) weit vortheifhaftern Frieden von 
1505. nicht fobald Die Abrrettung der anges 
führten Orte erhaften hat; als er ſchon bemüs 
het gewefen , den Burggraven dieſes hohe 
Glaitsregale aus den beeden Stadtthoren, 
rauen z und taufer s Thor, bis Fürch und 
Altdorf ebenfals frittig zu machen, 


Das 1507. gefällte Bundsurtef, fiel 
in Anfehung bes Glaits gar nicht günftig 
für Marfgraf Friederich aus: es fprach ihm 
nicht zu , und den Nürnbergern nichts ab. 
So fehr diefe ganze Verhandlung zu Auf⸗ 
klaͤrung mand)es wichtigen Umſtands in der 
burggrävfichen Gefchichte eine nähere Des 
leuͤchtung verdienet; fo verftatter Dennoch 
der enge Raum meines Werks nicht mich 
dabey länger aufzuhalten: nur Fan ich nicht 
ganz unberührt laſſen: daß der burggraps 
liche Anwalt, D. Lupftig ganz andere 
Orundfäge , um die höchfte Gewalt zu ers 
weifen, aufgeftelfee hat, als die burggraͤw⸗ 
lichen Rärhe in Der Folge der Zeit anges 
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nommen Haben. Auf allen Blättern Tiefer 


man: Landgericht, Glait, Zoll, Wildbann 
eonftituirten merum et mixtum imperi- 
um. Diefes hätten nun die Burggraven 
über die Stadt und den Gau gehabt, folg, 
Tich Habe ihnen auch, das Imperium zu 
geftanden ; die nürnbergifchen Deputircen 
werden fehr oft fo in die Enge getrieben: 
Daß fie eingeftehen muͤßen: die Burggras 
ven hätten omne imperium über die Stabt 
gehabt, nur behaupten fie : es wäre Durch 
den Derfauf der Burg Davon gefommen. 


An einem andern Ort, ©. 208. und . 
209. laffen die nürnbergifchen Deputirten' 


fi) alfo vernehmen: „daß es nit nachvolgt 
fo fein Gnad das Gleyt het darum auch die 
hoben Gericht zu haben mein gned, her. hat 
her zu gleiten von Hof aus bis geyn Mers 
gentheim das went von einander fege, und 
berürt. darinnen meyn Hern von Würzburg, 
ımburg, Weinfperg, Deutfchheren (man 
muß hier noch zufegen Bamberg nemlich 
fand) und funderlich auf der Straß, aber 
fein Gnade het darum nit das Glait neben 
der Straß oder die hohen Gericht oder 
merum imperium.“ Sch babe bereits 
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Eingangs gezeigt: Daß die Glaitsherrlichkeit 
zumalen bey denen, die neben dem Glait 
auch die $andgerichte die jura Comitiae 
hatten, auf die Straße alleine ſich niche 
einfchrenfen faße; nun hatten die Burggras 
ven ein folches Sandgericht, und zwar ein 
hohes tandgericht, welches nicht blos vom 
Hof, fondern von Eger bis Mergentheim, 
und von da bis Negenfpurg omne ju- 
dicium in bürgerlich» und peinlichen Fällen 
ausübte , folgt nothwendig hieraus, dag 
ſich ihre Gerichtsbarkeit als Glaitsherren 
nicht blos über die Glaitsſtraſſe, fondern 
über die Provinz, müße erftreeft haben. 
Heutzutag wird den Augfpurger Kaufleuten, 
die nach Frankfurth auf die Meße gehen, 
von Nördlingen über Crailsheim bis Mer⸗ 
gentheim und von da wieder zurüf nach) 
Nördlingen lebendig und fihriftlich Glait 
gegeben, | 
Wann die Yurggraven von Hof und 
Mördlingen das Glait bis Mergenrheim ges 
habt, wird man um fo weniger Schwierig, 
feiten finden zu glauben; daß ihnen diefes 
Recht auch über Rothenburg zugeftanden;; * ) 
Y% über 
*) Nach einer in Detters ı. Verſuch ©. 247. 


angezogenen und ©, 433. weiters BAMNIEIEN: 
| en 
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aber welche Stadt fie die jura Comecae 


bis aufs Jahr 1460. ausgeüber haben, als 
um welche Zeit ſich felbige durch einen mit 
Burggrav Albrecht errichteten Vertrag das 
von befreyet hat. Mebft dem befaßen die 
Burggraven in der heutigen Rothenburger 
tandwehr, viele Schlößer und Güter, ja 
Die Stade felbft ſtunde geraume Zeit unter 
ihrem Schuß, wie aus dem folgenden Las 
pitel mic mehrern zu entnehmen fteher. 
Don Nürnberg aus, wird heut zu Tag 
über Schwabach nah Dünfelfpühf und 
Noͤrdlingen noch gelaitet, Der Weg dahin 
gehet durch die Stift „Eichftärtifchen und 
Graͤvlich⸗ Dettingifchen tande. Die Kaufs 


D5 leute, 


ben vom Kaiſer Lotar 1128. ausgefertigten, 
und vom Kaiſer Heinrich, Ludwig und Karl 
1198. 1330. 1347. beſtaͤttigte Urkunde: haben 
die Burggraven als Beſitzer der ehemaligen 
Reichsvogthey Burgbernheim, das Recht zu 
glaiten bis an die Thore zu Rothenburg. Nicht 
weniger haben fie die hohe Gerichtsbarfeit von 
dem Graben ber Stabt Winsheim über Er» 
gersheim, Murfilbach (Moͤrlbach mo ehemals 
ein Caftrum geflanden, und daß der Sit eines 
Ritters getwefen) der alten Burk Habelsheim, 
Nortenberg, Sewtorf, (Schweinstorf) big 
Rothenburg; von da über Spüligfperg, und 
| irnsfperg) big wieder gen Winds⸗ 
eim gehabt. | 
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feute, die dahin, wie aud) nad) Zurzach 
über Schwabach, auf: die Meße geben; 
die (nemlich die nördlinger ) ehehin mehr 
als heut zu Tag beſucht wurde , find vers 
bunden, daſelbſt das Sfait zu leiften. Wer 
wird und Fan noch daran zweifeln: Daß dem 
Burggraven unter folchen Umftänden nicht 
merum imperium über die eichftectifchen 
und öttingifchen ande, bis Mördlingen 
und Dünfelfpühl zugeftanden habe, zumas 
Ten feiner dieſer beeder Landesherren dieſes 
hohe Regale urfprünglich auszuüben gehabt 
bat. *) 


Gteichergeftalt haben die Burggraven 
das Glait von Nürnberg über Weiſſenburg, 
Donauwerth, bis Augfpurg hin gehabt. 
Sch bin zwar nicht im Stande über diefe 
meine Behauptung eine förmliche Urkunde 
beyzubringen: indeflen foll es doch nicht an 
Muthmaflungen fehlen, welche diefes wahr, 

ſchein⸗ 


Man hat mir zwar fagen tollen: Eichſtaͤtt 
glaite von Eberſpach die nach Noͤrdlingen rei⸗ 
ſende Kaufleute durch ſein Land: alleine, wann 
es iſt, ſo geſchiehet es uſurpative, und aus dem, 
was ich ſogleich wegen Pleinfeld aufuͤhren 
werde , wird erhellen „ wie wenig Recht Eich» 
ſtaͤtt hiezu babe. 
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ſcheinlich machen. Die ſaͤmtlich Heutig uns 
mittelbaren Reichsſtaͤnde von Nürnberg bis 
Augfpurg ſtunden unter dem jure Comi- 
ciae der Burggraven zu Nürnberg, allers 
maffen diefe Stade felbft erft durd) einen 
Bertrag mit den DBurggraven von ih— 
rer Gerichrsbarfeit ſich losmachen konnte. 
Die Herzoge von Baiern, Ingelſtatt, die 
Stadt Donauwerth, die Grafen von Oettin⸗ 
gen, das Kloſter Kaiſersheim (ſtunde uns 
ter ihrem beſondern Schutz) die Ritter von 
Pappenheim, die Stadt Weiſſenburg, der 
Landeomenthur zu Ellingen (war ein Land⸗ 
faß) und ©. 305. aten Th, meiner Geſch. 
wird der $efer eine Befihreibung finden, wie 
es mit dem hochftifeifch Ober⸗ und Unters 
fanden von Eichftätt ehemals ausgefehen 
habe, und aus mas für Schenkungen fie 
zuſammen gefloffen find: und wie der Bis 
ſchof von Eichſtaͤtt fo glücklich) gemefen ift, 
mit Marfgrad Georg 1537. einen Ders 
trag zu errichten , worinnen felbiger ihme 
eine gewiße befchränfte Gerichtsbarkeit, über 
feine bemauerten Flecken und Guͤltleute 
überfaffen hat: und wie Biſchof Moris von 
Eichftätt, welcher aus dem an der Straffe 
nach Augſpurg gelegenen Ort Pleinfeld, 

gerne 





220 


gerne eine Stadt gemacht hätte, aber ohne 
Bewilligung Marfgrav Georg Friederichs, 
dem darüber die Gerichts und kandeshobeit 
zuftunde, nichtverfügen durfte, mic felbigem 
einen weitern Bertrag zu erziehlen, gewußt 
bat: worinnen der Bifchof fich anheifchig 
machte: ,, daß folches (nemlich Bemauern) 
fonft dem hievor s s verfchienes fieben und 
dreißigſten Jahrs aufgerichten Vertrags +; 
unabbruͤchig ſeyn und dadurch unſern gnaͤ⸗ 
digen Herrn Marfgraven » « zur Vach⸗ 
theil, und Berhindernng feiner fürftl. 
gi. Slaits ; Serechtigfeiten + + > 
zur Schmälerung der jurisdiötion des 
Faiferlihen Landgerichts + + + niche 
verftanden werben fol. Siehe LE. S. 
811.”) 


Aus den Benfpielen , die ich hier von 
dem Recht zu Glaiten gegeben habe, wird 
der $efer num felbft urcheilen fönnen: daß 
die Burggraven Feine gemeine Fürften ges 


wefen find; zumalen es hier allenthalben 
vom 


*) Die Stadt Monheim, die Gravſchaft Greis⸗ 
bach, die Städte Hilpoltftein, und Lauf gehoͤr⸗ 
ten nach der Theilung von 1437. zum Hans 

and. 
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vom lebendigen Glait die Rede iſt. Nies 
mand durfte dieſes Recht ausuͤben, als der 
vom Kaiſer unmittelbar damit beliehen war. 
Die Burggraven ſcheinen jedoch ſolches urs 
ſpruͤuglich in Beſitz gehabt zu haben, gleich 
andere große erzfuͤrſtliche Haͤuſer, und nicht 
erſt ſeit der ertheilten güldnen Bulle Carl 
IV. Sie waren Duces provinciae, oder 





wie wir uns heut zu Tag ausdruͤcken wuͤr⸗ 


den, Eraishauptleute, ausfchreibende Fürs 
fien, davon bey einer andern Gelegenheit 
mehreres beybringen werde. *) 

Nebſt 


land. Die Burggraven hatten uͤberdies auch 
das Erbforſt/⸗ und Jaͤgermeiſter⸗ Amt über den 
Weiſſenburger Forſt als ein Lehen vom Neich. 
Marggrav Albrecht begab fich diefes Rechts 
1475. freywillig an Kaifer Friderich IL. welcher 
fotort des Reichs Erbmarjchalten die Nitter 
von Pappenheim und deu Bifchof von Eichitätt 
ur Halbſchied jeden damit belehnte. Siehe 
alkenfteing Urkundenbuch Nordg. Alterth. 
Stein muß ein urfpränglich burggraͤvliches 
Leben geweſen feyn. Henric. und Hilp. de La- 


pide fommen als burggt. minitteriales u. mi- 


lites in einer Urfunde von 1270. vor. Diefeg 
Hilpoltſtein gelangte an die von Heidek, wels 
he Marfgr, Albrecht noch als Vafallen und 
Landſaſſen behandelt hat. 


+) Aus diefen und andern Umſtaͤnden läffet fich 
nichts anders ſchließen, als daß bie Burgs 
gras 
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Nebſt dem obangeführten fedendigen und 
todten Glait, gab auch) es auch ein Ehrengfait, 
welc)es den Fürften geleifter wird, worüber 
auch Earl IV, in feiner goldnen Bulle zum 
Beſten der Churfürften Dorforge getrofs 
fen. Der gelehrre Herr Verfaſſer der an— 
geführten obfervat. fagt $. V. aber Diefer 
conductus ſeye plane fingularis , nec 
exinde ad jus conducendi ipfum alias- 
ve conductus fpecies concludere licet. 

| Er 


graden alle weltlihe Gewalt auf dem Norbs 
gau zum wenigften über den Theil müßen ges 
habt haben, der heut zu Tag zum fränfifchen 
Craig gerechnet wird; weil die heutigen geiftl. 
und weltlichen Stände auf denfelben , tie ich 
———— gezeigt habe, der weltlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit unfaͤhig geweſen. Sie waren 
nur Eigenherren. Sie hatten nur mancipia. 


Wann alles ſeinen zureichenden Grund hat 
warum es ſo und nicht anders iſt: muß au 
ein hinlaͤnglicher Grund vorhanden ſeyn, wa⸗ 
rum die Herzoge von Baiern in Anſehung der 
Dbernpfalz nichts zum Reich geben, und .F 
feinem Greis ſich halten: die wahrfcheinlichite 
Urfache iſt wohl diefe : daß die Oberpfalz mit 
dem heutigen Sranien , unter einem gemeine 
fhaftlihenDberpaupt den Burggraven zuNurns 
berg geftanden, und daß die Pfalzgraven und die 
Herzoge von Baiern , die Dberpfalz davap 
108 zu machen gewußt haben, Diefe Treü⸗ 
nung fcheinet auch eine Urfache zu ſeyn, wa⸗ 
sum ber Dame Nordgau fich verlieren mußte» 
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Er fuͤhrt hierauf die Urſachen an, wodurch 
der Kaiſer ſich bewogen geſehen hat den 
Churfuͤrſten den Conduct anzuordnen, *) 
Daß aber der Herr Verfaſſer s. IV. vers 
meint , die Kaifer hätten auf allın Reiches 
ftraffen durchs ganze Reich die guidagia,"*) 
die Glaitsgelder, oder den Zoll, wie er zum 
Theil in der Folge genennt wurde , felbit 
beſeſſen, und auc) felbft geglaitet, und des 
ren Einfünften mit der Zeit verpfändt, vers 
kauft und verfchenft » und demnach) das 
Slaiten felbft verrichter; kommt mit der 
Staatsverfaflung von Deutfihland nichs 
allerdings überein. Die Kaifer find zwar 
mit den Reichsdomainen, als den Zoͤllen, 

dem 


*) In den nuͤrnbergiſch⸗ hiſtoriſchen Nachrichten 
ließt man: die —— haͤtten Kaiſer Fri⸗ 
derich das Glait bis Donauwert gegeben. 
Auf eben die Art zogen ſie Carl V. der von 
Anſpach nach Nuͤrnberg gieng, entgegen, und be⸗ 
glaiteten ihn mit ihren nebſt den Marfgrävlie 
chen Soldaten in die Stadt bis an die Burg, 
Das war eine Ehren » Begleitung. 


0,) Imperatores guidagia haec , et pecunias inde 
sedeuntes variis modis aliis oppignorabant, ven- 
debant „ etc. conducendi fecuritatemque publi- 
cam et peregrinantium . defendendi ,„ utpote 
infigni illo imperii jure, cui exercendo alii ra- 
dus pares fuere, Gbimer adhuc retento. =» = » 
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dem Umgeld, den Steuern in den fogenanns 


ten Neichsftätten, und in den Provinzen 


fehr unverantwortlich öfters umgegangen, 

und haben folche auf mancherley Art vers 

äuffert; bis fie endlich ganz hie an bie 

Stände, dort an die Fürften gelanget find: 

aber gegfaiter haben ſie niemalen felber: dig 

fam nur folchen Fürften zu, die Ducalia 

jura befagen. Diefe glaireten, und Die 

‚ weil folches gemeiniglich mit Mannfchaft 
geſchahe, und mit Koften verfnüpft war: 

räumten ihnen die Kaifer einen gewißen 

Theil vom Glaitsgeld, oder Zoll ftatt der 

Beſoldung ein: wie Diefes zum Theil aus Der 
burggeävfichen Geſchichte zu erfeben ſtehet. 

Hieraus laͤſſet ſich erklaͤren: wie Kaiſer 

Ludwig aus Baiern 1346. Dem Dinaften 

von Limburg den Zull und das Glaitgeid 

von Hochberg und Mainz verfegen konnte; 

ohne das Glait ihme ſelbſt anzuvertrauen. 

Hierüber war ſchon Vorſehung getroffen: 

‚der Kirchen, Advorat zu Mainz, oder ein 
anderer benachbarter Fürft hat das Glait 

für eine gewiße Abgab in Beforgung, und 
“mit dem Lieberreft Fonnte der Kaifer nach 
Gefallen ſchalten. Ein gleiches geſchahe 
in Nürnberg, mit den Faiferlichen Reſerva⸗ 

ten; 
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ten, als Zoll, Umgeld, Ehrift: und Juden⸗ 
Steuer, der Muͤnz: Sie wurden fümts 
lich, ja felöft die Schultheifen s Amtsein 
fünften mit dem Amt nicht ausgenommen, 


‚auf mancherley Art verpfänder. Die Burg» 


graven hatten deswegen Doc) das Glait, 
und für ihre Bemühnng 10 t5 Guͤlt vom 
Zoll, Die Burggraven hatten deswegen 
doch) omne imperium über.die Stadt. 


Daß unter andern Earl IV. 1349. 
den Burgern zu Nordhaufen die befondere 
Gnad ermweißt, ihre Feind, Räuber und 
übelrhätige Perfonen, aus jedes Herrn Land 
und Gebiet zu fahen. „Daß er auf gleiche 
Are dem Nach zu Nürnbery per manda- 
tum 1371. den Auftrag macht, denen, 
die darum anfuchen, von unfer und Des 
Reichs wegen zu glaiten; wie nicht 
weniger feinen Schufcheifen zu Nürnberg 
durch ein Privilegium von 1374. die Ge 


walt ertheilet, auf unfer und des Reiches 


Straffen (wie die Worte lauten ) alle, die 
darauf reuten, wandeln oder gehen, zu 
glaiten und zu fhirmen, ohne aller Herrn 
Widerred, und wo unfer Schultheis 
ſchaͤdliche Leute, Näuber oder Brenner ges 

Geſch ˖v. sv. Te 7 PL Mohr 
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wahr wird, den foll und mag er nachfols 
gen don unfer und des Reichs wegen, 
und folt die haften und benörhigen mit Ge, 
walt oder wie er mag.’ find als Ausnahmen 
von der Regel zu betrachten; Die auf ge— 
wiße Umftände Bezug haben, wodurch Die 
Kaifer fich bewogen halten wolten, den über» 
hand genommenenllibel auf eine ſolche Art und 
in fubfidium abzuhelfen. Der Ausdrud 
von uns und des Reichs wegen; fo 
wie der, ohne aller Herrn Widerred; 
giebt eines Theils Flar zu erfennen: Daß 
der Nath zu Nürnberg dadurch fein Recht 
erlangen und nicht jure proprio das Glaits 
recht ausüben Fonnte: andern Theils aber: 
daß fhon Herrfchaften, nemlid) die Burg» 
graven vorhanden geweſen; diedas Glaits⸗ 
recht eignen Namen ausgeuͤbet haben, und 
denen er damit nicht präjudiziren wolte 
noch Fonnte. Sa dergleichen Berordnungen 
liefen nod) weiters wider die Freyheiten der 
Fuͤrſten an, die ihnen.von andern Kaifern, 
befonders von Friderich II, 1232. ercherle 
worden waren: worinnen erihnen verfpricht : 
Item conductum Principum per terri- 
toria eorum, quem de manu noftra 
tenent in feodo, vel per nos vel per 

NO- 
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noftros non impediemus, aut infringi 
patiemur, 


Nebſt den Kaufleuten, welchen , wie 
aus dem Cap, Earl des Großen de nego- 
tiatoribus zu erfehen 5 zuerft mit einem 
Glait verfehen wurden, werden auch die 
Juden geglaftet. Hier zu fand wird Diefes 
Glait der Leibzoll genennt. Es ſcheint 
aber dieſer Ausdruck der Sache nicht ange— 
meſſen zu ſeyn. Es iſt ein Glait, wel⸗ 
ches die handlenden und reiſenden Juden, 
wann ſie in einem fremden Land auf eine 
Zolls oder Glaitsſtatt fommen, zur Sichers 
heit ihrer Perfon loͤßen müßen. Welches 
Glaitloͤßen aus jenen blinden Zeiten feinen 
Urfprung haben mag: wo aus Aberglauben 
ganze Völferfehaften gegen fie aufgeftanden 
find, und fie. ohne alle Umftände beraubt 
und fodtgefchlagen haben: ob fie ſchon Fais 
ferlihe ECammerfnechte waren , und in defs 
fen Schug flunden. An Nürnberg, und 
mehrern andern Neichsftärren find die Ju— 
ben heut zu Tag wie Verbande zu betrachz 
ten. Es darf feiner dafelbft über Nacht 
bleiben , und jeder, der Gefchäfte halben 
fich bey Tag darinnen aufhält , muß einen 

P 2 Thle. 
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Thlr. bezahlen, und bekommt ein lebendi⸗ 
ges Glait. Eine alte Frau, die ihn uͤber⸗ 
al hin beglaitet. Zu Fuͤrth muͤßen die Ju⸗ 
den das Glait oder den Leibzoll bey der 
burggraͤvlichen Zoll oder Glaitsſtatt loͤßen: 
er pflegt nur auf 24. Stunden ertheilet zu 
werden, Dieſe Glaitsſtatt beſizen die 
Burggraven als ein Zeichen der hoͤchſten 
Gewalt uͤber Fuͤrth, und als Herren uͤber 
den Nord⸗ und Randgau, aus den aͤlteſten 
Zeiten. Die bambergiſchen Federfuͤhrer 
werfen den burggraͤvlichen fuͤr: der Glaits⸗ 
mann habe ehedeſſen nicht in Fuͤrth wohnen 
doͤrfen, ſondern jenſeits des Waſſers in ei⸗ 
ner armſeligen Hütte ſich aufgehalten. Als 
leine, geſetzt es waͤre ſo! was thut das zur 
Sache? Das Glaitgeben bleibt allemal 
ein Zeichen der hoͤchſten Gewalt, welches 
die Burggraven dadurch ausgeuͤbet haben, 
und die Biſchoͤffe zu Bamberg ihnen erſt 
neuerdings ſtrittig zu machen ſuchen. Die 
bürgerlich » und Kampf gerichtlichen Pros 
tocolle des Sandgerichts geben zu erfennen: 
daß die DBurggraven einen . Amtmann 
in Fürth gehabt haben; und wenn es aud) 
Der SHofmarfsrichter oder der Domprobs 
ſtey Gefälleinnehmer felbft geweſen wäre; 

| fo 


m 





fo mußte diefer zum Zeichen der Unterwuͤr— 
figfeie die Schrannen feßen, und das Land⸗ 
volf zu Befchirmung des $andgerichts aufs 
bieten, S. 3. Th. S. 380. Aus dem hars 


rafifhen Blindſpruch erfiehet man : daß die. 


Fuͤrther Glaitsſtatt fange vor deffen Yuss 
fpruch in einen Wehrzoll verwandelt gewe⸗ 


fen: und aus andern Urfunden erheller, daß . 


die Burggraven einen Glaitshof mit beſon⸗ 
derer Freyung in Fuͤrth gehabt haben, auf 
welchem Platz 1023. das heutigs anfehnliche 
Glaitshaus zu bauen angefangen wurde. 


Hey dem Glait, welches ehedem, ben 
Soldaten , den Gefangenen, den Todten, 
den Zigeunern gegeben wurde, mie aud) 
den Berfchulderen, der falvus conductus 
genennt wird; und auch von jedem Lnters 
richter ertheilt werden.Fan, finde Feine Ges 
fegenheit mich aufzuhalten. Nur muß ich 
nod) einer andern Glaitsart gedenfen, in 


deren Ausübung die Burggraven auf dem 


Nordgau und in ganz Deurfchland geftans 
den find; welches man das Stillſchweigende 
nennen Fan. Nemlich jede Perfon, Die zu 
oder vom hohen Sandgericht Burggravıhums 
Nürnberg gieng, hatte ficher Glait. Und 

3 wer 
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mer fie antaftete , war in bes Neicha + Von 
verfallen , davon ich mehrere Benfpiele aus 
dem Landgerichts:; Protocollen anführen koͤnn⸗ 
te, und welches kein geringes Zeichen der 
Hoheit der Burggraven und der Vorzuͤge 
ihres Landgerichts iſt. Heut zu Tag wird 
auf diefe Freyheit nicht mehr geſehen; je 
doc) errheiler das Landgericht den Inzich⸗ 
tern oder Verbrechern (ſiehe aten Th. ©. 
170.) Glaitsbriefe; auch finder man in 
Fuͤrth fehr häufige Beyſpiele von einem lies 
genden Sfait, deren Urſprung ſich in den 
aͤlteſten Zeiten verliert, und den Fuͤrthern, 
wie auch andern armen Leuten, gegen hie 
Zudringfichfeit ihrer Eigenherren , und der 
Dompröbfie, von tandgerichts wegen ers 
theifer wurden. Davon aber heut zu Tag 
wenig Gebrauch gemacht wird. Zum mes 
nigften bedienet man fich deren nur gegen 
die dompröbftifchen „ nicht aber nürnbergts 
fchen Zenfiten, als gegen welche, die Ge 
wat und die Hand der Herren Burggras 
ven verfürzet zu ſeyn ſcheinet. 


Sch Fomme nun auf das Zoll— 
Regale und deflen Urſprung. 


sehmann 
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Lehmann in ſeiner Speiriſchen Chronik 
Kap. 10. laͤßet ſich davon alſo vernehmen: 
„Neben den Herzogen und Graven haben 
die roͤmiſchen Kaiſer noch einen andern ſtatt⸗ 
lichen Amtmann geſetzt, der Verwalter oder 
Procurator provinciae genennt worden, 
die Herzoge und Graven haben allein Kriegs⸗ 
und Rechtsſachen beſorgt. *) Aber der 
Procurator bat alle Gefälle an Geld und 
Renten durch fi) und feine beftellte Diener 
einzunehmen und zu verrechnen gehabt. + # 
Die Gefälle find in drey Theile abgerheile 
gemwefen: als in Zoll, Schagung und Ren⸗ 
ten, Und hat Kaifer Octavianus Augu- 
ftus zuerft die Befchwerung der Zölle allhier 
am Rheinftrom zu dem Ende eingeführt, 
daß davon das romifche Kriegevolf erhals 
ten werden koͤnne. Die Zölle find damals 
nach) Gelegenheit der Zeit auf Io. 20. 40» 

4 50. 


*) Diefe Procuratored, welche in ber_ Folge 
verfchiedne Namen erhielten, und bald Reiches 
pfleger , bald Reichsvoͤgte, oder Advocaten 
genennt wurden, haben alfo nichts mit der 

erichtSbarfeit zu thun gehabt; fie haben alfo 
auch nicht glaiten koͤnnen, welches ich pen 
im Borbengehen den nürnbergifchen Verfech⸗ 
tern der Reichsvoͤgte zu gefallen habe errins 
nern wollen. 
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50. p.etam. gefteigert worden. Hievon fchries 
ben hin und wieder Caefar, Tacitus, Ci- 
cero, Livius und in den neuern Zeiten 
Lazius und Lipfius. Von den Procuras 
toren find zu Einnehmung der Zölle die 
Publicani, Zöllner, an des Nheinsgeftade, 
und in Städten an die Thore gefege wor⸗ 
den.‘ . 


Kap. 44. fähret er alfo fort: ,, Zu 
Zeiten der franfifchen König und Kaifer 
Megierung find die befihwerfiche manigfäls 
tigen Zölle, damit die Roͤmer alle Lande 
und Provinzen bedraͤngt + « abgeftellt wor; 
ben, und hat man allein den Brüdens und 
GStaffelzoll , als des Reichs + Parrimonium, 
wie es die Römer genennt, erhalten, ingleis 
chen das Weggeld, auf folhe Mas, wo 
man über Waffer oder fand mit Kaufmanns 
ſchaft aufebnen fanden gefahren, fein Brüs 
chen, Furt, oder anderes berührt, fo den 
handehierenden zu Nutz und Statten fom: 
men, dafelbft hat man weder Zöllftätt auf; 
gericht , noch zollen dürfen; allein hat man 
zu Erhaftung der Straffen, und Prlafters 
ein Weggeld geben, das man tranfituram 
genennt. Wo man aber über Bruͤcken, 

| über 
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über Waſſer oder auf böfen Wegen über 
fand gefahren, oder mit Schiffen zu Wafı 
fer an gewiße Staffelſtaͤtt fommen, die 
Waaren auss und eingeladen, Fauft oder vers 
Fauft ‚, daſelbſt Haben die Könige ihre Zoll 
ftätt gehalten, und jedermann , fo fich ders 
felben zu feinem Bortheil und Nutzen be; 
Diener , gewißen Zoll geben müßen. Wer 
aber mit feiner Hab und Nahrung an einen 


. andern Dre verrückt und feine Wohnung zu 


verändern , und feine Handthierung mit 
Kaufmannswaren zu treiben über Brücken 
gefahren, oder an den Staffeln zu Wafler 
angelangt, der ift davon Zolls + und Weg⸗ 
gelds befreyer gemefen, Desgleichen diejenigen, 
fo gen Hof oder zum Kriegsheer reifen fols 
len, deshalben und was Geſtalt es mit dem 
Zoll gehalten werden follen, fonderbare Ord+ 


nungen im Reich publicirt worden, neml. 


daß man auf freyer Landſtraſſen, da Fein 
sachen oder Brücen: item auf freyem 
Wallerffrom , da man unter den Bruͤcken 
fönnen hinfahren, und diefelbe nicht braus 
chen dörffen, feine Zollftatt anftellen noch 
aufrichten , Zoll weder nehmen noch geben 
follen, wo man auch zu Wafler oder fand 
mie Kaufmannfchaft dergeftalt reifen koͤn⸗ 
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nen, dag man Furt und Brüden nicht be: 
rührt, darüber find fonderbare Ordnungen⸗ 
daß man des Zoll halben niemand über 
die Drücken, und an die Zollſtaͤtt zu fab, 
ren nörhigen fol. Es zeugen zwar die Hi- 
ftorici, daß etliche Könige und deren Bes 
ampte der Römer Gebraud) jederweilen in 
Vermehrung der Zollftätte erneuert und 
wieder gaͤng gemacht, wie aus dem Kapis 
tel zu merfen, Cap. Lib. 4. c. 47. dein- 
juftis confuetudinibus noviter inflitutis 
"ut auferatur, aber. der mehr Theil, und 
bie chriſtlich und loͤblich zu regieren ſich bes 
fliffen, die Haben über die alte Zollitäct 
neue anzuftellen, und des Reichs Unterthan, 
Gewerbsleut mit Accifen , Zoll und Auflas 
gen zu überläftigen forgfältig verhütet, den 
Graven und Neichsbeamten , die Zöll und 
Straffen » Gerechtigkeit zu verwalten ges 


habt bierinnen alle Neuerungen zu vermeis 


den mit Ernft geboten, und ſtreng darüber 
gehalten, Daß die handrhierende bey alter 
Gerechtigfeit gehandhabt und die Sommers 
zia und Kaufmannſchaften gefördert und 
gepflanzt werden. Bon diefen allen mwers 
ben nun die Fundamente oder Capitularia 
angeführt; welche daſelbſt nachzuleſen.“ 
nd⸗ 


— — 
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„Endlich heiſt es den Koͤnigen ſeye 06» 
gelegen, allenthalben Verfuͤgung zu thun, 
daß die Beamte des Reichs (Comites) 
nothwendige Brücken erbauet, die baufäls 
fige verbeffert und in guten Weſen erhalten, 
damit die Neifende gegen Verrichtung fchufs 
Digen Zolls unverhindert fortfommen, und 


paſſiren koͤnnen (hieraus veroffendaret fichs 


von felöft , wen heut zu Tag das Recht 
zum Straffenbau und Weggeld vor andern 


zukomme) bierumb den föniglichen Miſſis 


oder Geſanden, fo alle Auatember die fans 
De des Reichs vifitirt und Durchreifee unter 
andern ihren Befehl und Derrichtungen 
durch Uiberfommung der Reichsftänd inſon⸗ 
ders aufgetragen, darum Auffehens zu haben : 
Daß Die Graven, in Städten allenthalben 
gewiße Leute erwählet und befteller, fo die 


Druden in Dau und Defferung erhal⸗ 
ten.“ 


Daß den Herzogen, und Graven, ne 
ben Berwaltung der Juſtiz, und des Kriegs⸗ 
weſens, auch die Erbauung der Drucken, 
der Stege und der Straffen, in den ihnen 
anvertrauten Gauen und Landſchaften übers 
tragen geweſen; und daß ſie hinwiederum 

ihrer 
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ihrer Seits diefen oder jenen Dorfsgemeins 
den, die Verbeſſerungen derfelben in Ob⸗ 
fiht übergeben haben: ift. fo eben vernoms 
‚men worden ; woraus fich fo fort um fo 
leichter wird erflären laffen, warum der 
Rath und die Burgerfchaft zu Nürnberg 
fo manche Brüce in und um die Stadt in 
baufichen Wefen zu erhalten hat, *) Sie 
haben nemlich folhe Kraft eines von den 
Durggraven erhaltenen Auftrags, als fie 
nod) unter deren Hoheit ſtunden, ausbefs 
fern müffen. Eben fo verhält es ſich mit der 
Bruͤcke in Fuͤrth, und noch mit hundert 
andern Brücken auf dem Nordgau, Dem 


Hof 


*) Das Erhalten im baulichen Wefen , giebt 
von felbft zu erkennen: daß, wenn eine Bruͤ—⸗ 
fe in fo weit busmwürdig wird, daß fie ganz 
‚muß _bergeftelt werden: die Burgerfchaff und 
der Rath diefes zu thun nicht ſchuldig feyn 
fönne: fondern der Grad, der Burggrap, ale 
Slaits » Z0N » und Territorialbherr. Diefe 
Brucen» Steg » und Weg- Reparatur, wels 
che die Eigenherren, als den Graven unter- 
geordnete Dbrigfeiten, als Maleuthe zu befors 

en über fich nehmen mußten; gab, nachdem 
de felbft Neichsftände geworden waren, mit 
ben Graven wegen der Yandeshoheit, und bes 
Glaits zu vielen Streitigkeiten Anlag. Wie 
jim Beyſpiel an dem Rath zu Nürnberg und 
en Dompröbften. zu Bamberg zu erfehen. 


2 
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Hofmarfss Gericht. zu Foͤrth, iſt von nies 
mand anders die Erhaltung der dafigen 
Drücke über die Rednitz in baulichen Weſen 
als vonden Burggraven übertragen worden ; 
und dieweil felbiges fi) zu deren Erhaltung 
zu ſchwach befunden, iſt ihm in der Folge 
erlaubt worden, ein Pfenning Brucfengeld, 
von den darüber gehenden Wagens zu neh; 
men. *). Nach der Eonradinifchen Stifs 
tung muß die Domprobftey Gelegenheis 
gefunden haben, dem Hofmarks-Gericht dies 
fe Beſorgnis abzunehmen, 


Auf gleiche Art erhellee aus der anges 
führten Stelle des Lehmanns: Daß den 
Herzogen und Graven aud) ganz alleine ein 
Recht an den Zöllen zufomme, womit auch 
der von Sefendorf in feinem deutfchen Fürs 
ftenitaate übereinfommt. Es heißt dafelbft: 


„die fürftlichen Negalien, des Glaits und 


Zolls 


Das Domprobfteyamt verpachtet diefes Bruͤken⸗ 
geld gemeinglich um 2ofl. jährl. Bon einem Was 
gen foll nicht mehr denn 1. Pfenning, von 1. Karrn 
s. Heller , von Pferden und Vieh nichts ge» 
nommen werden: alleinman nimmt von jedem 

Rindvieh drey Heller, von 2. Schweinen 1. Pf. 
von 4. Schafen 1. Pf, von 1. Kuppel Pferd 
6. Pfenning. 
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Zolls fegen wir um beswillen zuſammen, 
weil der Zoll ordentlich aus dem Glait 
entſtehet. # + Unter bem Wort Glait 


verſtehet man insgemein alles das was. 


die hohe tandesobrigfeit zu fichrer und bes 
quemer Gfaitung, Forthelfung und Erhals 
tung derer im Sande Meifenden » + vers 
ordnen und ſchaffen muß: es geſchaͤhe nun 
mit Befchügung der Straffen vor Naube, 
reyen; oder mit Erhaltung ber Sitraffen, 
der Bruͤcken, der Dämme, der Schiffar⸗ 
ten, der Porten. ss Weil nun zu 
dem allen eine Macht und Koften gebörer, 
fo ift ſolchs Amt an fid) felbft, und ordent, 
licher Weife , niemand als ber hohen Ob» 
rigkeit jedes Orts zuftändig, iſt auch fo fern 
das Regal des Glaits ein Stück bes Landes⸗ 
herrn.“ *) 3 ss» Der gefehrte Ders 
Faffer befchreibt fofore die Urſachen, und 
die Unentbehrlichfeit des Glaits, und fagt 
endlich : „dieweil die hohe Obrigfeit, ohne 

| | fon 


) Heut zu Tag würde eg den Hrn. u Seken⸗ 
dorf fchwer werden zu fagen: wer ift Landes» 
herr? Er ſchrieb feinen Fürften Staat 16564 

und feit der Zeit bat das Mißgeſchick noch 

- manches Schock Landesherren inden ſogenann⸗ 
tein vermifchten Reichscraißen ausgebruͤtet. 
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ſonderbare Koſten die Sicherheit und den 
Bau der Bruͤcken und Straffen nicht erhal⸗ 
ten koͤnnen, feye vor längft auffommen, 
Daß von Neifenden und Handthierenden zu 
Sand und Waſſer eine Abgab , die man 
den Zoll von der Zahl, item Mauth, Aufs 
schlag, Waflerzoll, Portgeld, Aceis, I 
cent, Impoſt nennet, genommen werde,‘ 


Unter folcheu Umftänden wird der Leſer 
feine. Befchreibung der Zölle in den burgs 
grävfichen fanden von mir erwarten, welche 
fie fo fange befigen, als fie Burggraven zu 
Nürnberg find; fondern nur was bey eins 
‚oder der andern Gelegenheit merfwürdiges 
Daben vorgegangen iſt. Go ift unter ans 
bern befonders zu merfen: daß die Burgs 
graven mit, 10. t. Heller Guͤlt vom Zoll 
zu Nürnberg befiehen worden. Es ift diefe 
Guͤlt, als ein Theil der Beſoldung zu bes 
trachten, Die fie für die gehabte Auffiche 

‚über die Bruͤcken, und Straffen zu ems 
“ Pfangen hatten. Die Kaifer hatten die 
Gewohnheit, wann fie Kaifer wurden, mit 
‚Ihren bisherigen Parrimonials» Gütern, und 
Fuͤrſtenthuͤmern andere fürftliche Familien 
‚du belehnen, und ihren Unterhalt lediglich 
| an 
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an den kaiſerlichen Reſervaten zu ſuchen, zu 
deren Verwaltung neben den Graven, Des 
nen die ganze Provinz umnterworffen war, 
procuratores provinciae aufgeitelt gewe⸗ 
jen, melchen in den folgenden Zeiten ans 
bere Namen: als Neichspfleger, Reichs⸗ 
voͤgte, bengelegee worden find. Worinnen 
Diefe Faiferliche Mefervaten beftanden, und 
wie flarf der Ancheil der Graven davon 
geweien, Fan zum Beyſpiel an der burg» 


grävfichen Gefchichte erfannt werden. *) 
Die 


) Die Kaifer hatten den Zoll su Nürnberg, die 
-- Burggraven 10. Pfund Guld vom Zoll. Die 
Kaifer hatten die Steuer von der Burgerfchaft : 
die Juden, die von 1351.1den Burggrapen 
im befondern Schuß empfohlen gewefen, waren 
ohnediß idie Kammerfnechte der Kaifer, und 
gehörten ihnen im ganzen Neich mit Gut und 
Blut. Die Burggraven hatten, den Grund» 
ins vonjeder Werkſtatt diß und jenfeits der 
d)e niz, und den Hofftatt» Pfenning, und die 
Sröhner jenfeit der Pegniz, oder wie es in 
der burggrävlichen Verfaufs-Urfunde von 1386. 
heißt: die Schnitter , die Hofftatt » Pfenning 
und die Schmitt- und Espfenning ‚, die wir ge« 
habt haben in Laurenzerpfarr (vielleicht waren 
die in Sebaldspfarr fchon verkauft) den Kais 
fern Fam dag Recht zu, dem Hofmarfsgericht 

. einen Schultheifen fürzufegen und ıfztel an 
redel. oder Frevelgeldern zu erheben: bie 


urggsaven batten neben bem echt dem - 
Schult: 


— eat 


Die große Zoflfrenheit, bie die Burs - 
ger der Stadt Nürnberg in Anfehung ih» 
zer Kaufmannsguͤter in dem DBurggravs 


thum 


Schuldheiſen⸗ oder Hofmarfs, Gericht einen 
Amtmann fürzufegen, „tel an allen deſſen 
Einfünften, die durch bürgerl. und peinliche 
Fälle eingiengen, und noch 10. Pfund Guͤlt 
von dem andern ztel. Bey den Kaifern fhuns 
de das Umgeld, die Münz, die Zeidelgefaͤll 
oder das Honiggeld. Die Zins von den Pech. 
brennern und Buttnern auf dem Keichswald 
Lorenzerfeite. Die Burggrafen befamen ben 
dritten Baum, das dritte Stuck Wild, und 
alles liegende Holz im Lorenzer Wald : dag 
Korft » und Wildbann » Ame mit allen Forft« 
und MWildbann » Aemtern ; und Gefällen auf 
dem Gemalderwald , nebft dem zten Stuck 
Wild und dem zten Theil an dem Pech » und 
Büttnergefällen, in der Folge aber dag 
Eigenthbum über beede Wälder Endlich, 
tvas mehr ale alles dieſes befaget: die Burg⸗ 
graven waren Comites, und übten die jura 
Comiciae über die Stadt und den Gau : die 
Burger waren als Malleuthe verbunden , 
fo oft die Burggraven ihe hohes Landgericht 
bey Egydien- , oder zu Goftenhof hielten, fola 
ches mir ihrer Wehr befhügen zu helfen, Alle 
Klöfter, Spitäler und Sieghäufer fiunden uns 
ter ihrem Schuß, mußten ihnen Steuern und 
Agung +» » bezahlen, oder waren von Reichs⸗ 
wegen ihnen im Schuß empfehlen. Die gan» 
Burgerfchaft war gehalten den Gedächtnigs 


e 
Eng der beeden erfchlagenen jungen Burggras 


ven zu befuchen, und erfande fich zu einem 
Geſch. v. Fuͤrth IV. Th ˖ Qſaͤhr⸗ 
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thum bis auf dieſen Tag geniefen, begruͤn⸗ 
det ſich auf eine ſogenannte Theidigung, 
welche Pfalzgrav Friderich 1386. uͤber die 

Zoll⸗ 


jaͤhrlichen Opferpfenning verurtheilt. So 
waren ſie auch Herren vom Fluß in und auf⸗ 
ſer der Stadt; alle Muͤhlen und alle Waſſer⸗ 
werker ſtunden unter ihnen. Sie haben deren 
allein zehen verkauft. Sie beſaßen viele Häufer, 
und Lehen in_der Stadt, und befigen deren 
— ja die Stade iſt ſelbſt auf ihrem Grund 


Wo bleibt unter folchen Umftänden die Ho⸗ 
beit des Raths? ch antworte, es hat das 
malen noch feinen gegeben, und die Burger- 
meifter und Vorſteher, die meliores und op- 
timates, die damals in der Stadt gewefen, 
haben die Schöpfen ben dem Land. und Schults 
beifen + Gericht gemacht ; als Burgermeifter 
hatten fie die Aufficht über die Hirten» Rech» 
nung, über Hut und Waid, auch Wege und 
Stege. Zu ben beeden Reichswaͤldern hatte 
bie Stadt ein bloßes Gemeinrecht. Das Korftı 
amt erhielten fie erft durch den Kauf mit 
Yurggrad Friderich VI. Es ſtehet zu erwei— 

fen: daß die adelichen Familien, die heutigen 
Patrizier zu Nürnberg , fichs für eine Ehre 
angerechnet haben, den Burggraven , alg 
Knechte, als minifteriales, fervi , milites, zu 
dienen, auch dienten fie ihnen wuͤrklich, mit 
Leib und Leben, mit Gut und Blut: und ges 
noſen von ihnen davor die flattlichften Bene- 
ficia oder Lehen: auch geniefen fie folcye noch; 
daß fie aber feine Dienfte mehr leiften : bes 
weifer nicht „ daß fie folche nicht zu er 
u 
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Zollrechte Burggrav Friderich, zu Gunſten 
der Burgere der Stadt Nuͤrnberg ausge, 
fprochen hat, Aus der Urfunde ift fo viel 
abzunehmen : daß vorhero ſchon Streitig; 


keit zwifchen beeden Theilen wegen des Zolls 


vorgefallen find; und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich: Daß eben diefe Mishelligfeiten, 
eine mit von den Urfachen gewefen, warum 
die Nürnberger ein Jahr vorher in dem das 
maligen Städt,Krieg, in der Burggraven 
tand fo graufam hausgehalten haben. 


Indeß die Burger müßen bald nad) dies 
fer Empörung Gelegenheit gefunden haben, 
fich mit ihrer Herrfchaft auszuföhnen, und 
in ein foldy gutes Benehmen zu fegen: Dies 
weil fie in dem nur gedachten Jahr, die 
Hofftatt. Schmid » und Espfenning für 
13000 }5. Seller an fie verfaufen, und 
noch weiters einen Schiedörichter über ihre _ 
Zollregale annehmen; und durch deffen Aus⸗ 


Q 2 ſpruch 


ſchuldig ſind. Ihre Untreuheit gab den erſten 
Anlaß zu dem Umſturz der Hoheit des Burg» 
gravthums Nürnberg. Sie waren die Erften, 
die defien Grundfefte untergraben haben, und 
untergraben fie noch. Ihre Hoheit gründes 
fich auf deflen Untergang. | 


——F 
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ſpruch ſich ſo ſehr die Haͤnde binden laſſen 
konnte, daß ſchwer zu begreifen, wie Burggrav 
Friderich ſolchen hat annehmen moͤgen. Anſ⸗ 
fer den 14. Hauptglait oderZollſtaͤtten, die da; 
rinnen benannt und den Durggr. gegen Nuͤrn⸗ 
berg zu haben erlaubt werden,erhält erden aufs 
ferit befcehwerfichen Umftand: daß die Burg» 
graven Feine mehr anzulegen, feine mehr 
zu erwerben , noch mweniger aber die gegens 
wärtigen zu erhöhen, das Recht haben fols 
fen. *) Ein Fuderwein giebt nach Anfeis 

tung 


*) Die ı4. Glaitsftätte find namentlich dieſe: 
Neuftatt, Bruck, Ditenbruf, Tennenlohe, 
Dad), Erlbach, Hadmannsdorf, Lenkersheim, 
Oberudorf, Ipsheim, Ammerndorf, Stubach, 
Roth, Ritzmannshof. Obſchon nach dieſer 
Theidigung es das Anſehen hat, als ob die 
Burggraven 1386. a diefen nur angezeig« 
ten zollftätten , fonit feine gehabt haben; 
fo irret_man fich disfalls gleichwohl. Der hars 
rafiche Blindfprud) giebt hievon dag Gegentheil 
zu erfennen, und bezeugt, daß fie noch ı5. 
ya enden gehabt haben: als Bibern, 
Aw, Schwebheim , Illesheim, Onolsbach, 
Gunzenhauſen, Schwabach, Walmersbach, 
Culmbach, Hoffe, Brichſenſtatt, Kleinlankheim, 
Feuerbach, Erlang, Beyersdorf, auf welchen 
der Zentnerzoll von Alters her eingefuͤhret 
war. Dann haͤtten fie noch auſſer dieſen, 8. 
Wehrzoͤll, als; Bautzenweiler, Neudoͤrflein, 
Tuttenſtaͤtten, Dispeck, Roͤttenbach, ur 
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tung dieſes Schiedsſpruchs 3. Pfenning, ein 4 
Pferd das Gewand zeut 12. Pfemning, | | } 


ein Pferd, das Spezerey, Kraͤmerey, oder 
Wachs zeut, 6. Pfenning, + o » und wer 
nicht ganze Laſt, das ift 8— 10 Er. führer, 
foll geben vom Pferd ein Pf. - +» alle am 
dere Sachen, die geeßen und gerrunfen 
werben , auch-alle Holzwaaren, und Koh⸗ 
fen müßen frey eingelaffen werden. *) 
Q3 So 


ſpach, auf welchen ſechs Zollſtetten der Zoll 
nach Masgab der Hauptzollſtaͤtte genommen 
werden muß, von den beeden andern aber als 
— und Ferriden iſt der Pferdlaſtzoll ver⸗ 

attet. In Roth hingegen der Zentnerzoll. 


+) Man follte glauben, Pfaljgrav Friderich müfs 
fe ein großer Burger » Freund gemefen ſeyn: 
dieweil er feinem Schwager durch feine Their 
bigung noͤthiget, felbigen nicht nur ihre Han⸗ 
belsgüter , um einen ganz geringen Zoll durch 
fein and gehen zu laflen , fondern ihm auch) 
noch auferleget , ihnen alle Arten von Lebens» 
mitteln, und Bebürfnißen frey geben zu laffen. 
Aus eben dem Grund aber follte man glauben, der 
heutige Rath zu Nürnberg fene der Burger 
größter Feind: dieweil er anftatt 3..Pfenning 
das Tuder Wein mit 40 — 50 fl. Umgeld belegt; 
das Sra. Getraid mit 2 — 3 fl. befchweret, 
und vom Bier gar die Helfte des Werths und 
drüber nimmt. 
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So einen vortheilhaften Begriff inan 
durch) diefe Theidigung von dem Zuftand 
der Handlung der Stadt Nürnberg erlangt; 
fo wenig laͤſſet ſich gleichwohl daraus abs 
sehen, daß einige Fabrifen daſelbſt in Flor 
geſtanden. Man findet unter den ausge⸗ 
henden Waaren, auf den Rhein und nach 
Franken, ſo man von der Stadt treibt und 
führt, mie die eignen Worte lauten, feine 
andere bemerft, als Vieh, Häring, Salz 
Sachs, Hanf: Waaren, die gewiß Das 
mals am mwenigfien diefen Gang genommen 
haben. Man Fan daraus nichts anders 
fchliefen: als daß Pfalzgrav Friderich zwar 

gut 


Die Regenten ſind beſonders ſehr aufmerk⸗ 
ſam, den Fabrikanten die Lebensmittel ſo wohl⸗ 
feil als möglich, und ohne alle Abgab zu vers 
fhaffen, warum aber vom Kath zu Nürnberg 

das Gegentheil gefchiehet; und warum er feis 
ne Nachbarn nöthiget, den Burgern der Stadt 
die Lebensmittel Abgaben frey zugehen zu laf 
fen, fie felbft aber mit fo ſchweren Abgaben 
beſchweret, ift widerſprechend. 


Nichts zeugt mehr von den feinbfeeligen 
Sefinnungen Pfalsgrav Fridrichs gegen feinen 
Schwager: als daß er auch die Außerlcute 
(die auswertigen Handelsleute) die ihn doch 
biezu nicht aufgefordert haben , mit in feinen 
Blindfpruch begriffen hat. 


— ———— 
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gut nürnbergifch gefinnt gemefen, aber von 
Der DBefchaffenheit ihrer Handlung ganz 
feinen Begriff gehabt habe: fonft würde 
er nicht unterlaffen haben, für eine freye Aus» 
und Durchfuhr durch die burggrävlichen 
Sande ihrer eignen Kabrifwaaren um fo 
mehr zu forgen. Sie werden jedoch, fo 
sie ich) berichtet worden, ebenfalls nad) 
Pferdlaſten zu 10 fr. verzolle und ausge 
führer. *) 


Die Zahlung des Gfaits in Pfenning, 
gab in der Folge zwiſchen dem Haufe 
Brandenburg und dem Nath zu Nürnberg 
zu großen Streitigfeiten Anlaß: und der 
gefer wird Mühe haben zu gfauben: daß 
berfelbe in unfern Tagen gegen die Burg— 
graven die Zudringlichfeic fo weit getrieben 
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*) Ein weiſer Fürft wird die Landesproduckten 
durch eine freye Ausfuhr nicht bloß , fondern 
noch durch Belohnungen zu befördern fuchen. 
Alein Nürnberg ſtehet heut zu Tag nicht mehr 
unter der Hoheit der Burggraven. Wer fies 
het aber nicht ein: daß, wenn die Burggraven 
nah den Buchffaben geben molten, folches 
zum Schaden ber mMienbergifchen Manufaktur» 
ren ausfhlagen würde. 


Diefe 
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habe: daß er ihnen zumuthen wolte, fie 
müßten den Zoll von der VPferdlaft, in ders 
heutigen Pfenningen annehmen: da Doch 
der Unterfchied zwifchen jenen und den heu⸗ 
tigen ‚, die nicht einmal zur Scheidemuͤnz 
gehören , fehr groß ift. Um dieſes reche 
zu erfennen, muß man auf Diejenigen Zeis 
ten zurücf gehen, von welchen hier Die Re— 
de ift, und die Münzen erwägen, die das 
mals im Umfauf gemwefen: und da findet 
man: daß man mit Heller, Pfenning, 
Schilling ausbezahlt; und daß in Pfund 
Heller, in Marfen, und Guldin, die Kons 


trafte abgemac)he wurden. Die Heller. 


machten eine Art von Scheide, die Pfen⸗ 
ning 


Dieſe Theidigung, ob ſie ſchon das An⸗ 
ſehen hat, als ob die Burger zu Nuͤrnberg 
nebſt den Auſſerleuten einen von den Burg⸗ 

raven unabhaͤngigen Staat gebildet haͤtten; 
o giebt doch die Geſchichte das Gegentheil 
zu erfennen. So wie die Streitigfeiten zWise 
ſchen Fuͤrſten ſehr bäuffig durch Iheidiger bey» 
gelegt wurden; fo wurden auc) die Ötreitige 
Feiten zwifchen Herren und Unterthanen auf 
gleiche Art beygeleget. In Bundlingg Leben 
und Thaten Friedrich I. ©. 529. ließer man 
einen aͤhnlichen Schiedsfpruch tiber die Streis 
tigfeiten wegen des Zollg , und andern Lars 
desherrlichen Rechten, bie die Stadt Zerbſt 
mis ihren Sürften gehabt, 
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ning und Schilling eine Art von grober 
Muͤnz. 1332. wurde die Marf Silber 


- regenfpurger Gewicht um 3. tB. Heller ans 


gefchlagen und gegeben. 1476. für 6. und 
1491. für 7. rheinifche Floren. Der noch 


heut zu Tag. übliche Ausdrud Schaupfens 


ning, Daten, und Beichtpfenning, giebt 
nicht undeutlich zu erfennen, daß dieſe 
Münz zu der groben Sorte gehört habe: 
So mie fic) heut zu Tag niemand beyfallen 
laſſen wird, feinem Beic)tvater einen Pfens 
ning zu geben; fo fan es auch damals nicht 
geſchehen ſeyn. Um aber den Werth eis 
nigermaffen zu beftimmen, den fie damals 
gehabt haben, gedenfe eines Dergleichs, 
den Burggrav Friedridy 1378. mit der 
Stadt Nürnberg wegen Ausprägung einer 
gemeinſchaftlichen Pfenning⸗Muͤnz getrofr 
fen. Es wurde naͤmlich ausgemacht, daß 
3 fein loͤthiges Silber und 4 Zufag ge— 
nommen werden , und 22. Stuͤck von dies 
fen Pfenningen auf ein nürnbergifches Loth 
gehen, und go Stuͤck einen Gulden gelten 
foltten. Ein Pfennig follte 2. Heller gels 
ten, und 33. Schilling 4. Pfenning auf 
eine nürnbergifche Marf gehen. Desgleis 
een wurde feſtgeſetzt: daß ein Pfund gus 
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ter Heller , für einen ungarifchen Gulden 
folle genommen und gegeben werden. *) 


1365. verfegte Carl IV. das Schufts 
heiſenamt und den Zoll zu Nürnberg an 
Burggtav Friedrich) V. und im folgenden 
Jahr übergiebe er ihm den Zoll zu Sels 
am Rhein, nachdem er ihm vorhero die 
tandgravfchaft Elfaß auf tebenszeit in Ders 
waltung gegeben hat. In dem mehr anges 
führten Blindſpruch Pfalzgrav Ludwigs bey 
Rhein von 1453. wird der von 13 86. beftäts 
tigt, doch in der Mas: dag den Burgs 
graven erlaube ſeyn follte, wann fie durch 
Kauf, Erbfäll, oder Heyrath Fuͤrſtenthum, 
Graopvſchaft oder Herrfchaft einigerlen Zoͤll, 
oder Glait an ſich gebracht hätten, oder in 
fünftigen Zeiten an ſich brächten, fie derfels 
ben ohne Einrede derer von Nürnberg doc) 
nad) alten Herfommen ohne Erhöhung ges 
brauchen follen, Drey Zahr nad) diefen, 
der Hoheit des Burggravthum Nürnberg 
zum großen Schaden gereichenden Scd)ieds; 

ſpruch; 


*) Wann 33. Schilling 4. Pfenning eine nuͤrn⸗ 
‚bergifhe Marf Silber, 6. Pf. aber einen 
Schilling gegolten haben ; läffet fich der Werth 
eines Pfennings auf 8 Fr. beftimmen. 


4 





ſpruch; ſcheinet Kaifer Friedrich diefen 
Schaden einigermaflen damit gut machen 
zu wollen, die Abficht gehabt zu haben ; 
daß er den Chur⸗ und fuͤrſtlichen Häufern 


Brandenburg ein Privilegium wegen Er⸗ 


hoͤhung und Anfegung neuer Zölle ertheilet 
bat: „und haben darum mit mohlbedach, 
ten Muth und guten Rath unferer Fürften, 
Graven, Edlen und des Neichögerreien, ven 
vorgenannten Friedrichen, Johanſen, Als 
brecht, und Fridrichen Gebruͤdern, unſerm 


lieben Oheim Churfuͤrſten und Fuͤrſten, und 


ihren Erben Marggravep zu Brandenburg, 
und Burggraven zu Nürnberg ihren fanden, 
mo fiedie jetzt haben, oder hinfüro über: 
kommen / ihre Zofl die fie jego daſelbſt has 


ben, nach ihrem Gefallen erhöhen, 


die überlegen und aud) in denfelben, ih; 
ven fanden, wo, wann und wie fie das Ders 
luft , Zolle von neuen auffegen, und auch 
auf Wein, Bier Cdiefer Zoll ift nichts 
anders als das Umgeld) und anders, daß 


man in ihrem fand gebraucht, und durch 


ihr Land führer auflegen, nad) ihrem Ges 
fallen machen und nehmen, und daß fie aud) 
in allen vorgemelten ihren fanden zu ihr 
und ihrer Nothdurft, auf ihren Waſſern 

0, 
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mo, tie und wann fie wollen, Mühlen aufs 
sichten , bauen und deren nach allen ihren 
Gefallen gebrauchen, und geniefen, follen 
und mogen, von allermänniglid, ungehins 
dert.‘ *) 


Ob die Burggraven von diefem ſtatt⸗ 
lichen Privilegio Gebrauch) gemacht: und 
neue Zölle angelegt haben, finde ich nicht: 
Daß fie aber auch die alten nicht erhöher: 
erhellet aus den nur erzehlten Streitigfeis 
ten des Raths zu Nürnberg mit den Burgs 
Sraven: denn, ohnerachtet diefes Priviles 
gium mit einem Mandat an.alle Fürften, 
Stände, und Obrigkeiten begleitet war: 
Das tie an Uebung ihres Privilegiums nie 
mand irren folle, und wer freventlich Date 
wider hät, daß der in eine Strafe von 
1000. Marf loͤthigs Gold verfallen feyn 
folle; bat gleichwohl der Rath zu Nürnberg 
feitdem mehrmalen alles angewand, um Die 
Burggraven nicht fo wohlan der Erhöhung 
ber alten Zölle, als vielmehr an der rechts 

maͤßi⸗ 


— 


+) Mühlen aufrichten und bauen iſt ein kaiſer⸗ 
liches Reſervat geweſen, von welchen es an 
die Duces provinciae gekommen. 


—— — — — 
— 
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mäßigen Erhebung des Pfenning + Zolls 
von Pferdlaften nach einer billig mäßigen 
Ausrechnung ihres ehemaligen Werths zu 
verhindern ; und folchen in ein nichts zu 
verwandeln, ohne daß man finder : daß fels 
biger bey einem fo keckmuͤthigen Betragen waͤ⸗ 
re in die Strafe der 1000. Marf Golds 


verdammt worden. Hiebey harte es fein | 


Derbfeiben, ) bis ums Jahr 1496. wo 
der Rath zn Nürnberg alle Kräften anfpanın 
te, um über die wichrigften Gegenftände 
und SHoheitsrechte der Burggraven über 
ihre Stadt und den Gau , einen Dergleich 
zu erziehlen, Die Burggraven hatten biss 
her noch ihr eignes Landhaus zu Nürnberg, 

Ä und 


*) Sch Habe fchon einmal im aten Th: behauptet: 
 baß es vielleicht Feinen Stand des Reichs 
giebt, der fo fattliche Frenheitsbriefe aufzu— 
mweifen und der fie auch fo ſehr um die Kaiſer 


verdient habe, als die Burggraven zu Nürns . 


berg : daß es aber aud) feinen giebt, der we⸗ 
niger Gebrauch davon zu machen gefucht habe, 
Sie fcheinen zu grosmuͤthig gewefen zu ſeyn, 
ihre Rechte durch Eaiferliche Gnadenbriefe er» 
halten und vermehren zu wollen. Durch ges 
genwärtigen Gnadenbrief wird der Blindfpruch 
vom 1386. und 1453. in Betref des Zolls 
offenbar aufgehoben: auf eben die Art werden 
alle ihnen zum Schaden, und Nachtbeil —* 
en 


— 
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und uͤbten alle Gerichtsbarkeit uͤber den 
Rath und die Burger und ihre arme Leute 
auf dem Land aus. Des Raths Wunſch 
war nicht geringer, als dieſe Gerichtsbar⸗ 
keit ſelbſt zu erlangen: und die Durggras 
ven dahin zu vermögen, durch eine Theidi⸗ 
gung ſich ſolche abſprechen zu laſſen. Seit 
der Wiederherſtellung des Landgerichts, be⸗ 
ſonders ſeit 4. Jahr, hatte er, ſiehe S. 
289. 2ten Th. alle Mittel vergebens ans 
gewand , um biefen groſen Entzweck zu ers 
reichen. Im Zahr 1496. müßen jedoch) 
die Afpeften am Anfpacher Staatöhimmel 
günftiger geworden fen: Dieweil Ritter 


Har⸗ 


chende Verträge ohne Unterfchieb , gegentvärs 
tige und zufünftige, worunter bie von 1460, 
1496. 1537. 1538. 1593. befonders zu zeblen 
find, von Carl IV, Sigmund , Sriedrich IIT. 
und Carl V. Eaffirt und aufgehoben » fo wird 
ihnen unter andern von Kaifer Friedrich III. 
befoblen, ihr hohes und Faiferliches Landgericht 
mit allen feinen Ehren und Würden wiederum 
herzuftellen, mit Aufhebung aller bargegen ger 
machten Verträge; und mo ift dieſes Anfeben? 
‚Kein Schatten ıft davon übrig! Da bie Burg⸗ 
graven mit lauter Reichsſtaͤnden zu thun haben, 
die ihre Größe auf Faiferliche Gnadenbriefe 
bauen; muß es dem Lefer befrembdlich vorkom⸗ 
men, warum man burggrävlicher Seits nicht 
| Er von Önadenbriefen Gebrauch au machen 
ucht. | 
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Harras Burggrav Friedrich bewegen konn⸗ 
te, dieſes große Vorrecht, das edelfte 
Kleinod feines Burggravehums fich entreifs 
fen zu laffen, ohne einige Dergütung das 
gegen zu erhalten: und dagegen ſich einen 
Feind in das Herz feines Sürftenrhums zu 
ſetzen: deſſen Bemühung feichero ganz allein 
dahin gerichtet gewefen ift; auch deffen Ans 
Denfen zu ‚vertilgen. Die Dürger des 
Raths, die ihre Freygebigkeit, gegen die 
burggrävfichen Diener noch nie umfonft vers 
ſchwendet haben, fuchten diefen günftigen 
Zeitpunft, noch) weiter zu benutzen, und “uch 
auf den Zoll, und das Glait zu erweitern. 


Harras theilte folchem nach) in feiner 
Theidigung das Zollwefen in den beeden 
Fuͤrſtenthuͤmern in drey Efaffen, davon 3 
Haupt: und 6. Wehrzollſtaͤtte, die Hälfte, 
nach dem Schiedsſpruch von 1 386. ſich 
richten, und den Zoll nach Laſten und 
Pfenningen, die andere Hälfte, nad) dem 
alten Herfommen ſich haften, und den zoll 
nach Eentner erheben, die übrigen nicht 
bierunter benannten Zollſtaͤtte, follen ben 
Zoll nad) dem allgemeinen Herfommen und 


na) den brandenburgifchen Priviles 
gien 
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gien nehmen. Fuͤrth iſt eine von den nur 
gedachten 36. Zollftätten und zwar, bey 
welcher zum Zeichen ihres Alterthums Das 
Glait oder der Zoll nach Pferdlaften erhos 
ben wird, als welches zur Beſchaͤmung der 
bambergifchen Deducenten , Die dreifte 
genug find zu behaupten, Fuͤrth fen ihren 
Biſchoͤffen von Heinrich II. mit aller welt 
lichen Hoheit geichenft, und von ihnen bis 
auf unfere Zeiten befeflen worden, mo fie 


die Burggraven daraus vertrieben hätten, 
anzuführen nicht umhin gekannt habe. ) 


Dieweil nach dieſer Zeit die Münzfors 
ten, die Heller, die Pfenning, und Schil— 
fing ſich verfohren und andere Münzen von 
andern Schrot und Korn eingefunden has 
ben, har diefe Beränderung burggravficher 
Seits auch andere Maßregeln bey Erhebung 


des ehemaligen Pfenning » Zolls nad) ſich 


ge 


) Aus dem Harraſiſchen Blindſpruch erfiehet 
man doch nicht undeutlich : daß Die Zollſtatt 
zu Fuͤrth feine der aͤlteſten ſeye: daß nun aber 
der vorgebliche Landesherr, der Biſchof von 
Vamberg deren Errichtung ſich nicht wider⸗ 
ſetzt hat, iſt das Stillſchweigen kein geringer 
Beweis, daß er auch damals nichts darinnen zu 
ſagen gebabt haben muͤße. F 


— er 


gezogen, wodurch der Rath zu Nürnberg 
fi) bewogen halten wolte 1683. den bes 
ruͤchtigten Zollprozeß am Heichsfammers 
gericht gegen Brandenburg anzufangen ; 
welches auch ganz Feinen Anftand fand, 
den Rath mit Mandaten und Paritorien 
nad) Gefallen an Handen zu gehen. *) 
Die Abſicht des Raths war hiebey niche 
geringer, als die Burggraven zunöthigen: 
das Glait von der Pferdlaſt in den heutigen 
Pfenningen zu nehmen, fo abgefchmad dies 
fes Suchen war , fanden fie gleichwohl das 


mit Gehör, und den beeden Burggraven 


bliebe endlich nichts übrig, um der Eres 

eution anszumweichen, als ihre Zuflucht an 
den Reichstag zu nehmen, **) 

Die Abhandlung vom Zahlen, oder 

Zoll, errinnere mich an das Münzrecht, 

ohne 

*) Man befchuldiget den Rath zu Nürnberg : er 


babe zu Wien und Wezlar , auch an ben bea 
nachbarten._ Höfen feine Pänfionär, welche 


alfe feine Sachen beforgen muͤſſen, und füge‘ 


ſichs dann, daß fie nicht felbft Referent in der 
"Sache find; fo müßen fie gleichwohl die Etints 
men für ihn fammlen: Die glücklichen und oft 
ang unerwarteten Vorfchritie , die man den 
Math noch alle Tage machen fiehet, beglaubis 
gen diefesg VBorgeben, BR 
) Gleichwie der Rath die Burggraveit einer 
Zollerhoͤhung befchuldiger, fo unse da⸗ 
ä 


Gſch. v. Fuͤrth IV. Tu, 


— — — 
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ohne welches erfteres. auf feinen gewißen Fuß 
gebracht werden fonte, Das Miünzenfchlagen, 
fcheinee urfprünglich Fein Recht der Fuͤrſten, 
und ein fogenanntes Regale gewefen zu feyn,es 
münzte allem Anfehen nach, wer da fonnte, und 
wolte, doc) vielleicht mit der ftillfchweigenden 
Bedignus ‚nach dem herfömlichen Korn und 
Schrot, zum wenigften findet man bey 
Lindenborg von Ludovico pio ein Ca- 
pitulare, worinn er verordnet: Daß eine 
gleiche Münz allenthalben in feinen fanden 
gefchlagen werde. Es ift mehr ein anne- 
xum juris mercatus. Die Kaifer erlaubs 
ten fehr oft Privatperfonen und Klöftern 
Münzen zu fhlagen, Das 16. Jahrhun⸗ 
dert, 


egen biefe den Rath, , er habe, feit dem legten 

chiedsfpruch , mo er noch Munizipalrechte 

enoflen , die Aslle und Acciſe ſowohl gegen 

remde als gegen ſeine Burger auf eine un⸗ 
leidentliche Art ſelbſt erhoͤhet. Sie nahmen 
lediglich den 200ten, 360ten, 40oten, 960ten 
ja 12480ten Theil des Werths der zollbaren 
Waaren ingleichen von Lebensmitteln, nur 
sfr. aufs Zugpferd, und sfr. von einem Och⸗ 
fen. Der Rath hingegen nehme von einem 
Ochſen zu 3 Ctr. 2. nun 5fl. zofr. von einem 
Kuppelpferd ı fl. 30. voneinen Schwein ı2 fr. 
von einer Maas Wein 4fr. von einer Maas 
Rier ıtr. für einen Wagen Sdruckengeld 
PAIYm u: 
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dert, wie mitden MünzprobationssTägen zu ers 
weifenift vorzüglich reich an Münzern gewe⸗ 
fen. tehmann gedenket gewißer Münzgenoffen, 
welche zu jenen Zeiten entftanden. Alle 
Graven und Freyherren, ja Städte und 

Gemeinen haben Münzen prägen laſſen. 
Die Heller werden unter die äfteften 
Münzen in Deurfchland gerechnet. Anfängs 
lich waren fie von feinem Gold und Silber : 
dieweil dabey Fein Nutzen heraus Fam, gab 
man ihnen bald einen Zufaß, welches Zus 
fegen je Tänger je meiter gerrieben wurde, 
bergeftalten , daß, das Münzwefen in gaͤnz⸗ 
lichen Verfall gerathen, und Kaifer Frides 
sich II. 1287. zu Negenfpurg einen Reiches 
tag anftellte, und auf demfelben alle Müns 
gen , die unter feiner Regierung zum 
Dorfchein gefommen waren, einziehen‘, 
und den Werth des Silbers, beſon⸗ 
ders aber des Goldes beftimmen Tiefe, 
Don diefer Zeit an befam das Münzwefen 
in Deurfchland eine andere Geftalt, und 
fcheinee zu einem Negale gemachte worben 
zu ſeyn, welches nur die principes nati, 
die Herzoge , die Burgs und $andgraven 
ausüben Eonnten. Die Kaifer, welche ims 
mer die Hände zum nehmen und zum geben 
N 2 offen 
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offen Hatten, begnabigren fofort auch die 
Difchöffe und Prelaten mit dem Münze 
recht, 

Dieweil aber das Münzen ohne das 
Recht zu haben, nach Gold und Silber 
zu graben , an fich felbft vergeher. Vor 


Einführung der Münzen aber , Tange ſchon 


Gold und Silber im Handel und 
Wandel gäng und gab gewefen: ift das 
raus abzufehen © daß der Bergbau 
auc) fange vorhero ſchon in Deutfchland 
gebfühee und von den Fürften, die, die 
jura Comiciae hatten, proprio jure, 
vielleicht aber mit einer gewißen Abgab an 
den Kaifer getrieben worden feye. Daß 
dem alfo fene und daß die principes nati_ 
fange vor Erhaltung Faiferlicher Privilegien 
über die Muͤnz⸗ und Bergwerksrechte, nach 


Erz gegraben, und Münzen haben fchlagen - 


laſſen, laͤſſet ſich mit der burggrävfichen 
Geſchichte beftärtigen. Man finder Spu— 
ven : daß die Burggraven ſchon im Jahr 
1251. 1295. gemuͤnzet haben. Mit dem 
Erzwerk zu Plaſſenburg, welche vorhero 
ſchon muͤſſen erſchurft worden ſeyn, ſonſt 
waͤren die kaiſerlichen Privilegien zum Ge⸗ 
laͤchter geworden, belehnet fie Kaiſer Ludwig 

1328. 
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1328. Carl IV. beftärtige Ihnen nicht nur 
dieſes Recht, fondern er erweiterte es 1355. 
auf alle Gänge zwiſchen Plaſſenburg, Münchs 
berg und Scorgaft, auf Gold, Silber 
und Kupfer und 1364. erſtreckte er es aufs 
ganze Land. 


1356. ertheifte Carl IV. der Stade 
Nürnberg das Hecht 8. Jahr fang Heller 
zn münzen, und 1424. überfam erft der 
Rath das Recht in eignen Namen Münzen 
zu fihlagen. Der obige Bergleich, den 
Burggrav Fridrich mit ihm wegen der Hels 
lermuͤnz errichtee hat, Fan demnach nur 
von ber Reichshellermuͤnz verftanden wers 
den. *) | 

R3 In 


*) In der Hift. Dipl. Norimb. lieſt man: Zoll 
und Muͤnz iſt gleich andern Regalien des 
Reichs geweſen; und bisweilen Privatperfos 
nen um eine Summe Gelds verfest worden : 
alfo ift auch des Reichs Münz zu Nürnberg 
Conrad und Leipold Großen vom Reich vers 

ſetzt geweſen: von diefem fam es um 4000. 
Pfund Heller an Herdegen Salznern Burgern 
zu Nürnberg, für den Genuß des halben 
Schlagſatzes, indem die andere NHelfte dem 
Kaifer verrechnet wurde , welche 4000 Pfund. 

eller in 4000 fl. berivandelt und 1419. an 
arfgr. Sriedrich abgetretten wurden. = 
er 
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In bem mehr angeführten Capitulare 
Earl des Großen von gı2. lieſet man c. 
36. vom Forft und Wildbann: ut filvae 
vel foreftes noftrae bene funt cufto- 

diae, et ubi locus fuerit ad ftirpandum, 
ſtirpare faciant, et campos de filva in- 
crefcere non permittant, et ubi filvae 
debent effe non eas permittant nimis 
capilare ,„ atque damnare, et fera- 
mina noftra intra foreftes bene cufto- 
diant. Gleich hernach heift es: Daß, 
warn die judices oder die majores ober 
ihre Leute, ihre Schweine , in die Faiferf, 
oder Reichs Wälder zur Maftung fehicken, 
follen fie andern zum guten Beyſpiel den 
Zehenden geben, und in c. 62. worinnen 
alle die Einfünften benennt werden, über 
welche den Kaifern alle Jahr Rechnung abs 
gelegt werden mußte, liefee man unter ans 
dern folgende Rubricfen: ut unusquisque 
iudex per fingulos annos ex omni con- 
laboratione noftra quid de botus, 
guos 


fer errichtete in feiner Stadt Wird naͤchſt an 
Nürnberg eine Münzftatt, machte eine Münze 
Drdnung ;. befahl die Goldgülden zu 19, Ges 
radt zu (ch agen: tratt aber diefe Muͤnz oder 
Meichs » Münzftatt mit Bewilligung Naifer 
Sigismund 1424, an den Rath ab. Detterd 
1. Verſ. S. 158. a 


4 
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quos bubulei noftri fervant - - - 
quid de cenfis, quid de feda fracta, 
vel freda, quidde feraminibus in fo- 
reftis noftris permiflo captis, quid de 
diverfis compofitionibus, quid de mo- 
linis, quid de foreftibus, quid depon- 
tibus, vel navibus - - - Hier 
aus laͤſſet fic) nicht undeutlich der Urfprung 
der Faiferlichen und burggrävlichen Einkuͤnf⸗ 
ten in der Stade Nürnberg erfehen, Bald 
genofen die Kaifer die Abgab allein: bald 
hatten die Burggraven folche allein oder 
Doc) einen gewißen Theil daran. Nachdem 
Die Gnade der Kaifer oder das Verdienſt 
ber Graven gros gewefen : als an der 
freda oder feda (Frevel) und compofi- 
tionibus (Wandel) die von dem Schulte 
heifen als Hofmarfsrichtern abgemacht wurs 
den; hatten die Kaiſer ztef und die Burgrv. ztel/ 
an den Baͤumen und wilden Thieren in den 
Reichswaͤldern hatten die Kaiſer ztel und die 
Burggraven ztel, den Zoll und das Glaitgeld 
genofen die Kaifer allein, und die Burgs 
Staven hatten davon nur rotk. H. Gült, 
für das Glait, fo fie feiften mußten, und 
für Die Auffiche auf Die Wege und Brucken, 
die Schmidftätte , die Eifenfabrifen, bes 
R4 fons 
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fonders bie Mühlen , die ebenfals zu dem 
Faiferlichen Nefervaten gehören, muͤſſen 
bis auf zwey, mit denen fie von den Kais 
fern beſiehen waren, fämtlic) den Burge 
Hraven zugeſtanden haben: Dieweilfie 1336. 
eine an Heinrich Haller, fünf 1374. am 
Schuͤrſtab mit Vorbehalt der Steuer und 
andern Gtrechtfamen. 1427. vier an dem 
Rath, und eine an N. verfaufen fonnten, 

- x - Quid de mercatis - - - quid 
de lignariis , et faculis, quid de axilis 
et alio materiamine, bierunter find auch 
die Büttner und Pecher zu verſtehen. Quid 
de petrariis - - - quid de apibus (von 
ben Zeidelgücern.) Quid de rivariis - 
- quid de cerevifia, de vino novo et 
vetere - - Aus diefer Verordnung bat 
vermuthlich das Umgeld feinen Urfprung 
genommen. Es gehörte mit zu den Faiferfichen 
Reſervaten. Kaifer Wenzel beliehe Burgs 
grav Frderich damit, folches in allen feinen 
fanden, und von allen Getränfen zu nebs 
men. Bon da find die Conceſſiones ents 
ſtanden. ©. 2. T. m, Geſch. ©. 36. + + 

id de ferrariis et fcrobis, id eft fof- 
fis ferrariciis vel aliis fofiis plumba- 
ricus » = - Hier, liege allen Umſtaͤnden 


nach 


nn 
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nach der Grund zu den Faiferlichen Gnaden⸗ 
Briefen in Aufſuchung der Erze. Vermuth⸗ 
lich bat es zu jener Zeit noch feine Golds 
und Silberbergmwerfe gegeben, dieweil hier 
nur von bleiern und eifern die Rede ift.- ha- 
buerint omnia fepofita, diftindta et 
ordinata ad nativitatem domini nobis 
notum faciant, ut feire valeamus quid 
vel quantum de fingulis rebus habea- 
mus, 


Wann a pofteriori nicht befannt wäs 
re: daß Wild, und Forſtbann ein Zeichen 
einer hohen Obrigkeit wäre; würde der Le⸗ 
fer aus angeführten Stellen folches erkennen 
Fönnen. Die Auffeher über den Forſt⸗ und 
Wildbann werden hier Richter genennt; 
und in der That felbft das Wort Bann 
giebt zu erkennen, daß niemand anderit ala 
der Gaus Burg + oder Landgrav einer Aufs 
ſicht über die Reichswaͤlder fähig war. Vor 
dem Jahr 1427. hatte die Stad Nürns 
berg nicht mehr Nechte an den beeden Wäls 
dern um die Stadt als gemeine Holzrech⸗ 
ter; durch den im angeführten Jahr mit 
Durggrav Friedrich VI. gefchloffenen Kauf, 
erbielte fie zuerſt Br: bey welchem 

R5 Ver⸗ 
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Derfauf Burggras Friedrih, Wildbann, 
Glait, Zoll mit des Burggravthums Herr; 
lichfeiten das iſt Landgericht ſich vorbehafs 
ten. Der Forftbann ift zwar aud) ein Theif 
der Sandesherrlichen Rechte; unter dem 
Dorbehalt aber „ muß jedermann ſelbſt eins 
fehen: daß, der Nath zwar dadurch Das 
Recht erlangt habe , die Wälder zu fehügen, 
die Frevler zu pfenden; aber keinesweges 
alle und jede Waldfrevfer vor fein Gericht 
zu ziehen, und nad) Gurdünfen abzuftrafen. 
Des Burggravehums Herrlichfeie ift Fein 
vergebnes Wort; und bis auf den harras 
ſiſchen Blindfpruch , haben die Burggraven 
alle Gerichte auch in perfönlichen Fällen, 
über die Stadt und den Gau ausgeübet. 


Die Waldftromerifchen und Kolerifchen 
Privilegien , die ihnen die Kaifer wegen 
des Forſtmeiſteramts ertheilet haben, fcheinen 
zwar den Forftbannrechten derBurggrv. nahe 
tretten zu wollen; alleine wenn man betrachtet, 
daß dieſe beeden Sefchlechter felbft Dienfts 
männer der Burggraven gemwefen; uud daß 
ber Rath, der noch nie in den Verdacht gefallen 
ift: daß er den Burggraven mehr Nechte 
eingeräumer, als fie wuͤrklich befeffen haben: 

gleich, 
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gleichwohl derſelbe eben dieſe Nechte von 
Friedrich VI. um eine anfehnfiche Summe 
Gelds erfiehen konnte; ift anders nichts 
Daraus abzunehmen : als daß, nach Anleis 
tung der allgemeinen Staatsverfaffung von 
Deutfchland, und der burggrävlichen Sehens 
briefe, die Burggraven Oberforftmeifter ; 
die Waldfiromer und Kohler ihre Unters 
forftmeifter gemwefen find. Der DBerfaffer 
der Hift, Dip. Norimb. meinet zwar, 
das Eigenthumsrecht der Burggraven auf 
die Neichsmwälder wäre von eben dem Kaiſer 
Nudolf, der fie fo fehr begünftiger habe, 
nicht für richtig anerfannt worden, indem 
er kurz nach) deren Belehnung, feine vom 
Klofter Eberach erfaufte Villa Schwabad), 
mit dem Waldrecht , ohne deren Einwillis 
gung begnaden Eonnte. *) 

Aus 


*) Herzog Friedrich von Franken und Schwa, 
ben, der auch Grau von Rothenburg genenne 
wird, fchenfte fein praedium in Schwabach mie 
der Pfarren ſub manu falamanni 1196. dem 
Klofter Eberah. Welcher Ausdruck deutlich 
zu erfennen giebt: daß Herzog Friedrich niche 
die ganze Hofmark Schwabach unter diefer 
Schenkung verftanden haben kann: folglich 
fan Kaifer Rudolph folche auch nicht ganz vom 


Klofter Eberach erkauft haben. 8 haben 


ver⸗ 
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Andegen warn bier Kaiſer Rudolph 
dem Anfehen nach ohne Einwilligung der 
DBurggraven der Villa Schwabad) das 
Waldrecht ertheifee hat; fo finder man auf 
Der andern Seite noch weit ftärfere Bewei⸗ 
fe des Eigenchums diefer Art. In Derters 
ſchaͤzbarn I. Verſuch S. 673. Tiefer man eine 
Urfunde vom 1314. worinnen er dem Egi⸗ 
Di Klofter in Nürnberg die Erlaubnis giebt, 
In den Wäldern um Nürnberg Holz zu fäls 
len, Mit Worten: jus conceflimus in 
perpetuum in noftris foreftis fitis apud 
Nürnberg que ab imperio jure pheo- 
dali tenemus, lignum fecandi ad aedi- 
ficia et ad comburendum et ad - - 
In dem nur angeführten Verſuch 1. c. 
Tiefer man eine Urkunde von 1408, worins 
ven Burggrav Friedrich) und Johann, dem 
Klofter Neünficchen in den Wäldern um 
Mürnberg gegen eine geringe Abgab Korn, 
Holz zu fällen, die Freyheic ertheilet. Eben 
daſelbſt Tiefer man: daß fie auf Borfprache 

Earf 


permuthlich fchon andere Herren , vielleicht 
die Burggraven an diefer Hofmarf Theil ges 
abt, Welche Anmerfung noch bey mehrern 
Gütern Stats finder, 
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Carl IV. der damals Erlang eigenthuͤmlich bes 
ſeſſen, das Recht in den Wald zu waiden, 
1367. gegeben haben. „) 
% 
Wildbann, Sehen und Glait, daß dies 
fe drey Stück eben nicht allemal die Landes⸗ 
hoheit nad) ſich ziehen, davon redet der 
Altorfifche Profeſſor Wagenfeil in feinem 
Eonmentar ©, 348. alfo: „Es finden ſich 
gar viel Exempel, daß erliche Kürften und 
Herrn an etlichen Orten , Wildpenn und 
andere jura haben, da ihnen doc) die Mas 
lefizobrigfeie nicht gebühret und das territos 
rium nicht ihr iſt.“ Sch gebe zu, Daß es 
mehrere folche Orte giebt: aber der Hr. 
Profeſſor wird mir dagegen auch zugeben: 
Daß es von Anfang dafelbft nicht fo ausge, 
fehen babe: daß die domini colonarii, 
durch die Veränderung der Staatsverfaßs 
fung der übrigen Hoheitsrechte fich zu ber 
mächtigen gewußt haben: daß in unfern 
| Ta⸗ 


*) Der Verfaſſer der hiſtoriſchen Nachrichten 
©. 41. ift der Meynung, die Waldftromer 
und Kohler haben in der Folge ihre Rechte 
an die Burggraven abgetreten; welches gar 
wohl gefchehen feyn fan, und vielleicht finden 
ſich auch noch hierüber die Beweiſe. Cs find 
voch fehr viele burggraͤvliche Urkunden zuruͤck. 


— — — — 
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Tagen an ſolchen Orten ausſiehet; als ob 
der Wildbann und das Glait nur ſpecies 
juris publici waͤren. „Alſo faͤhrt er fort, 
haben die Herrn Marggraven ſich des ho⸗ 
hen und niedern Wildpans, um fauf und 
Reicheneck gemeiner Stadt Nürnberg zuge 
hörig , angemaßt, und doch dafelbft Feine 
andere jurisdiction praetendirt, find aud) 
lezlich an den Kaiferlichen Kammergericht 
derfelben Wildpahnsgerechtigfeit, nach fans 
ger verweilter Rechtfertigung verluftig wor; 
den. Wann die DBurggraven um. dem 
Wildbann bey Lauf und Neicheneck ſich ange 
nommen, und deſſen durch das Kammergericht 
find verfuftig erflärt worden ; folgt nicht, dag 
er ihnen nicht mit Recht gebührer habe: 
fie hatten auch das Glait, , wie ich nur erft 
gezeigt habe, von Nürnberg aus durch Lauf 
bis Furth, und find darum gefommen: 
auch ftunde ihnen die Gerichtsbarkeit über 
auf, Reicheneck, ja über die ganze Obers 
pfalz zu, und mo ift Diefe? Hieraus folgt 
abermal ; daß Wildbann, Gfait, Zoll und 
Sandgericht zufammen hängt. Und wie 
lang ift es dann : Daß der Rath fauf und 
Meichene in Beſitz hat? „Alſo haben 
auch Die Herrn Marggraven in Stiffe zu 


Eich⸗ 


| 
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Eichftätt , und an vielen andern Orten, 
den Wildpahn: da ihnen doc) weder das 
Territorium, noch jurisdietio zugehörig 
iſt, noch einige Herrfchaft geftanden wird.’ 
Der Fall ift juft ungewand , und der Leſer 
wird fo eben gehört haben : daß den Burg» 
graven das Glait dur) die eichftäctifchen 
ande zuftehe, und daß fie auch alle Gerichs 
te darüber gehabt haben, davon Fan man 
den 2ten Theil meiner Gefchichte nachfehen. 
Es ift ſchwer zuglauben: daß ein fogelehrs 
ter Mann, wie Wagenfeil ift, den foge- 
nannten Rezeß oder die Gnaden; Urfunde 
von 1537. nicht hat willen ſollen, Durch) 
welche Marfgrav Georg einen Theil feiner 
Gerichtsbarkeit über die eichftättifchen Guͤlt⸗ 
feüte an den Bifchof überlaflen bat. 

Er fagt endlich, nn 85 iſt nichts fremdes, 
dag Chur s und Fuͤrſten, in Reichs und 
andern Städten Lehen haben, und hätten 
doc) die jurisdiction nicht, wovon er viele 
Erempel aufftellee.” Ich gebe zu: Daß 
gehen nicht allemal Gerichtsbarkeit nah 
fich zieht : alleine , um zu erfennen , wenn 
fie ſolche nach fich ziehet, wird nörhig feyn, 
auf das Weſen und den Urfprung derfelben 
zu fehen. In den Zeiten der Finſternis, 

wo 
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wo bie Bifchöffe und Kföfter , ſelbſt noch 


unter den Gas und Landgraven flunden, 
hielten fich Die Leyhen für verlohren, wenn 
fie nicht eines ihrer beften Güter ein oder 
bem andern Klofter gefchenft, und für Hals 
tung einiger GSeelengeretten zum Opfer ge 
bracht, oder zu Lehen aufgetrageu hatten, 
Dergfeichen tehenherren, Fonnten .natürlis 
cher Weis, Feine Gerichtöbarfeic über ihre 
Vaſallen haben; dieweil fie folche ſelbſt erft 
erlangen mußten: fie erlangten fie auch, 
aber nicht , über alle ihre Vaſallen: theils 
waren fie ihnen zu mächtig, theils zu ent 
ferne. Eben fo verhielt fihs auch mit dem 
Dienſt; die geiftlichen Lehenherren konnten 
keine andere von ihren Vaſallen verlangen, 
als zu denen fie fi) aus Andaͤchteley frey⸗ 
willig verftanden haben. Ein ganz anders 
Verhaͤltnis hat es hingegen mit den Bafalı 
len der weltlichen Graven und Fürften, bes 
fünders derer, Die fandgerichte befaßen, und 
Sandrichrer waren; diefen ftunde, mie mit 
‚ ber burggrävlichen Gefchichte zu ermeifen, 
die Gerichtsbarkeit, wie auch der Dienft 
nicht nur über alle fogenannte NReichsftädte, 
fondern über alle Eigenherren, Ritter und 
Knechte in ber Provinz zu, Uber der fie 

Rich⸗ 
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Richter waren. Zu jedem Caſtro, oder 
wie wir uns heut zu Tag ausdruͤken, zu je— 
der Herrſchaft gehoͤrten gewiße Burgmaͤn⸗ 
ner, die hernach Edelknechte, milites, 
ſervi genennt wurden, die, die Herr— 
ſchaft, und das Schloß beſchuͤtzen, und 
Dabey noch andere Hof⸗ und Kriegsdienſte 
verrichten mußten. Bey den Hofhaltuns 
gen der Fuͤrſten, gieng es ohngefähr fo zu, 
wie in den Kloͤſtern, der eine Bafall vers 
richtete Kellermeifters s der andere Küchens 
meiſters- der dritte Marrfchalls; und der 
vierte Hofmeiftersdienfte, daher Die Erbams 
ter ; die übrigen waren gemeine Diener, 
Knechte, Soldaten. Die Graven und Fürs 
ften, welche zwar auch SHerrfchaften und 
Caſtra befaßen , aber feine tandrichter was 
ren, genofen lediglich jurisdictionem do- 
mefticam, über ihre !ehens oder Dienfts 
Teute, und ftunden in allen andern Fällen, 


unter dem aus und tandrichter. Daher: 


haben die Hofgerichte ihren Urfprung ges 
nommen. Davon im aten Th. m. Gefch. 
mehrere Beyſpiel fürfommen, *) 

F Der 


grav Friedrich III. 


1280. mit der Herrſchaft See und Sbersfeld, 
Gelb. v. Fuͤrth V. Th. OS m 
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Der Wagenfeil führet hierauf einige 


Benfpiel an, nad) welchen Earl IV. bier 
den Schuftheifen, dort dem Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg das Recht zu glaiten übertragen, und 
bringt endlich noch einen Bertragvon 1557. 
bey, den id zum Beſchluß ebenfals noch 
anführen will. Erſtlich heift es: „von mes 
gen des Verglaitens durch Die Stadt Eslin⸗ 
gen und ihre Markung, da ſollen unfer (des 
Herzogs von Würthenberg) und unfer Er— 

ben 


in dem Herzogthum Defterreich gelegen, als ein 
Neichslehen, nad) der Schlacht bey Mühldorf, 
1528. welche KaiſerLudwig der Baier, durch Huͤl⸗ 
fe des Burggraven gegen Herzog Friedrich 
von Defterreich gewonnen, fchenfte diefer Kaifer 
ben Burggraven zum Dank alle gefangene 
Edelfnechte mit ihren Gütern, welche fich auf 
1160. beloffen und zufammen in 32. Grau» 
und Herrfchaften und 200. gemeinen Leben 
beftanden haben follen. Carl IV. beftättigre 
nicht nur diefe Schenfung, fondern er erflärs 
te in feinem Leuterungsbrief von 1363. daß 
die Burggraven das Neich emiglich zum Lehen⸗ 
herren haben follen. Ob num fchon die Burge 
graven die Güter als Reichslehen befefien, 
haben fie dennoch niemalen die Natur als öfter 
reichiihe Lehen ganz abgelegt; und fie blieben 
unter dem Gerichtszwang der Herzoge, auf eben 
die Art , als die Lehen der Krone Boͤhmen, 
unter der Kandeshoheit der Burggraven fiehen 
geblieben find, oder doch fliehen ſollten, die in 
dem Burggraythum oder auf bem —3* — 
egen. 


— 
—* 


ben Glaitsleute, und alle andere Befehlshabe⸗ 
re , die Kaufleute zu Zeiten der Frankfur⸗ 


eher Meffen, auch fonft männigfich, fo 


Y 


jeder weil im Jahr unfer Glait, unfers 


Fürftenthums binauf oder herab begehs 
ven, allenrhalben vergfeiten und darzu durch 
Die Stadt, wie von alters hero , mit oder 
ohne Glaitsbuͤchſen ziehen, Doch fol folches 
in der Stade Ringmauer , nicht Glaits⸗ 
weis, fondern allein in Geſtalt eines Durchs 
zugs befchehen + s»_ » Die Burger zu 
Es lingen bemuͤhten fih in meuern Zeiten, 
die Herzoge von Würtenberg , vom Gfait 
durch ihre Stadt auf eben die Art auszus 
fehfiefen, als die Bürger zu Nürnberg die 
Burggrafen, ausgefchloffen haben, 


Der Leſer beliebe nun ſelbſt zu werhets 
fen: ob die Burggraven die Rechte bes 
Sa Glaits, 


liegen. Es find mehrentheils aufgetragene 
Lehen; fo wie das Schlos in Wilherms— 
dorf, Man beurtheile nach dieſen Grundſaͤ⸗ 
Ben, od die Krone Böhmen befugt gemwefenz 
ein militärifehes Commando abzufchicken, und 
von den wenigen Selden Gütern dafelbit Bea 
fig nehmen zu laffen ? und ob den Burggraven 
dag_Reciprocum von den Erjberzogen bar 
Defterseich verſtattet würde? 
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Glaits, Zolls, und Wildbanns über Fuͤrth, als 
Servitutes juris publici, wofuͤr ſie die 
Biſchoͤffe von Bamberg ausgeben wollen, 
oder als Duces provinciae genoſſen, und 
als Wuͤrkungen ihres hohen Landrichteramts 
ausgeuͤbet haben, und bis auf dieſe Stunde 
nicht nur in der Hofmark Fuͤrth, ſondern 
auf viele Meilen um dieſelbige, noch ge— 
niefen. Wie weit die Bifchöffe zu Bam— 
berg 1535. noch entfernet geweſen find, 
der $andeshoheit über Fuͤrth fi) anzumaſ⸗ 
fen, befonders aber den Burggraven die 
angeführten Hoheitsrechte , wie doc) neuers 
dings gefchieher, ſtrittig zu machen: laͤſ— 
jet ſich aus einer guͤtlichen Theidigung ers 
fehben; welche unter Faiferlicher Autorität 
von den Borfihaftern der neuen Einigungss 
Derwanden, (nemlich des fchwäbifchen 
Bundes) zwifchen Marfgrav Georg und dem 
Rath zu Nürnberg wegenllebung der Fraifch 
in den angeblichen drey Graͤnzwaſſern auf 
zehen Jahr errichtee worden ift; es heift 
unter andern daſelbſt: „Auch foll unferm 
gun. Herrn dem Marfgr. an dem Sfait zu 
Fuͤrth, auch Cmelches wohl zu merfen) 
an der Sicherheit , fo durch den Mark 
gräffchen Glaitsmann jemand auf fein ans 


fuchen 


eh 
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fuchen jebesmals. dafelbft gegeben wird 
Durch einen erbarn Rath zu Nürnberg gar 
fein Eintrag gefchehen, und durch diefe Abs 
red und Bewilligung unfern guedigen Herrn 
den Markgrafen gar nichts benommen feyn‘’ 
s 9 + Die Nathöburger zu Nürnberg 
geftehen hiemit Marggrav Georg nicht nur 
das Glaitrecht, *) fondern auch das Ders 
glaitungsrecht , das Schugertheilen, ohne 
Ausnahm ein; indegen enthalten fie fich 
deffen gleichwohl in unfern Tagen, ſowohl 
gegen die den”NRath als den von Adel zus 
ftändigen Zinnsfeuten in der Hofmarf 


. Füreh, 


S3 Zehen⸗ 


* 


*) Nach dieſer Stelle wird der Leſer leicht bes 


urtheilen koͤnnen, warum in dem Vertrag vom 
1537. der zwiſchen Biſchof Weigand zu Bam⸗ 
berg, und dem Rath zu Nuͤrnberg zu Stand 
gekommen, nichts von der Fraiſch uͤber Fuͤrth 
gedacht wird: um fo weniger aber wird er bes 
greifen Finnen, wie Bifchof Chriftoph zu Aug⸗ 
purs in feinem Blindfpruch vom 1538. dem 
ifchof von Bamberg die Mitübung der Fraifch 
jevoch nur über einige zum Amt Fürth gehoͤ— 
* Ortſchaften auf 7. Jahr bat zuſprechen 
nnen. » 
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Zehentes Kapitel. 


Vom Schutz. 








Da Deferiptiones advocatiae find 
fehr von einander unterfchleden ,„ wovon 
Mager de advocat. armat. Cap. 4. 
weitlaufriger nachzutefen : doch fander $efer 
einen allgemeinen Begriff aus folgender 
Defchreibung erlangen. 


Advocatia eft jus protegendi illud 
quod tutelae noftrae eft commiflum, 
et omnia que ex lege aut pacto ad- 
vocatiae infunt peragendi. 


Bi 


— 
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Biſchoͤffe, Praͤlaten, Moͤnche ſollen 
ihrer erſten Stiftung nach einzig und allein 
für ihr Heil der Seelen, und deren ewige 
Wohlfart, mit Faſten, Geber, und Dienſt 
am Amt des Worts Gottes befliſſen ſeyn. 
Die Vaͤter der erſten Kirche hielten ſichs 
daher für eine Schande, um das Zeitliche 
fid) zu befümmern. Quid epifcopo tur- 
pius quam incumbere fupelledtili et 
fubftantiolae fuae, omnia fcifeitari, de 
fingulis monere, füfpicionibus moveri 
ad qu&que deperdita. Bernard Lib. 
I. ad Eugenium, | 


Daß die Kirchenväter auch noch unter 
den Sarolingern fich aller weltlichen Ders 
richtungen enthalten haben: Fan aus Leh⸗ 
manns Chron. Spir. I. Bud) XXXVI. 
Cap. p. m. 122. gelernet werden: allwo 
ed heißt: „daß bey Kanfers oder Königs 
Pipini, Caroli M. und derer Nachfolger, 
Hegierung , Könige , Zürften, von Adel, 
und freyer Bürger, mit viel mildern Häns 
den den Kirchen und Geiftlichen ſtattliche 
Stiftungen eingeantworter, groß Feldbau, 
Weingarten , und andere liegende und 
fahrende Güter, ohne Flecken, Dörfer, ganze 

S4 Ge⸗ 
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Gemeinden , und große Anzahl‘ Teibeigner 
feute , geopfert, und. fonft verfihaft. *) 
Dieweil den hiezu Derwalter und Negens 
ten von nöthen gewefen, die Bifchöffe aber 
ihren geiftlihen Stand und Amt unziems 
lich befunden , daß fie fich mit weltlichen 
Geſchaͤften folten befaden, regieren, Herr⸗ 
ſchung und der Beitallung des Feldbaues, 
und andern, fo politifihen Verrichtungen 
anhaͤngt, nachfegen und abwarten: fo haben 
fie deshalb auf allgemeine Reichsverſamlung 
gefchloffen, und den Reichsordnungen einzus 
verleiben, und von ihren Königen und welt 
lichen Fürften zu beftättigen, und darob zu 
haften gebeten: daß dem Föniglichen Amt 
ſolle zugefüge werden. Daß ein jever 
‚König alle und jede Biftchum, Stift und 
Klofter, mit einer weltlichen Regiments⸗ 


Pers 


*) Der Lefer wundere ſich nicht : daß er unter 
dieſer Bezeichnung der Güter, die zu jenen 
Zeiten den Kirchenvätern gefchenft find worden, 
fein Herzogthum findet, welches doch Pipis 
nus, warn den wärzburgifchen Gefchichtfchreis 
bern zu frauen, dem eriten Bifchof zu Würze 
burg Burchard gefchenft haben folle. Er ift 
indeffen doch von Pipino befchenft worden, 
aber nur mit einigen Hufen Landes, wie die 
bemährteften Gefchichtfehreiber bezeugen, wel⸗ 
ches damals für einen Lehrer genug gemefen. 
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Perſon, ſo oft daran Mangel vorfaͤllt ſoll 
verſehen und beſetzen, und auf ihr ungebuͤr⸗ 
lich Verhalten, Uebergriff, und Verbre— 
chungen wieder abſchaffen, wie den die Koͤ⸗ 
nige und Staͤnde, der Geiſtlichkeit Hierin, 
nen willfahrt und den Reichsverfaſſungen, 
ſonderbare Geſetze ſolcher weltlicher Regen— 
teen bey dem Stift und Kloͤſtern einverleibt. 
ı * Solche hat man Advocatos, Bögt, oder 
Kaftenvögt, und Vice - Dominos. ge 
nenne.’ Paulini Discurs de adyocat. 
et oecon. Monaſt. 


Die Kirchenvaͤter bitten auf einer allge⸗ 
meinen Neichsverfammlung , um eine Ders 
ordnung: Daß den Königen die allgemeine 
Aufjicht über die Stifter übertragen wers 
den folle, um felbige, fo oft fie daran Mans 
gel leiden, mit einer Negimentss Verfon 
zu verfehen ; morinnen ihnen dann auıh 
wie billig willfahret worden if. Man fins 
Dee num aber , daß den Stiftern und Kloͤ⸗ 
fieen, befonders in den folgenden Zeiten, 
gemeiniglich zwey folche Negiments + Perfos 
nen find zugeordnet gewefen : Davon der 
eine die Adminiftration und Difpenfa- 
tion der Kirchen, oder Kloftergücer , und 

S 5; die 
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bie Einfünften in feiner Verwaltung; der 
andere aber die Defenfion bes Patrimonii 
ecclefiae zu beforgen hatte, Jene hiefen 
oeconomi, Provifores, Vitrici &c. 
Kaftenvögte. (dergleichen der Amtmann in 
Fuͤrth auch war.) Dieſe aber Advocati, 
vice domini, Defenfores Mundibur- 
di, Du Fresne Gloflar. voc. Advo- 
cati Ecclefiarum p. 78. 79. Schuss 
und Schirmherr Speidel voc. Vogt. p. 
1326. Zuweilen waren beyde Obliegen⸗ 
heiten in einer Perfon verbunden. 


Da in dem angeführten Reichsgeſetz 
nur von einer Regiments » Perfon die Nede 
ift, welche den Stiftern vorgefeger werden 
foll; folchen aber, wie nur gefagt habe, ger 
meiniglich) zwey dergleichen find vorge 
feßer gewefen: fo fragt fih nun, von wel⸗ 
cher Regiments ; Perfon bier hauptfächlich 
bie Nede gewefen? ch antworte hierauf: 
daß allen Biftorifchen Umftänden nad) mehr 
von den Kaften » als Schirmvögten die Gras 
ge gewefen fe), Aus der Befchreibung des 
Amts der Graven, und ihrer fandgerichte, 
Davon im ıten und 2ten Th, meiner Gefch. 
ausführlich gehandelt habe: erheller foviel : 

daß 


———— 
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daß die Biſchoͤffe, die Praͤlaten, die Aebte; 
den Hof, und die Placita der Graven-bes 


-fuchen mußten, in deren Gau und tandges 


richt, oder. Gerichtsbarkeit fie geftanden ha⸗ 
ben: zu was follten fie oder ihre Zinnsleute 


einen weitern Befchirmer nörhig gehabt has. 


ben; da fie ſich urſpruͤnglich unter dem 
Schutz der Graven befinden. Niemand 
Dachte daran: daß Die Zahlung der Zinnfe, 


an die tehrer des: Bolfs , fo man Bifchuffe 


und Prieſter nennet , fowohl megen des 


‚göhlers als wegen des. Entnehmers eine 


Veraͤnderung in der Gerichröbarfeit , und 
ihres bisher genoflenen Schuges yore 
bringen follte, 


Indeß was man nicht gedacht, gefihas 
be gleichwohl. Die Zeiten änderten ſich. 
Den Bifchöffen, Praͤlaten und Aebten 
wurden immer mehr Almofen gefchenft; 
Sie überfamen aus allen Winfeln der Welt 
Zinnsleute. Die Klöfter, wurden reicher: 
das Amt und das Anfehen der Graven und 
ihrer tandgerichte nahm Dagegen immer 
mehr ab, das fogenannte Fauſtrecht dage— 
gen zu, Aus welchen Umftänden zufam; 
men genommen fich von felbft anf Die Hand 

| legt: 


— 


legt: daß die ſogenannten Kirchenvaͤter ſo 
wohl fuͤr ſich als ihre zerſtreuten Guͤltleute 
einen allgemeinen Beſchuͤtzer haben mußten, 
der insgemein Advocatus Eccleſiae 9% 
nennt wurde. 


Der Unterſchied zwiſchen einem Eccle- 
ſiae oeconomo und Advocato, ſowohl 
in Anſehung ihrer Perſon als Amtsverrich⸗ 
tung, beſtunde weyland darinnen, daß, 
erſtere aus der Zahl der Miniſterialen, der 
Ritter und Knechte, leztere aber aus den 
Burg: Marks und Landgraven und Herzos 
gen Gefchlechtern genommen wurde ; Die 
ihre tandgerichte hatten, und unter Deren 
Gerichtsbarfeie die Stifter vorhero ſchon 
geftanden harten, wie ich Diefes aus der 
Gefchichte: der Hrn. Burggraven mit meh⸗ 
rern Denfpielen. erweifen werde. In Ans 
fehung der Amteverrichtung aber , Daß: 
Proprie ad advocatum adminiftratio 
non fpectabat. Non rerum oecono- 
mia, difpenfatio, locatio. Rationibus 
non obnoxiis, cenfum non colligebat, 
non vedtigal, non canonem. Mat- 
thaei deNobilit. Cap. XXIX. p. 503. 
Quae omnia erant oeconomi, beffen 

| Prae- 
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Praefectura redituum, quae dicta etiam 
eft advocatia granarii, comprehende- 
bat fub fe officium curam agendi rei 
familiaris, et gubernandi domum, et 
jJus colligendi Ecclefiae reditus , quo- 
rum rationes ad. imperatorem referre 
olim tenebantur. Kahle de variis 
conftituendi feuda advocatiae modis 
et c. $. XXI. p. 258. oeconomi fami- 
liam monafticam regebant, per officia- 
les fuos agros Curabant, homines pro- 
prios ad operas et fervitia cogebant. 
Auctor Dedudt. Lindav. p. 872. 

Das Amt des Advocaten hingegen bes 
ftund darinnen: daß ee Rerum habebat 
curam et fummoftudio providebat, ne 
a quoquam Ecclefia quiquam caperet 
detrimenti. Piarum donationumaccep- 
tatio penes ipfum. Rerum etiam iMobili- 
um vetita alienatio citraejus confenfum. 
Neceflaria ejus auetoritas, fi permuta- 
tio facienda, fi precaria, praeftaria, fi 
fervi manumiflio, fi transadtio, fi loca- 
tio, etiam fi qua eflet lis inter :cleri- 
cum et epifcopum ipfius jurisdictio 
erat. Nec fine eo quicquam adtum 
quod majbris momenti, etiam ei jus 

Ä Cla- 
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Gladii, belli etiam gerendi jus ei ſal- 
tem, qui Eccleſiae, qui cœnobii advoca- 


tus. Non mirum ergo, quod vice 


Dominus, quod vir Illuftris ac praepo- 
tens, quod magna ejus olim vis. Mat- 
thaei deNobilit. Cap. XXIX. p. 503. 
Du Fresnevoc. advoc. Ecclef. p. 80. 
Pfeffinger vit. illuſt. Tom. l. Lib. I. 
Tit. XV. 8. 8. 


Ich könnte noch fehr viele Stellen aus 
Göbel und andern bewährten Schriftſtel⸗ 
lern vom Umfang und Wichtigkeit , des 
Amts drr Advocaten anführen, wenn der 
Raum meines Werks folches verftartere, und 
ich nicht Gelegenheit hätte deren Verrich— 
tung aus der burgrävfichen Gefchichte ſelbſt 
zu befchreiben. Die Advocaren verichteren 
jedoch) diefes Amt nicht umfonft, fie erhiels 
ten von ihren Elienten für Die angemande 
Sorgfalt, und Bemuͤhung eine Erfenntlichs 
feit, welches das Vogtrecht, jus advo- 
caticum five advocatitium genennes 
wurde, 


Quidautem ratione des Vogtrechts, 
pro jure fcil, protegendi ecclefiam ad- 


VO» 


— 
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vocato fit praeftandum, pacta con- 
venta vel confuetudines, cum in jure 
fcripto quid advocatis dandum non fit 
definitum, ſunt infpiciendae, Interim 
tamen conftat Advocatos plerumque 
fodrum, item Vogthaber Albergarias, 
diverfaque alia onera a Monafteriis 
exigere. - - - 


Speidel voc. Kaſtenvogt. Chokier 
de advocat. queft. 59. Hertiusde jacti- 
tat. ord. Cifter. Libertate Set. II. 
$. 18. IQ. 


Nebſt dem daß in den erften Zeiten bie 
Kaifer und Könige qualegitimi et fummi 
et univerfales advocati Ecclefiarum 
per omnem germaniam den Bifchöffen, 
Präfaten und Kföftern advocatos ſetzten, 
uͤberlieſen ſie doch in der Folge deren Wahl 
ſehr oft den Biſchoͤffen und Kloͤſtern. In 


neuern Zeiten, und zwar wie Lehmann in 


Chronic. Spirienf. L. II. c. 36. will, ſeye 


unter der Regierung der ſaͤchſiſchen Kaifer 
ein anderer Gebrauch eingeriffen: wann 
nemlich Fürften und Graven ihre eigne 
Land und Guͤter zu der Kirche geſtiftet, fo 

| haͤt 
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hätten fie ihnen und ihren Erben die Ge, 
rechtigfeit der Dogthey , das ift, die welt 
fihe Negierung darüber vorbehalten, Def 
fer unten werde Gelegenheit haben zu zeis 
gen: daß DBurggrav Conrad, mit Birn, 
fperg, Spalt, und Fuͤrth ein gleiches ges 
than habe. 


Mager de Advocat. armat. Cap. 

5. n. 4883. beſchreibt die Advocaten, die, 
die Kaiſer den Stiftern und Kloͤſtern vor⸗ 
ſetzten, und die, ſie ſich ſelbſt wehlten 
alſo: Dixi quod advocatus vir illuſtris 
et praepotens. Plerumque autem qui 
Eccleſiae fundator et Advocatus. Si- 
bi advocatiam ſuis filiis et ſucceſſori- 
bus plerumque is reſervabat. Nec 
ſemper munus id perſonale. Tranſ- 
miſſum etiam ad haeredes. Es waren 
erlauchte und maͤchtige Herren, ſagt er: 
denen die jura advocatiae über die Bis 
fchöffe und Klöfter übertragen wurden; und 
ic) ſetze noch hinzu: Daß es gemeiniglid) 
folche vornehme und mächtige Herren gewe⸗ 
fen find, denen vorhero ſchon die jura Co- 
miciae über die verftifteten Guͤltleute suge, 
fanden haben. Denn die Servitia quae 
cau- 





> 
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caufam fuam a Comitia habebant, wel, 
che ad Minifterium placitorum, aut ad 
quodvis opus publicum gehörten, behiels 
ten fie fih, als den Bifchöffen und Kloͤ— 
ſtern unnüg, ohnedembevor. Diefer Sag 
befindet fi) durch die burggrävliche Ges 
ſchichte mit vielen Benfpielen bewaͤhret, und 
der auctor der Sindauifchen Ausführung 
und der angeführte Hertius bezeugen: daß 
Der Abvocat in temporalibus unter der 
Hoheit des Graven fiehen geblieben feye, 
unter welchem die armen $eute vorhero ges . 
ftanden. Er drucker fich hierüber alfo aus : 


„Kirchen und Kloftern, haben an und 
für ſich felöften fein Territorium gehabt, 
fie mochten in Teuͤtſchen Reich geftifter ſeyn; 
wo fie wolten. Sie waren und bfieben in 
et fub territorio der Laiſchen Obrigkeit 
und Superiofität desjenigen Landesherrn, 
unter welchem die Gürer ſchon zuvor, ehe 
fie zue Kirche oder Stift geſchenkt wurden, 
gelegen waren: von dieſem, mußten ſowohl 
Die Stiftsleute als deren Advocat in tem- 
poralibus fih richten laffen; oder um es 
noch Fürzer und deutlicher aus einander zu 
fesen; fo gehörte zwar dem Stift das Do- 

Geſch. v. guͤrthiv. kTH. € mis 
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minium privatum , und die proprietas 
fundi, von allen zu feinem Unterhalt ge, 
ftifteren Guͤtern, die Berwaltung aber, nebft 
ben Schuß und Schirm darüber, wurde 
dem refpedtive 0oeconomo et advocato 
anvertraut; da hingegen die jurisdietion 
und Sandesregalien, nach wie vor ohnab— 
weichig bey dem tandesheren verblieben. 
Das jus territoriale, oder vielmehr das 
jus Comitiae. wird demnach unter den 
modis adquirendi advocatiam ecclefia- 
fticam billig oben angeſetzet; und ift folche 
von einem gröfern Umfang: Advocatia 
major plerumque eft penes Dominum 
territorrii. Igitur hodienum quoque 
ex territorii jure colligimus advocatiam 
- - - MulzRepraefentat Majeftat. 
imper. Part 2. Cap. 7. Et generaliter 
notandum, quod Monafteria et Col- 
legia in. ditione Principum et Statuum 
fita, (mie z. E. $ürth) ıpfisque fubjecta, 
et ad eorum füperioritatem pertinentia 
invitis fuperioribus et dominis fuis fibi 
alium advocatum vel confervatorem 
non poflint arrogare. *) Pfeflinger ad 
vitr. T. IJ. L. I. Tit. XV. 

Er 


2) Man mache hieraus den Schluß auf bie 


Schutzvoͤgte, welche die Dompröbfte (Siebe 


V * 


—— 
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Ereignet fi) nun: ſagt ber Derfaffer 
der Geſchichte und Rechte der Landeshoheit 
über das Klofter Neresheim in der Grays 
fchaft Dettingen ©. 39. daß ein Sandes« 
herr feinem Schugverwanden Kfofter ſolche 
Ehre und Gnade erzeigt, daß er ſich deffels 
ben Advocatum, Ober + Erbvoge und 
Schusheren, oder den Diſtriet $andes, 
worinnen die Flöfterlichen fundi in feinem 
tandesherrlichen Territorio eingefchloffen 
gelegen find, eine Vogthey benennen laͤſſet: 
ſo iſt es hingegen fuͤr einen groſen Undank 
und fuͤr eine noch groͤſere Unbeſcheidenheit 
ob Seiten des Kloſters anzuſehen, wann 
daſſelbe aus ſolcher Benennung ein widriges 
Argumentum gegen feinen gehuldigten Lan⸗ 
desherrn vermeintlich zu Tage legen will. 
Dergleichen Unfug Mulz.l.c. Part II. Cap. 
7. $. ı2. in terminis ahndet: Nonnun- 
quam Domino territorii,quifuperiorita- 
temin bona monafterii habet ‚in praeju- 
dicium extendebatur, quod advocati 
titulo utantur, cui alias nihil, nifi de- 
fenfio nec quicquam de juribus fupe- 

T 2 ri⸗ 


©. 411. sten Th. meiner Gefch. über Fuͤrth 
vorgeblich gefegs haben wollen. 


202 —— 
rioritatis competit; quaſi invieem don- 
trariaretur, eſſe Dominum Territorii 
et advocatum. Sed quemadmodum 
Domino Territorii non nocet, fi fub- 
ditum in Prote&tionem quoque fpecia- 
lem recepit, et ipfe imperator etiam 
mediate fubjectos, in fpecialem pro- 
tectionem recipit falva manente ipfius 
Majeftate et Superioritate quam in 
Clientem jam ante habuit: ita Domi- 
nus territorii manet talis , quamvis 
Monafterium vel Collegium quoddam 
fibi fubjedtum in advocatiam [pecialem 
ad/umferit, et ipſi Jubditi jure merito 
ſunt, et dici poſſjunt Wnterthanen fub- 
diti fimpliciter, vel fubditi clientelares 
Schuss und Schirmsverwande Untherchas 


nen, et quoad effedtum inter Homa-- 


gium et juramentum Fidelitatis, quod 
ipſi, vel officiales Domino praeftant, 
nulla eft differentia licet advocatiae 
nomine fieri dicatur, quoniam advo- 
catia ibi intelligitur ordinaria quae jure 
Superioritatis competit, et non per 
conventionem ex mero Monafterii vel 
Collegii arbicrio introdudta eft, fed 

ipfun 


\ 


j 
l 
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ipſum jus $uperioritatis individuo ne- 


“„ Xu comitatur. 


" “ 

Die Benennung der Advocaren mwurbe 
Bald allgemein: fo daß es beynahe Feine 
Art vom Amt und DBerrichtung gab, wels 
ches nicht mit dem Namen eines Advocaten, 
einer Abvocatia , Vogt oder Vogthey beies 
get worden wäre. Es gab Landvogtheyen, 
Neichsvogtheyen, wie z. E. die heutigen 
Graven von Neuß vom Vogtland waren, 
Stadtvogtheygen , advocati urbici vel 
civitatum, ja einzle Dörffer, Weyler und 
Höfe, Burger und arme Leute, harten ihre 
Advocaten, ihre Mundmänner, und Schuß + 
voͤgte; wie aus der burggräpfichen Ges 
ſchichte mie vielen Benfpielen zu ermweifen 
ſtehet. . An dem älteften von Kaifer Frides 
rich IL. 1219. der Stade Nürnberg ertheils 
sen Privilegio, wird unter andern allen 
und jeden Burger und Einwohner zu Nürns 
berg verbotten, Feine andere Advocaten, zu 
haben, als die Römifchen König und Kat, 
fer: und fo fich ein Burger einen andern 
Mundmann ergiebt; ; ſoll ſowohl er als ders 
73 ſelbe/ 
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felbe , der ihn aufgenommen’, : in kaiſerli⸗ 
her Ungnade feyn. *) | 


Einige Benfpiele, Dieich zur Probe von 
den vielen Kloͤſtern auf den Nordgau anführen 
werde, und bie unter der Burggraven Schußs 
und Schirmsvogthey geftanden, oder von den 
Kayſern noch) weiters empfohlen waren, wers 
den diefe Materie , fowohl , als Die burgs 
graͤvliche Staatsgefhichte noch näher ers 
Hören, **) 


Die ältefte Spur von einer uͤbertrage⸗ 
nen Advocatur in der burggrävfichen Ges 
ſchichte, finder fich in einer Urkunde von 
1158. Kaiſer Friedrich beſtaͤttigt die 

| | Stif—⸗ 


*) Mie wenig bie nuͤrnbergiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber dieſes Privilegium als ein Fundament ih⸗ 
rer Reichsfreyheit anſehen können, wird der 
fefer aus dem DBerfolg biefer Abhandlung 
ſelbſt fchliefen koͤnnen. 


*) Daß die Geiſtlichen die Welt immer lieber 
gewannen ‚, und fich um eine felbftändige Herr⸗ 
haft beworben haben, läffet fich unter an⸗ 
dern aus der Verordnung Papft Bonifacius 


VIII. 1296. erfehen, nach welcher er in einer. 


Bulle der Klerifen verbietet, unter keinerley 
Vorwand oder Titel den weltlichen Herren 
einige. Steuern zu geben. 


ui... 


— — — — 
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Stiftung des Klofters Münchaurach, und 
bedienet ſich unter andern Des Ausdruds: 
„Wie daß, unfer lieber uud getruͤer Burgs 
Hrav Gottfried zu Nürnberg für unfer 
Mayſ. kommen, und uns fehr bath, daß 
wir das Klofter, das ezwann von dem ers 
fauchten Goswein Graven v. Herman feis 
nem Sohn Pfalzgraven in der Ehr Sr. 
Peters des zwölf Botten, an der Start 
Aurach genannt gebauf und geftifter ift + + 
wir daffelb Kfofter mit den Brüdern, im 
unfern Kaiferl. Schu und Schirm neh⸗ 
men s + und es foll auch unfres Neichs 
feine Perſon feyn gros noch) Elein, Die das 
vorgefchrieben Kloſter berrüben, der bie 
Brüder ungeruhfam machen, oder mit Gott⸗ 
fried unfer Burggrav zw Nürnberg mit 
der Vogthey deſſelben Klofters + + + 
den der Abt nach) ode Hermans des Pfalzs 
gravens zu einem Schüger, Schirmer und 
Vogt erwehle. + +» Wer Burggrav 
Gottfried geweſen, wird gleich naher ges 
zeigt werden. Uebrigens erſiehet der Leſer 
aus diefer Urfunde: daß der Stifter des 
Klofters auch deſſen DBefchüger gemefen. 
Und daß die Aufnahm des Klofters in den 
foiferlichen Schuß, warum hier Gottfried 

T4 ſelbſt 
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ſelbſt bitten Fonnte ; den Schuß ber Fur 
ften , der Gaugraven nicht aufgehoben. 


In dem fürtreflichen Werk des geheimen 
Kath von Schüg betitelt Corp. hift, Brand. 
Diplom. 4. Abb. N. 27. finder fid) eine 
fehr merfwürdige von Kaifer Heinrich VII 
vom Jahr 1225. wegen des Schotten—⸗ 
Klofters St. Egidien zu Nürnberg ausges 
fertigte Urfunde, welche alfo anfangt : 
Quapropter notum fit omnibus Chri- 
fti fidelibus - - qualiter Monafte- 
rium Scotorum Hybernenſium in 
Nurnberg conſtructum nec non et 
Ecclefiam in Altenfurta vulgo dietum 
ad idem Monafterium attinentium etc. 
cum omnibus pofleflionibus quas modo 
habent rationabiliter, et quas in pofte- 
rum fpecialibus nominibus defignabi- 
mus aut in futurum juftis modis funt 
habituri in mundiburdium defenfonis 
noftrae Jufcepimus eo Jeilicet tenore ut 
freut conffitutum eff ab antecefforibus 
noſtris Imperat. et Reg. &c. Gegen 
basEnde heiftes: Praeterea dignum duxi- 
mus, ut idem monafterium „ quod a 
nobis, noftrisque antecefloribus Re- 


gi- 
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gibus et imperatoribus nofcitur eſſe 
conftitutum ab ommi adocatorum vexa- 
tione liberu:n eſſe volumus, ne ejusdem 
Ecclefiae advocatiam concedere, ha- 
bere aut dare, vel obligare, nec per 
nos vel noftros fücceflores Reg. vel 
Imp. et cum voluntate Abbatis Scoto- 
rum. Inhibemus etiam et praecipi- 
mus ne alicui Advocato liceat bona 
eorum ufurpando emere, autrenovan- 
do addere, fed folis Scotis tantummo- 
do de bonis ſuis prout melius vel ulte- 
rius poterint, difponere liceat , ficut 
hactenus temporibus Anteceflorum 
noftrorum nofeitur obfervatum, nec 
eorum advocatias aliquis tenebit aut . 
fibi vindicabit, fed tutela regia incon- 
cuffe confervabitur „ ob falutis aeter- 
nae augmentum. Statuimus quoque, 
ut nulli .Seculari judici *) aut praeconi 
in Curia Scotorum, vel in atrio, aut 
hofpitali dominari liceat, aut judicium 

I; 2. EX- 


*) Hieraus erfichet man: daß es in Nürnberg 
noch einen weltlichen Nichter gegeben habe, 
von deſſen Gerichtsbarkeit der Kaifer dag 
Schotten » Klofter durch diefes Privilegium bee 
freyen wolte. | | 
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exercere ,„ et Reus fugiens, habebit - 


Pacem in eisdem locis. *) - - 


Ein jeder, der dieſe Urkunde Tiegt, 
wird fie niche anderfter betrachten: als daß 
die Kaifer mit ihrem verfprochenen Schuß 
und Ausnahm von aller weltlichen Gerichtss 
barfeic die Abjicht gehabt haben, das Schots 
ten +» Kfofter zu einem unmittelbaren Neichss 


Klofter zn machen : und gleichwohl ift Dies 
| ſes 


Dieſe Urkunde, welche ich gerne nach ihrem 
ganzen Inhalt hier eingeruͤckt hätte, wann 
der enge Raum meines Werks es erlaubt, 
enthaͤlt viel merkwuͤrdiges beſonders in der 
burggraͤvlichen Genealogie. Unter den Wohl⸗ 
thaͤtern dieſes Kloſters, welches fuͤr eines 
der aͤlteſten geiſtlichen Gebaͤuen in Nuͤrnberg 
gehalten wird : und welche in ſolcher nach der 
Drdnung — werden, ſtehet Koͤnig Con⸗ 
rad vermuthlich der II. als Stifter oben an. 
Bald darauf wird eines Burggraven Gottfried, 

der dem Kloſter 5. Manſ. zu Meckenlohe, 
dann deſſen Sohn ohne Namen gedacht, der 
dem Kloſter Stopheim geſchenkt. Nach Be— 
nennung vieler andern Wohlthätern : wird 
eines Conrads Präfectus in Nürnberg wegen 
eines. Guts; dann deifen Sohn Gottfried we⸗ 
gen des Dorfs Huil, vermuthlich Hilfpach 

edacht. Sch will nun fehen, ob ich werde 
agen können, wann dieſe Gottfrieds als Burg» 
ggoen geberrfchet, und aug was für einem 

eſchlecht fie geweſen feyn. O 

er 


er 
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fes nichtgefchehen, wie aus ber weitern Ge; 
ſchichtserzehlung dieſes Kloſters erbellen wird. 
Das merkwuͤrdigſte bey dieſer kaiſerl. Gna⸗ 
den + Urfunde doͤrfte vielleicht dieſes ſeyn: 
bag Burgyrav Conrad, deſſen Gerichtsbars 
feit über diefes Klofter darinnen fo nahe ge 
frerten wird ; felbige gleichwohl als Zeug 
mit unterfchrieben bat. Alleine zum Bes 
weis: daß ed Damit nicht fo ernftlich ges 
meine gemwefen: haben die Burggraven des 

DE Ders 


Der erſte Gottfried, ber bier fürfommt, 
muß eben der feyn, ber die Burg zu Nürns 
ber 1105. gegen Heinrich V. vertheidigt hat: 
‘ und fein Sohn , wann er auch Sottfried ges 
beifen, muß der feyn,der Nürnberg gegen Kaiſer 
Lotar 1130. vertheidiget, und deſſen in einer 
Urfunde von 1138. ©. Detters ı. Verf. ©. 
945. als eines Graven von ed gedacht 
wird, und der nach andern Gefchichtfchreibern 
Nberg nach. deffen Zerftörung von Kaifer Lotar 
uerſt mit einer Mauer umgeben bat. Conrad 
Inden muß Conrad I. aus dem Zollerifchen 
Gefchleht und um die jahre * — 1150, 
Burggrav gemwefen ſeyn; und fein Sohn Gotts 
fried, der Hilfpach verfchenfen Eonnte, muß 
eben der Gottfried feyn, deren in obangeführs 
ter Urfunde von 1158. ©. den angeführten 
Der. ©. 253. als Burggrav gedacht wird. 
Solchergeftalt erfände ſich die burggränliche 
Genealogie, wo nicht um zwey, doch um eine 
£inie vermehret : und Conrad der 1164. und 
1170. fürfommt, ift entiweder ein Sohn * 
rie 
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Verbots ohnerachtet: Daß Hinfüro Fein 
Pr&eco in Curia Scotorum fommen foll, 
fortgefahren ihre fand und Kampfgerichte 
unter dem Portal ihres Klofters nad) wie 
vor zu halten; und über felbiges Die jura 
Comecae und Advocatiae, auszjuübers 
und gewiße Abgaben , und Dienfte von 
demfelben zu erheben, und zu geniefen; wie 
aus der im vorſtehenden Kapitel ©. ,: 5 ans 
geführten Urfunde, des breitern nachge⸗ 
fehen werden kann. Mebft der Wohlthat, 
die fie ihn mit dem Waldrecht erwiefen, 
haben fie demfelben die noch weit größere 
Gnad erzeigt, und felbiges zugleich von als 
len Abgaben und Dienften befreyet : et 
ipfum monafterium praefatum ab om- 
nibus angariis „ feu aliis fervitis te- 
nore prefentium facimus liberum et 


immune „ nolentes ut fepefactum 


mOo- 


frieb8 oder des Conrads geweſen, und hat 
Burggrav Friedrich, der 1191. zum erftenmal, 
und Berthold, der 1209. in ben Urkunden 
fürfommt, zu Söhnen gehabt. Und der Con⸗ 
rad, der gegenwärtige Urfund als Burggrav 
und Zeug mit unterfchrieben, ware ein Sohn 
Friederich I. und wäre unter denen, bie Cons 
rad geheiſen, der Ill. 


TE — — — 
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monafterium a noftris officialis ve- 
xetur. ”) 


Mit diefer burggrävfichen Befreyung, 
iſt es fo, wie mic den Faiferfichen, entweder 
nicht fo ernftlich gemeint geweſen; oder fie 
ift in der Folge wegen Undanf der Pfaf⸗ 
fen mieder aufgehoben worden : Diemeil die 
DBurggraven in einer Urfunde von 1391. 
©. 1. Th. m. Geſch. S. 337. über die 
Nichtleiftung der fihufdigen Abgaben und 
Dienfte , namentlich gegen das Schotten⸗ 
Klofter fid) befihweren Fonnten: und „als 
wir ihnen zugefprochen haben ,„ von der 
Dienft wegen die uns die Kflöfter zu St. 
Egidien , zu St. Eatharin,. und zn Sr, 
Elaren zu Nürnberg gelegen thun follen, 
als wir meinen , und uns die Burger der 
vorgenannten Stadt geantwortet haben, 
daß fie nicht wiſſen ob mir einiges Recht 
Dazu haben, Darum tft nemlich gered, und 
gerheidigt worden, ob wir icht Necht dazu 
haben , das follen und mögen wir mit dens 

| ſel⸗ 


*) Daß der Abt des Kloſters Egidi, mit gewi⸗ 
fen Einkuͤnften Oberhofkaplan der Burggra⸗ 
ven geweſen, davon leſe man zten Th. meiner 
Geſch. S. 233. 
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felben Kloͤſtern austragen.” Die Burger; 
ſchaft hatte alfo 1391. mit den drey vors 
nehmften Kloͤſtern in der Stadt nichts zu 
thun: und es ftehee zu erweifen, Daß fie 
noch über 150. Jahr über feines Der geiſt⸗ 
fihen Stiftern in Nürnberg etwas zu fas 
gen gehabt. An Erwartung , bis ich wes 
gen der übrigen Klöfter den Beweis bey 
bringe, fan ic) nicht unberührt laſſen, daß 
Burggrav Friderich bereits im Jahr 1261. 
dem Sranziscaner Klofter zu Nürnberg bie 
Steuern , oder die Schußgelder erlaflen 


hat. 


Indeß die Burggraven, dieweil fie 
ihre Rechte über diefe Klöfter nicht gehörig 
beforgen Taflen ; ober wegen aufgehabten 
andern wichtigen Gefchäften, nicht gehörig 
beforgen Eonnten: oder, weil die Aebte 
und Aebtifinnen erfagter Klöfter von dem 
Schutz der Burggraven fi) zwar los wins 
den; aber ohne ſolchem nicht beftehen konn⸗ 
ten; geſchahe es: daß fie immer wieder 
bey felbigen Hülfe fuchen mußten. Unter 
ſolchen Umftänden muß die Priorin und 
Das Convent des Aungfrauen Klofters zur 
heil. Katharin zu Nürnberg an Kaifer 

Mens 





— —— — — 


a TA = zu 


—— — .z m 


EEE ag, 





305 


Wenzel 1397. ſich gewendet , und felbigen 
um einen Schirmer erfucht haben: dieweil 
er ihnen folchen in der Perfon Burggrav 
Sriedrich und Johann ertheilen Fonnte. Uns 
ter eben den Lmftänden muß der Abt des 
Schotten  Klofters gezwungen gewefen feyn; 
bey Kaifer Sigismund 1415. um einen 
Schirm anzuftehen: dieweil er eine Verord⸗ 
nung erlaflen Fonnte, mworinnen er den bee, 
den nur befagten Burggraven das Klofter 
St. Gilgens in Nürnberg Bened. ord. mit 
dem Ausdruck im Schuß empfehlen konnte: 
daß, das Klofter, und feine Güter an 
den Burggraven fange Zeit gute Schirmer 
gehabt, weswegen er den beeden Burgra⸗ 
ven, und ihren Erben , von Reichswegen 
befiehle, den Abe und das Konvent, und 
ihren Nachfommen ihre Güter und Sachen 
an allen Enden, wo ſich das gebühret, 
zechte Schirmer und Berfprecher feyn follen, 
von allermänniglich ungehindert, und wir 
befehlen und heifen den jezigen Abt und 
Convent, die, Die jezund find, und hernach 
feyn werden, Daß fie folhes Schirme und 
Verſpruchs von den vorgen Johanſen und 
Hriderich und ihren Erben und niemands 
anders warten! 4 4 9» 

Die 
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Die Urkunde, in welchen bie beeben 
PBurggraven dem Schotten ; Klofter ihren 
Schuß verfichern , ift eines eben fo merk, 
würdigen Inhalts; es heißt unter andern: 
„und darnad) Uns von unfern gnädigen 
Herrn Könige Sigismund von neuen bevos 
Ten ift , und wann diefelben Kloſter (nem, 
St. Gilgen) von Unnachbarkeit beyde in 
geiftlichen und weltlichen Sachen zu diefen 
Zeiten zutrennet, und der Gewalt des 
Kloſters faft den Abe und Konvent entzos 
gen, in fremde Hand und Unordnung ko— 
men, und was darum, Das zu wiederbrin 
gen, und in eine rechte Ordnung zu fegen 
wir uns wider di, die den obgenannten 
Klofter ſolch Gewalt und Einfall gemacht 
und getan haben, zudem obgenannten Abt 
und Konvent von neuen verfehriben und ges 
ſatzt haben, daß fi und ir Kloſter fürbas 
ewiglich in unfer und unfer Herrfchaffe Ders 
fprechnus und Schirme feyn follen 1c. Aus 
diefer Stelle erhellet die Urfache , wodurd) 
das Klofter ſich bewogen gefeben, bey Kanfer 
Sigismund von neuen um Schuß der Burg» 
graven anzufuchen. Es erfande fi) durd) 
Spaltung innerlich und Durch fremde Ge⸗ 
walt aͤuſſerlich augefochten; und um alles 

An⸗ 


7 


305 


Anſehen gebracht: bie beeden Burggraven 
verſprechen dem Abr und Eonvent ihre Sas 


‚ chen miederum in bie vechre Ordnung zu 


bringen: Sie ewig in ihren Schuß zu neh» 
men, und fie nicht anderft als von alter 


“ Herfommen und Gewohnheit und Nbene 


4 
f 
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andere Klofter und Haufer in der 
Stad zu Nurnberg gelegen di ung zu verfpres 
chen ften, zu halten. Daß diefer Schuß in 
Der Ausübung aller weltlichen Gerichtsbars 
keit über Abe und Convent, und ihren 
Guͤltleuten beftanden habe, laͤſſet aus nad)s 
folgender Stelle fich ermeflen : „wir fullen 
auch funderlichn ein jeglicher Abe, der zu 
St. Jacob zu Negenfpurg itzund ift oder 
fein wirdt, an feinem Gewalte und Sreys 
heit , di er hat uber das Klofter zu St. 
Gilgen zu Mürnberg dem Abt und das 
Eonvent es fey mie Viſitiren oder andern 
geiſtl Sachen nicht irren noch engen, fons 
dern wen im daz Noth geſchicht beiftändig 
and beholfen fein. ꝛtc.“ 


In dem nemlichen Tag und Jahr als 
biefer Schußbrief ausgeftellet war (1416.) 
hat der Abt und das Eonvent , mit Bei 
ftand des oberften Abts, und Bifitirer als 

Gel. v, Fuͤrth IV. TH: u ler 
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fer Ktöfter der Schotten zu Negenfpurg ei; 
nen Revers ausgeftellee , worinnen es ums 
ter andern alfo lautet : „Bir Mauritius 
Abt und Eonvent ꝛc. befennen ofentfich mit 
dieſem Brief für uns und unfere Nachkom— 
men, als der hochgebohren Fuͤrſten und Her 
ren, Heren Johannſen und Herrn Fride— 
richs Burggraven zu Nürnberg Voreltern 
feliger Gedechenife von Rom. Kaifern und 
Königen, und darnad) von unfern gnedigen 
Herin Konig Sigmund, den obgn zweyen 
Hrn. Joh. und Hrn, Frid. Berfprechnuffe, 
Schus und Schirm unfers Klofters von 
neuen bevofen gewefen iſt. Wann nu uns 
fer Klofter in diefen Zeiten manigfältiglid) 
angefochten , und in vil Sachen befchwere 
worden ift ‚und und unfer Gewalt entzogen, 
und in fremde Hand Fommen, und das zu 
widerbringen und dem zu widerſtehen, "uns 
die obgen. unfere guedige Herren Burggrav 
Johans und Burggrav Friderich ir fonders 
liche Gnad Hilf Gunft und Rath getan 
haben, und beitandig gewefen fein, unfer 
Klofter und feiner Gewalt und in ein reds 
li) Drdnunge wider zu fegen und uns 
Dad + + + darum fo gereden mir obs 
gen. Mauritins Abt und Das Konvent + ++ 

| daß 
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daß mir in künftigen Zeiten kain andere 
Schirmer Derfprecher oder Befchüger über 
unſer Klofter , arme Leut und Güter ewi⸗ 
glichen nimmer nemen oder Fiefen folln noch 
wolln, dann die obgenanne hochgebohrn 
Fuͤrſten ꝛc. Burggraven zu Mürnberg, und 
ihre Nachkommen.” Zu -Diefen bündigen 
Revers feste noch der Abt zu Sr. Jacob 
zu Regenſpurg, als oberfter Bifitirer und 
Verweſer aller Kloͤſter der Schotten, in 
Deutfchland feine Beftättigung in den Fräfs 
tigften Ausdrücken von Jungs genealogifche 


Fortſetzung p. 126 — 131. *) 
u 2 Das 


Y Wer zu wiſſen verlangt, wie es mit dem burg⸗ 
graͤvlichen Schutz uͤber die Eingangs beruͤhr⸗ 
ten Kloͤſter ergangen, der leſe im Falkenſteins 
Cod. Dip. p. 304. den Blindſpruch Pfalzgrav 
— von Baiern von 1453. Nach ſolchen 
mußteMarkgrav Albrecht die Schutzgerechtigkeit 
über dieſe drey Kloͤſter an den Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg uͤberlaſſen. Ohnerachtet erſagter Rath, 
nicht leicht etwas aus Haͤnden gelaſſen hat, 
ſo ihme einmal anvertrauet worden, wie an 
dem Kloſter Engelthal, Gruͤndlach und Bilden 
reuth zu erſehen, wovon gleich mehreres zu reden 
ſeyn wird: fo hat gleichwohl dag Kloſter St.’ 
Gilgen bald hernach Mittel und Wege gefun⸗ 
den , fich von dem Schuß des Raths ebenfals 
108 zu winden, und fich zu einem unmittelbas 
sen Kloſter empor zu ſchwingen; in Be 
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Das Kloſter Seligenpforten, welches 
im Jahr 1242. von einem gewißen Ritter 
von Sulzbuͤrg unweit Neumark geſtiftet, 
in neuern Zeiten aber nach Amberg verlegt 
wurde, empfahl Kaiſer Conrad IV. Burg; 
grav Friderich 1249, in Schuß. 


Kaiſer 


Verfaſſung es auch bis auf die Reformat ion 
geblieben iſt. 


Markgrav Albrecht, wie ich bereits anders 
wo geſagt habe, war der groͤßte Fuͤrſt ſeiner 
zeit : von feinen Freunden hochgeſchaͤzt und 
— ‚ und von feinen Feinden gefürchtet. 

eine Gefchichte verdient mehr als eines jeden 
andern Fuͤrſten befchrieben zu werden. Er 
wurde vom Kaifer Sridrich IN. und Pabſt 
Pius II. der unter dem Namen Eneus Silvius 
befannt geweſen, in den wichtigften Staats» 
angelegenheiten zu Rathe g ogen, und ges 
braucht. Pius II. bat ihn elonders jeberjeit 
mit der größten Erfenntlichfeit und Robfprüs 
chen davor gedanket. Er ift niemals als Uiber⸗ 
wundner aus einer Batallie oder Zweykampf 
zurück gefommen :. und gleichwohl darf man 
ihn unter die unglücklichiten Megenten feines 
Hauſes fegen: der in einem — von 
7. Jahren von 1453. bis 1460. mehr verlohren, 
als feine Vorfaͤhrer in hundert Jahren nicht 
gewonnen haben. Wobey dag merfwürdigfte 
Diefeg ift : daß er nicht durch die Gemalt feiner 
Feinde, fondern durch) die Untreubeit oder Uns» 
wiffenheit feiner naͤchſten Auperwandten , 
| Schw 
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Kaiſer Rndolph I. erkennt vor einem 
abgehaltenen oͤffentlichen Gericht eben den 
Burggrav Friedrich 1283. zum Schutz⸗ 
herrn uͤber das Kloſter Schwarzach am 
Mayn: mit dem Auftrag einen gewißen 
von Windeck daruͤber als Subadvocaten 

U 3 zu 


Schmwäger und Vettern, um bie flattlichften 
Dorrechte feines Haufes gebracht wurde. 
Den wilhelminiſchen Blindfprud von 1460% 
findet der Lefer ©. 257. aten Th. m. Geſch. 
den ludwigiſchen von 1453. an nur angezeigter 
Stelle. Die Burger des Raths, die die Sa— 
che mit Eingreifung in feine Nechteimmer weis 
ter trieben, brachten ihn endlich zu dem Ente 
ſchluß, ihnen den Krieg anzufünden. Er leg⸗ 
te feine Klage den mehreften Fürften des Reichs 
für, alle billigten fie, und machten gemeine 
Sade mit ihm. Er fchlägt ſich neunmal mit 
ihnen , und überwindet fie in acht Treffen. 
Er nimmt ihuen alle Schlöffer und Guter aufs 
ferhalb der Stadt weg; und ohnerachter fie 
ihm zehenmal mehr Städte und Dörffer ver— 
brand und vermwüftet haben; mußte er fich 
dennoch, ald ob er ganz überwunden und in 
einen angerechten Krieg befangen gewefen mäs 
re, fich aller der Mechte begeben, die die 
Rathsburger ihm gern entzogen hätten, und 
‚welche zu erhalten er den Krieg angefangen, 
als : die Lehenherrlichfeit über den Goftenhof : 
den Schuß über dag Gilgen » Catharinens 
und Clara » Klofter. (Der Schuß über bie 
übrigen Stifter in der Stadt iſt wahrfchein« 
lich verfchlafen worden.) Er mußte fie bey 
den angemaßten Forfigerichten; bey dem ae. 
un 
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zu beſtellen. Die hieruͤber ausgefertigte 
Urkund findet ſich in Falk. Cod. Dip. N. 
78. von Schuͤtz erzehlt in ſeinem Corp. 
hiſt. Brand. Dipl. das Kloſter Schwars 
zach habe um das Jahr 1283. gänzlich in 
Verfall gelegen, *) woher Kaifer Rudolph 
Gelegenheit genommen haben mag, nad) 
Unterfuhung der Sache des Klofters Burg 
grad Friedric ganz allein als Schutzherrn 

zu 


und Glaitsfrenheiten, und bey den verwuͤrk⸗ 
ten Lehen bleiben laffen. Er mußte fich der 
Gebrechen wegen bes Landgerichts, und det 
Pfandfchaften, wie auch der Lehensgerechtigfeit 
auf Hevdeck mit allen andern Anfprüchen be- und 
alle eroberte Städte und Schlöffer wiedergeben. 
Dergleichen harte Bedingniffe find noch feinem 
Uiberwundnen fürgefchrieben worden; umd 
bier wurden fie dem Ueberwinder von feinen 
nächften Blutsverwanden vorgefchrieben. So 
waren damals die Zeiten ! Wann man bes 
Kriegs müde war, ließ man fich eben fo leichte 
finnig ein Fuͤrſtenthum durch einen fogenanns 
ten Theidiger abfprechen , um welches man zer 
ben Jahr den biutigften Krieg geführt hat 


*) Das Klofter Schwarzach, ohnweit dem Städte 
chen gleiches Namens wurde im Jahr 815. von 
den Graven von Nothenburg Meingut , den 
Stammvater der noch blühenden Graven von 
Caſtell geftiftet, und mit vielen Gütern bes 


gabt. Lie Graven von Rothenburg befaßen 
um diefe Zeit fehr viele Guter in ber Orgene 
e 
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zu empfehlen, und wegen deſſen Entfernung 
zugleich, wegen eines Unterſchuͤtzherrn 
oder Untervogts die Vorſorge zu treffen. 
In dieſer Verfaſſung verbliebe das Kloſter 
Schwarzach, wie die Lehenreverſe bezeugen, 
über 150. Jahr, wahrſcheinlich bis auf 

U 4 den 


des Mains; wie zum Theil aus den Schen⸗ 
fungen an bag Stift Würzburg erbellet. Es 
ft daher zu vermuthen: daß die Graven von 
Rothenburg und Caftell fo lange fie mächtige 
Herren , die Bifchöffe zu Würzburg binge 
gen aller weltlihen Werrichtungen unfähig, 
en Herren waren; und als Lehrer 
noch von Catheder herabgerebet ; fieden Schuß 
über ihr neu geftiftetes Klofter felbft geführet 
haben: allein die Graven von Caſtell, an wel⸗ 
che das Städtchen Schwarzach famt den Klo» 
fter in der Theilung mit den Öraven von No» 
thenburg gekommen mar, fanfen durch üble 
Haughaltung immer tiefer. Die Grapfchaft 
Rothenburg fam immittelftan die Herzoge von 
Schwaben, melde fhon den Nordgau bes 
berrfchten. Sie verorbneten auf ber Burg 
zu Nürnberg einen Richter oder Graven; ja 
was noch mehr ift, einen Burggraven: dem 
als Burggrav die jura Comiciae Namens der 
Herzoge von Franken und Schwaben auf den 
ganzen Nordgau anvertraut waren. 


Der Lefer wird nun einigermaffen begreif‘ 
fen, wie es hat fommen foͤnnen: daß bie 
Graven von Eaftell , den Hof der Burggras 
ven folgen, und fich als Landfafien haben .- 

en 
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den berüchtigten wilhelminifchen Blindfpruch 
von 1460. Denn im Jahr 1361. beliehe 
Burgarav Friedrich die von Gerolsecf mit 
der Vogthey über das Klofter Schwarzach, 
und über die Stade Stollbofen, wogegen 
fie fich reverfiren mußten, ihn als einen 


rech⸗ 


ſen behandeln laſſen; zumalen wenn man hie⸗ 
bey noch die Auflaffungs » Urkunde von 1321. 
vom Schloß Caftel in Ermägung siehet. Gran 
Herrmann macht fih aus Danfbarfeit dage— 
gen aubeifhig den Burggraven fuͤr ſich und 
feine Erben und feine Lehenleute Caſtrenſes 
ewig zu dienen. Die beyden Brüder Ludwi 
und Nubert Graven von Gaftell befaßen da 
Staͤdtchen Schwarzah in Gemeinfchaft als 
eine Hofmarf., Ludwig verkauft feine Helfte 
an das Stift Würzburg und-ziehet mit Kaifer 
Friedrich 1228. ing gelobte Land. Der Bifchof 
erfande fich nicht fobald in den] Beſitz ver 
einen Helfte, als er fih ſchon Mühe gab, die 
andere Helfte auch zu erlangen; dieweil nun 
Nubert folche nicht abtretten wolte, fo erlaubs 
te ſich der Bifchof allerhand fchlechter Steeiche. 
Nubert wird darüber des Srifts Feind; und 
nachdem die Fehde eine Zeitlang gemährer hat» 
te, brachte der Bifchof es bey dem Pabſt das 
bin, daß er den Graven in den Bann that. 
Endlich legte fih Herzog Ludwig von Baiern 
in diefen Handel und bethaidigte ihn dergeftalt: 
daß Gran Nubert dem Stift Würzburg Stadt 
und Kloſter, und das Dorf Gerlahshaufen 
zu eigen überlaffen, für die zugefügten Schaͤ— 
den aber das Schloß Hallburg, und die Vog— 
tey auf ben Doͤrffern Schoͤnbach, Laub, * 
pels⸗ 


— — — — 
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rechten $ehenheren zu erfennen, Wie die, 
fes ftattliche tehen von dem Burggravthum 
Mürnderg abs und an Würzburg gefommen, 
Fan ich gegenwärtig wegen Mangel der Ur—⸗ 
Funden niche fagen. Wahrfcheinlich ift dies 
fe tosreifung eine Würfung des Wilhelmi⸗ 
nifchen Blindfpruch8 von 1460. Schuͤtz 
erzähfer in feinem mehr angeführten Werk 
gte Abh. S. 229. Marfgrav Albrecht habe 
basKlofter Schwarzach) 146 1. ausgebrannt, 


1296. mußte Abe und Convent des 
Klofter Theres am Main ohnweit Schwein; 
furth, mit Burggrav Friderich zu Nürns 
berg einen Dergleich wegen der dem Burg» 
Hraven zuftehenden Schußgerechtigfeit über 
die Güter in Schmelfeld, welche insgemein 
Wuflungen genenne werden , zu treffen, 

Us und 


pelsborf , Oſtheim, Ashaufen, Diembach, 
Streitbah, Aychfeld, Northeim, und Volkach 
mit ihren Einfommen zu Eigen aufgeben, und 
von den Stift wieder zu Lehen empfangen 
mußten. Ich erzehle diefen Streit nurdes» 
megen , un den Lefer ein Beyfpiel zu geben: 
daß die Graven von Caftell auf eben die Art 
tie Die Burggraven, durch einen Blindfpruch 
um den den größten Theil ihrer Herrlichkeit 
gebracht worden find. 


313 _ 


— — — — 


En TED EEE ———— ZELLE — 


zu ee — — 


314 





und dagegen zu verfprehen, 6. Malter 
Dünfel , 4. Malter Haber Scheinfurcher 
MAG , nnd 2 +8. Heller ihm und feinen Er⸗ 
ben jährlich zu bezahlen. S. Schuͤtz qır 
Abh. N. 124. 


Advocatia Coenobii in Steina 
( Muͤnchſteinach) wurde von König Com 
rad von Sicilien ala Herzog von Schwas 
ben und auf den Nordgau Burggrav Fris 
derich 1265. als ein herzogliches Leben , 
dann 1273. als ein Neichslehen übertra, 
gen S. Rudolphiniſchen Lehenbrief. Und 


1290. hatte Abt und Convent gegen eben 


ben Burggrav Friedrich fich verfchrieben, 
niemalen einen andern Advofaten anzuneh> 
men. Schuß 4te Abh. N. 111. um 
112. | 

Der wilhelminiſche Blindfpruch von 
1460. giebt ohne anderswo Beweiſe herzu 
hohlen zu erkennen: daß die hochſtift +banı 
berg, und wuͤrzburgiſche Aemter, unter Dem 
jure Comiciae , unter der Hoheit umd 
Schus der Burggraven zu Nürnberg ge 
ftanden haben; ©. aten Th, m. Geſch. S. 


257. Für gegenwärtig , merde Öelegen 


heit haben zu zeigen: Daß felbige zum me 
nig⸗ 
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| nioften, was die bambergifchen Aemter 


becrift , den hoben Burggraven noch in 
befondern Schuß empfohlen gewefen find, 
und dafür Steuern, Zinns, und Guͤlt an 
felbige bezahlt haben. Daß von diefen 
Schuß , und Abgab, aud) die Dafallen, 
die zu den hochftifeifchen Eaftris gehörten, 
nicht ausgenommen gewefen feyn Fünnen, 
erfordert Feines Beweiſes; indem fie als 
Duces , alle fervitia functionum pub- 
licarum von ihnen zu fordern ohnedem des 
vechtiget waren. An einer Urfunde von 
1267. drüde fih Biſchov Berthold zu 
Bamberg gegen Burggrav Friedrich wegen 
bes ſtarken Schußges , den er von ibs 
me genoffen alfo : habentes pro ocu- 
lis grata fervitia, que dileetus con, 
fanguineus nofter , nobilis vir Frideri- 
cus Burggr. de Nurmb, nobis fideliter 
exhibuit et in antea exhibebit nobis 
et ecclefiae noftre adherendo patenter 
et potenter afliftendo. S. des hochbe⸗ 
ruͤhmten Hrn. Conſiſtorialrath Derters IL, 
Def. ©, 335. daß Burggrav Friedrich 
dem Stift angenehme Dienfte erwiefen, und 
demſelben getreulich, anhaltend und mächtig 
bengeftanden; laͤſſet fich nicht anders erklären: 

| als 


—ů 
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als, daß er, als Schutzherr des Stifts 
Bamberg, bey mehrern faͤhrlichen Zeitlaͤuf⸗ 
ten ſich beſonders fuͤr daſſelbe verwendet 


habe. ) 


Aus einer von Kaiſer Friedrich J. 
1160. ausgeſtelten, und dem bambergi⸗ 
ſchen Cod. Dip. angelegten Urkunde ers 
hellet : daß die Advocatia über die Kirche 
zu Damberg bey der graͤvlich Abenbergis 

ſchen 


*) Die Zeitlaͤuften waren freylich manchmal ges 
fährlih : Bifchof Heinrich von Bamberg , 
und der Bifchof von Würzburg mifchten ſich 
in die Erbfchaft des Herzogs von Meran, 
und zogen Bein meifte Güter auf den Nords 
gau an fih. Burggrav Friedrid, und Grav 
von Orlamuͤnd, hatten des * Herzog 
Schweſtern zur Ehe, waren folglich deſſen Er- 
ben: und diemeil die beeden Deälatn die ſo 
unbefugt in Befig genommene Güter nicht her» 
ausgeben wolten, Fam es endlich zum Krieg, 
moran jedoch Burggrav Friedrich, wie es 
fcheinet , feinen thätigen Antheil genommen 
bat: vermuthlich dieweil er glaubte: er müfı 
e ſich als Advocat_ der Kirche zu Bamberg 
gegen felbige mit befonderer Mafigung auss 
— 1260. kam es endlich unter Vorſchub 
urggrav Friedrichs zu einem Vergleich: der 
wie alle Vergleiche oder Theidigunge ausfiel, 
die zu jenen Zeiten zu Beylegung der Streitig⸗ 
keiten der Geiſtlichkeit mit den Leyhen Ai 


wurden; nemlich: daß erflere den größten 
Theil 
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ſchen Familie geftanden: Grav Napot von 
» Abenberg hat nad) folcher, die. Kirche zu 


Bamberg , gegen Würzburg vertretten; 
und die weltliche Herrfchaft über den Ras 
tzengau ausgeubet. S. ıten Th. m, Geſch. 
©, 173. Insgemein wird davor gehals 
ten: die Sravfchaft Abenberg feye mit ib: 
ren Herrlichfeiten durch Heyrath 1230. 
an das Burggravehum Nürnberg gelanget: 
es giebt aber auch Gefchichtfihreiber , wels 


che glauben: die Burggraven hätten die 
- Gravfihaft fange vor diefer Zeit. befeilen, 


_— “an. “- - z: 
AT em 


und wie mit der Hofmarf Fürth gefihehen, 
Durch Kauf erlanger. Soviel ift einmaf 
gewiß; daß fie folhe ab antiquo befeifen; 
es ift Daher zu glauben: daß fie damit aud) 
die Advocatur über die Kirche zu Bamberg 
erlanger haben: als wodurch Biſchof Lud⸗ 
soig zu Bamberg fid) bewogen geſehen hat, 
Durggrav Friedrih 1373. fein Biftchum 
mir tand und Leuten, noch weiters in Schug 

| und 


Theil von dem behielten, was fie wiederrecht- 
lic) an fich gezogen hatten. Der Bifchof von 
Würzburg behielte Arnfiein, und andere Orte: 
ber Biſchof vom Banıberg : bie Schloͤſſer 
Giech, Nießten, Lichtenfels + +» ©. aten 
Th. m. Geſch. 235. 
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und Schirm zuempfehlen. *) Der ftärk 


fie Beweis: Daß Die nach) und. nad) an das _ 


Stift Bamberg gelangten Hofmarfen mit 
dem Stift, unter dem Schuß der Burg 
graven geftanden haben, ift aus einer dem 
Cod Bamb. angelegten Urfunde zu entneh⸗ 
men. Des Anhalts: „Wir Johannes von 
Gottes Gnad. Marfg. zu Brand. + + 4 
befennen +»: » Daß wir dem würdigen 
Stift zu Bamberg zu Nuße, mit guten 
Willen begeben haben, als daß wir alle und 
jegliche des ehegenannten Stifte Unter; 
thanen geiftlich und meltlich Lenth, 
Hinterfaß, Dorfer, und Güter, die 
wir in gemeine, und befonder bishero 
in unfern Schuss: Schirm, und Ver; 
fprechnuß gehabt haben, für uns und 
unfer Herrichaft ganz ledig und loß geſagt 
haben, und fagen die ledig und Tofe mit 
Kraft dig Driefs und aller Zinnfe, Gulte 
oder ander Lipniſſe, (Loͤbnuß) fo uns von 
| den⸗ 


*) Der Hofrath Lorber doͤrfte nach ſolcher Er⸗ 
zaͤhlung Mühe haben, den Zeitpuntt anzu⸗ 
eben, in welchem die Biſchoͤffe und Domproͤb⸗ 

de zu Bamberg von den Burggraven faft täge 

| el befriegt; bedrangſalt und befedet worden 
und.· 
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denfelben von folch Verſprechnuß Schugs 
und Schirms wegen verfprochen fein, ſul⸗ 
fen auch damit gänzfichen und gar abe fein 
on die verfeflfen Zinnfe und Gülte zu Sand 
Michels Tag nechft vergangen, was ber 
außfteend ift ongeferde, und befunder auss 
genommen umb das Amt Büchenbach mit 
feinen Dörffern, Wenlern und Zugehöruns 
gen, das dem Tum + probft zu Bamberg 
zufteet, und das Er oder fein Gewalt, uns 
in Derfprechnig weis bevofen hat, das lafs 
fen wir befteen und bleiben auf unfer beyder 
überfommen , als wir und benderfeits des 
miteinander vereynet haben oder hinfuͤro 


vertragen werden, ongeverde zu Urkund 
mit unferm 


Aus diefer 1442. ausgefertigten Urs 
Funde , erfiehee man: daß der Burggraven 
Scyusgerechtigfeit ver das Stift Bam⸗ 
berg von einem großen Belang gewefen; 
und daß fich folcher uber geift+ und weltliche 
Perſonen, Hinterfaffen, Dörffer und Wey⸗ 
ler erfirecde habe; und daß felbige, wie 
“andere Stiftsleure, Steuer, Zinns und 
Guͤlt jan die Burggraven abliefern und zah⸗ 
len mußten. Die Urfund iſt in Bamberg 

aus⸗ 


— — — — — — 
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ausgefertigt. Der damalige Biſchof zu 
Bamberg ſcheinet auf die Schwaͤche dieſes 
Fuͤrſten, der, um ruhiger leben zu koͤnnen, 
an feinen Bruder das Churfuͤrſtenthum über 
laffen, und das Burggravthum Nürnberg 
oberhalbGebuͤrg erwaͤhlet har,grofe Rechnung 


. gemacht zu haben. Er ud ihn daher, bevor 
er noch mit den Nechten feines neu erlangs 


ten Fuͤrſtenthums fich befannt machen konn⸗ 
te, nach Bamberg ein, und erfuchte ihn, 
fi) des Schutzrechts über feine geiftl, und 
weltliche Diener und Hofmarfen famt der 
Gülten und Zinnfen zu begeben; und er 
fand ihn auc dazu bereit 5; hätte er aber 
gewußt: daß die Bifchöffe zu Bamberg bes 
reits den Entwurf gemacht, fid) der Hoheit 
der Burggraven gänzlich zu entziehen; und 
daß kurz vorhero , das Kapitel bey Kaifer 
Sriderich III. unter falfcher Borfpieglung, 
wovon im 2ten und gten Th. ©, 237. und 
399. m. Gefch. mehr zu leſen, ein Priviles 
gium zu erfihleichen bemuͤhet geweſen fene, 
wodurch e8 zugleich von dem jure Come- 
cae der Burggraven fich los zu machen g& 
ſucht bat ; er mürde mit DBegebung 
des Schutze⸗Rechts auf die flifrifchen 

Hofr 


Hofmarken, ſich nicht fo frengebig erwies 
fen haben. *) 


1335. ertheilte Kaifer $ubwig ben 
Burggraven das jus advocatiae über dag 
reiche Klofter Ebrach, Earf IV, erweiterte 
dieſes Schußrecht auf alle ihre Guͤltleute. 
Indeß dieweil daſſelbe wegen Weitlaͤuftig— 
keit ſeiner zerſtreut liegenden Guͤter, dieſen 
Schutz nicht mit genugſamen Nachdruck 
allenthalben empfunden haben mag, nahm 

Kaiſer 


*) Wir haben verfchiebne Buͤcher, in welchen die 
Ermerbungen der Burggraven, tie fie von 
Zeit zu Zeit gemacht haben, befchrieben find; 
und aus welchen man erkennt, woraus dag 
Burggravthum Nürnberg noch beſtehet. Mir 
haben aber noch feine, morinnen der Verluſt, 

- den das Burggravthum Nürnberg zu allen 
Zeiten erlitten, befchrieben ift. eine Ger 
fhichte wird hierüber manchs Licht nerbrciten. 
Mann auf der einen Seite ein ganzes Fuͤrſten⸗ 
thum , wie dergleichen Säle mehr fürfonmen, 
bingefchenkt; auf ber andern hingenen eine 
Hofmark für baar Geld erfauft wird: ift nie« 
mand fo verblentet, der da glauben follte: 
die Burggraven hätten fie vergroͤſſert. Die 
Urfachen von dem Verfall des Burggrav⸗ 
thums Nürnberg babe alfchon anderswo anger 
zeigt; und gruͤndet ſich aufanderweite Staats⸗ 
gebrechen. | 


E Sch. v. Fuͤrth IV. Th. *X 
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Kaifer Friderich II. auf ihre gemachte 
Befchwerde, von daher den Anlag 1448. 
den Biſchoͤffen von Würzburg und Bamberg 
den Schuß über das Klofter Ebrach zugfeich 
mit zu übertragen, wie die in Falkenſt Cod. 
‚ Dip. N. 289. befindliche Urkunde befager, 
Heut zu Tag maßen die Bifchöffe von Wuͤrz⸗ 
burg fi) der Schußgerechtigkeit über dieſes 
Kloſter allein an. .) 


In Oetters II. Verſuch einer burgs 
grävlichen Geſchichte ©. 401. liefet man 
einen merfwürdigen Schußbrief, den Mark; 
grad Frieberich dem Probft und Eonvent 
zu Speinshard in der Obernpfalz 1434. 
ertheilee hat. „Wir + + befennen » + als 
fid) der würdig und andachtige Herr Jordan 
Probit zu Speinshard und der Konvent das 
felbft mic etl. ihren nnd des Stifts Leuten 
und Gütern, fie fie dieinunfern Herr⸗ 
fchaften und Gerichten liegen haben 
s zu uns umb Schug, Gnaden, Bey 
ftand- und Schirms millen, und auch von 
des genannten ihres Stifts Nothdurft wes 

gen 


*) Burggrav Sriderich übergab dem Abt Otten 
von Eberach 1370. 300 Pfund Heller zu Hals 
sung zweyer ©elengeretten fürdie Herrſchaft⸗ 
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gen + » mir gnaͤdiglich in unfern Schug 
und Schirm genommen s + Sie follenuns 
aud) wiederum um folches Schußes wil⸗ 
fen unfern Borfahren feligen, uns und uns 
fern Nachkommen einen ewigen jährlichen 
Sahrstag 5 s andächriglich begehen. 
Sie follen uns auch jaͤhrl. zehen Simmra 
Habern Eulmbacher Mas gen Plaſſenburg 
antworten.’ Aus dem More : wiederum, 
ift nicht undeutlich abzufehen: Daß, das 
Klofter Speinshard vorhero ſchon im Schuß 
der Herren DBurggraven geftanden; fich 
aber Davon fosgemacht habe; und dieweil 
es nicht beftehben und feine arme Leute in 
in Ordnung erhalten Ffonnte, fic) wieder 
um folchen beworben habe, 


Unter den bereits angeführten Urkunden 
macht feine das jus advocatiae fo deutlich 
und fagt , worinnen es eigentlid) beftanden 
babe: als die nach welcher Marfgrav Als 
breche im Jahr 1452. an Pfalzgrav Lud⸗ 
wig das Klofter Kayfersheim gegen ein Ans 
leyhen mit den Worten abtritt: „Als der 
hochgebohren Fuͤrſt, » und Wir das Klo⸗ 
ſter Kayſersheim mit feiner Ingehörung 
bishero in unfer en Schuß, und 

X 2 Schirm, 





324. 


Schirm, von Befehlung wegen Kalfer und 
Könige gehabt hant: alfo von s +» » 
haben wir Ime das bemelce Kiofter mit feis 
nen Zugehörungen, mit aller Vogtey, 
Dbrigfeit und Gerechtigfeit, auch 
dem Defelchbrief den wir darüber gehabt 
han, ganz übergeben « « und weißen 
daſſelb Klofter mit aller Vogtey, Ges 
rechtigfeit, und Obrigkeit, als der 
obgenannt unfer lieber Herr und Vatter fes 
figer , und Wir das bishero gehabt han, 
an den obgenannten unfern lieben Oheim, 
and fein Erben,und verzeihen s 2 ©, 

v. Falt᷑. Cod. Dip. antiq. Nord. N. 292. 
Eben ſo merfwürdig iſt der Schußbrief, 
den Marfgrav Albrecht 1441. dem Klofter 
Kaifersheim bey Antritt der burggräplichen 
tande unterhalb Gebürgs ertheilet hat, weh 
hen der tejer am angeführsen Orte unter 
N. 274. finden wird. 


Die ſtaͤrkſte Probe des Mißbrauchs, 
den die Kaiſer aus ihren Freyheitsbriefen 
gemacht, und von dem Ringen der Kloͤſter 
und Stifter nach weltlicher Hoheit, fin⸗ 
det man in der Geſchichte des Kloſter Heilss 
bronn. Der um die burggrävliche Ges 


ſchich⸗ 


— 


* 


j 
— — - ' 
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ſchichte fo fehr verdiente Geheimerath von 
Schuͤtz, brüdt fi in Corp. hift, Brand, 
Dipl. alfo aus: „Die Aebte harten grofe 
Privilegia, und bis auf die 3. hohen Rüs 
gen alles zu richten. *) Ihre teute und 
Unterthanen waren in allen Territorien Ers 
emt und Niemand unterwürfig. **) Kafs 
fer Conrad II. nahm fie in feinen. befondern 
Schuß 1233. und erimitte fomohl ihre bes 
reits befißende, als annoch weiter erwerbende 
Gürer, von aller weltlichen Gewalt, undad- 
vocatia. Kaiſer Rudolph I. 1274. und 
Kaifer Adolph 1295. haben das Priviles 
gium wieder erneuert , und nod) hinzuge⸗ 
fügt: daß des Kloftere homines (ſubditi) 
vor niemand als dem Abe und deren 
Procuratoren , oder vor dem Kaifer und 
deſſen Hofgericht ſtehen follen. Welche 
Privil egia von folgenden Kaiſern, Alberto 

| X3 1202. 


AMA 


*) Man findet mehrere Spuren, daß fie auch 
bie Criminal . Gerichtsbarkeit durch gewiße 
Hrüder, die fie Bärtlinge nannten, ausges 
übet haben. 


ee) Daß , das Kloſter von feinen Weinen und 

rüchten 300 — laͤſſet ſich aus einer 

Be urggrav Friedrich, von 1372. 
erieben. 


926 a 

1302. Henrico VII. 1313. Ludovi- 
co IV. 1328. und 1336. Carolo IV. 
1347. und 1357. Wenceslao 1398. 
Ruperto. 1402. Friderico III. 1443. 
Maximiliano I. ı500. Carolo V. ı 521. 
nicht nur confirmirt fondern nod) weiters 
mic vielen Smmunitäten vermehree wur⸗ 
den, | 


So viele ftattliche Privilegien hat Fein 
heutiges Reichsſtift aufzumweifen, um feine 
Unmittelbarfeit zu - erproben. Selbſt die 
Hochſtifter Bamberg, Würzburg und Eich⸗ 
ſtaͤtt befigen dergleichen nicht, man ziehe 
zur Probe den bambergifchen Cod prob. 
zu Rathe, man wirb fein Privilegium fins 
den, fo diefen gleich) kommt; und deſſen 
ohnerachtet blieb Heilsbronn, noch wie vor, 
ein Kloſter, welches urfprüngfich dem juri 
advocatiae und Comiciae der Graven 
von Abenberg, und nad) ihnen der Burg— 
graven von Nürnberg unterworffen blieb, 
Grav Rapot von Abenberg ftiftere diefes 
Klofter 1132. und da er eim mächtiger 
Herr gewefen, der nebft feiner Gravfchaft, 
noch den Razengau beherrfiht hat, und zus 
gleich der bambergifihen Kirche Schutzherr 

war, 
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war; iſt er, als natürlicher Schutzherr 
feines neu geftiftecen Klofters zu betrachten, 
Dach dem Tod Grav Friderfc)s von Abens 
bergs 1230. (wiewohl Detter in feinen 
Hiftorifchen Nachrichten Burggrav Conrad 
I. für den Erwerber diefer Gravfchaft hält, 
der um das Jahr 1164. geleber. ) fiel die 
fe Sravfchaft an deffen einzige Tochter, 
Gemahlin Burggrav Friderihs I. zu 
Nürnberg, und mit Diefer Gravfchaft alfo 
aud) das Kfofter Heilsbronn. *) Die 
Burggraven erwählten diefes Kloſter gleich 
anfangs zu ihrem Erbbegräbnus, vermehrs 
ten befonders im Jahr 1246. deſſen Frey 
heiten und deflen Gürerbeftand, mit vielen 
wichtigen Stiftungen; und erlaubten aud) 


%4 ihren 


*) Biſchof Otto von. Bamberg wird zwar ver. 
mög einer Urkunde, und des Dedications 
actus, fo an dem Klofter angemahlet geweſen, 
als Mitftifter des Klofters angegeben. Er ift 
aber vermuthlich nur der Narhgeber geweſen, 
welches er um fo leichter feyn Fonnte: dieweil 
diefer Gran , wie gedacht , deſſen Schirmvogt 
geweſen. In dem Heilbronner Todencalen« 
der werden 5. Jahrtaͤge zu Ehren drener aben⸗ 
bergifher Graven , davon einer le zu 
Würzburg gemwefen, und zweyer abenbergifcher 
Gräpinnen als Stiftern des Klofters, aber 
feines Biſchofs von Bamberg mit Namen 
Otto gefeyert. 
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ihren Rittern und Knechten dahin Stif⸗ 


tungen machen zu dörfen. *) 


Indeſſen bey all diefen Umſtaͤnden: fahe 
Kaifer $udwig IV. ſich vermüfiger, dem 
Kloſter Heilsbronn 1325. in der Perfon 
Burggrav Johann , und dieweil derſelbe 
auch nicht immer zu haben geweſen, imder 
Perſon Burchharten von Sekendorf einen 
Defchirmer zu geben. Die Urkunde vers 
dienet hieher gejegt zu werden Mir + 
‘es  entbieren den veften Mann Burchars 


ten von Seckendorf unfer lieben gerreien ® 
» + Wir. haben vor den Edlen Mann 


Johann Burggraven zu Nürnberg, unfern 
lies 


*) Diefer Umftand zeugt, auf der einen Seite, 
von der Hoheit der Hrn. Burggraven , auf 
der andern von der Eigenfchaft ihrer Knechte. 
Es ift leicht zu begreifen : daß es jo und 
nicht anderft feyn fonnte.e Das Wort fer 
ben, fommt von Leyhen ber: und mag mir 
geliehen; iſt nicht mein Eigentum, mit dem 
ich frey fihalten fan. Jeder Fuͤrſt oder Grav, 
der Ducalia jura befeflen, konnte ſelbſt Ritter 
machen, und auch faufen. Der gewöhnliche 
Preis war insgemein roo. Pfund Heller, oder 
10. Pfund jährlichen Einfommens. Um diefeg 
(Geld mußte er, und feine Nachkommenſchaft 
dem Fuͤrſten mit Gutund Blut dienen. 10. p. Ctin 
Zinns waren überhaupt gewoͤhnlich. 


— 
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lieben getreuͤen, den geiſtlichen Mannen 
eo 0 so den Abt umd Convent zu Hails⸗ 
bronn, vnnſern lieben demüchigen , iren 
Gotzhauß, iren Luten und guten , ze einem 
Schirmer geben, daß er fie von vnnſern mes 
gen fchirmen foll, nu mögen fie denfelben 
Burggrafen nicht allezeit gehaben, ze allen 
iren Sachen, fivann in das Noth gefchicht, 
geben wir dich aud) zu dem ehegenannten 
Burggrafen dem vorgenannten Gotzhauß 
zu Hailebronn ju einem Schirmer v. wollen 
vnd hezzen Dich ernſtlich, das dhu +» « 
den Abt, und den Convent deflelben, und 
ir Leut und Gut von vnnſern vnd des Reichs 
wegen ſchirmeſt an aller ſtatt, vor allemlins 
recht und Gewalt fivo in das Noch gefchicht, 
oder bedürffen , als verne du Fumeft und 
nun gefi, als fang, bis das Wir, oder fi 
daz wiebdercuffen, vnd fivan daz geſch icht, 
ſo ſoltu mit in, noch mit ir Gotzhaus Leuͤ⸗ 
ten und Guten, von dieſer erpflegunz zwe⸗ 
gen, fuͤrbas, nicht mehr zu ſchaffen haben‘ 
+» s Im Jahr 1328. müßen die Heil, 
bronner Pfaffen des burggrävlichen Schus 
Bes ſchon wieder fatt gehabt haben: dieweil 
fie Kaiſer Ludwig um einen Beftätrigungs» 
Brief ihrer Freyheiten bitten, und er ih⸗ 

& 5 nen 
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‚ nen folchen ereheifen fonnte. 1333, waren 
fie abermals eines Beſchirmers vonnöthen : 
. und Kaifer Ludwig übertruge diefen Schuß 
. den beeden Burggraven auf 4. Jahr. Noch 
vor Ablauf dieſer 4. Jahr nämlich 1336. 
‚befannen fie fich eines andern, und kamen 
: bey Kaifer Ludwig abermal um die Beftättis 
. gung ihrer Privilegien , und um eine Bes 
freyung von allen weltlichen Gerichten, auch 
Steuern und Dienften ein. Und 1339. 
- wird Kaifer $udwig abermal erfucht, Burg⸗ 
grav Zohann den Schuß in eben der Eigens 
fchaft , als 1325. geſchehen, zu überrras 
» gen; v. Falf. Cod. Dip. Antiquit. Nordg. 
N. 115. 119. 128. 129. 135. 


Es ift Faum zu glauben! wie finfter 
es damals in Deurfchland ausgefehen bat, 
und wie wenig die Kaifer , die Fuͤrſten, 
und die Lehrer, die Grenzen ihrer Pflichten 
und Rechte gekannt haben. Kaum iſt ein 
Pfaff conſekrirt oder ordinirt geweſen; kaum 
iſt ein Kloſter zu bauen angefangen wor⸗ 
den: als der Pfaff oder deſſen Einwohner 
ſich beygehen lieſen: von allem Dank und 
Verbindlichkeit gegen ihre Wohlthaͤter frey 
zu ſeyn; und gleichwohl lies man nicht 

Kloͤ⸗ 


— — — — — 


. Klöfter zu ſtiften, Kloͤſter, und Pfaffen 
. du bereichern, Den Burggraven *) hat 
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diefes Ringen nach Fatferlichen Gnadenbries 
fen, und ihre Ehrfurcht für felbige den 
größten Schaden ; ja um mehr als ein 


Fuͤrſtenthum gebracht. Gleichwohl würde 


der Schaden für ſie, fo wie für andere 
Fuͤrſten, nod) weit größer geworben feyn: 
wann die Defehdungs; Zeiten nicht einges 


. tretten wären. Diefen unruhigen Zeiten, 


und der eingetretrenen Glaubens + Berbeffes 
tung ,. bat es Deutfchland zu verdanken: 


‚dag man nicht 500. Neichsftände mehr 
zehlet. 


Eine auszeichnende Probe von der 
Herrſchſucht der Kloͤſter, laͤßet ſich an dem 
Chorſtift Spalt erſehen. Burggrav Con— 
rad V. errichtete ſolches 1295. mit Vor⸗ 


behalt aller weltlichen Gerichtsbarkeit; ins 


dem, die Biſchoͤffe von Eichſtaͤtt damals 
noch ganz Feiner Gerichtsbarkeit fähig mas 
ven, und gleichwohl konnte der Probft, 

Des 


*) Die Heilbronner Kloftergeiftlichen liefen fogar 
ihre erſchlichene Freiheitsbriefe von dem Fand» 

gericht B. N. be ättigen, und felbigeg anſtatt 
zu verwerffen, beftättigte fie auch. 


— — — ⸗ 
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Dechant und Kapitel bey Kaiſer Heinrich 
von Luͤzelburg 1311. um bie Aufnahm ibs 
res Stifts in des Reichs Schuß nachfuchen. 
Burggrav: Conrad ſtarb 13174. und Bis 
ſchoff Philipp von Eichftärt übertrug ſofort 
der Burggrävin Agnes, der hinterlaffenen 
Gemahlin Conrads, den Marf Spalt, 
von Margareren, bis Walburgis + Tag zu 
Schutz und Schirm, wie aus einem in des 
Oetters rften Verſuch einer burggravfichen 
Geſch. S. 424. befindlichen Nevers zu ers 
feben. *) Alles dieſes geſchahe zu einer 
| Ä Zeit 


*) Diefe Schugübertragung an die Burggraͤvin 

Agues ſcheinet feinen andern Grund zu haben, 
als um fie in Stand zu fegen, die vorbehal⸗ 
tenen Zinnfen und Gülten, die in 70. Pfund 
Heller, 30. Sra. Rocken, 30. Sr. Habern, 
und einem Schwein beſtanden haben, ſich ſelbſt 
von der Hofmark Spalt zahlen zu laßen. 


Durggtav Conrad,, der ſelbſt nur jura Col- 
lonaria über feine Hofmarken befeßen, fonnte, 
noch hat er, bey Errichtung des Stiftes Spalt, 
noch bey dem a ag A Merfauf der 
Hofmark Spalt, und der Gravſchaft Abenberg 
etwas mehr anden Bifchof von Eichftätt über- 
laſſen Finnen, als er felbft daran gehabt hat; 
es wird auch der Gerichtsbarkeit im Werfaufe 
brief mit feinem Wort gedacht. In dem Nee 
vers, den der Bifchof, Burggrav Conrad 
ausgeſtellet, macht fich derfelbe für 0 a 

eine 
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Zeit, wo Burggrav Friederich III. alleine 
mit dem Burggravchum belieben, bie jura 
Comiciae und Advocatiae über alle welt» 
und geiftliche Stände auf dem Nordgau, 
befonders über Das Stift Eichftärt, und 

Ä Der 


feine zeoroiget eydlich verbindlich: dad Ni⸗ 
colai Stift Spalt, bey feinen geiltlichen Sta⸗ 
tuten und Freyheiten unverändert zu erhal⸗ 
ten. Die Burggraven baben demnach dag 
echt, ſowohl vermög dieſes Reverſes, als 
Hermdg Durggrav nrad8 Teflament S 
Schüß Corp. Dipl. ie Abh. N. 200. jede Ver, 
änderung des Nico ais Stifte fich zu wieder⸗ 
Kaen Sie bedienten fich auch in den dltern 

eiten dieſesRechts, in den neuern aber muß es 
verloren gegangen feyn : dieweil man nicht 
findet , daß ſie bey der Aufhebung deffelben 
oder wie die Eichitätter acstpieglen bey der 
Vereinigung mit dem Stift St. Emeran 1619. 
weder ihre Einwilligung noch ihren Wider⸗ 
ſpruch geäußert haben. 


Bevor ich das Nicolai» Stift zu Spalt vers 
laſſe, muß ich noch einen Umftand berühren, der 
noch von feinem Gefchichtichreiber berührt 
worden if. Das alte Stift &t. Emeran zu 
Spalt gründete Adelheit; Kaifer Conrad3 11. 
Gemahlin 1037. Das jus Collationis über 
die Präpofitur, und dag jus Collonarium über 
bie Hofmarf , übertrug fie ihrem Sohn. Bi⸗ 
IHoff zu Negenipurg, Burggrav Friderich I. 
und Conrad 11. Gebrüdere erwarben von dem 
Stift zu Regenfpurg die Hofmart Spalt, und 
Berfeld nebft der Vogthey (Advocatia) — 

gs 


— 
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der Hofmark Spalt, mit welcher er zu⸗ 


gleich mit beliehen war, ausgeuͤbet hat. 


Daß aber auch der Schutz, die jura 
Advocatiae, ſolchen Perſonen uͤbertragen 


wur⸗ 


Doͤrffern Berbach, Naſſingen, Tuſtingerdorf, 
Mosbach und Weingarten mit der Bedingnus 
zu Lehen, ſolche Guͤter nicht wieder zu veraͤuſ⸗ 
ſern. Wie ſolches aus dem bey Schuͤtz bes 
findlichen. Lehenbrief Bifchofs Leonis von Neo 
genfpurg von 1272. deutlich zu erfehen. 


Burggrav Conrad V. nach andern III. fies 
len diefe Güter in der Theilung zu; und nad) 
einer bey nur erfagten von Schuͤtz befind» 
lichen Verkaufs- Urkunde von 1277. nıuß er 
fhon damals in Sinne gehabt haben, ſolche 
an das Stift Eichftätt zu überlaffen : dieweil 
aber hiezu die Bewilligung Biſchofs Heinrich 
von Regenſpurg als Lehenheren , wie nicht 
weniger Burggrav Friderich 111. welcher Prin⸗ 
cipaliter damit beliehen war, erfordert wurde, 
welcher um ſo ſchwerer zur erhalten ſtunde: 

je gewißer eg iſt: daß derſelbe feine Einwilli⸗ 
gung nicht zu dem Verkauf oder Schenkung 
des Schloſſes Wernfels geben wolte, ſchei— 
nen die beeden Verkaufs- und Kaufsluſtige 
für gut befunden zu haben eine beſſere Öeles 
genheit hiezu abwarten zu wollen :_ welcher 
fih auch 1294. dargeftelt haben muß. Dem 
damaligen Bıfchoff Heinrich zu Negenfpurg 
wurde wegen Spalt, und der Vogtey der 
übrigen Drtfchaften gegen Fünfftetten einem 
eichftätsifchen Leben ein Tauſch vorge lagen, 
Wels 





335 


wurden, die felbfien unterm Schutz, 
und der Gerichtsbarkeit anderer Fuͤrſten 


9% 


welchen berfelde unterm Worbehalt feiner 
Mechte auf dag dafige Stift St. Emeran end- 
li angenommen hat. Wie die Taufchurfund 
bey Falk. I.c. N. 89. des breitern befagt. 


Nicht fobald mar diefer Taufch unter Vor, 
fhub und meiteren Aufopferung Burggrav 


Conrads vollbracht , als er das nächft folgen. 


de Jahr 1295. den Grund zu dem Nicolais 
Stift legte. (Wovon jedoch der Stiftungs⸗ 
Drief noch nicht zum Worfchein gefommen.) 
und noch in eben dem Jahr, wie die zweyte 
Verfaufs, Urfunde befagt, die jedoch ganz 
anders als die erfte verlautek, foll der würfs 
lihe Verkauf mit Schloß und Stadt Spalt 
vor fid) gegangen feyn. _1296. verfaufte er 
noch) weiters die Graffchaft Abenberg an Eich» 
ftätt Salf. I. c. N. 92.93.94. von welchem 
feltfamen Verkauf , der kefer den aten Th. m. 
Geich. ©. 7. nachlefen fan. 


Don der großen Feindfhaft, die damals 
zwiſchen den beeden Vettern geherrfchet, habe 
bereits anderswo meine Murhmaflung geäufs 
ſert. Es fcheinet als ob einer den andern von 


ber Erbfolge in fein Fuͤrſtenthum gänzlich aus, 


zufchlieten gefucht habe: doch muß nicht ers 
laubt geweſen ſeyn; folhe ohne Noth zu vers 
äufjern. Burggrav Sriderich hat zum wenige 
fien fein Mißfallen bey Gelegenheit der Vers 
Aufferung des Schloffes Wernfels deutlich zur 
ertennen gegeben, wie auseinerim Cod. Dip. 
Nord, ©, 83. befindlichen Urkund zu en 

ehet. 


‚geftanden, Davon haben wir nur erft eis 


Benfpiel an dem Biſchoff von Bamberg, 
dem 


ſtehet. Worinnen es heißt fuper quibus (fei- 
licet Poffefionibus in Wernfels) ad praefens no- 
bilis vir Fridericus Burggravius fenior in Nurn- 
berg fe movit, feu movere intendit quaeftionem. 
Unter vielenandern Gründen, die zum Beweis 
anführen könnte: daß die Kaufbriefe über dag 
Schloß Wernfels , und Sandegfron, und der 
Gravfchaft Abenberg, welche eigen, und ber 
Stadt Spalt, welche Lehen war, untergeicho- 
ben, will bier den Leſer auf die Urkunden ſelbſt 
bin weifen: er wird finden ; daß fie alle, den bes 
fondern Ausdruck enthalten: donationis titu- 
1o transferimus, und de affenfu quorum intererat 
seden, der doch nicht zu indenit. Am meiften 
aber läflet fich diefes aus Biihofs Conrad zu 
Eichflätt 1300 ausgeftellten Revers, und Des 
ftättigungs-Urfunde über dad Stift Spalt, wie 
nicht weniger, aus dem Conradiniichen Teſta⸗ 
ment erfehen. Es heißt im erftern: daß, wann 
das Nicolai-Stift Spalt, nicht mie veriprochen 
bey feinen Statuten erhalten würde; ſoll bie 
Stadt Spalt, die Stadt und Schloß Abenberg 
cum omnibus juribus et pertinentiis, eorundem 
hominibus - - - ad dominum Burggravium fun- 
datorem titulo proprietatis et dominii nec non ad 
magis propinquos ſuae generationis Et cognatio- 
nis zuruckkehren und gänzlich verfallen ſeyn, 
welches Bifhof Conrad nicht gefagt haben wuͤr⸗ 
de, noch hätte fagen können : wann erfagte Guͤ⸗ 
ter 4. Jahr vorher an dag Stift verfauft worden 
wären. Beynahe eben fo drüc ſich Burggrav 
Conrad in feinem Teftment aus. S. v Hall. 
‚16. N, 98. ‚Wuch hätte Burggray Briederich 
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dem das Kloſter Eberach von Kaiſer Fri⸗ 


derich im Schutz empfohlen wurde, geſe⸗ 
hen; dann finden wir eines dergleichen an 
dem Rath zu Nürnberg , welchem das Kfos 
ſter Engelchal in Schirm empfohlen war. 
Diefes Klofter wurde 1243. von einem UT, 
rich von Königftein geftifter, 1299. nahm 
der römifche König Albrecht, und I31II. 
der roͤmiſche König Heinrich VII. das Klo— 
fter in feinem Schuß, und befreyte es von 

allen 


VI.1408. wegen Borenthaltung der Staͤdte Aben⸗ 
berg und Spalt mit ihren eingehörigen Zugeboͤ⸗ 
rungen,vor feinem hohen fandgericht gegen Fich« 
ſtaͤtt S. ꝛten Th. m. Geſch. ©. 202. ni t flagen 
Tonnen, wann er nicht überzeugt gemefen wär 
re: daß Pfafien » Trug dabey mitgerwürfet. 
Des Bischofs Neinbot fein Nevers, it nicht 
weniger wichtig. Die Conradinifchen Veräufs 
ferungen verdienen daher in einer eigenen Ab» 
handlung bejchrieben zu werden. 


Wann Burggrav Conrad nicht freye Haͤn⸗ 
be gehabt, fein Fuͤrſtenthum zu verfchenfen; 
fo waren ihm zum wenigften die Umftände ſehr 
behuͤlflich. Burggrav Friderich It. erfande 
ſich tie meiſte Zeit in Geſellſchaft Kaiſer Rus 

dolphs, er war ſein heimlicher, wie man die 
Geheimenraͤthe damals nannte; und ſtarb in 
einem hohen Alter 1297. Sein aͤlteſter Sohn 
Johann, ſtarb jung 1298. nach andern * 
un 


Geſch. v. Fuͤrth IV. Tp- 2 
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allen Dienſten. 1331. befahl Kaiſer Lud⸗ 
wig IV. dem Schultheiſen und dem Rath 
zu Nuͤrnberg das Kloſter im Schutz. Und 

1350. 


und ſein juͤngſter Sohn Friderich IV. mußte 
die Regierung im 16. Jahr, übernehmen. Er 
mar ebenfalls mehr auswärts als zu Haus: 
er wurde von den Kaifern in vielen wichtigen 
Geſchaͤften gebraucht, und hatte bereit 1307. 
die faiferl. Armee zu befehlen. Wer hätte 
fih der Verſchwendung Burggrav Conrads 
widerſetzen ſollen? Ja es ſcheint, er habe 
das Vurggravthum Nuͤrnberg viele Jahre 
felbſt als Vormund verwaltet. Friederich IV. 
vermehrte jedoch die Schenkung an Eichflätt 
1317. mit dem Vogtamt Lehrberg. alf. 1. 
c. N. ı1o. Rechnet man zu diefen Stiftun. 
en jene, die im zten Th. m. Geſch. S. 9. bes 
chrieben werden, und welche beſonders 1265. 
an Eichſtaͤtt geſchehen ſind, muß jedermann ge⸗ 
ſtehen: daß die Biſchoͤffe von Eichſtaͤtt, ohne 
die burggraͤvliche Stiftungen, kaum das Ein, 
Kommen einer Prälatur, und ohne dem foges 
nannten Rezeß von 1537. ‚Kaum die niedere 
Vogtheyrechte über ihre Gültleute haben wuͤr⸗ 
te. Und folten dermaleinft die Hin. Burg 
graven nad) den wiberrechtlich verfchenften 
Stammgiütern und nad den Gütern des auf 
gehobenen Nicolai » Stifte greifen, wozu fie 
das größte Recht haben ; dann follten den Bis 
ſchoͤffen ‚ die bisher fo zudringlich und undauk—⸗ 
bar, gegen die Bnrograven fich betragen, bie 
Federn gröften Theils ausgehen. 


*) Der Schultheis flunde, wie mit mehrern 
gandgerichtlichen Urtheln zu ermeilen, nz 
. er 
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1350. befiehlt Carl IV. noch weiters: daß, 
das Kloſter von allen Auftrittgeſld, und 
Gaftungen, und von Haltung der Zagds 
hund frey feyn ſolle. Man darf indeg nicht 
glauben: daß der Lath Durch diefe Schuss 
empfehlung, die würffichen Bogtrechre über 
das Klofter Engelthal erlangt babe: noch 
Daß , felbiges, von dem Aufrittgeld + + 
frey gemacht worden wäre, Es war diß 
eine Art Abgabe und Dienft , welche die 


Kloͤſter und Stifter an die Fürften, unter 


deren Hoheit fie ſtunden, zum Zeichen 
ihrer Unterwuͤrfigkeit, feiften mußten. *) 
| 92 Der 


der Hoheit der Burggraven. Er war gemeis 
niglich, fo wie die Glieder des Raths felbft, ein 

_ Dienftmann der Burggraven. Des Schultheis 

’ fen Gerichtsbarkeit , erftreckte fich unter dem 
Vorfiß des Amtmanns, nur über die Burgers 
Schaft. Der Rath hingegen war noch ganz feis 
ner Nichterlichen Handlung fähig. Nun Frage 
ſichs: wie fonnte er die Schugrechte über dag 
Klofter Engelthal, welches etliche Meilen von 
Nürnberg entlegen, und deffen zerſtreut liegende 
Gültleute ausüben? \ 


-*) Die Kloͤſter, waren nicht nur su dergleichen 


Abgaben verbunden; fondern fie mußten den 

Sürften auch zugleich als Näthe dienen. Die 

Commanthoͤrs zu Ellingen und Virngfperg 

ſind noch heut zu Tag in Anfpach zur — 
| Ä PN 
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Der Rath zu Nürnberg erhielte erft, Durch 
den mit Pfalzgrav 1519. erzielten Ders 
trag, nebft andern Pfälzifchen Aemtern 
auch die Vogtey über Das Klofter Engels 

thal 


pflicht verbunden: ohne ſie wuͤrklich im Rath 
zu laſſen; und den ehemals ſchuldigen Dienſt 
u verrichten. Am Jahr ı522. glaubten die 
eeden ältern Brüder , Cafimir und Georg, 
das Land fo tiefin Schulden zu fehen : daß fie mit 
Zuziehung ihrer 6. Brüder, das Negiment aufho⸗ 
ben, und zwey Stabthalterenen anordneten,denen 
in wichtigen Fällen 2. Näthe aus den Ständen 
zugegeben waren: nämlich 4. vonden;Prälaten, 

‘ der Abt von Heilsbronn, Heydenheim, Ahau⸗ 
. fen, und der Commenthator zu Ellingen, 4. aus 
der Nitterfchaft, als: Veit von Fentersheim, 
Eigmund von Hefberg,, Ernft von Rechen 
berg, und Hanns von Sedendorf. 4. aus den 
Städten, als Kitingen, Anfpah, Schwabach, 
Neuflatt. Kerner wurde zu Erfparung der 
Köften feft geſezt: daß die Konferenz jedesmals 
in einem der vier Klöfter Be hun 3 
ten werden folle, daß, wann einmal die Ber» 
ſammlung Ahaufen, Heydenheim und Ellingen 
trift, 2.mal Heilbronn treffen darf. er 
Leſer wird hieraus abzunehmen belieben: daß 
man, nicht nur das Gaftrecht von den Klöftern 
als eine Schuldigkeit forderte; ſondern, daß 
die Aebte und Praͤlaten, der Fuͤrſten gebohrne 
unentgeldliche Raͤthe waren. Eben ſo a 
ſichs auch mit dem Adel. Sie mußten für Kofl 
umd Kleidung jeden Dienfl verrichten. In der 
Beitellung des Hauptmanns aufm Gebürg v. 
1566. finder man noch , die Sommer- und 


Winterroͤck, und Kappen für 6. papoıen. | 
| n 


| 
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thal: welches er bald hernach fecularifire 
und in ein Pflegame verwandelt bat. 


So wenig dee Rath, mit famt dem 
Reichsſchultheiſen das Klofter Engelthal zu 
fchügen im Stand war: fo wenig vermoch⸗ 
te er diefes gegen das nahe an Nürnberg 
gelegene Kloſter Bildenreuth und Grunds 
fach) zu thun. Sie ftunden mit ihren ars 
men $euten , unter dem allgemeinen Schuß 
der Durggraven, die omne judicium hats 
ten: indeſſen dieweil die Pröbftin zu Bil⸗ 
benreurh 1392. gegen den Nach zu Nuͤrn⸗ 
fich verfchrieben und die Aebtigin zu Grund, 
Tach dem Rath ihr Klofter 1378. im Schug 
empfohlen haben folle, Tieß derfelbe ſich auch 

Y3 beys 


In allen Landtags » Abfchieben: findet man 
die Neden: Ihro Füritl. Gn. verfehen fich, 
die Nitterfchaft, werde ihrem Erbieten nach, 
wie ihre Voreltern gethan, fich zu ihr, mit Kath, 
Hülf, und Benftand halten: als die fich mit 
ihr erneuren und weren wollen, und allenthals 
ben zufammen gehören. Unter dem Titel Hofs 
rad erfindet fih jebesmalg, bie gefamte 
itterfchaft verftanden. Die ohne Urlaub 
nicht von Hofe fih entfernen, noch meniger 
auffer Land gehen durften. Ein Fürft war 
unter folchen limfländen, wahrhaft gros und 
lücklich. Aber welch ein Abftand! Wie haben 
ch die Zeiten und‘ Menſchen geändert ! 
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beygehen, zu Anfang der Reformation 
1525.beede Klöfter einzuziehen, welches die 
Burgrav. nicht nur geſchehen, fondern ihn bis 
nun indem Beſitz grosmüthig gelaffenhaben, 
"Das Klojter Bildenreuch, war vom Kai— 
fer Ludwig IV. 1345. geſtiftet, und Kai— 
‚fer Carl IV. nahm jolches in feinem Schuß. 
Gruͤndlach verfaufte Burggrav Friderich 
1343. an eine Graͤvin von Orlamuͤnde, 
welche noch in dem naͤmlichen Jahr, die 
zu Nürnberg wohnende Bernhardinerin in 
den dafigem Schloß aufnahm, zu einem Klos 
fter einrichrere, und mit vielen Guͤtern vers 
fahbe. Das Pfarriehen, welches der Burg; 
grad bey dem Verkauf fich vorbehalten; foll 
er, vermög. einer. Urfunde von 1366. dem 
Deurfchenorden übergeben haben. *) 


Unter den vielen Klöftern, über die, die 
DBurggraven den Schuß hatten, und bie 
ihnen von den Kaifern empfohlen waren; 

| | mös 


*, Gruͤndlach, mie aus einer Urfunde bey Yung 
in feinen M. zu erfehen, war ein burggränlicheg 
Lehen , und_der Herdegen von Gruͤndlach, 
ein erbarer Dienftmann der Burggraven. Der 
Rath verfaufte Gründlach mit allen Zugehoͤ⸗ 
zungen nebſt der Pfarr und Fruhmeslehen 1572. 
an Philipp Geuͤdern. 
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mögen bie angeführten Benfpiele zur Probe 
Dienen , was es für eine Bewandnus mit 
der Advocatia über die Stifter gehabt. 
Einige Benfpiele , die mir anzuführen vors 
behalten habe, werden zeigen: Daß auch ſo⸗ 
genannte Meichsftädte , einzle Perſonen, 
und Gefellfchaften in dem Schuß der Burgs 
Hraven fich begeben haben, und vonden 
Kaifern ihnen empfohlen worden find. 


Wer Fennt nicht das Anfehen, und die 
Gewalt des Schwäbifchen Bundes? Er 
entftund im Jahr 1488, und Kaifer Fri⸗ 
derich empfiehle ihn Burggrav Friderich 
und Sigmund im Schuß Falf, Cod. Dip. 
N. 370. j 


Die Stadt Rothenburg machte 1389. 
gegen Burggrav Friderich fich verbindlich : 
dieweil fie ihn von des Reichs wegen zu 
ihren Schußheren angenommen, jährlich das 
vor 400 fl. zu reichen. Diefes Geld gaben 
die Bürger nicht umſonſt; Burggrav Fris 
derich VI. verband fid) Dagegen, ihre Pries 
ger und Befchüger zu feyn, wegen der mit 
Biſchoff von Würzburg habenden Streitigs 
keit: Dann fchenfte er mit Bewilligung ſei⸗ 

y4 | ner 
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ner zwey Söhne im folgenden 1390. Fahr 
ihrem Spital , den ihme heimgefallenen 
Zehenven zu Engelhardshaufen, mit der 
Bedingnus: daß der Spital den Zehenden 
gegen Haltung eines Jahrtags fo lange ges 
niefen foll, als die von Rorhenburg die in 
dem Nevers vorgefihriebene Yedingnus bes 
obachten v. Schuß II. Abb. ©. 93. Die 
Bürger find-bald hernad) von ihrem Nevers 
ahgewichen: und der Engelhardshäufer Zes 
hend doͤrfte noch in Ihren Händen ſeyn. 
Zum Beweis , daß die Burggraven nebfl 
dem , noch andere Nechte uber die Stadt, 
und ihre Hofmarf gehabt haben beliebe 
man , die in Jungs fortgefeste Genealogie 
©. 66. befindlidye merfwürdige Urfunde 
zu fefen, die von dem bafigen Rath ent 
worffen wurde. *) 


Es heiß unter andern darinnen: „Es 
fol auch derfelbe unfer Herr Burggrav 


Sch 


®) Diefe Urkunde , iſt ein Vorſchlag, zu einen 
Zaufch und Verkauf, aller der Guter und 
echte, die Burggrav Friderich, der das 
Burggravthum unterhalb Gebürgs  befeflen, 
in der heutigen Rothenburger Landwehr gehabt 
bat. Er wurde aber von felbigen nicht ange» 
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Friderich fuͤrbas von unfern armen Leuͤten 
feinen Schirmhabern nehmen, ohne unſern 
Willen und Wort” Die armen Lute der 
KHofmarf Rothenburg , haben alfo Schußs 
habern an die Hurggraven bezahlt und find 
in ihrem Schuß geftanden: daß aber biefer 
Schutz, zugleich mit der Gerichtsbarkeit 
mit dem jure Comecae verfnüpfe gewefen, 
Tan aus der folgenden Stelle erfehen wer⸗ 
den: ‚rauch iſt gered worden, um alle 
Sprücd die er und wir aneinander befchries 
ben geben haben, die nicht Grund und Pos 

Y 5 den 


nommen. ES brach bald bernach wegen ber 
Hoheitsrechte der Burggraven über die Stadt, 
| zwiſchen Burggrav Friderich und den Rath zu 
Rothenburg ein blutiger Krieg aus, wie aber 
Friede gemacht worden und mo die burggraͤv⸗ 
lichen Guͤther hingefommen, habe nicht Anden 
fönnen. Die burggrävlichen Gefchichtfchreiber 
find insgefamt der Meynung, ber Krieg feye 
wegen ber 1404. erbauten Landwehr, und der 
erbauten vielen Schlöffer entftanden: alleine 
erfferes ift falfch, und leztere ſtunden fchon, 
und waren urfprünglich nichts anders, als 
Wohnungen der Dienft- und Burgmänner der 
Graven und Herzoge von Rothenburg, die 
nad) Abgang diefes Gefchlechts, theils an die 
Graven von Hohenlohe, theils an die Burg⸗ 
graven gekommen find: von welchen fie nach 
.. an die Stadt Nothenburg überlaffen 
urden. 
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den anrühren, was er und die feinen an 
ainzlen Verfonen die uns zugehören zu fpres 
chen haben, darumb foll er und Die Seinen 
Recht vordern und nemen, von den Die 
in der Stadt figen, vor dem Rath zu Ro; 
thenburg, und von den die auf den fand 
figen in den Gerichten darinen fie gefeflen 
feyn, gleicherweis als wir, oder die unfern 
zu feinen dienern vmb Spruch die nicht 
Grund und Boden anruͤhten zu ſprechen 
haben, darumb ſollen wir und die unſern 
Recht vordern, und nemen vor Im und ſei⸗ 
nen Hofmeiſter, weren es Burger und ans 
dere feine arme $eute, von Denfelben wir 
und die vnfern, umb Spruch die nidt 
Grund und Boden anrüren Recht vordern 
‚und nemen, in den Gerichten darinnen fie 


gefeflen ſeyn.“ 


Aus diefer Stelle erhellet klar: daß die 
Burggraven, alle Gerichte über die Burger 
in dee Stadt, und derfelben arme feute 
auf den Sand gehabt haben: daß aber der 
Math in perfönlihen Sachen felbige gerne 
davon los gemacht hätte: und fich geſchmei⸗ 
chelt hat , Burggrav Friderich Dazu zu 
bewegen, wann er ihm verfpreche, daß er 

ein 
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ein gleiches gegen feine Leute beobachten wol⸗ 
le: allein Burggrav Friderich mar zu gut 


von den Rechten feines Haufes unterrichtet : 
er bezog ſich auf die guͤſdne Bulle Earl IV. 
worinnen Er , feine Diener , Nitter, und 
Kuechte , und arme Leute, von allen frems 
den Gerichten, bey 1000. Marf Golds 
Straffe befreyet wurden. Man beliebe 
nun diefe Stelle, mic dem Harrafifcher 


fogenannten Vertrag vom 1496. mit dem 


Rezeß mic Eichftätt- von 1537. und mit 
andern diefer Art zu vergleichen, man muß 
ganz verblendet feyn, wann man nicht ges 
fiehen will: Daß Die Burggraven auf dem 
Nordgau alle Gerichte gehabt ; und daß 
fie alle fizende Gerichte, gerichtet: das iſt, 
concurrentem jurisditionem mit ihner 
gehabt haben: daß aber, die Domini 
Colonarii, im ısten Sahrhundere , fich 
immer mehr zu erfennen anfingen, und die 
Gerichtöbarfeit des Landgerichts B. N. von 
den perſoͤhnlichen Faͤtlen aus + und lediglich 
auf die Reaffälle, fo Grund und Boden ans 
rühren, einzufchliefen gefuche haben, *) 

Dies 


*) Das Ausfchiefen der Landgerichte von pers 
fönlichen Faͤllen, wie ich ſchon ige? = 
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Diewell die Rathsburger zu Rothen⸗ 
burg verwegen genug waren hierauf nichs 
zu achten, und fich beygehen liefen, nicht 
nur Burggrav Friderichs Leute, und Dies 
ner: ; fondern ihn felbft, vor ihr, von dem 
ehemaligen Graven, und- Herzogen von Ro⸗ 
thenburg, auf fie gefommenes Schrannens 
Gericht , welches vorhin aud) ein fandges 
sicht gewefen feyn mag zu laden. Burg 
grad Friderich Hingegen , folches auflerft 
empfunden hat: Daß fie ihn, mie die, Wor⸗ 
te Sauten „als einen Fürſten des Reichs, 
und feine Ritter und Knechte, wider fein 
habendes Privilegiuum, auf. ihr Gericht, 
Daß fie nennen ein tandgericht zu laden fich 
unterftunden‘: und Dieweil fie nicht davon 

. abs 


zeigt habe, bemürfte bag Daſeyn der Hofge⸗ 
richte; woraus in ber Folge die Kanzleyen und 
Negierungen entfiunden. Heut zu Tag wird 
man faum einen Eigenherrn, von 500 Guͤlt⸗ 
bauern finden , der nicht feine Regierung, 
oderdoch Canzley habe, der fich nicht beygehen 
laͤſſet: Geſetze zu machen, und darinnen feinen 
Gultbauren zu verbieten, den Recurs ang 
burggrävliche Fandgericht zu nehmen, ja jeder 
burggrävliche Lehenmann chur diefes. Sofehe 
baben ſich die Zeiten geändert, und fo weit 

iſt die Hoheit des Burggravthums Nürnberg 
berabgefunfen. 
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abzubringen waren, nahm er daher Anfag, 
über dies ihr Verfahren , vor feinem ho⸗ 
ben tandgericht 1405. ſich beſchweren zu laſ⸗ 
fen: es ergieng Ladung, und nachdem fie 
in 6. Wochen und 3. Täg ſich nicht einges 
laffen haben, wurde (in contumaciam 
verfahren.) Burggrav Friderich Anleit, 
Das iſt, die Guͤter der Stadt, in Nus und 
Gewer gegeben. 


Aus einem anderweiten , an eben dem 
Zag, und Jahr, gefertigten Landgerichtli— 
hen Urtel, erſiehet man: daß der Rath 
und der Burger der Stadt Nochenburg, 
wegen einer andern Urſach, in des Landge—⸗ 
richts Acht gelegen haben. In eben dem 
Fahr noch, fuchre Burggrav Sriderich bey 
dem Faiferlichen Hofgericht um Beſtaͤtti—⸗ 
gung diefer beeden Urtelsbriefe nach, und ers 
hielt fie auch: worauf fofore, Erecutorias 
les an die benachbarten Stände erlaffen 
wurden. Es fam aber gleichwohl nicht zur 
Erecution : fondern , der damalige auf ein 
Zahr angenommene Fridensrichter in Fran—⸗ 
fen und Baiern, Herr von fimburg, mit 
ben ihm zugegebenen zehen Raͤthen, ſuchten 
beede Theile zu vergleichen: dieweil aber 
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feiner derfelben, von feiner Ladung abftehen, 
und jeder Theil ſich auf feine Frenheiten bes 
rufend, auf den Recht beftunde, des ans 
dern tet und Diener zu laden, machte er 
endlich den Ausſpruch: Daß Feiner den ans 
bern, folang der tandfrieden wahrer, bes 
friegen, und fich eines freundlichen Nechts 
ergnügen folle. Burggrav Friedrich that 
Diefes , und verfolgte nach Verfluß Des 
Jahrs 1407. beym Faiferlichen Hofgeriche 
zu Heidelberg feine Klage: befcheinigte feis 
ne Freyheiten durch Vorzeigung der von 
Earl IV. erhaftnen guͤldnen Bulle, und der 
Ehurfürften Wille Briefe, und erhielt ges 
gen den Nach und der Yurgerfchaft der 
Stadt Rothenburg, ebenmäßig ein obfiegs 
liches Urtheil, welche das Licht feheuend 
nicht erfchienen waren ; und wurden in die 
in der güldnen Bulle feftgefeste Strafe, 
der 1000. Marf Goldes fällig erffärt: und 
dieweil, fie folche zu bezahlen feine Anftale 
trafen, in die Acht gefprochen, und Burgs 
grad Friderich Anfeit auf alle ihre Habe und 
Güter ercheiler. Die Burggraven hatten 
aufferdem, noch vieles zu denen von Ros 
thbenburg zu fprechen; wie die obangeführs 
te Urfund, und Das bofrichterliche Urtel, 

bes 
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bezeugt, als: von wegen des Glaits, des 
Zolls, des Schloſſes, Seldeneck, und Gas 
mesfeld, dann aigener Leute und vieler ans 
derer Guter. *) ' 


Ob die Stadt, die 1000. Mark Golds 
bezahlt, und auf was Art ie Burggrav 
Friderich wegen der nur gedachten Anfprüs 
che zu Frieden geftellee bat, habe bisher 
vergebens gefucht : Doc) laͤſſet aus dem mit 
Marfgrav Albrecht 1460. errichteten Bers 
frag, ſich foviel abfehen: dag die Stadt 
bie Hoheit der Burggraven ſowohl über fich, 
als über ihre Guͤltleute, anerfannr haben 
müße: dieweil fie: fich, Durch folchen erft 
Davon loszumachen gewußt hat, ) Wann 
folchergeftalt, vie Purggraven , fich und 
ihre Unterthanen , gegen die Eingriffe des 
Kothenburgerfandgerichts , ben den wohl⸗ 
erworbenen kaiſerlichen Freyheiten zu erhal⸗ 
ten gewußt haben: iſt nicht zu zweiffeln, 

daß 


*) Der Prozeß ſtehet in Jungs genealogifcher 
Bortfegung von S. 63 — 117, zu lefen. 


+) Die Stadt Rothenburg verließ fich auf den 
Marbacher Bund, der es noch mit dem abges 
fetten Saifer Wenzel hielt, 
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daß fie auch dieſes gegen andere Landge⸗ 
richte werden gerhan haben, Wer wird 
nun aber, dem Glauben beymeflen Eöns 
nen, was die Bamberger Gefchichtfchreiber 
von ihrem rothbacher Landgericht zu rühmen 
fi) unrerftehen, davon ©. 253. aten Th. 
m, Gefch. mehr zu lefen. Ich übergehe mie 
Stillſchweigen, daß die Stadt Schwein 
furth in der Burggraven Schuß auf einige 
Zeit ebenfals geftanden habe. 


Sm Jahr 1380. macht Conrad von 
Hohenlohe Braunecke fich verbindlich Burg⸗ 
grav Friderich und feinem Sohn mit feis 
nem $eibe und mit allen feinen Schlöffern 
um des genofienen Schußes und Schirme 
willen zu dienen, und zu gewarten. Der 
Graven von Hohenlohe Braune Güter las 
‚gen größten Theis auf dem Nordgeu: 
ftunden unter dem jure Comiciae der 
Burggraven zu Nürnberg; und mußen bey 
einem allgemeinen und particular Aufges 
bort fub banno Regis, vel Comitis in 
exercitum ire, auch mußtenfie, jur pub- 
liquen Necesfitzet und Utilitzet das ihre 
beytragen: alleine, im Jahr 1380. febre 
man fihon in Zeiten, wo die Kaijer mit 


ih⸗ 


/ 
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shren Gnadenbriefen ein folches Gewerbe 
srieben: daß man nicht mehr wußte, wer 
Koch oder Kellert *) dieweil aber boch, 
dergleichen Eleine Herren, fo wie die Stifter 
und Klöfter, wann fie ſchon duzendweis 
Faiferliche Freyheitsbriefe harten; fich nicht 
bey allen Gelegenheiten berathen Fonntenz 
mußten fie fi) , immer wieder , in die Ar 
me bes Großen mwerffen, und bey ihnen 
Schutz fuhen, wie man zum Benfpiel 
an den von Hohenlohe Braune, und ans 
dern, die id) noch anführen werde, erfehen 
fan, Allenthalben bauten ſich Die Ritter 
Schloͤßer und Feftungen, theils um niche 
beraubt zu werden, theils um felbft gu raus 
ben. Es entſtunde hieraus eine neue Ark 
von Dienft, nemlich das jus aperturae, **) 
Bey damaliger Art Krieg zu führen, gee 
zeichte Das Defnungsrecht zum großen 

| | Den 


2) Burggrav Friderich Vi vergleicht bie kaiſerl. 
Cana De fetlichen Reichstag, zu 
einem Kramladen. | 


**) Der Kath ju Nuͤenberg hat fich Auf den meh⸗ 


reiten um die Stads gelegenen Herren » Eigen 
das jus aperturae bedingen: 


Sch. v. gorth tYy. TH: 8 
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Behulf. Die Stifter, die Klöfter, mußten 
für den Schuß Bethen, tandberhen, Urbe— 
den, Erbgult, precariae, Talliae, Dona- 
ria, Donaticum, Exenia, Data aut ad- 
jutoria geben: die weltlichen Stände, bes 
fonders die Nitter, und Knechte, die mili- 
tes, vafi, mußten mit ihrem $eibe, und 
ihren Gütern (Schlößern) dienen. 


In des geheimen Raths von Jung 
Mifc. II. T. p. 383. und 385. finder man 
eine Urfund, von 1389. die alfo lauter: 
„Ich Heinrichvon Dürbang befenne öffent, 
mit diefem Brief, für mich und meine Nach— 
fommen: daß ich mit gutem Gewiſſen und 
mit Rate meiner Freündfchaffe Haus und 
Marf Dürbang offen gemacht habe, dem 
hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn Friderid) 
den ältern, Hern Sohanfen, und Hrn. Fris 
derich Gebrüdern : feinen Sunen allen von 
Gottsgnaden Burggraven zu Nürnberg + 


» +  demfelben foll ich mein Erben und 


Nachkommen mit dem egenannten Haus und 
Marf gerreulich gewarten, und gehorfam 
fein, on allen Widerfpruch und on Gefer— 
de, Doch follen fie mich mein Erben und Nach⸗ 
kommen gen alermänniglich getreulich vers 
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fprechen, und vertheidigen als ander ir Dies 
ner on Geverde“ + 4 


Aus eben den Beweggruͤnden, fieher 
Arnold von Snorftate fid) bewogen, 1365. 
Purggrav Friederic zu Nürnberg mit feis 
ner Veſte Nüdenhaufen ewiglich zu gewars 
ten: alfo: daß fie fein und feiner Erben 
Nachfommen , offen Haus und Schlos 
gegen allermännigfich feyn foll. v. Jungs 
Mife. II. Tom. ©. 25.*) 


Kaifer Ludwig empfiehlet 1336. Burgs 
grav Johann die Juden im Schuß, mit 
den Worten: „empfehlen mit diefem Brief 

3 2 all 


*) Nüdenhaufen fol ein graͤvlich Caftellifches Les 
ben feyn. Nach dem Tod des von Gnotflatt, 
gelangte der Ort auch an Caftell, undift heut 
Mi Sa der Sitz einer gräplich Caſtelliſchen 

ebenlinie, und Canzley. Die Güter der 
Graven von Caftell, fo wie derer von Seins» 
heim und Schwarzenberg, liegen in den Iphi—⸗ 
gau, welcher zu dem Nordgau gefchlagen war : 
weswegen auch die ernannten Grav- und Herr’ 
fchaften unter dem jure Comecae und Advo- 
catiae der Burggraven ftunden, in welcher Hin⸗ 
fit, den Graven von Caftell zur Erbauung ihres 
in dem Bauern» Strieg ıza2. zerftörten Schloſ⸗ 
fe8 Caftell 200 fl. vermdg Fandtags + Schluß 
von Markgrav Georg ausbezahlt wurde. 
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all unfer Juden, und Leib⸗ Cammerknechte 
die zu Nürnberg und zu Rothenburg, und 
auch dazwifchen gefeilen feynd, oder nod) 
feßhaft werden, an ihrem Leib und Gut 
gegen jederman zu fehügen.” Don Schüg 
Corp. hift. Brand. Dipl. N. 197. 4te 
Abh. 1349. ertheilt Earl IV. Burg 
grad Johann und Albrecht einen ander 
weiten Schußbrief über die Juden. von 
Schuͤtz l. c. N. 234 


Die alten Deuefchen hielten fehr viel 
auf einen guten Keffel, und fihägten den⸗ 
jenigen für gluͤcklich, der einen bezahlen 
konnte. Kaifer Ruprecht bringe Die Ku 
pferfihmiede und Pfannenflifer 1405. in 
eine befondere Sinnung, und nimme fie als 
des Reichs Dienfimänner in feinen 
befondern Schutz. Kaifer Friderich III. 
ertheilet den fraͤnkiſchen Kupferſchmieden 
die Freyheit, ihre Handthierung auf allen 
Jahrmaͤrken in Franken, Schwaben, und 
Baiern treiben zu doͤrfen; und empfiehlt 
1444. Burggrav Johann und Albrecht die 
Zunftgefellichaft aller Kepler , ihrer tande 
und andern Gegenden , wie die Worte des 
Onadendriefs lauten ,, in dieſen nach⸗ 
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gefchriebnen Streifen in Schuß , die ohne 
männigliches Eintrag und Hindernus ums 
ber je und je gearbeitet haben, mit Nah⸗ 
men , von ihrem fand (ſoll Hofmarfen 
Heifen, denn das fand ober Territorium 
in den befchriebnen Creis gehörte ohnedem 
den DBurggraven) gen Rothenburg an der 
Zauber, von bannen gen Uffenbeim, bis 
Dibert und Geifelwind, auf die Steig von 
Haßfurt, und gen Künsberg an den Thüs 
ringer Wald, von da bis an den Böhmers 

Wald , gen Durfenreuth bis gen Neyen, | 
von dannen bis an die Thonau, bis gen 
Kehlheim, von Kehlheim an die Altmuͤhl, 
von da bis gen Pappenheim, und Nierh, 
bon Rieth bis $eutershanfen, und gehet 
auf Die Oſtheimer Steig bis wieder gen 
Rothenburg.” ; + als andere ihre ars 
me teuth zu handhaben und zu verfprechen 
e +» Dieweil der Kaifer bey diefer Ges 
fegenheit , zugleich vernommen bat: daß 
etlich Keßler und andere Handwerfsleur, 
die nicht in diefer Zunft begriffen, und 
dennoch in den nur befchrießnen Cirkel woh⸗ 
nen , baflelbe Handwerk treiben, welches 
nicht feyn fol, befiehlt er den beeden 
Durggraven ein Gefes und Ordnung zu ber 
| 3 3 greif⸗ 
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greiffen, und niemand zu .geftatten, Das 
Kepler. + und Pfannenflickerhandwerk zu 
treiben, und feil zu haben, ald denen Die 
in diefer Zunft und Freyheit begriffen, bey 
Straffe ı5 tB Heller. - Aus der Urfunde 
erhellet nicht. undeutlich, Daß die Burg: 
graven fange vorhero fihon die Kepler in 
ihrem Verſopruch gehabt haben. 


Carl V. beſtaͤttigt 1522. den Burg; 
graven diefes Privilegium, welches aud) 
von Rudolph II. 1582. geſchehen ift ‚. mit 
dem Anhang: das die 15 tb Heller Straf 
in 15 fl. verwandelt worden. *) Im Jahr 
1459 nimmt Marfgrav Albrecht, die Zunft 
und Geſellſchaft aller Hafner in feinem tand 

| und 


Die Keßler haben ihrenZunft · u. Schoͤpfenſtuhl in 
dem baireutifchen Amtsort Beyersdorf. Kerner 
rechnet in jeinerGefchichte des Rheinifchen Fran⸗ 

iens ©. ı58. u. 186. unter die Keßler und 
Kaltfcymiede, die DVerfertiger der Harnifch, 
und Helme und anderer Kriegsgeräthichaften; 
als welche ohnedis, zu allen. Zeiten unter dem 
Schutz der Befehlshaber der Provinzen ger 
fanden wären. 


Bo bleibt aber die Randeshoheit der privi⸗ 
legirten Reichsſtaͤnde, die in dieſem Zirkel lies 
gen: wann die Burggraven alle pfuſche 
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und anderswo in ſeinen Schutz und Schirm, 
und gab ihnen alle die Freyheiten, die die 
Keſler von ſeinen Vorfahren gehabt. 


Der Leſer beliebe nun ſelbſt zu erwegen: 
ob die Aufnahm in den unmittelbaren Reichs⸗ 
ſchutz, einen Beweis zur Unmitrelbarfeir abge, 
ben fan? anfonften die Kupfer⸗ und Pfannens 
Schmiede als des Reichs Dienftmänner 
Keichsftände feyn müßten. Die Kaiſer 
haben bey Aufnahm in den unmittelbaren 
Reichsſchutz diß oder jenes Stifts, Klos 
fters, oder Stadt, bey der Defreyung 
von aller weltlichen, oder fremden Gerichts, 
barkeit, am wenigften Daran gedacht, auß 
felbigen ein unmittelbares Neicheftift , 
Neichsprälatur oder Reichsſtadt zu machen: 
Die) Umftände machten oft vergleichen Vers 
fügungen nothwendig, oft gefihahe es, aus 
Furcht, für den geiftlichen Stand, ofc aus 
Geiz, noch öfter aus Unwiſſenheit. 
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abftrafen und ihnen fogar das Feilhaben vers 
bieten dörfen? Stände die ihre ganze Groͤße 
auf Privilegien gründen, darf man doch wohl 
auch Privilegien entgegen feßen, um fo mehr, 


wann ich ſolche auf die jura Comiciae grüne | 


ben? 
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Mehrere Beyſpiele von dem jure Ad. 
vocatiae, fo den Hrn, Burggraven auf 
dem Nordgau übertragen geweſen, halte 
für überflüffig anzuführen. Der Leſer fan nun 
ſelbſt auf die Hoheit und Macht dee Herren 
Durggraven den Schluß machen, und dag 
felbige in den 13. 14. 15. Jahrhundert, 
Die einzigen Zürften auf Dem Nordgau-gey 
weſen. 


Die Hofmark Fuͤrth, deſſen Geſchichte 
ich hier beſonders beſchreibe, iſt unter dem 
vielen der einzige Ort auf dem Nordgau, 
der auſſer dem Landesſchutz noch eines 
Spezialſchutzes genieſet, und dafuͤr bis auf 
dieſen Tag 23 Sra. Habern und 48 Frohn⸗ 

fuhren zu leiſten hat, und dagegen von allen 
Landesherrlichen Schuldigfeiten frey iſt. 
Der Grund hiezu liegt in dem Freyheits⸗ 
und Schutzbrief, den der oft angefuͤhrte 
Burggrav Conrad und feine Frau Ge emah⸗ 
lin Agnes den Fuͤrther Hofmarks * 
nern 1314. zu Gunſten ausgeſtellet hat. 


Fuͤrth, iſt ſeit der Gruͤndung des 
Burggravthums Nuͤrnberg, ein deſſelben 
Gerichtsbarkeit unterworffener Ort, und 

| sin 
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ein urfprünglicher Mallplatz des burggraͤv⸗ 
lichen tandgerichts gemwefen: bas Domi- 
nium Collonarium fheinet jeboch erfk 
durch Abfterben Grav Sriederichs von Abens 
berg feit 1230. an daflelbe gefommen zu 
feyn. Wiewohl andere nicht ohne Grund 
Slauben, die Hofmark Fuͤrth feye weit früs 
ber erfauft worden, In der Theilung fiel 
die Hofmarf Fürth an Conrad III. oder 
V. weicher mit Zuziehung feiner Hausfrau 
Die Zinnfen an Pfenning und Korn zu Hals 
tung dreyer Jahrtaͤge, wie Kap. 6. des 
breitern gezeigt babe; an das heutige Doms 
fapitel zu Bamberg 1307. verfliftet hat, 
Dieweil nun feine Meinung nicht war: daß 
die Georgensbrüder zu Bamberg an Korn 
und Geld , für die Haltung diefer Jahr⸗ 


täge, etwas mehr bekommen follten, als 


in diefem Stiftungsbrief bedungen war: 
ertheilte er den Zürcher Hofmarks+ Inn⸗ 
wohnern , 7. Zahr nach diefer Anordnung 
1314. eine Abfchrift oder Formular von 


diefer Stiftung : mit dem befondern Auss 


druck ©. den Stiftungsbrief S. 136, 
ıften Th. m, Geſch. „Wir haben au + 
+» + biefelben Gut zu fotbanen Geld ges 
feset, und gemacht als hernach gefihrieben, 

35 und 
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und befchieben. iſt, Denfelben Seuten und . 
ihren Erben ewiglichen das in daflelbe Geld 
nieht gehöbert fol werden, und auch 
nimmer «mehr vogthaft ſoll werden. 
Dip find.die Gut und das Geld“ „4, Im 
einer andern Stelle fließt 'man: „die vors 
gejchrieben Gut alle , wie fie genannt find, 
haben wir den egefprochnen Leuͤten in ber 
Hofmark zu Fuͤrth ihren Erben und ihren 
Nadjfommen verliehen ewiglichen zu haben 
und: zu befigen um.fo gethanes Geld als eh⸗ 
benant AftY! 4» + : Keinermeiner.tefer 
Tan fo: verbfendet ſeyn: ‚Daß er in Diefen 
beeden Stellen nicht einen ausdruͤcklichen 
Auftrag des Schuges. am den Graven, der 
die jura Comiciae über Fürth hatte, fins 
den ſollte: nachdem nun Die Burggraven 
diefe Rechte , die jura Comiciae, bevor 
das Dominium Colonarium an fie 9% 
diehen ift , über die Hofmarf Fuͤrth bereits 
befeffen haben; -ift auch nicht zu zweifeln; Daß 
fie folche nicht auch, nach befchehener 
Sonradinifcher Stiftung mit dem jure Ad- 
vocatiae über. die Hofmarf Fuͤrth follten 
ausgeüber haben: zumalen fie fortgefahren 
haben , über 150, Jahr; nad) beſchehener 
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Stiftung ,, dur). ihr —— deſelbtt 
oͤffentlich Gericht zu halten. 


Die manigfeletgen Eingeife, die die 
Domproͤbſte, theils in die Rechte, der von 
Burggrav Conrad geſtifteten beden BVita⸗ 
rier, davon im zten Th. m. Geſch. ©. 55, 
eine Urfunde vorfommt, theils in die Grey 
heiten der Fuͤrther Hofmarfs Innwohner 
ſehr fruͤhzeitig wagten, wovon die angefuͤhr⸗ 
ten Klagen derſelben, den ſtaͤrkſten Beweis 
abgeben; und-mit. denen ſie ſich beiderſeits 
an die hohen Herren Burggraven gewendet, 
und daſelbſt aus eigner Bewegung Huͤlf und 
Rettung geſucht haben: giebt Han zu erken⸗ 
nen: daß ſie nirgends als bey denſelben 
Schutz zu ſuchen gewußt: und daß fie 
Die, jura. Advocatiae, dasift, alle Ge 
richte über fie ‚gehabt. haben, In der bamb. 
Geſchichte und; vertheidigten Landeshoheit 
über Fürth unter go —- 87. wovon 
ten Th. m. Geſch. S. yir: mehreres zu 
leſen ſtehet, erfinden ſich ſieben von Cadols— 
burgiſchen Amtleuten ausgeſtelte Reverſe 
angelegt; mit welchen die Domproͤbſte er⸗ 
weiſen wollen: daß ſie ihre eigene Advofas 
sen. über ihre Gültleute in der Hofmar 


Fuͤrth 


Fuͤrth, von 1420. angeftelt; folglich die 
Gerichtöbarfeit über felbige. gehabt hätten: 
alleine man fefe, was ich daſelbſt S. 417. 
Davon angeführt habe: daß fie nemlich, mehr 
für einen Kunſtgriff; als für eine würfliche 
Anftellung : eines Advofaten zu betrachten 
feyen; zum wenigſten ſtehen ihnen Die beeden 
domproͤbſtiſchen Reverſe von 143 5.1452. of⸗ 
fenbar entgegen, worinnen die Domproͤbſte 
ſich, ihr taͤglich Hausgeſinde, und ihre 
Armeleute / von der Gerichtsbarkeit der 
Hrn. Burggraven gegen eine jährliche Abs 
gab von. so fl. ſolange fie Dompröbfte feyn 
würden‘, felbft erft los gefauft haben, wel⸗ 
che am angeführten Ort ‚von ©. 392. bis 
411. nachgelefen werden können. 


Die Cabolsburger Caſtenamts⸗Rech⸗ 
nungen gehen - jedoch „ in Anfehung , ber 
Ablieferung der 23. Sta. Scußhaber 
niche ‚weiter als bis 1421. zurüd. Und 
die äftefte Beftärtigung ihres merfwürdigen 
Freyheitbriefs, um welchen fich die Further 
bey den Burggraven beworben, fänge von 
1431. an; bey welcher Gelegenheit fie fich 
von Marfgrav Friderichs Närhen, den Con; 
sadinifchen Stiftungsbrief, der feiner vielen 

far 
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Tateinifchen Worte wegen, ihnen uuverftäns 
Sid) war, ganz ins Deutſche überfezt , ger 
ben Tiefen. . Diefe nachgefuchte Beftäctis 
gung der Fuͤrther Hofmarfs Inwohner, 
ihres Schugbriefes, zu eben der Zeit, als 
die Dompröbfte der Hofmark Fuͤrth eigne 
Advokaten gegeben haben wollen, ift fein 
gemeiner Beweis, daß fie niemalen in der 
That oder höchftens als advocati cranarii 
vorhanden gemwefen feyn koͤnnen. Zwey Ads 


vokaten über die Hofmark Fürth koͤnnen 


nicht zugleich aufgeftele gemefen feyn. Die 
Vorzuͤge, deren fich die Fuͤrther noch in unfern 
Tagen zu erfreuen haben, beftehen darins 
nen; daß fie Steuer, Frohn, Umgeld, Akzis, 
Enrofement, Abzug und Erbhandlohn und in 
gewißer mafle auch zollfrey find. Ein jeder 
fan treiben und hun was er will, ohne zu 
befahren, daß er Diefermegen in eine Strafe 
falle : Doch legen die ſeit mehren Jahr 
ren in Innungen zufammen getrertene Hands 
werfer, manchem Gefchäft Feffeln an. Die 
Hauptabgab der Fuͤrther Schugverwande 
an die Domprobdften, befteher in einem ganz 
geringen Grundzinns, etlichen Metzen Guͤlt, 
und den Zehenden ; im Kaufbandlohn, 
das. große au o fl. welches ber Fremde, und 

das 
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das kleine zu 4fl. 40 fr. welches der Eins 
heimiſche bezahlen muß. Ehemals beftuns 
de das Handlohn in einem Diertel Wein. 
Als neuerliche Befchwerden, zehlen fie Die 
Eonfensgebühten, welche alle 3. Fahr mie 
1.p.Ctum erneuert werden müflen. Die 
Zählgelder, die Erhöhung der Canzley⸗ auch) 
Amts s und BE „Tor. 


Der Schuß, das heutige jus en 
catiae der Hrn. Burggraven, beftehet nicht 
mehr wie ehemals in der. Ausübung der 
Gerichtspflege: fondern Tediglih in Bes 
ſchuͤtzung der Further Freyheiten im allges 
meinen, und- der einzlen Perſonen, welche 
fid) durd) Das Domprobftey - Amts ers 
fahren befchmwert vermeinen. So weit has 
ben es die Dompröbfte in die fänge der Zeit 
zu bringen gewußt : daß Die Burggraven 
kaum einen Schatten der ehemaligen Ge 
tichtspflege über Fuͤrth übrig behalten has 
ben. Wie es damit zugegangen, läffer ſich 
zum. Theil aus dem sten und gten Kap. 
erfehen. Der Schuß, pflege jedesmal von 
dem Ölaitsamtmann in Furth, auf blofes Ans 
Ba der Parcheyen, ——— zu wer, 
| den. 
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den. ) Er wird aber eben fo bald wieder 


aufgehoben, als gezeigt wird, daß der 
Schuß wiederrechtlich gefucht worden. Ab 
Seiten der Domprobftey wird zwar fehr 
vieles gegen dieſe Schugertheilung einge 
wendet : und daß ſolcher mehrencheils zu 
Heinmung der Zuftis, muthwilligen Schul, 
denmachern und Verſchwendern, zum größs 
ten Nachtheil der Glaͤubigere ertheifer wers 
de. Daß dergleichen Unordnungen fürge 
hen, will ich nicht verneinen, ſieht man aber der 
Saäche auf den Grund ſo findet man fols 
chen in der Herrfchfuche der Bifchöffe und 
Dompröbfte; die nicht zufrieden: daß ihs 
nen Burggrav Conrad die Zinnfen an Pfen— 
ning und Korn von der Hofmark Fürth 
gefchenft ; auch zugleich alle Hoheitsrechte 


daruͤbere rlangt haben wollen, 


Zu 


*) Man fagt: es gefchehe dieſes Kraft eines 
- beftändigen Auftrags, ab Seien des hoben 
Landgerichts B. N. Nachdem aber die Yand» 
gerichte für die Graven und Herzoge, eben 
das gemwefen, mas die heutigen Juſtiz⸗- und 
Kegierungs » Collegien find, durch welche die 
Graven die jura Comiciae, worunter die heu— 
tige Landeshoheit begriffen ift, ausgeübet has 
ben; mill fich diefer Umſtand mit der wahren 
den der Sache nicht gehörig ver, 
IndeNe 
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Zu Führung des Schußes, find ſeit uns 
erdenklichen Jahren 4. Perfonen als Fuͤhret 
angeſtellt. Zwey mwerden aus Fürth und 
jwey aus den- einverleibten Ortfchaften ges 
nommen. Ale Jahr gehet einer ab und 
einer zus; mit dem Unterfchiede: Daß ein 
Zürcher Führer 4. Jahr, und ein Landfuͤh⸗ 
ver 2. Jahr bleibet; und erfterer allemaf 
die Rechnung hat : bey deren Ablegung 
auch zugleich zur Wahl eines neuen Schuß» 
führers gefchritten wird. 12. Schüpfen, 
4. Führer und 26, Deputirten, davon jeder 
Ort 2. abzuordnen hat, verfammien ſich ges 
meiniglich am Martini Tag zu Abhörung 
bee Rechnung, zur Wahl eines neuen Fuͤh⸗ 
vers; und zu Anhörung ber Befchwerben der 
Gemeinen, gegen die Domprodftey, Eine 
ſolch Verſammlung, wird ein Schutzver⸗ 
ſammlung geheißen. Bey Eröfnung vers 
felben, hält der aͤlteſte Schöpf eine furze 
Mede : morinnen er unter andern bie Depus 
tircen zur ruhigen Anhörung dee Nechnung, 
zur befcheidnen Vorbringung Ihrer Eims 
wendung gegen bie Rechnung ermahnet, 
Wann die Rechnung abgeböret, und rich, 
tig befunden worden, werden die abgetrer, 


nen Fuͤhrer wieder in bie Verſammlung 


ge⸗ 
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geruffen, amd befonders dem Rechnungsfuͤh⸗ 
rer, für feine Muͤhewaldung gedanfer, und 
folcher entlaffen; worauf zur Wahl eines 
neuen Schußführers gefchritten wird. Iſt ein 
Further Führer zu machen, von welchen alle 
zwey Jahr einer abgeht: werden von 
den Zürcher Schöpfen drey ernenner, oder 
angefihrieben; und der Landſchutzverwand⸗ 
ſchaft überlaflen, welchen fie Davon erwählen 
wollen, in welchem Fall die meiſten Stimmen 
gelten. Iſt hingegen einer vom Land zu waͤh⸗ 
len: bringen die Landſchoͤpfen drey in Vor—⸗ 
fchlag, und die Zürcher Schöpfen und Des 
putirten wählen. 


Bann Diefes vorbey: werben die Bes 
fhwerden in Erwägung gezogen, und wie 
folhen am füglichften abgeholfen werden 
Fan: und mwie gros der Beytrag jedes Orts 
fürs Fünftige feyn foll, *) worauf zu 

Tiſch 


*) Die Fürther Gemein, hat ſo, wie jede Gemein 
nur zwey Deputirten zu diefer Verfammlung 
zu ſchicken: ſie Haben nicht mehr dabey zu far 
gen als jene ; und gleichwohl unterftehen fich 
die dermaligen Burgermeilter , die Borftelun« 

| gen 
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Tiſch gegangen wird, Zwey Tage wurbe 
gaftirt. Den erften Tag wurde .die ganze 
Schutzverwandſchaft traftiret, den andern 
die beeden hochfürftl. Beamten, ber Ges 
mein, Confufente und Schreiber mit den 
Schöpfen und Führern, Seit 1768. find 
die Gaftungen aufgehoben; und ftatt Ders 
ſelben erhäle der Schöpf und Schutzfuͤh⸗ 
rer 2 fl. und der Deputirte ı fl. Die üble 
Haushaltung der Further Burgermeifter 
war anfterfend, fie fehlich ſich aud) bey den 
Schugführern ein. Er hatte ſchon eine 
Schuldenlaſt von 12/m fl. Gerichsſchoͤpf 

Hein⸗ 


gen aufzuhalten; welche die ganze Schutzver⸗ 
wandſchaft an Hrn. Domprobfl, wegen bes 
Amtmanns gelangen zu laffen, für nöthig ges 
funden hat: der Amtmann hat, wie bereitg 
©. 174. gefagt habe, aus Gewinnſucht und 
Liebe zur Gemächlichkeit feit vielen Jahren, die 
Gewohnheit an fi genommen; die eringfüs 
gigften Händel in ein fchriftliches Verfahren 
einzuleiten : die Partheyen Jahre lang auf den 
Ausgang warten zu laflen; fie in fchwere Une 
koſten zu verfegen: die in einer halben Stunde 
und mit zokr. Untoften hätten abgemacht wer, 
den Fonnen. 


Den Amtmännern hat eg immer geglüdet, 
ihre Creaturenin die Gemeinsänter einzufch ie» 
"ben: fo damit die Gemein zu trennen; und 
ihren grofen Abfichten näher zu Fommen. 
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Heinrich Salomon Hofman, ließ die Ein⸗ 
führung einer beſſern Wirchſchaft ſich bes 
ſonders angelegen ſeyn; und brachte es end⸗ 
lich in dem Jahr 1768. dahin: Daß eine 
beſſere Haushaltung angenommen wurde *) 
und mit dem heurigen Sabre find fie fämtlic) 
bezahft worden. Nun werden die Gaftungen 
wohl wieder eingeführt werden: den Hof 
trift Die Anlag gemeiniglich mit g — 10fl. 
den Beftändnern 12 3 fr. Micdiefem Geld 
werden die 23. Sra. Habern bezahlt, und ans 
dere Koften, die auf Prozeß und Zehrung 
gehen, beſtritten. Nebſt den Habern, hat 
die Schugverwandfihaft noch 48. Frohnfuh⸗ 
ren zuleiften, welche in natura mit Heufuh⸗ 
ren auf eine Stunde weit verrichtet werben. 
In den ältern Zeiten, wo der Amtmann, 
noch aus Sfiedern der Gemein genommen, 
und nicht von Bamberg heraufgefchickt wure 


der fein eigen Haus bewohnte, und felbft, 


feinen Theil an Schughabern bezahlen mus 
Aa2 ſte, 


*) Es giebt wenig gute Anſtalten in Bee, die 
nicht diefen ächten Patrioten zum Urheber und 
DHeförderer haben. Der fo grade durchgehet, 
und dem es weder an Willen, noch Einfiche 
fehlet, der Gemein ihre Beſtes zu beforgen. 
Er wird aber ‚öfters verfennt. 


— 
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ſte, wo er noch buͤrgerliche Nahrung trieb, 
wurde gemeiniglich auch die Schutzverſam⸗ 


lung in ſeinem Haus gehalten, und wie die 


Rechnungen bezeugen, auch tapfer bey ihm 
geſchmaußt: wobey der Pfarrer wegen ſei⸗ 
nes Antheils an dem Schutz ſich ebenfals 
eingefunden hat: auch empfieng deſſen Froh⸗ 
nebott für die Einſammlung der Schutz⸗ 
gelder, von Cadolsburg, wie aus den das 
figen Rechnungen zu erfehen, 3 Stra Korn. 
Seit vielen Zahren unterhält die Schuß, 
gemein ihren eigenen Frohnebotten. Bey 
allen dem, wurden 1719. die Dompröbfte 
fo vermeflen, den Further Hofmarks Ins 
wohnern verbiesen zu laflen, an die Burg⸗ 
graven ferner einen Schußhabern zu bezabs 
fen: weswegen die DBurggraven beym 
Heichsfammergericht Flagten, und 1766. 
ein obiiegliches Urtel erhielten, . Nach einer 
in Handen habenden Nechnung von 1781. 
gefchahen die Beytraͤge folgender Geftalt, 


Fürth zahfte ztel mic 333 fl. 52 fr. 
Schweina — — 166 — 30 — 
Grosreuüthh — — 101 — — — 
Kleinreuhh — — 56— 20 — 
Poppenreuth — — 54 — 40 — 

Sta⸗ 


BY: 
Stadeln — —  6ofl. a8 fe. 
Mannhof — — 4I— 20 — 


Oberfarrnbach — — 41 20 — 
Unterfanbah — — 64 24— 
Dbers und | 

Unterfuͤberg — — 20-6 — 
Gebersdorf fehlt. *) 








ıooıfl. 40 kr. 


Yaz Die 


*) Gebersdorf ift vom Schuß abgefommen, viel- 


leicht auf eben die Art, alg die nürnbergifchen 
Zinnsleute in der Hofmarf Fürth von folchen 
ausgezogen murden, weswegen ihnen auch 
mehrere Laften nach und nach aufgelegt wor⸗ 
den find. Die gemeiner Stadt angehörigen, 
als die Zinngmeifterifchen, und Landallmoſen⸗ 
amtl. zahlen jedoch an en mehr nicht, 
dann Gfl. oft. Die Eigenherrl. aber in allen 
Veränderungsfällen den zehenden Gulden. 
Die öffentlichen Abgaben an Steuern » + 
werden von beeden Theilen feit 70. Jahren 


. getragen » » mit ber Weg» und Kopffteuer 


bingegen find fienoch bedrohet. Aufm Land 
aber müßen fie erftere fchon bezahlen. Die 
Gotteshaufifhen Zinnsleute zu Furth, zahlen 
das Handlohn, ineben der Maag als bie Don 
proͤbſtiſchen. Auf gleichen Fuß ftehen auch 
die Brandenburgifhen. Die Durchlaudtig. 
fien Regenten, haben um den Anbau zu beförs 
dern, den neuen Erbauern ber Haͤuſer = ni 
igſte 
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Die Ausgab enthaͤlt nichts beſonders, 
und belaͤuft ſich mit Innbegriff eines abge⸗ 
ſtoſſenen Paſſivkapitals von 500 fl. auf 
eine gleiche Summe. Eine Ausgab von 
etlich 30 fl. die alle Jahr unterm Titel 
Simmerungsfoften fürfommt , dörfte dem 
$efer unverftändfich feyn. Die Schußfühs 
rer haben ſeit unerdenflichen Jahren den 
Conradinifchen [Schußbrief von 1314: den 
fie noch in feiner Urſchrift befigen, und andere 

Aftens 


digſte Verſicherung zu geben geruhet: daß fie 
und ihre Nachfommen, in allen Stücen dem 
Dompröbftifchen Zinnsleuten gleich gehalten 
werben follen, aufler daß jene ı — 2 aud) 
mehrere Gulden, diefeaber nur eine Landmuͤnz 
ober eine Faßnacht» Henne zu ı2 1/2 fr. Grund» 
zinns bezahlen. 
‚ Die Befchreibung der Steuern, die bie 
eigenherrlichen Zinnsleute an den Rath bes 
zahlen müßen: führet mich auf die Frage: . 
wann ber Rath angefangen ſolche als feine 
Untertbanen zu betrachten ?_ Ich habe bereits 
anderswo gefagt: daß bie Glieder des Raths 
zu Nürnberg urfprünglich Knechte der Burgs 
raven gemefen find, und noch ſeyn follten. 
8 giebt Feine noch blühende Familie zu Nürns 
berg , und es war feine unter den ausgeſtor⸗ 
benen, die nicht mehrere Güter zu Lehen von 
den Burggraven gehabt und noch haben: Was 
ein Lehen ift, und mworinnen die Dienfte der 
£ehenleute, beftunden, habe anderswo gezeigt. 
Daß die nürnbergifchen Rathsglieder den Burg⸗ 
graven wuͤrtlich gedienet, daran wird wohl 
nie» 
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„ Aktenſtuͤke, für der Nachfpürung der 


Dompröbfte, und ihrer Amtleute, nad) 
Nürnberg geflüchtet , und verwahren fie das 
felbft in einem Gemölblein im Goſtenhof 
zum Radbronnen: Damit nun forhane Fofts 
bares Nefte des Alterthums, Durch die 
Feuchtigkeit feinen Schaden nehmen, wird 
alte Frühjahr gemeiniglich -am a sten April, 
als den Tage, wo Diefe für die Zürcher fo 
merfwürdige und fehaßbare Urkunde ausge⸗ 

Aa 4 fer⸗ 


niemand zweifeln: wann ſie aber aufgehoͤrt 
ſelbige zu leiſten, iſt eine andere Frage? Noch 
wichtiger aber iſt die Frage, wann der Rath 
angefangen hat, dieſe burggraͤvlichen Stamm⸗ 
guͤter als buͤrgerliche Guͤter zu betrachten? 
und ſie mit allen den Abgaben zu belegen; mit 
denen ein Fuͤrſt feine unmittelbaren Unterthas 
nen belegen fann? Der Lefer fiehet leicht 
ein: daß mich die Ausführung diefer Anmers 
fung zu tief in die Geſchichte der Stadt 
Nürnberg hinein führen und zu weit—⸗ 
läuftig für eine Anmerkung werben wuͤr⸗ 
be. Nur beliebe er, noch zu betrachten, 
zu welchem Nach» und Vortheil diefe Vereis 
nigung und Loßreifung dem Kath und ben 
Burggraven gereicht iſt. Er ift nicht zu berechnen. 
Es ergieng den Burggravenmit Nürnberg wie 
dem König von England mit Norbamerifa. 
Sie befamen gleich jenem eben foviel Feinde 
wieder , als fie vorhero Freunde für fich 

hatten. 
Eben 
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fertigt wurde , eine Neife nach Nürnberg | 


unternommen, und die Akten an die $ufe 
gebracht. Der Eonfulent, zwey Schöpfen, 
einer von Fuͤrth, und einer vom fand, und 
die vier Schugführer verfügen diefe Suͤm⸗ 
merung , und indem fie eine gute Mahlzeit 
verzehren , feyern fie Diefen für fie fo merke 
würdigen Tag: welche Verwahrung ber 
Akten und Feyerlichkeit, nachdem die Ge; 
mein Fuͤrth mit einem Feuerfeften Negis 
firatue ⸗ Gebäue verfehen und feine Urfache 
zur Entwendung fürhanden , füglicher in 
Fuͤrth gefchehen und angeftele werden 
fönnte. 


Eilf: 


Ehen fo verhält fihs beynahe, mit ber 
Vereinigung der ad menfam Capituli mit 
denen ad menfam epifcopi geftifteten Guͤ⸗ 
tern’ des Hochſtifts Bamberg. Sie gefchabe 
erft in der Mitte des 16. Jahrhundert: und 
nachdem die Biſchoͤffe fich alg Landesherrn er— 
kannten, und als regierende Sürften angefe» 
ben wurden Daß folche aus mehr Ans 
ſehen, und leztere mehr Unterftüßung über« 
fommen haben, brauche fo wenig als ben 
Nachtheil zu erweifen, der den Nachbarn das 
durch zugewachfen ift: zumalen fie folhe Ver⸗ 
einigung, in der Folge, auch auf die befondern 
Stiftungen, wovon Fürth eine mit ifl, aus⸗ 

zudehnen bemübet waren. Nr 
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Eilftes Kapitel. 


Non der Fuͤrther Hofmarf. 


>, I den Kap. Carl des Grofen vongıa. 
davon im 2ten Th.m. Geſch. S. 346. mehr 
zu leſen, erſiehet man: daß er unter andern 
c. 29. den Richtern gewiße Schreyer, oder 
Mebner ( Declamatores) in jedem Dorf 
aufzuftellen befiehfe, die Meifter (Magiftri) 
genennt wurden: deren Derrichtung darins 
nen beftund: daß fie für Die Gemeinsleut 
gehen und fie vertrerten mußten; Damit fie 
nicht die Zeit , die fie mit Arbeit zubringen 
follen, mit hin und ber laufen verlieren doͤr⸗ 
fen. Die Richter waren hauptfächlid) das 
hin angewieſen, die Meifter aus ben red⸗ 

Yas5s lich» 
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fichften und beften zu erwählen; und Dabey _ 
mit dahin zu ſehen, Daß er auch einen gus 
ten Dortrag habe. Dergleichen Meifter 
giebt es noch zur Stunde, in jedem Dorf, 
und Stadt, in Deutfchland, und alfo auch 
in Fuͤrth, und deflen einverleibten Ortfchafs 
en, und fieerhielten, je nachdem fie, in der 
Stadt oder auf den Dorf waren ; den Ras 
men Stadts Dorfs + oder Burgermeifter. 
Die erften Bewohner des Orts Fürth, fo 
wie der ganzen Hofmarf, waren $eibeigene 
und fönnen über 9 — 10. Familien nicht 
ftarf gemwefen ſeyn; dieweil ihnen ohngefähr 
nur 10. Huben zum Anbauen zugerheifet 
worden find. Es ſtehet Daher zu vermus 
then, daß Fuͤrth, fo mie jedes demfelben 
einverfeibte Dorf noch) hat, anfänglich nur 
einen Dorfsmeifter gehabt habe; in der 
Folge hatte es deren zwey, und nachdem 
befonders zu Anfang des 17. Sahrhundert 
bie Fuͤrther Gemein immer mehr zugenoms 
men, und vorzüglich die nürnbergifchen 
Zinnsfeure ſich vermehret haben; Fam es 
dahin: daß, zu den zwey dompröbftifchen 
auch zwey nürnbergifche gemacht wurden. *) 

Dur 


°) Sin einer Urkunde von 1270. und 1290. fonts 
men zwey burggräpliche Diener vor, den Bus 
rie 
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Durch den Nezeß von 1717. den das 
Haus Anſpach mit der Domprobften ges 
zwungen eingieng, wurde den anfpachifchen 
Eoloniften das Gemein⸗Recht ebenfals zus 
geftanden, und die Zahl der Burgermeifter 
wurde mit vier vermehrt, mworunter zwey 
anfpachifche. Don diefen acht Schreyern 
oder Meiſtern gehen alle Jahr vier ab, und 
vier zu. Die Wahl gefihieher gemeiniglic) 
im Amthaus. Die Gemeine verfammele 
fich dafelbft am Steffanstag. Der abkom⸗ 
mende Burgermeifter übergiebr wenig Tas 
ge vorher feine Rechnung dem Domprobften 
Amtmann zur Nevifion, jedoch ohne Bele— 
ge; welche inder namlichen Form am Stef⸗ 
fanstag auch der verfammelten Gemein vor; 
gelefen und fo fort zur Wahl gefchricten 
wird. Die Gerichtsfchöpfen fihlagen mit 
Zugiehung der Burgermeifter die Wählen, 

den 


fchrieb ſich Burchardus Lerbaur dictus de Vurth, 
und der andere Ulrich von Kapelle, welcher 
von Burggrav Friederich mit Stadlendorf be. 
liehen wird; welches fein anders Dorf feyn 
Fan, als das heut zu Tag zur Hofmark Fürrh 
gehörige Domprobften Dorf Stadling. Db aber 
Lerbaur von Fürth gemwefen, von dem bier die 
Rede, laffedanin geftelit feyn. Wegen Schwei. 
nau findet fich vielleicht auch noch Nachricht, 
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den für, ober fihreiben fie an, und die Ges 
mein wählt. Ihre Berpflichtung gehet im 
Amthaus für, jeder Burgermeifter erhaͤlt 
gewiße Derrichtungen , welches man Das 
Aemteraustheifen nennt. Der ältefte auf 
der dDompröbftifchen Seite hat bisher ger 
meiniglich die Caſſa gefuͤhrt, und mit einem 
Beyſitz DBurgermeifter die Eins und Auss 
gab beforge , und am Schluß des Jahrs 
unter feinem Namen die Rechnung geſtellt. 
Das Pfandamt, beftehet in der Auffiche 
über Feld, und Waid, über die Hirten, 
und Fluhrer; das Bottenamt, ift befonders 
in Kriegszeiten unruhig: das Wachtamt, 
befteher in der Bifitation der Wade, aus 
einem Wachrfchreiber , acht Stillwächter 
und zwey Nachtwaͤchter. Seit dem Jahr 
1774. iſt die Einrichtung gemacht: daß 
die Stillwacht des Jahrs 4 mal herumge⸗ 
bet. 16. Mann werden jedesmal auf Die 
Mache gebotten , aber nur 8. angenoms 
men. Das Geld für die andern acht, wird 
von dem Wachtburgermeifter zur Gemeinss 
Caſſa verrechnet, und beträgtgegen soo fl. 
welche ehedem dem Burgermeifter in den 
Sad fiel, Das Bauamt befteher in der 
Aufficht über die Drucken und Stege, über 

das 
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das after, und die Waflerfchäden an den 
Gemeinsgütern,zuderen Unterhaltung ein Ka⸗ 
pital von 6 — 800 fl. jährlich erfordere 
wird, Das Spitalamt. Ich muß bier 
feider befennen: daß die Einrichrung bey 
dem hiefigen Spital, und Armen + Hauß, 
zur Aufnahm und Verpflegung Franfer 
Dienftbotten und verarmter Perſonen, noch 
fange nicht fo befchaffen, als fie zur Ehre 
und Beſten der Menfchheit und des Dres 
feyn ſolte. Aus dem Dafeyn oder Mans 
gel dergleichen Anftalten kan man erfennen: 
ob ein Ort neu oder alt fey. Die Begiers 


de fein DBermögen zu Spitälern, Sieghäus 


fern und Kloͤſtern zu ftiften, bat in diefem 
Jahrhundert deryeftalten abgenommen; daß 
man ganz andere Triebfedern in Bewegung 


ſetzen muß, um eine folhe Stiftung. in 


Stand zu bringen, 


Diefe 3. Redner beforgen die täglichen 
Geſchaͤfte. Bey wichtigen Angelegenheiten 
werden die 6. Gerichtsfihöpfen und die 16. 
Dorfteher , welche feit 1700. angeftellt 
find, beygezogen; und eine folche Verſamm⸗ 
lung wird eine Borftehers Gemein genennt:: 
worauf ſofort insgemein die Angelegenheis 

ten 
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ten einer ganzen Gemein vorgelegt werben; 
woben der Gemeinsfchreiber oder Aftuarius 
das Protocol führt; und die Enrfchlüffe 
niederfchreibt. Vor allen aber, wird vor 
hero mit dem Conſulent zu Rathe geganı 
gen. Dergleihen Derfammlungen und 
Gemeinen, werden in dem Haus des Rech⸗ 
nungsburgermeifter, der so fl. Zimmergeld 
erhält, und auf dem Gemeinhaus, Daß der 
Schüsen s Gefellfchaft zugleich zur Schiess 
ftätte Diener, gehalten. Fuͤrth war urs 
fprünglic) eine Hofmarf, und ift es noch, 
das iſt: eö war der Hauptort (die villa 
Capitanea) zu dem mehrere Dörffer ges 
fehlagen waren, der Sitz des Dorfrichrers, 
und des Gerichts, welches aus ı2. Schoͤ⸗ 
pfen oder Urtheilern, und einem Richter 
beftund , davon 6. aus dem tandvolf ges 
nommen wurden: dieſer Dorfsrichter vers 
for nach) und nad) feine Befugnis: oder 
vielmehr die Dompröbfte machten Diefen 
Dorfsrichter zu ihren Gefälleinnehmer: fos 
mit aber das Dorfsgericht zu ihrem eignen 
Gericht, wie Kap. 5. 2ten Th. gezeigt wors 
den ift. Indeß fo fehr in der Folge bie 
Domproͤbſte, die Gerichtsfchöpfen durch ihre 
| gemachten Derordnungen von aller Gerichts⸗ 
übung 


nn —— 
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uͤbung auszufchliefen gefucht : haben fie 


dennoch noch fehr anfehnliche Amtsverrich⸗ 
tungen, beſonders bey Theilungen, Zus 
ſchreibungen, Augenſcheinen, Schaͤtzungen. 
Verichtungen von der Art, wann ſie in 
Fuͤrth vorkommen, werden von denen in Fuͤrth, 
auf den Land hingegen, von denen auf den 

tand beſorget. 


Bey Sachen, die die ganze Hofmark 
betreffen, werden fuͤr eine Schutzgemein 
gebracht, welche, wie am Schluß vorſte— 
henden Kapitels zu leſen; aus 12. Schoͤ⸗ 
pfen, 4. Schutzfuͤhrer, und 26. Depu . 
tirten beſtehet. Die nürnbergifchen Zinnse 
leute, ſowohl bier, als auf dem $and, find 
feit mehrern Jahren von dem Schuß aus; 
gezogen und eben deswegen , nad) und 
nad, all den Beſchwerden unterworffen 
worden, die andere nürnbergifche Zinnsleute 
zu fragen haben, Die anjpachifchen Colo— 
niften hingegen, haben feine Urſache fich 
an den Schuß zu halten; indem ihre Herr 
haft die Schutzherrſchaft ſelbſt ift: doch 
giebt es Fälle, wo die nürnbergifche ſowohl 
als die anſpachiſche Unterthanen, und Guͤlt⸗ 
leute, nicht zwar vom Schutz, doch von der 


Fur 


— | 
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Fuͤrther Gemein mit Nachdruf vertretten wers | 
den, wovon der noch vor einen Reichshofrath 
fehwebende Prozeß zeuget, den die Fuͤrther 
Gemein für die nürnbergifchen Zenfiten, fo 
wohl wegen der Gemeinen und Kopffteuer, 
als andern neuerlichen Befchmerden Durch) 
ihren Confulenten führen Täfler. | 


— Daß dem Domprobfieys Ammann, jes | 
desmals die Burgermeifter » Rechnung, mes 
nig Zäge, vor den Steffanstag übergeben - | 
werde, habe bereits ſchon erwehnet, gegens | 
wärtig muß ich noch anführen: daß bie 
Burgermeifter von jeher ſich nicht verbuns 
den achten, felbigen auf feine Ausftelluns 
gen eine Antwort zu geben: um fid) bieby | 
aber das Anfehen zu geben, als ob diefes | 
mit Bewilligung des Domprobfts gefchehe: | 
befreyte er fie, in der 1732. gemachten | 
Gemeins s Ordnung, und erlaubte ihnen 
fi) unter einander zu berechnen. ‘Der Nechs 

‚ nungsführende Burgermeiſter haͤlt fich für 

“genug gerechtfertigt, warn von den mit 
-Burgermeiftern feine Nechnung gut gehei⸗ 

fen wird. Diemeil es ihm nun nicht 

ſchwer fallen konnte, immer die Meiften auf 
feiner Seite zu haben; wurden auch bie 
| Miß⸗ 


Ih 
BLU 
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Mißbraͤuche bey folchen immer ftärfer: fo, 


Daß fie fich deswegen gar nicht mehr zu ent⸗ 
fchufdigen nöchig glaubten; fondern nur 
einer auf den andern fich berief: bis ende 
lid) 1774. unter den Deputirten, von da 
nen ich gleich ein mehreres beybringen wers 
be, und aus den Gemeinsgliedern Männer 
auftraten, die der üblen Haushaltung mit 
Nachdruck abgeholffen wiflen wolten. Man 
machte Plane, nad) welchen in Zukunft 
die Haushaltung eingerichter werben folte, 
man zeigte: daß es möglich wäre, nach fol» 
chen alle Fahr. etlich 1000 fl. an den Paſſiv⸗ 
Eapitalien abzuführen: man drang auf die 
Anordnung einer befondern Schuldentil⸗ 
gungs-Commiſſion; und bedrohte endlich 
die Burgermeifter mit Abnahm der Caſſa, 
und des Rechnungsweſens. 


Nachdem die Burgermeifter, die 
ohne zu wiſſen, warum fie bier vor einen 
Mann leben; da doch die Befchwerde der 
Gemein, hauptfächlicy gegen den domproͤb⸗ 
ftifchen Rechnungsführenden Burgermeifter 
gerichtee war: den Ernft gefehen: haben 
fie endlich beffese Wirchfchaft einzuführen, 
und die fo boͤßlich gemachten Schulden, 

Geſch ˖ v. Fuͤrth IV. Th. D 5b nach 


nad) dem vorgelegten Plan ſelbſt zu ‚bes 
zahlen verfprochen, Der erſte, dem dis; 
fals die Reyhe traf, war der Schlofiers 
meifter Neißner, und man muß von ihm 
rühmen, daß er redlich Wort gehalten. 
Dergleichen Befchwerden wegen übel geführs 
ter Haushaltung der Burgermeifter, ge 
ſchahe fhon 1766. hauptſaͤchlich von der 
Ouden Gemein, worauf es zwifchen den 
Purgermeiftern, und den Juden zu einem 
Vergleich kam, in welchem von erfiern zwar 
viel verſprochen, aber nichts gehalten wur⸗ 
be. Doch hatte er die Folge: daß 6. Pers 
fonen aus der Ehriiien, und 2. Parnoſſen 
aus der Quden Gemein, die man Deputirte 
nennt, aufgeftellt wurden, weldyen die Nechs 
nung der Durgermeifter jedesinals heraus 
gegeben werden mußte, ”) 


Seit 


*) Zu wundern iſt: daß troz der angefielten 
Kechnungs » Kevifion, die üble Haushaltung 
von den Burgermeiftern gleichwohl fortgefezt 
wurde. Entweder verftunden die Deputirten 
nicht, wie man eine Nechnung revidirt, welches 

“fie doch leicht in einem jeden Amt hätten ers 
fahren fünnen: oder es trift hier das alte 
Eprüchmort ein: daß keine Krahe der andern 
die Augen aushaut. 


9 


Seit 1775. alſo, fingen die Fuͤrther 
Burgermeiſter eine neue Haushaltung an: 
und welcher Patriot wuͤnſchet nicht mit mir: 
daß ſie auf immer ſo beſtehen moͤge. Bey 
einer merklichen Verringerung der Anlagen, 
find ſeit 14. Jahr von einer Schuldenlaſt 
von etlich 60/m fl. gegen gofin fl. abgeftofs 
fen worden. In den 14. Jahren, hat es 
zwar nicht an folchen Burgermeiftern ges 
fehler, die gerne die alte Wirthſchaft wies 
der eingeführt hätten: es fehlte aber auch 
nicht an folchen, Die fich befonders ausge> 
zeichnet , hauptſaͤchlich hat Gerichtsſchoͤpf 
Heinrich Salamon Hofmann, der guten 
Sache Dadurch einen grofen Borfihub ges 
leiſtet: Daß er wahrend feines Burgermeis 
fteramts die fämtlichen Paſſiva auf 4. von 
hundert herabgeſezt hat. 


Mit diefen ſechs Rechnungs: ;Depuries 
ten, find die fehs Aald + Deputirte, wel; 


che auch Sindici genennt werden, nicht 


zu vermengen, welchen der Fürbergmwald 
in befondrer Aufſicht übertragen ift. Dies 
fe Deputation ift feic dem Jahr 1776. 
angeordnet, als in welchem Jahr fich Die 
Zürcher Gemein, mit der Ober , und Un 

Bb 2 ter⸗ 
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terfarenbacher, Hiltmannsdörfer und Azen⸗ 
höfer Gemein verglichen hat. Die Fürcher 
Gemein geriech mit diefen vier Gemeinen 
wegen Verwaltung des Walds in Streit. 
Es murden alle Jahr gegen 400. Maß 
Scheitholz gebaut. Die Zürcher glaubren 
ber Wald fönne eine fo ſtarke Abgab nicht 
fänger ertragen, fuchten dahero folche 
zu verringern ; melches jedoch die üb, 
rigen 5. Gemein ſich nicht gefallen laſſen 
wolten; und endlich an den Reichshofrath 
fid) wenderen. Die Further Gemein gruͤn⸗ 
dere ihre Rechte unter andern auf einen 
Urcheifsfprud) des Schultheifengerichts zu 
Nürnberg von 1381. in welchem fie jedoch 
nur gegen Zirndorf obgefieget, und auf den 
Beſitz: daß fie den übrigen Gemeinen das 
Holz jederzeit hätten anmeifen laſſen: und 
daß ſie ohne ihre Erlaubnis nicht hätten in 
Wald fahren dörfen. Der Streit erhub 
fi 1717. und dauerte bis 1776. Die 
Akten folten nun erſt verfchickt werben: 
alleine die Partheyen verglichen fih, und 
die Zürcher traten ohngefähr ztel dee Walde 
mit 250. Morgen an die Streitenden 4. 
Gemeinen ab. Jeder Theil, träge nun 
Sorge ‚ für die Erhaltung feines Waldes: 

die 
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bie Fuͤrther Gemein hat zu dem Ende, aus 
ihren Mittel, 6. Forſtmeiſter, die man 
Deputirce nennt, und einen Förfter aufs 
geftellee, davon jeder feinen gewißen Tag 
bar, in Wald zu gehen: zwey von ihnen 
müßen zugegen feyn, wenn Bauholz abges 
geben wird, denn das Schlagen des Brenns 
holzes ift ganz eingeftell. Der ältefte un 
ter ihnen hat die Caſſa, in welche ſeit den 

Vergleich 12000 fl. für Holz gefloffen. *) 


Die Ober und Unterfürberg hatte fonft 
auch das DBeholzungsrecht in den Wald, 
hat ſich aber ihres Rechts begeben, aus 
Furcht für die Prozeßföften. Die Gemein 
Zirndorf iſt im DBefis alle Jahr etlich 20. 
Stämfein ‚zu Weg + und Stegbefferung 
aus dem Wald ſich geben zu laſſen. Dies 

Bb3 weil 


*) Mesgermeifter Michael Siebenkaͤß iſt gegen⸗ 
waͤrtig der aͤlteſte. Er verbient wegen ſeines 
Fleißes, und Einſicht ini Beförderung der Kuls 
tur des Waldes, allen Benfal. Berichtes 
Ihöpf Heinrich Salamon Hofmann war der 
erſte, der 1769. ein Stick Land mit Wabbfamen 
einfden, und mit einer Wehre gegen das Wi'd 

mie einem Aufwand von 100 fl. verwahren 

ließ. Waldhelm und Siebenfäg mit ihren 

Eollegen , folgten dieſem Isblichen Beyſpiel, 

und ber 100. Morgen Land, fichet man mit 

ber ſchoͤnſten Baumbrut betvachien. 


— | | 
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weil nun aber diefe Abgab , beedeu Ges 
meinen mehr zum Schaden, als zum Rus 
Sen gereicht; fo find fie beederfeits nicht 
ungeneigt zu einem Vergleich. Die Fürs 
ther thäten beffer , wann fie gegen Fallens 
Kaffung der Abgab des Holzes, die Strafs 
fen , duch Die Zirndorfer Marfung, da 
wo fie bußwuͤrdig, mit Steinen belegen 
lieſſen. 


1766. ſind, wie kurz erſt geſagt habe, 

6. Ehriftens und 2. Juden + Deputirte ers 
nennt worden: Deren Amt es war , Die 
Rechnung der Burgermeifter durchzufehen, 
Die Gelegenheit zu deren Anftellung gab 
der Dan der Armenfchul Nach den 7. 
Sährigen » ‘preußifchen Krieg, hatte, bie 
Fürther Burgermeifter., ein  befonderer 
Schmwindelgeift befallen. Einer fuchte den 
andern an übel geführter Haushaltung gleich, 
fam zu übertreffen, und fahe das Burger, 
meifteramt als eine Gelegenheit an, ſich 
auf eine bequeme Art zu bereichern. Hand⸗ 
fung, Manufafturund Gewerber ftunden im 
größten Flor; den fie ſchwerlich jemalen wie⸗ 
der erreichen werden. Unter ſolchen Um—⸗ 
ſtaͤnden waren bie a er öfters nur 
| bes 
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bemuͤhet einen Vorwand zu finden, auf bie 
Gemeins- Caſſa, Unkoſten zu machen, 
Die herrſchende Parthie fiel unter andern 
Geldverſplitterungen auf den Gedanken an 
die Stelle, wo das Hirtenhaus, ſo nun 
mitten im Ort auf den anſehnlichſten Platz 
ſtunde, ein Gemeinhaus zu bauen, welches der 
Gemein zu einem Verſam̃lungshaus, und dem 
Eonfulent und Gemeinfchreiber zur Bewoh⸗ 
nung dienen fönnte, 1766. wurde mit Nieder⸗ 
reiſſung des Hirtenhaufes, und mit Erbauung 
des Gemeingebäues auch würflich ber Anfang 
gemacht. Die Domprobftey, welche den 
Dau eines Gemelnhaufes mit fihelen Augen 
anfahe, und. daraus viel böfe Folgen für 
ihre eingebilbere Gemeinherrfchaft befürcd)s 
tete, doc) grade zu, ihn nicht hindern konn⸗ 
te, fteckte fich Hinter die Auden : Gemein, 
und füuchte folche aufzuhegen, wider den 
Dau zn proteftiren: die Burgermeifter einer 
übel geführten Wirthſchaft, und ſchlechten 
Derwaltung dee Gemeins » Güter und Plaͤ— 
Ge zu befchuldigen, wozu fie denn auch um 
fo bereicwilliger fich finden Tiefen: jemehr 
fie bereits auf eine Gelegenheit gewartet 
Haben, den Burgermeiftern wegen ber biös 
der geführten ublen Wirthſchaft zu feibe 
D54 gehen 
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gehen zn koͤnnen. Sie erboten fich um ben 
Bau zu verhindern, für den bloſen Platz 
4000 fl. zu geben: dieweil aber die Burger, 
meifter gleichwohl mir dem Bau fortführen; 
würfte die Judenſchaft in Wien ein Mam 
Dat aus. 


Der damalige Gemeins Conſulent, 

D. Lchner, der ſelbſt einer der Haupttrieb⸗ 
federn von der bisher ſo uͤbel gefuͤhrten 
Wirthſchaft war; ſuchte die Sache durch 
einen Vergleich beyzulegen. Nach vielen 
ſchriftlichen Verhandlungen, traten endlich 
beede Parthien zuſammen, und man vers 
glich ſich über nachfolgende weſentliche Punk⸗ 
te: daß das angefangene Gebaͤu zur Ars 
menfchuf beftimmt feyn, und für nun, und 
zu allen Zeiten, auffer aller Verbindung 
mit dee Gemeinscafla, und den Burger 
meifteramt bleiben folte; überdies wurde 
in Einführung einer beffern Haushaltung 
vieles verabredet ; und zu beren Handhas 
bung eine befondere Rechnungs; Deputarion 
aufgeftelle, welcher neben der jährlichen 
Rechnungs s Nevifion, noch verfchiedene 
andere Angelegenheiten zu beforgen auf 
gegeben wurden. Was die Haushal⸗ 
Zee ‚tung 
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tung anbelangt, verblieb jedoch folche beym 
Alten, bis aufs Jahr 1774. das angefans 
gene Gebäu , wurde aber würflich zur Ars 
menſchul eingerichtet ; und ift bis nun das 
bey geblieben. Handelsmann Martin feige - 
mann, wird insgemein für den Stifter, 
von einigen aber nur für den Beförderer 
der Armenfchulgehalten, nach feinem 1754. 
errichteten Teftament muß er jedoch erfterer 
geweſen feyn. Der heutige domproͤbſtiſche 
Schulhalter, wie bereits anderswo von mir 
gezeigt wurde, war urfprünglich der Gemein⸗ 
fijufmeifter, wie auch der Gerichts⸗ und 
Gemeinſchreiber, ©. 3. Th. ©, 279. 
Nach und nach) Änderte fich die Geftalt dies 
ſes Schufmeifters dergeftalt: daß er niche 
nur feine Nebenaͤmter verlohren, fondern 
ganz aufhörte Gemeinfchulmeifter zu feyn, 
und fi) an die Domprobiten anfchließ. Zu 
Anfang diefes Jahrhunderts, empfing er 
noch) von der Gemein eine Art einer Zulas 
ge, an baaren Geld, für den unenrgeldfis 
chen Unterricht, der Waifenfinder. Diefe 
Derfügung, muß, bey der immer ftärfern 
Zunahme des Orts , an Einwohnern, niche 
hinreichend gefunden- worden feyn: man fins 
ber bald nad) den Zahren 1720. Spuren 

Bbz vom 
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von dem Dafenn einer Armenfhuls Ans 
ſtalt, bey welcher im Jahr 1728. Öebler 
als Schullehrer angeftellt gewefen. Er ges 
noß in jenem Jahr, vermuthlich durch 
Vorſchub Martin Leizmann, ſchon eine freye 
Wohnung, und eine regulirte Beſoldung. 
Martin Leizmann ſcheinet von dieſer Zeit 
an, die arme Schulanſtalt, ohne Zuthat, 
der Schoͤpfen und Burgermeiſter, ganz 
allein unter ſeiner Fuͤhrung gehabt zu ha⸗ 
ben: auſſer daß er, wie leicht zu erachten, 
bey beſondern Vorfaͤllen Ruͤckſprache mit 
ihnen genommen hat. 


Es iſt zu vermuthen, daß, das woͤ⸗ 
chentliche Singen vor den Haͤuſern, um 
dieſe Zeit ebenfals ſeinen Anfang genom⸗ 
men habe. Dieſes Singen dienet noch 
heut zu Tag zum Grund der Unterhaltung 
der Waiſenlehrer. Leizmann, erhielte auf 
ſolche Art bald mehr als er brauchte; dis 
gab ihm Gelegenheit Kapitalien zu ſamm⸗ 
len: und damit ein Haus zu einem Schul⸗ 
gebaͤu zu kaufen. Im Jahr 1736. kam 
dieſer Kauf mit Genehmhaltung der Dom⸗ 
probften s Lehen⸗Herrſchaft zu Stande, 
mit welcher zu Sbergütung des Handlohns 

ein 


' 


ein jährlicher Zinns von 47 Fr, feſt gefeze 
wurde, Er fiheinet hiezu befonders Dess 
wegen das Dittmännifche Haus gemähler 
zu haben: dieweil felbiges feinem Haus ges 
gen über gelegen. Gebler. muß um diefe 
Zeit, das Zeitliche verlaſſen haben: denn 
man findet, daß er Johann Georg Vollrath, 
als $ehrer der Waifen und Armen Kinder 
angeftellt bat, melcher auch forhanen Ame 
34. Sahr vorgeitanden. Die Armenſchul 
erhielt jedoch) gar bald aud). von andern guts 
herzigen Perſonen Unterflügung: die vors 
zuglichfte, Die ihr gleich) Anfangs 1733. 
zufam, gefchahe von einer Bänderfrau Nas 
mens Knabin; Sie hatte viele Freunds 
fchaft von Leizmann genoflen, verfchafte das 
her ihm zu gefallen der Armenfchul ein Ras 
pital von goofl. Die keismännifche Chez 
frau, Anna Maria, die er als Wittib 
geheyrathet, vermachte zu Kleidung und 
Bucher der Waifenfinder , einen Acker mit 
10 fl. Beſtandzinns. Ein gleiches gefchas 
he von einer Anna Barbara Mittelbaͤurin, 
Er ſelbſt bedachte, bey feinem 1754. er⸗ 
folgten Ableben, die Waifenfchuf, miteinem 
anfehnlichen Legat: und traf wegen deſſen 
zufünftiger Verwaltung nachfolgende Ders 

fuͤe 


fügung: „daß die Armenfchul mie bisher bey 
der Gemein’ bleiben, und deren Aufliche 
jevesmals vier Adminiftratoren dergeftals 
sen überlaffen bleiben, daß ein feismännis 
ſcher Abkoͤmmling die Eins und Ausgab 
allemal unser feinen Händen haben folle, 
oder wenn. feiner vorhanden wäre, folle dev. 
äftefte Schöpf (als welcher Fall nach feinem 
Tode wuͤrklich eingetrerten ift) an deſſen 
Stelle aufgeftelt werden, die übrigen drey 
follen aus den. dreyen Herrfchaften Zinns⸗ 
leuten genommen werben,’ 


Der Ausdruck: Daß die Schuf ben der 
Gemein bfeiben ſoll; ift dahin zu verfte 
(ben: daß fie, nemlich nicht wie mic der 
Domprobftey ı Schul geſchehen, herrſchaft⸗ 
fi) werden folle. Die DBerordnung mit 
ben vier Verwaltern, bie hinfünftig uber 
bie Armenfchul zu beftellen find, bat Vezug 
auf die bisher von ihm beliebte Ordnung: 
daß er nämlich bey möchentlicher Eröfnung 
der Singbüchfe , und Zahlung des Gelds, 
fo auch bey der Rechnung, drey Männer, von 
jeder Herrfchaft einen, als Beyſtand mit 
dazu gezogen hat; um auf alle Falle allen 


Vorwurk von fihzu entfernen. Bey dieſer 
| Ver⸗ 
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Verordnung ift es auch bis nun geblieben, 
Die Aufſicht über Die Schul, befteher alfo: 
aus dem Gemein, Eonfulent, ala Scholars 
chen, aus dem Schopfen, und den drey 
Gemeins « Männern, als Dermaltern; die 
unter fich einen deutſchen Schullehrer mit 


einem Helfer haben. Hiebey harte es fein 


Bewenden, bis aufs Jahr 1766. davon 
ich bereits gefagt habe. Die Burgermeis 


fter wolten ein Gemeinhaus bauen; und 


es wurde ein Schulhaus. Im folgenden 
Jahr den 22. Aprif wurde es würffich das 
zu eingeweyht und bezogen. Indeß das 
neue Schufgebäu bliebe nicht fang in feiner 
eriten Geſtalt. Paul Stollberg, ein an 
gefehener Gaſtwirth und Weinhaͤndler vers 
machte der Armenfchul 1774. zu einerlibr, 
200 fl. Diefes Vermaͤchtnis gab Gelegens 
heit zu Erbauung eines Thurms auf das 
Schulgebäue, welcher jedoch nicht 200 fl. 


ſondern 1500 fl. gekoſtet hat. Dieſer Auf⸗ 


wand mußte den Schulverwaltern um ſo 
mehr ungelegen kommen; da ſie wenig Jah⸗ 
re vorher den Bau des Schulhauſes ſelbſt 
mit einem Aufwand von ohngefaͤhr 7000 fl. 
gemacht haben. Die Schulverwalter wars 
ben dabey viele Mühe und Fleis an, bes 

fons 
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fonders aber iſt Diefer wegen Johann Michael 
Meifel Gaftgeber zum Schwarzen Creutz 
zu befoben. *) Er erleichterte den Bau, 
und that vieles in Stillen. Nachdem durch 
treue Verwaltung das Armenfchul  Sinfticut, 
immer mehr Feftigfeit , und Aufnahm ers 
haften, wurden aud) die Sehranftalten ers 
weitere: 1772. wurde Du Puy alö Lehrer 
in der franzöfifchen Sprache mic sa fl. Ge⸗ 
halt und freyer Wohnung. 1781. Mas 
gifter Roͤßner als $ehrer in der lateiniſchen 
Sprad) mit 104 fl. ein Stra. Korn und 
2. Maͤß Holz angeftellt, und endlich aud) 
ein Zeichenmeifter mit 18 fl. aufgenoms 
men. **) 

Zum 


*) Die erften Abminiftrafores waren Nuppreche 
Adam Schneider Kupferftecher; auf der dom⸗ 
pröbftifchen Seite, der nun todt iſt: os 
bann Michael Weifel, aufder nürnbergifchen, 
und Paul Eberfperger, auf der anfpachijchen 
Seite. An des Schneiders Stelle wurde 
Albrecht Waldhelm, und nachden diefer vor 
2. Jahr ebenfals mit Todt abgegangen, Jo—⸗ 
hann Adam Mennesdsrfer zum Schulvermals 
ter erwaͤhlet. 


+) Nolleath farb als zweyter deutfcher Schuls 
lehrer 1770. fein bisheriger Echuladjunft, 
Gottfried Adam Kirchner wurde von dem 1 
Mis 
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Zum Beſchluß muß ich noch einer An; 
ſtalt gedeufen , die dem Flecken Fuͤrth bes 
fonders zur Ehre gereicht, Ich meine das 
Arme » Inftitue, welches feit 4. Jahre 
zu Abſtellung des dffentlichen Bertelns von 
Gemeins wegen errichter wurde. Es ift 
eine Demerfung , die mit der Sache volls 
kommen übereinftimmt: daß an den Orten, 
wo blos Manufafturen getrieben werben; 
eine größere Vermiſchung von Menfıhen, 
inögemein mehr Dürftige, und Norhleis 
dende ſich erfinden, als an folchen Orten, 
wo man vom Feldban, oder vom Hof feber. 
Fuͤrth iſt ein Dre von der erfien Gate 
tung, Er beſteht ganz aus Manufafturis 


fien: 


miniftratoren zum Echullehrer der Gemein 
vorgefchlagen , und auch von felbiger ange» 
nommen. Und als diefer 1783. mit Tod aba 
gieng, wurde diefe Stelle, mit des nürnber« 
giſchen Kantors Vigitill Amtsgehälf Johann 
Michael me von Gemeins wegen bejeget. 
Der deutfche Schullehrer, hat nebft einer frenen 
Wohnung, wöchentlich Sl. ı5 fr. für den n« 
terricht der Waiſen und Armen Kinder, die 
fih ohngefähr auf ı50. belaufen moͤgen, zu 
empfangen. Rechnet man: daß er neben dies 
fen noch 200. Zahl» Kinder hat , die ihm mia 
hentlih 12 — ı5fl. einbringen, fo iſt dieß 
ein Echulamt , das gemiß nicht zu verachten 
if. Er hält zwey Amtogehuͤlfen. 





400 
ften: die Vermiſchung von Menfchen ift hier 
greöffer ald an irgend einem Ort. Es giebt 
hier Innwohner und Künftler von aller 
Art und aus allen Nationen. Die Folge 
davon ift : daß hier auch eine größere Zahl 
von geringen Perfonen ; Die nur von einem 
Tag auf den andern zu leben haben, ſich 
erfindee. Worunter dad Gefind, und die 
Heimarbeiter der Goldfchlager , der Spie⸗ 
gelmacher, der Glasfabrifanten , der Möfs 
ſingdrexler und anderer zu rechnen ſeyn doͤrf⸗ 
ten. Den Tag, da die Arbeit aufhört, 
oder fie nicht mehr arbeiten koͤnnen: den 
Tag find fie auch ſchon des Allmofens be 
dürftig: und mie gut ‚wäre ed, wann fie 
fi) fofort an einem dritten Ort melden 
koͤnnten, um wicht gezwungen zu feyn, ihren 
wenigen Hausrath zu den Juden zu fragen, 
oder wann fie Franf find, gänzlich zu vers 
derben; und fofort dennoch dem gemeinen 
Weſen heimzufallen; und untuͤchtig zur fer, 
‚ nern Arbeit zn werden, Hiezu kommt noch: 
daß der Flecken Fürth ein offener Ort ift, in 
bem von jeher gewiße Freyheiten geherrfcht 
haben, und noch herrfchen, die an feinem 
Dre anzurreffen- find : morunter die freye 
—— oder Aufnahm, jeden Fremd⸗ 

lings 


EEE) 
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lings in fein Haus, unter andern mit zus 
rechnen ift. 


Unter folchen Umſtaͤnden fiheinee es 
beynahe ohnmoͤglich zu feyn, ein Inſtitut 
zu Stande zu bringen, wodurch dem öffent, 
lichen Betteln gefteuert, und fowiel Beytraͤ⸗ 
ge zu erlangen,um jeden Dürftigen eine Ber, 
häftnusmäßige Unterflügung abzureichen : 
indeß was beynahe ohnmöglich zu feyn fchies 
ne , Fam gleichwohl ohne Mitwürfung und. 
Deyhülfe einer Herrfchaft zu Stande, und 
befiehee num feit 4. Jahr. Der Leſer bes 
Tiebe hieraus abzunehmen: daß in dem bey 
manchen Auswärtigen noch fo übel befchries 
benen Fürth , es nicht an gutdenfenden, 
und wohlchätigen Perfonen fehle, Die mit 
Hintanfegung ihrer eignen "Angelegenheiten; 
fi) freywillig eines fo befehmwerlichen Ges 
fchäfts wiedmenz; und die es nicht an mils 
den Beytraͤgen fehlen laſſen: der Dürfrigs 
Feit ihres Nebenmenſchen einige Erleichte⸗ 
zung zu verfchaffen. Zwölf Glieder aus 
der Fuͤrther Gemein, Deren Namen durd) 
die jährlich im Druck erfcheinenve Auszüge 


über Ein « und Ausgab des Allmofen + In⸗ 


ſtituts befanne find; haben mit Genehm⸗ 
Gel, v. Fuͤrth W.Th. Ce hal⸗ 
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haltung des BurgermeifterUmts ber Errich⸗ 
tungdes Armeninfticuts fi) unterzogen , und 
feit 1785. fortgefegt. Drey von ihnen bes 
forgen wöchentlich die Einnahm der einges 
henden Gelder; und bie Ausgab der All⸗ 
mofen. 


Um allen Einwürffen zu begegnen, und 
ihre Mitbürger defto bereicwilliger zu Bey⸗ 
trägen zu machen, glaubten fie, für allen 
einen SBerfuch machen zu müßen: daß, das 
Betteln abzuftellen feye, Sie Tiefen ſich 
aus der Gemein-Caſſa 225 fl. auszahlen, 


theilten folche unter die Nothleidenden aus, 


mit dem Derbot daß fie ſich alles öffent « 
lihen Dertelns enthalten folten. Rad) 
14. Tagen machten fie mit Einfammlung 
der Deyträge , den Anfang, und es zeigte 
ſich, nach vollenderen LImgang, daß fie fols 
che woͤchentlich auf sııfl. 12 fr. jährlich 
auf 5772 fl. mit andern Beyträgen aber 
auf6984 fl. belauffe. Bon dieſer Summe 
wurden 6293 fl. 36 fr. unter die Fürcher 
Arme, 302 fl. unter die Handwerfsburfche, 
Sandftreicher, und Collektanten vertheiler, 
Deren er fi) auf 5438. beloffen bat, 

und 


J 
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und ohngefaͤhr 300 fl, find auf Befoldung 
verwendet worden. *) 


Don den 4. Gottshauspflegern, und ihren 
Derrichtungen , iſt unterm 7. Kap. mehre; 
res beygebracht worden. Diß wären die 
Ehrenäftter , bey der Gemein Fürch, und 
deſſen einverfeibten Ortſchaften. Sie tras 
gen gemeiniglich wenig.ein, und werden da; 
ber auch nur auf eine gewiße Zeit ertheilt; 
ausgenommen ein Schöpf bleibt es lebens, 
längfich, und fein Einfommen möchte fich 
auf 100 — 150 fl. belauffen. Mit den 
MWalddeputirten und Schufvermwalteen , ift 
ed bisher eben fo gehalten worden: des ers 
ftern Beſoldung ift 12. des feztern 10fl. 
Don diefen Aemtern und Dienern werden 

Ce2 die 


*) Das Armen/⸗Inſtitut wird jedoch fo lange 
mangelhaft bleiben, als nicht ſolche Anftalten 
getroffen werden, mwodurd) dem Müßiggang 
geſteuert, und den vermöglich und unver« 
möglichen, es niemalen an Gelegenheit fehlet, 
nach feinen Kräften etwas nüzliches zu fchafe 
fen. Den Armen fehlet e8 ſehr of:: an Wils 
len, oft an Kräften, und mehrmalen an Ges 
legenheit zu arbeiten : gibt man ıhm nicht fo 
viel, als er zu feinem Unterhalt braucht; fo 
bettelt er , troz aller Verbote. Ein Arbeitds 
haus ift dag einzige Mittel dieſem Uibel abs 
zubelffen. | 
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die mit DBefoldung begleitete Yemter, und 
Diener unterfchieden : als ein Conſulent, 
ein Gemein, oder Rarhsfihreiber, ein Wacht⸗ 
fchreiber, ein Forfter, 2. HDochzeitlader, 
3. teichenbierer, ©. zten Th. ©. 306. 
ein Gemeinsdiener, ein Schußbierer, Bey 
der Waifenfhul , ein fateinifcher, ein 
frangöfifcher , ein deutſcher Lehrer mit 
zwey Amtsgehuͤlfen, ein Zeichenmeifter. 
Deym Armen s Inſtitut, ein Eraminator, 
zwey Büchfenträger , ein Bertelvogt. Der 
Nachtwaͤchter, der Fluhrer, und Hirten nicht 
zu gedenken. Damit aber aud) die Ge— 
meinsdiener willen möchten , wen die Bes 
forgung ihrer Geſundheit obfiege, haben die 
Durgermeifter auch einen Arzt zu allen 
Uiberfluß mit 50 fl. aufgeftelt. Diefe Die 
ner zuſammen, geniefen an baaren Geld 
eine Defoldung ven 2000 fl. 


Unter die Diener rechnet die Gemein 
auch den Caminfeger. Daß die Yürcher 
Gemein, dad Recht einen Caminfeger an 
zunehmen, blos durch Die Gnade des fan 
desfuͤrſten beſizt, giebe fie. mic ihren Vor⸗ 
ftellungen genugfam zu erkennen, und Täffee 
ſich noch weiters aus Dem Conceſſionsgeld 

i : du 
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zu afl. erſehen: daß fie alle Jahr an das 
Caſtenamt Cadolzburg zu entrichten har; 
und aus der herrſchaftlichen Beſtaͤttigung, 
Die bey ber Annahm eines jebesmaligern 
Eaminfegers erfordert wird : woraus niche 
undeutlicd) abzufehen, daß die Burggraven 
fonft den Caminfeger felbft nach Fuͤrth abs 
georöner haben; und daß, erſt in neuern 
Zeiten, die Caminfegerey an die Gemein 
Fürth überlaffen morden ſeye. Die Eins 
kuͤnften des Caminfegers find beträchtlich. 
Sein Sprengel erftrecft fich über erlic) 20. 
Dorfſchaften, in welchen fich gegen 4000 
Eamine befinden. Die Gemein Fönnte das 
ber die Caminfegerey um ein anfehnliches 
Pachtgeld verlaffen, *) und wider web 
he Verpachtung ab Seiten der hoͤchſten 
Landesherrſchaft nichts eingemwender werden 
würde, wann zumalen forhanes Pachrgeld 


zu Errichtung eines Arbeitshauſes, oder 


€ cz Spitals 


) Daß die Caminfegeren mit zu den Oberpoli⸗ 
cey » Anflalten gehörer, ift eine Sache , die 
feines Beweifes braucht. Sie hat die Feuer« 
hau, und diedahin einfchlagende Sicherheitss 
Anftalten mit zur Folge: dieſes Recht, wel⸗ 
ches vor unerdenflichen Zeiten und ohne Wis 
derfpruch der Biſchoͤffe zu Bamberg ” von 

Falle 
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Spitals verwendet wuͤrde. Der hieſige Ort 
leidet hieran noch großen Mangel, und 
verdient fuͤr vielen andern damit verſehen 
zu ſeyn: daß an eine Verpachtung der 
Caminfegerey noch nicht gedacht worden, 
iſt ein uͤberzeugender Beweis: daß bey Ders 
waltung der Zürcher Gemeinsgüter, noch 
manche Berbfendungen, noch manche Mißs 
brauche herrfchen. Um auch Zungen ler» 
nen, und Sefellen fördern zu können, fucht 
ter Fuͤrther Caminfeger bey dem Schorns 
fteinhandwerf in Nürnberg um das Meis 
fterrecht nach, welches auc) nicht erman⸗ 
gelt, ihm folhes zu ercheilen, und dabey 
fich das Recht vorzubehalten in den hiejigen 
Pfarr + und Schulbäußern die Schornfteine 
fegen zu dörffen. *) 

Zu 


Brandenburg in Fürth ausgeubt , und in bee 
Solge an die Gemein überlaffen worden, iſt 
ein geringer Beweis für die gehabte Obrig⸗ 
feit dee Burggraven gegen die Bifchsffe. 


*) 1727. hielten Burgermeifter und Schußführer 
fich für bemufiget, zwey Schornfteinfeger ans 
zunehmen; zur Urfache wird angegeben: die» 
weil einer allein nicht fertig werden koͤnne; 
und bey Feuersgefahr nicht genug Sicherheit 
vorhanden wäre; und da die Kaminfegerey 

400 


Au obiger beträchtlichen Ausgab auf 
Befoldung , davon jedoch mehr nicht, dann 
1300 fl: aus der Gemeins ⸗Caſſa bezahle 
werden, beſtehen die gewöhnlichen Auss 
Gaben bey dem Burgermeifter s Amt, 
noch in nachfolgenden Titeln und Sums 
men. Auf Reifen 100 fl. auf Zebs 
sungen und Diäten 390 fl. Auf Baus und 
flafterfoften goo — 1000fl. Auf Neuss 
jahrsgefchenfe an die Beamten 133 fl, Amts⸗ 
gebühren 100fl. Auf Inrerefle von aufgenom⸗ 
menen Eapitalienvon zofmfl. 1200fl. Zu 
BDeftreitungdiefer Ausgaben pflegt alle Jahr 

| Ec4 | eine 


400 und mehr Gulden abwürffe; waͤren bie 
— hinreichend, zwey Familien zu er 
naͤhren. 


In jenen entfernten Zeiten, hat es mit 
der Feuereſſenkehrerey nicht ſo ausgeſehen. 
Der gemeine Mann kehrte feinen Camin ſelbſt, 
oder konnte ihn kehren laſſen, durch wen er 
wolte. In den großen Staͤdten, ſind wahr⸗ 
ſcheinlich zuerſt, gewiße: Perfonen aufgeftan« 
den, die fich ein befonderes Gefchäft daraus 
gemacht, die Samine zu fegen, und die fich 
endlich in eine Innung zufammengethan haben. 
Man findet Spuren: daß die nürnbergifchen 
Schornfteinfeger, in der Hofmark Sir 
die Schorfteine nach Gutduͤnken gefegt haben. 
Heut zu Tag wird es insgemein als ein Ca« 
merale betrachtet, und zu den Oberpolicey-Ane 
falten gerechnet. 
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eine neue Anlag gemacht zu werden, wozu 
die ganze Gemeine gefordert wird. *) 
Die gemeinlichen Schuldigkeiten, liegen 
in Fuͤrth auf den Haͤuſern, welche deswegen 
nach ihrer Groͤſe in Scelin rel, und in halbe 
und ganze Hoͤf zum Andenken des Urſprungs 
des Orts, eingerheilt werden: deren gegenmwärs 


tig 175. Höfoder 700. Viertelshoͤf gezehlet 


werden. Seit wenig Jahr, hat die Ges 
mein Dad 4tel auf 4. fl. herabgefege, es 


bat 


*) Das Anordnen der Steuern, der} Beten, wie 
bereit anderswo gezeigt worden, hat allents 
halben gleichen Urfprung gehabt. Die Kaifer 
und Könige mußten die Sürften, und die Fürs 
fen, mußten ihre Stände: welche aus ben 
Prälaten, Graven und Herren und der Kitters 
[art , dann den Deputirten der Gemeinen 

eftunden ; und die Burgermeifter in ben 
Städten und Hofmarken mußten mit ihren 
Gemeinsleuten , mit ihren Mitbürgern Nück- 
prache nehmen ; wann fie fich in dem Fall 

efanden, zi>der Gemeine Beftes, einen bes 
‚fondern Aufwand zu machen, und diefe folchen 

ufwand anfchaffen. folten. Was Kaifere 
und Könige und Fürften thun mußten, und 
noch täglich hun: davon koͤnnen doch wohl die 
Schreyer oder die heutigen ı ı Bürgermeifter zu 
Nürnberg, niemalen ausgenommen gemefen ' 
feyn ; und gleichwohl behaupten fie diefen 
Sag. Kaiſer Friderich II. ſoll 1476. ihr 
nen das Privilegium gegeben haben , . 
| Ne 


‚a‘ 





bat aber fchon 8. 12. und mehr Gulden 
zahlen müßen. Dis beträgt 2800 fl. von 
den Beftändnern gehet ein, 2200 fl. *) 
An Beftandund Grundzinns 500 fl. an vers 
kauften Holy 1000 fl. an Waidgeld 75 fl. 
an Steinbruhged zofl. Wann foIchers 
geftalt die Ausgab von der Einnahm abge 
| &cz zo⸗ 


Einkuͤnften der Stadt niemand als den 
Kaiſer in Perſon Rechenſchaft EN, 
zu einer Zeit, wo fienoch Feine eigne Gerichts, 
 barfeit über die Burger gehabt, und mo in 

anz Deutfchland Feine andere Abgaben bes 

anne waren, als höchflens Bet und Bitt« 
fieuern. So barbarifch und unwiſſend damals 
die Zeiten waren; fo hält es fchwer zu glaus 
ben : daß um ein folches Privilegium gebetten, 
noch mehr daß ein folches ertheilet werden fonnte. 


*) Die Güter tragen in Fürth feine Gemeins. 
Laſten, an die — wird auch nur eine 
ganz maͤſige Guͤlt bezahlt; was wunder, 
mann fie von den nuͤrnbergiſchen Kapitaliſten 
gerne erfauft werden ? Sie Pe aber auch 
deren mehr alg die Fuͤrther ſelbſt. Vor go. 
Jahren waren die Burgermeifter ſtolz mit ih» 
rem Gemeingrecht, fie machten nicht jeden, 
der in Fürth ein Haus befeflen , befon- 
ders feinen Viertler, deſſelben theilhaftig. 
Der Nuten des _Gemeinrechts beftand in 
ein bis zwey Maͤß Holz, und die Ausgab 
war hoͤchſtens 30 — zofr. Nachdem fie aber 
durch ihre übel geführte Haushaltung imnter 
tiefer berabgefunfen, und Leute gebraucht * 

| en 
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zogen wird, verbleibt eine Summ von 


3252fl. zu Abfuͤhrung der weitern Paſiv⸗ 
capitalien uͤbrig. 


An Grundſtuͤcken, die zum Theil als 
Hutplaͤtze, zum Theil als Wieſen gebraucht 
werden, beſitzet die Gemein, ohne den Fuͤr⸗ 
berg Wald, gegen 300 Morgen, davon 
wie gedacht einige Plaͤtze zu Wieſen umge⸗ 
ſchaffen worden find. Da noch mehrere 
Theile derſelben, dieſe Eigenſchaft anneh⸗ 
men koͤnnen, darf der Patriot erwarten: 
Daß bey ihr in balden es noch fo heil wers 
den wird, daß fie einfieher : daß die Hutı 
weid fiir das Nindvieh als ſchaͤdlich, gaͤnz⸗ 


lich aufzuheben; diefe Plaͤtz hingegen zu 


Mies 


ben, die fie in ihrer Verfchwendung unterſtuͤ⸗ 
Bet, haben fie angefangen den Inwohnern 
das Gemeinrecht aufzubringen; welches num 
aber, fo wie das Burgerreht in Nürnberg, 
bes Danfg nicht werth iſt. Erftereg ift eine 
Bürde, unter welcher am Ende jeder unter 
liegen muß. Die Sürtber haben nod) "zur 
rechten Zeit eingelenft; und es hat dag Anfe 
ben, als ob die Laſten immer geringer werden 
folten. In Nürnberg hingegen, wo fie ſchon 
über alle Maſſe erhöbet find, ſtehet der Bur⸗ 


ger in Gefahr , alle Lage noch mehr beſchwe⸗ 


Tei zu erden. 


m" 





411 


Wieſen anzuwenden ſeyen. *) Der vorzuͤg⸗ 
lichſte Gemeinplatz, iſt die Hard. Er 
beſtehet noch in 150. Morgen, Ehemals 
doͤrfte er wohl noch groͤſſer geweſen ſeyn. 
Er erfande ſich mit den ſtaͤrkſten Bäumen 
bemwachfen, welche die Domprobftey Bam⸗ 
berg 1725. hat niederfällen, und für ihre 
Rechnung zu jeden Preis verfaufen laſſen, 
und gleichwohl wurden gegen zofinfl. erlös 
fet: auch hatte fie bereits den Plan gemacht, 
den Grund mit einein mäßigen Grundzinns 
zu vererben. Mac) dem Conradinifchen 
Stiftungsbrief, den man brandenburgifcher 
Seits nur allein annimmt, find der Doms 
probftey nur Zinns an Pfenning und Korn, 
und feine Wälder vermacht worden, 
Nun! dörfte der Leſer fragen: wie a 
die burggrävlichen Raͤthe, bey der unbefügs 
ten Aboͤßigung eines fo beträchtlichen 
Walds ftille fisen konnen? ++ + Sch bin 
nicht im Stand darauf zu antworren. Der 

tefer 


*) Die verftändigften — — das 
Waiden des Viehes, laͤngſt fuͤr ſchaͤdlich ge⸗ 
funden. Milch und Dung gehet verlohren; 
und der Viehſterb hat hierinn allein ſeinen Ur— 
ſprung. Es giebt daher ſchon ganze ia 
109 bie Viehweiden abgefchaft find., 


Lſer wird mehr dergleichen Wider 
fprüche bemerfen , mas wunder , wann die 
Dompröbfte, und die übrigen die Domini 
Colonarii, auf dem Nordgau unter fo guͤn⸗ 
fligen Umftänden immer weiter umfich greis 
fen, und endlich die tandeshoheit erlangen ; 
oder doch zum wenigiten den DBurggras 
ven ſtrittig machen Ffonnten ? *) Alles 
was endlih die burggrävlihe Raͤthe 
gerhban: war, daß fie die Domprobfiey 
durch angedrohte Aufegung eines Jagdze⸗ 
beiden verhinderte, aus den Waldboden, 
Erbzinnsiehen zu mahen Wo der Drau 
menftahler Wald hingefommen ? von deffen 
Daſenn man auch Nachricht findet, Fan id) 
nicht beſſimmen. Don dem Schellenholz 

ſiehet 


*) Die Gemeinherrſchaft beſtehet in Ausuͤbun 
gewißer Rechte uͤber die gemeinlichen Guͤ— 
ter, und uͤber die mancipia. Die Guͤter, 
bie alfo nicht gemeinlich; und die Verrichtuns 
gen, die nicht ad jura domeflica gehören, über 

- Die fan der Gemeinsherr Feine Rechte haben: 
wenn man alfo auch zugeben mwolte, die Doms 
pröbfte wären Gemeinsherren; läffet fid) den⸗ 
noch fein Grund abfehen, aus welchem fie einie 
ges Recht, nod) weniger aber das Eigenthum 
dieſes Walds erlangen Eonnten. Er war offen 
bar nicht gemeinlih. Die Frage, wem er 

„ſonſt gehören konnte, leget fich von felbit — 

| ie 
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ſiehet man noch beym Fallhaus einige Rudra. 
Das Reichsberger Holz hingegen iſt ver⸗ 
kommen, und hat zu beeden Seiten der 
Straffe nad) Nuͤrnberg, von der Pegnitz 
bis ans Leyher Gehoͤlz gereicht. Heut zu 
Zag liegt ver Pfag zum Theif öde, zum 
Theil ift er zu Domprobfiey Lehen gemacht 
worden. 


Bevor ich in der Befchreibung ber Ge⸗ 
meins. Gürer weiter fortgehe, muß ich erſt 
eines Umſtands gedenfen, welcher deren 
Urfprung näher erläutern wird. Gleich 
nach den Deputarions s DBefcheid, den je 
doch das Haus Brandenburg niemalen aus 
erfanne: hat Fuͤrth befonders durch Aufz 
nahm der Juden an Häufern taͤglich zuges 
nommen ; wozu fie von dem Haus Bran—⸗ 
denburg die Stellen cheils für Geld, theils 
umfonft , auf den Dedenpfaß angemwiefen 
erhielten, auf welchen das hohe tandgericht 

B. R. 


die Hand? Ein anſehnlicher Huͤgel findet ſich 
auf deſſen Mitte, den man die Schweden 
Kuche nennet: vermuthlich dieweil der König 
von Schweden 1632. dafelbft fein Zelt gehabt. 
Er hat aber das Unfehen eines Todenhuͤgels. 
— ſiehet daſelbſt Spuren von mehr der⸗ 
gleichen. 
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B. N. feine fand» und Kampfgerichte vor⸗ 
Hin öffentlich abgehalten Hat: und die fomit 


ſolche Pläge waren, die zu Ausübung der - 


Sandesherrlichen Gewalt beftimme gemwefen 
find. Die Schrannen, mit denen ver Kampf⸗ 
plaß von dem Amtmann in Fuͤrth befezt 
werden mußte , waren gegen Ende des 16. 
Sahrhundert , noch zu fehen. Nachdem 
folchergeftalt mehrere Gaſſen erbauet waren, 
und im Jahr 1696. von einem Namens 
Kern abermal ein Haus, welches hernad) 
den Schild zum Brandenburgifchen Haus 
erhielt, zu bauen angefangen wurde ; fieß 
fichs die Domprobftey einfallen, mirdernun- 
ciatione novi operis herfürzugehen ; und 
um die Gemein zu bewegen mit. Daran 
Antheil zu nehmen ; machte fie ihr 
glaubend : dergleichen öde Plaͤtze ſtuͤnden 
ihr zu, und fönnten ohne ihre Genehmik 


gung nicht bebauet werden, Das Geſuch 


der Domprobftey , und der Gemein, beym 
Neichshofrarh gieng auf die Abbrechung 
des erbauten Daufes, wurden aber Damit 
abs und an das Kammergericht, wo ber 
Hauptprogeß feit 1544. anbängig war, 
verwiefen. Indeß was geſchahe. Dieſen 
Satz hat bie Domprobſtey nicht ſo bald 

ge⸗ 
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gegen Brandenburg aufgeftelle, als er von 
der Zürcher Gemein auch gegen fie anwend⸗ 
bar gemacht wurde; welchen felbige nun 
60. tehen zu verdanfen hat: bergeftalten, 
daß zwar das Zufchreiben bey der Doms 
probften gefchiehee : und felbige als Semeins 
herrfchaft das halbe Handlohn erhebt; fie 
hingegen durch ihren Gemeinfshreiber, eine 
befondere Negiftratur darüber führen fafler, 
und neben den halben Handlohn auch). den 
Srundzinns beziehet, *) 


Nach dem Nezes von 1717. wandedie 
Domprobftey zwar vielen Fleis an, die 
- Gemein von diefem Rechte zu verdrängen; 
es diente aber ihr Bemühen zu mehr nicht, 
als zu deſſen gröferer Befeſtigung. Die 
Gemeine beſchwerde fich Deshalb beyin Neichss 

hof⸗ 


*) Der gegenwaͤrtige Gemeinſchreiber Fenzel, 
deſſen Dienſteifer für die Erhaltung der ges 
meinlichen Gerechtſamen zu befannt ind; ug 
ſolche hier zu erheben: hat aug eigner Bewe⸗ 
gung, ſich dem muͤhſamen Geſchaͤft unterzogen, 
und die gemeinlichen Lehen in ein Saal« und 
Lagerbuch zufammen — Ein jeder, der 
den Werth eines ſolchen Werks kennet, wird 
ſich freuen, wann er hoͤret: daß die Gemein 
ihme die ſchuldige Belohnung deswegen anges 
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hofrath / wobey es fo weit gefommen, Daß 
fie, in dieſem Rechte beftättigt wurde. Uns 
ter den öffentlichen Gebäuen, die der Ges 
mein zuftehen, verdient dad Gemeinhaus 
am erfien genennt zu werben, Es ift nad) 
der an der Seite ſtehenden Jahrzahl zu 
urtheifen, 1686. erbauet. Es fiehet am 
Ufer der Rednitz nicht weit von dem Drt, 
wo die Pegnitz fich mit ihr vereinige. Der 
Ort ift mit hohen findenbäumen bewachſen. 
Das Thal ift breit, und die Ausficht eine 
der anmuthigſten. Die Heubrüde, an 
welcher ein Steg von 500. Schritten hängt, 
der über das Thal, fo die Pegnitz durch— 
firömet, geſchlagen ift, um bey hoben 
Waſſern die Gemeinfchaft mit den benach⸗ 
barten Orten offen zu haften. Zu Anfang 
biefes Jahrhundert wurde fie wegen Der 
Heufuhren über die Pegnis gebaut. Sie 
ift abers fo dauerhaft, daß die ſchwerſten Gus 
terwägen darüber hingehen fünnen, Einen 
eben fo langen Steg , und der zugleich mit 
Schaiſen befahren werden Fan, wird über 
das untere Thal, fo von der Rednitz ba 
waͤſſert wird, ſeit 100. Jahr von der Ge⸗ 
mein unterhalten; um dadurch Die Paſſa⸗ 


h ſche 
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Tche nach Frankfurt offen zu halten.) Das 
Wachthaus, worinnen die 8. Still und 


die zwey Nachtwaͤchter ihren Aufenthafe 
haben, wenn jie von der Patroll zurüchs 


fommen. Das feirerhaus , in welchem 


3. Feuerfünfte , nebft den übrigen boͤſchge⸗ 
rärbfchaften aufbewahrt werden. Das 
Magazin, worinnen nebft zerfhiebnen im 
Feuer und Waſſersnoͤthen zu brauchenden 
Geraͤthſchaften, auch das Holz, fo im Wins 
ter unter Die Armen ausgetheilt wird, bes 
wahre liegt Der Spital, das Hin 
ten; und Armenhaus, das Flurershaus, 


die Waifenfchul, Das Negiftrarurgebäu. 


Das wären bie Gemeinsämter , Dies 
ner und Guter. Nun! auch etwas von den 
Serichtsgebräuchen, So lange das hohe 
sand s und Reichsgericht Burggr. Nberg, 
feinen Sis in Nürnberg hatte, feine Ge⸗ 
richestäge bey Egydien in Nürnberg, oder 
auf der Veſten, bey Goftenhof , Stein, 
oder Fuͤrth öffentlich abhielt, ließ ſich we— 

| ber 


*) Die Haupt + iind Benbräde wird von bes 
Domprobftey unterhalten. 


Geſch. v. guͤrth iV. Th. Ds 
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der der Rath noch ein anderer Dominus 
Colonarius beygehen, Gefege zu machen. 
Die Gerichtsgewohnheiten hingegen waren 
burggrävfiche Landgerichts Gewohnheiten. 
Nachdem aber die Burggraven den Mittel» 
punfe ihres Burggravthums verlaſſen, und 
aufgehört haben, öffentlich Gericht zu hal⸗ 
sen. Hier durch Verträge, dort ohne Ders 
träge die Domini Colonarii ihren eignen 
Gutdünfen überlaffen, und blos erwartet 
haben , wer ſich ferner an ihr Sandgericht 
wenden, und unter ihrer Gerichtsbarkeit 
ſtehen wolle: hat der eine dieſe, der andere 
jene Gefege gemacht. *) Die Schreger und 
die Urtheiler zu Nürnberg , weldye nun 
in ein Rarhscollegium zufammen gefloffen 
find, fahen fich nicht fo bald durd) den har⸗ 
rafifchen Blindſpruch in den Beſitz einer 
eignen Gerichtsbarfeit , über ihre Burger 
in der Stade, und in perföhnlichen Fällen, 
über ihre Guͤltleute auf dem tande : als jie 
fid) aus Denedig 1504. durch einen eignen 

| - Das 


x) Die hohen Burggraven erfinden fich für dies 
ſe üble Politif empfindlich geftraft: und es 
ſcheint, als ob fie , wie aus der weitern Ere 
zählung erhellen wird, fich noch nicht ganz 
davon befrenet hatten. 


— 419 
dahin abgeordneten, die daſige Regiments⸗ 
Verfaſſung geben liefen, um die ihyige 
darnach einzurichten. Bald darnad) und 
war 1550. fuchten fie die Gerichtsgewohn⸗ 
hei ea auf, und machten da, wo folche fehl, 
ten , neue, und überfiefen fie dem Druck, 
unter dem Titel Reformation, *) Dag 
ben dem Hofmarksgericht in Fürth , und 
andern benachbarten Aemtern diefe Refor⸗ 
mation angenommen worden, ift um fo mes 
niger zu wundern, dieweil fie vorbero ſchon 
daſelbſt als burggrävfihe Gewohnheiten 
geherrſchet, und ihnen in der Folge Feine 
andere Gefege vorgefchrieben worden find. 
Hieben harte es fein Bemwenden, bis aufs 
Jahr 1732. in welchem der Domprobft 
dem Anjehen nach zu DBefeftigung feiner 
Dorf5 » und Gemeinherrfchaft , einmal 
eine Gerichts » und Gemeinsordnung zur 
Probe eröfnen laſſen, und nachdem weder 
ab Seiten Onolzbach nod) des Gerichts zu 
Fürth eine Einwendung dagegen gemacht 
worden, **) gieng er weiter, und vers 

d2 warf 


*) Käzler und Gugel find die Sammler diefer 
Gemohnbeiten. 
*") Die Gemein fol jedoch die Gerichtstar nur 
aus gewißen Einfhränfungen angenommen. 
aben. 
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warf durch ein von feinem Verwalter Bör, 
finger: publizietes Dekret, die nürnbergis 
ſche Reformation; und verwies feinen Amts 
mann auf die gemeinen Nechte, Indeß, 
in Erbfällen wird noch nach der Neformas 
tion in Nürnberg gegangen. Die doms 
pröbftifc ; gottshäufifchen und anfpachifchen 
Zenſiten koͤnnen von bier Nachfteuer frey 
wegziehen; aufler nach Nürnberg, wo den 
Anſpachiſchen die Nachiteuer abgenommen 
wird. ©. Nefeript von 1713. d. 4. Sept. 
bie Nuͤrnbergiſchen hingegen müßen Nach 

fteuer geben. Am Jahr 1719. erwies der 
Sandesfürft der Hofmarf Fuͤrth noch) weis 
ters die Gnade, und erflärte alle nach Fürth 
zu verfertigen gebrachte, und von da wies 
derum ausgeführte Waare von allen Abgas 
ben frey; in der Erwartung daß fie folche 
Gnad mit Danf erkennen werde, 


Bon den Schieffalen, die Fürth und 
deffen Ortſchaften betroffen, laͤſſet fid) nicht 
viel fagen. Keine gefcehriebene und gedruckte 
Chronicken giebt es nicht von Fuͤrth, und 
die wenigen Machrichten , Die etwann in 
ein oder des andern Händen fich befunden 
haben, find aus Eiferfuche von den Herr 

‚schaften 





ſchaften weggenommen worden: und an den 


Orten, wo man dergleichen. Nachrichten 


doch auch finden ſollte, thut man viel zu 


geheim mit den Papieren. Zu Anfang dies 
ſes Jahrhundert ‚hat: ein gewißer Kupfer 
ftecher Boͤhner zu Nürnberg eine Broſch ur 
mit etlich 20. Proſpekten von, Fürth, mit 
einigen Nachrichten heraus gegeben, davon 
Pfarrer Lochner der Verfaſſer gewefen ſeyn 
folle. Sm 17. Sahrhundert haben ſich einis 
ge vertriebne adeliche Familien „-vermuchs 
fi) aus Deitreich , hier niedergelaffen, und 
mie der DBierbrauerey fich ernaͤhret, als: 
Die von fer, die de venne, die von Pos 
mert, ein Grav von der Wedt hat zu Anfang 
diefes Jahrhundert ebenfals in Fürth gewoh⸗ 
net und in hiefiger Gegend für etliche 60/mfl. 
Güter. befegen. Die viefen Manufakturi⸗ 
ften und Künftfer , die fih in.unfern Tas 
gen in Fuͤrth befinden, und den Ort zu eis 
nen der anfehnlichften Pläge in Deurfchland 
machen ; haben, wie bereits Kap. 6. ges 
zeigt, exit gegen Ende des 17. und zu 
Anfang des 18. Jahrhundert ſich daſelbſt 
niedergelaffen. Bor diefer Zeit. beitand 
Fürth aus Bauerss und gemeinen Nah⸗ 
zungsfeuten. Mehr von der Anfunft, der 
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Beſchaffenheit, und dem Flor der Manu⸗ 
fafturen 5 von der Handlung , die don 
Chriften und Juden getrieben wird, von ih⸗ 
ren Hinderniflen , und von den Mitteln fols 
che immer mehr in Aufnahm zu bringen; 
von den Sitten , und: Gewohnheiten der 
Fuͤrther, von Gelehrten und Kuünftlern, 
die fich befonders hervorgethan, zu handeln, 


leidet der enge Raum meines Werfs nicht. 


Meine Abficht war freylich nur, eine Ges 
fhichte von Fuͤrth zu fihreiben: alleine fie 
ift zu ſehr mit der Staatsgeſchichte des 
Burggravthums Nürnberg verwebt; und 
eine ohne die andere läler ſich nicht erfläs 
ren. Auf ſolche Art wurde das Werk weit, 
fäuftiger , als ich Anfangs gedacht habe, 


Unter den Merkwuͤrdigkeiten der Land⸗ 
fchaft , dörfte gezehlt werden: daß feit dem 
14. Jahrhundert hier Wein gebauet worden 
und noch heut zu Tag welcher gebauet wird; 
der manchen Gewaͤchs in Franfen nichts 
nachgiebt. Wobey diefes befonders zu mers 
fen: daß er um 4. Wochen ehender zeitig, 
und auch um eben fo viel ehender gefefen 
wird, Ehemald wurde hier, fo wie in der 
Gegend , als zu Spalt, Hipoliftein, Zirn⸗ 
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Zirndorf , Sangenzen mehr Wein gebauer, 
der Hopfen und Tobackbau fiheinet ihn vers 
drängt zu haben. In Frauenaurach, und 
Dach wird noch Wein gebauer. Die Ges 
brüdere Hofmänner , welche das adelidye 
Gut Burgftall im Lohe dafelbft befigen, has 
ben erft in diefem Jahr den dafigen Weinberg 
mic vielen taufend Stöfen vergröfern laſſen. 


Bon den Merfmwürdigfeiten des Orts 
weiß ich michts zu ſagen: den $efer mie 
Der DBefihreibung eines Sandhügels aufzus 
halten, der mitten im Wiefenthal an der 
Pegnig liege, und den man den Kaifer 
Earlsberg nenne, Halte für überflüffig. 
Dielleicht gehoͤret zieher: daß in Fürıh 
ehemals eine Münzftatt angerichtet gewe⸗ 
fen. Die Fürther erzählen einander hies 
von noch) vieles , und flehen fogar in der 
Mennung, fie hätten ſelbſt münzen laſſen. 
Die Frage, wer diefe Munzftatt erbauer 
bat , und- von wem gemünzt worden? 
ſcheinet jedoch hier an rechten Drt zu fliehen, 
Wir wollen den Sberfafler der bambergifchen 
Gefhichte Hrn. Hoff. $orbeer von Störs 
chen zuerft reden laſſen. Er lege $. 117. 
119. die alte Fabel den GStiftungsbrief 
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Heinrich IV. von 1062. zum Grund: Darin, 
nenad locum quendam illorum (Canoni- 
corum Bambergenf.) juris, vurte. di- 
&um „ mercatus cum theloneo, et 
percuffura proprii numifmatis reflituirt 
und reconfirmirt worden: bring fo fort 
einen Kupferftich von einer Münze bey, wors 
auf zwey alte Köpfe mit erlichen undeut⸗ 
fichen Buchftaben zu fehen find, Davon der 
eine nad) feinen Gedanken den Erzengel Mis 
chael, der audere den Apoſtel Peter vors 
ftellen folle : und dieweil die Churfürftlichs 
DBairifche Akademie der Wiflenfchaften, Abh. 
1. D.p. 232. der Meynung : daß die den 
Engel und h. Peter vorweifende Munz 
Bamberg zuzueignen feyen, foll alle Welt 
mit ihm auch Amen fagen, und glauben, 
Daß diefe Muͤnz nicht nur Bamberg zuges 
höre, fondern was noch mehr, als alles 
diefes fagen will, in Fuͤrth geprägte wor⸗ 
den ſey. Zum Bemweisführerer an: Fuͤrth 
führe in feinem Siegel S. Michaelem 
* Archangelum : fo hätten aud) die Hrn. 
Biſchoͤffe von Kaifer Sriederich Il. dus 
Münzrecht in opidis Carinthiae Villaco et 
Graviaco erhalten , und von Earl IV. ſey ih⸗ 
nen felbft in Bamberg das Muͤnzrecht aus zuuͤ⸗ 

ben 
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ben erfauber worden. So foll man ferner fo 
gefällig ſeyn, uud glauben: was. den Klo⸗ 
fter s Brüdern zum 5. Georg unmittelbar 
geichenft ‘worden ‚- das ſeye dem Bischoff, 
zugleich mittelbar vermacht worden, und; 
was dergleichen ungereimtes ’ umerſchoͤme 
tes Zeug mehr iſt. DE 
Alleine die Sadıe verhäft ſich ganz an: 
ders, Es hat in Fürth eine Muͤnz geſtan— 
den, aber wicht zu Zeiten Kaifer Heinrich 
IV. und weder die Georgens , Brüder nod) 
die Bifchöffe von. Bamberg haben darauf 
münzen laſſen. Marfgrav Joachim Ernft 
zu Unfpach , anftatt mit der union ſich zu 
befchäftigen , und mit. den zufammen gezo: 
genen Truppen der evangelifchen Fuͤrſten, 
die Spanier-von dem Einfall in die untere 
Pfalz abzuhalten, wozu er aufgeftellt war: 
und. wodurch König Ferdinand , wann er 
auf proteftantifcher Seite den Ernſt geſe⸗ 
ben, auf gelindere Gedanfen hätte gebracht 


und zum Frieden geneigt gemacht werden 


fonnen: befihäftigte ſich ganz allein, mit 
den Muͤnzweſen; und bemühte ſich die 
Graismünzen auf einen gewißen Fuß und 
Drdnung zu bringen, zu einer Zeit wo 
| Dd5 alle 





alle Ordnungen aufhören follten; und fies 
fi) zu dem Erttzweck mit den dren vornehm⸗ 
ften Craisftänden, mit den Marfgraven in 
Baireuth, mit ben Bifchöffen von Bams 
berg und Würzburg, in eine weitlaͤuftige 
Unterhandfung ein, welche in den Fahren 


von 1618 —- 1624. verfchiedne Zufams 


menfünfte, und Eonferenzen nach fich ge: 
zogen hatte, Damit aber in Einführung 
guter Muͤmz bey ihm felbft fein Mangel ers 
funden werden möchte, richtete er 1622. 
in Fürth eine Münzftart auf *) und verords 
nete dahin als Münzmeifter, Conrad Stuß, 
wie der in Hirfchens teutſchen Reichsmuͤnz⸗ 
archiv T. IV. n. 77. befindliche Beſtal⸗ 
Iungsbrief zu erfennen giebt: „daß wir zu 
Aufnehmung und Fortfeßung Unfer und Un. 

| ſers 


*) Eine aaa läffet fich nicht ohne Haug 
gedenken, Markgrav Joachim Ernft , muß 
demnach; vor dem Glaitshaus ein Munz- 

hauß zu bauen angefangen haben. Die Dom» 
probften unterfiunde fich gegen den Bau des 
erftern zu proteftiren, aber nicht gegen des 
lejtern. Hievon fan feine andere Urfache ges 
weſen ſeyn; als dieweil das Muͤnzweſen um 
dieſe Zeit ſchon zu den Regalien, die ihr nichts 
angiengen, gerechnet wurde. Der Biſchoff 
hingegen hat nicht dagegen proteftirt ; diemweil 
er noch nicht daran gedacht hat, der Landes- 
berslihen Recht über Fürth fich anzumaffen. 


Dana 


— 427 


fers Geſchlechts und Stammes Hoheit auch 


zu ‚Erhaltung umfrer Münzregalien gegen 
märtigen unfven lieben getreuen Conrad 
Stuß zu unferm Münzmeiftee nacher 
Furth beftallet,, und ahngenommen has 
ben, beitellen und nehmen ihme aud) hiemit 
» +. So gefihehen zu Onolzbach den 13. 
Des. 1622." Welchem Georg Wagner 
ale Wardein bengegeben war, 


Zwey Jahr nach dieſer erbauten Muͤnz⸗ 
— im Jahr —— wurde auf einem zu 
Bayersdorf abgehaltenen Muͤnztag, unter 
den 4. korreſpondirenden Craisſtaͤnden, den 
Biſchoff zu Bamberg und Wuͤrzburg, und 
den beeden Markgraven zu Bayreuth und 
Anſpach beliebet, die Muͤnzſtatt zu Fuͤrth 
wegen ihrer guten Lage, zu Auspraͤgung 
der Konventionsmaͤßigen Muͤnz zu erwaͤh⸗ 
len, welche auf der einen Seite den kaiſer⸗ 
lichen Adler, auf der andern die Wappen 
der vier Forrefpondirenden Fuͤrſten mit dem 
Buchftaben F. haben folte. Der bisherige 
Münzmeifter und Wardein Conrad Stuß, 
und Georg Wagner, wurden hierauf in ge: 
meinfchaftliche Prliht genommen, und ib 
nen bon jedem, ein Beſtallungsbrief er: 

their 
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theilet: wobey eine zwenmalige Viſitation 
bes Jahrs feftgefezt wurde. Der Bifchoff 
zu Bamberg hat alfo gewußt, daß Marfgr. 
Joachim Ernſt eine Münzftart in Fuͤrth er. 
bauer hat; hätte er damals daran gedacht; 
die Landesherrlichen Rechte über Fuͤrth fich 
anzumaffen, oder den Marfgraven ftrirtig 
zu machen; würde er, alles angewandt ha⸗ 
ben, felbigen an Erbauung diefer Muͤnz⸗ 
ftatt zu hindern; ‚zum wenigften würde er 
folche niemalen als eine Craismuͤnzſtatt ans 
genommen haben, *) 


‚ Man vergleiche diß freundfchaftliche 
Benehmen, das vertrauliche Zufammenfe; 
hen Markgrav Joachim Ernſt mit Biſchoff 
Johann Georg zu Bamberg, mit den Ein: 
griffen, mit den Turbation, davon beffer 
oben ©, 130. mehrere Nachricht zu finden; 
und mit den Krieg , den diefer Marfgrav, 
befonders in den Jahren von 1622 bis 

| | | 1626. 


*) Man twundere fich hier nicht über dag Bes 
tragen des Bifchoffs zu —— Sie ſind 
nicht immer in Eroberung des Amts Fuͤrth 
ſyſtematiſch oder planmäßig zu Werke gegan⸗ 
gen. Fürth iſt ein Tappamt, fie haben grade 
genug davon erwüfcht. 


aan 
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1626. gegen diefen Biſchoff geführer has 
ben foll: denn Krieg muß doc) geführer wors 
den feyn, wann man ex capite amnefliae, 
nach dem Weftphäfifchen Friedensſchluß, 
bey der angeftelten Neichsdeputation reftis 
tuirt werden wolte? Man lefe vorzüglich 
die Eingriffe und Turbationes ©. 134. 
welche von den Marfgrävlichen Dienern 
vom Bahr 1623 — 1624. gegen die hos 
ben Befugniße und Die hergebrachte Ges 
richtöbarfeie der Bifchöffe zu Bamberg, und 
der dafigen Dompröbfte in Fürth ausgeuber 
worden feym follen: entweder find jie alle 
erdichtet , oder es ift niche wahr, was id) 
erzehle: nemlich dag Biſchoff Johann Georg 
mit Marfgrav Joachim Ernft in vertrau⸗ 
lichen Vernehmen geftanden, und die burg 
geävliche Münzftatt in Fuͤrth 1624. zu einer 
gemeinfchäftlichen Sraismimsftatt angenoms 
men habe, Wie fange in Fürch gemein, 
fchäftlich gemünzer worden, laͤſſet fich nicht 
ſagen. Markgrav Joachim Ernft ftarb 
1625. und hinterließ einen Prinzen von 
9. Jahren. So viel ift gewiß: daß 
Stuß und Wagner lange nad) diefen in 
‚Hürth den burggrävlichen Münzmeifter und 
Wardein gemacht, folgliche auch) gemuͤn⸗ 

zet 
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zet haben; endlich aber nach Schwabach 
beruffen worden ſeyn. 


An einem Ort, wo Handlung und Ge⸗ 
werbe getrieben werden, gehoͤrte es mit zu 
deſſen ſtatiſtiſcher Beſchreibung auch etwas 
vom Bottenweſen zu gedenken. Auſſer eis 
nem ſeit 40. Jahren von dem Reichsober⸗ 
poftame zu Nürnberg. hier aufgeftellten 
Briefeinnehmer; und einen feit So. Jahren 
von Glaitsamts wegen . angenommenen 
Borten, der alle Dienftag nad) Anfpad)”) 
und am Donnerstag zurück fehrt, Anfangs 
gieng, nun aber mit einer Schaife fährt: 
erfindet fich fonft fein Bott hier, der herr⸗ 
ſchaftlich angeftellt wäre; deſſen ohnerach—⸗ 
tet iſt das Bottenweſen in guter Ordnung. 
Auſſer der nur angeführten Reichspoſt⸗Ex⸗ 
pedirion, wo alle Tage Briefe und Pafere 
auf und: abgegeben. werden koͤnnen, gehet 


noch 


*) Vor dieſen mußten die glaitsamtlichen Bes - 
richte nach Cadolsburg geſchickt werden, und 
von da nach a rn an die Regierung gelan- 
gen.. Seit der Zeit gelangen fie grade dahin. 
Der Bott muß zugleich die Berichte vom, herr 
ſchaftlichen Breuhaug zu Zirndorf ,' von Niche 
teramt Roßſtall und vom Klofterverwalteramt 
Heilbronn mitnehmen. 


ru, 
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nod) eim fahrender , und noch fehr viele 
gehende Botten und Boͤttinnen täglicd) nach 
Nürnberg. Don dem Fahrenden. ift nod) 
zu merfen: Daß er von dem Bottenamt in 
Nürnberg, welches Alter als das Poſtamt 
Dafelbft, und von der Kaufmannfchaft. abs 
hängt , verpflichter, und auf Buͤrgſchaft 
angenommen iſt. Es werden auch ungleich 
mehrere Briefe und Paferer durch ihn als - 
die Erpedition beitellee. Zu DBerfendung 
der Kiften und folcher Güter, die mic Fuhr⸗ 
leuten abgehen, und zur Bequemlichkeit der 
Reifenden , geben alle Tage zwey Fuhrs 
wagen, und mehrere Kutfchen dahin. Bon 
Schwabach gehen die Woche zwey Kurfchen, 
und vier Bottennad) Fürth, undeben fo viel 
Kutſchen und Borten gehen von Fürth nad) 
Erlang. Bon Neuſtatt, Windsheim, 
tangenzen gehen ebenfals an gewißen Tagen 
Borten und Fuhren nach Fürth. So viele 
Briefe und Paketer folchergeftalt durch die 
Botten aufgegeben und abgefand werden: 
belauft fi) dennoch die Einnahm ber hie 
figen Pofterpebition auf 10/m fl. zu deren 
Erhebung jede Perfon oder auch jedes alte 
Weib, , die fchreiben und rechnen Fan, zu 
gebrauchen iſt. Vor den Jahren 1740 

ie 
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beſchaͤftigte fich auch wuͤrklich ein altes Weib 
Namens Hoͤflerin, mit der hieſigen Briefs 
einnahm, und Abgab, welche in Nürns 
berg die Paferer und Brief abhohlte, und 
in Fürth austrug, und es fielen durd) 
fie wenigere Sirrungen als durch die neu ans 
geftelten unb verpflichteten Poftbedienten 
für. *) Mad) deren erfolgten Ableben bes 

feste 


*) Der Fürft von Thurn und Taxis ift einer der 
gluͤcklichſten Fürften in Deutfchland. Er ges 
nießt die Einfünfte von mehrern Millionen 
durch Anftellung etlicher Nechnungsverftändis 
ger ohne Drang und Zwang: er fan aber 
einer der unglücklichften werden: wann — 
Reichsfuͤrſteñn die Augen oͤfnen und die Rechte 
ſelbſt ausuͤben, die ihnen zuſtehen, und die 
bereits andere genieſen. Die Einkuͤnfte, die 
der Fuͤrſt aus den beeden Burggravthuͤmern 
ziehet, laſſen ſich gerne auf 10o/m fl. anſchla⸗ 
gen. Rechnet man hiezu noch jene Herrſchaf⸗ 
ten, über welche den hohen Herren Burg. und 
Marggraven noch inneuern Zeiten Landgericht, 
Glait, Zoll, Wildbaun, zugeftanden; und daß 
in Nürnberg, almo die Quartalrechnung ete 
lih gofmfl. abwirft, das Hauptcomtoir er» 
richtet werden müßte, läflet auf die Wichtige 
keit der Polteinkfünften von felbft den Schlußſſich 
machen, Derarrafifche Blindfpruch , mann er 
auch hinfüro_ als gültig angenommen werden 
wolte, kan diefer Errichtung nicht im Wege ſtehen. 
Um jene Zeiten gab es noch feine Poften tn 
Deuiſchland; und durch ſolchen haben ſich die 
Burggraven nur ber Gerichtäbarfeit » die 

Ur⸗ 
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feste der Furft von Thurn und Taris die 
Stelle des alten Weibs mit einem carholis 
ſchen Voftbedienten aus Nürnberg Namens 
Jatto, denman wegen feiner unordentlichen 
tebensart von dem Hauptcomtoir gerne ent 
ferner harte. Er hatte feine Befoldung, 
er war blos auf die Brieffreuzer , welche 
man beym Aufs und Abgeben der Briefe 
zahlen mußte, angemwiefen, nachdem mar 
aber gefunden: daß fie mehr abmwerffen, als 
eine gewöhnliche. Befoldung ausmacht ; hat 
man deſſen Nachfolger den Boß auf eine 
gewiße Defoldung von 700fl. gefest: *) 
und gleichwie ſowohl durch ihn, dener wurs 
de deswegen abgejchaft, als Durch den Boß, 

und 


Burger der Stadt keineswegs aber anderer 
—— Souvrainitaͤts⸗Rechte bege⸗ 
en. | | 


*) Da der 5 von Thurn und Taxis eine an⸗ 
ſehnliche Revenuͤe und mehr als der Landesherr 
aus Fuͤrth beziehet; iſt es unbillig: daß man 
zu jeden Brief, den man bezahlt oder unbezahlt 
auf tie Poft giebt; neben den gewöhnlichen 
Poftgeld noch einen fr. Auflag zuulen muß. 
Diefe Kreußger betragen eine anfehnliche Sum⸗ 
ne Die Gemeine follte um deren Abſtellung 

itten. 
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und ihre Dienftimägde, durch welche fie Die 
Briefe und Paketer beftellen liefen, mehr⸗ 
malen große Unordnungen zufchulden ges 
bracht wurden: bat der Fürft von daher 
Anlaß genommen , der Erpedition einen 
carhofifchen Briefaustrager mit 150 fl. 
Gehalt zuzugeben, 


Zwoͤlf⸗ 
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Zwoͤlftes Kapitel: 


on der Suden: » Gemein, ihrem Anſitz, 
Freyheiten, und Kahlsgericht. 





Men hält insgemein dafür: die Juden, 
welche gegen Mitfaften 1499. aus Nuͤrnberg 
geſchaft wurden, haͤtten ſich in Fuͤrth nieder⸗ 
gelaſſen: es iſt aber an dem nicht alſo. Der 
mehreſte Theil derſelben, wie Wuͤrffel in 
feiner hiſtoriſchen Nachricht von der Juden⸗ 
Gemein der Hofmark Fuͤrth erzehlet, lieſe 
ſich in Frankfurth, einige in Prag. und 
andern Orten nieder... - Sudeß ſcheinet doch 
nicht gelaugnet werden zu fünnen : DaB Des 
ren Bertreibung aus Nürnberg in der Folge 
zu dem Anſitz, den fie in Fuͤrth genommen, 

Era Sr 


a6 m 

J 

Gelegenheit gegeben habe, Bon der Schäds 
lichkeit der Juden in einem Staate, muß 
man gleichwohl damals nicht allerdings eis 
nerley Begriffe gehabt haben ; alldiemeil 
Anna Marfgrävin zu Brandenburg ſich bes 
wegen fiefe, bey der Stade Windsheim um 
die Aufnahm diefer Wandersleute mit einer 
Borbitte einzufommen : alleine ihre Auss 
fchaffung war daſelbſt ebenmäßig ſchon 6 
ſchloſſen. *) Unter ven. wenigen Zud'n 


aus Nürnberg, die fi) in Bamberg und 
Schnattag niedergelaffen, erfande fich ein 


gewißer Männel ein Sohn Symelin des 
Bein 


2) Sch habe beffer oben ©. » gefagt: der Kath 
zu Nürnberg babe das R. Schuitheifenamt, 
1497. vom Kaifer Marimilian an fich gekauft; 
und hier ur > man: daß eben diefer Kaifer, 
feinem R. Echultheifen Wolfgang von Prase 
berg unterm 26. Juli 1499 befiehlt: die Juden⸗ 
bäufer , Synagog, und andere liegende Gruͤn⸗ 
de , darinnen fie gewohnt und ihr Wefen ges 

- habt, mit famt den Leichenhof, als koͤnigliche 
- Cammergüter , in feinem Namen einzuziehen, 

von welchem fie hernach erſt an den Rath vers 

fauft wurden. Nach einem alten Burgerbuch 
er fie unter andern Freybeiten auch dag 
ürgerrecht. 


Vom Urſprung des Faiferlichen Schutzes, | 


oder der Advocatie der Juden „ und er 
„tt 
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MWeinfhenfs zu Nürnberg, welchem am 
meiiten daran. gelegen, feine Huͤtte nahe 
um Nürnberg aufzufchlagen: verfiel endlich 
nac) vielen vergeblichen Beriuchen auf den 
Ort Fuͤrth; und war auch) fo glücklich), un⸗ 
ter der damaligen Statthalterey zu Anfpad) 
1528. daſelbſt Schuß zu finden, welchen 
er nicht fo bald erhalten; als er ſich ange 
fickt hat, Bamberg mit feinem Handels; 
‚eonferten, und feiner gefammelten Haabe 
zu verlaflen, und nad) Furth zu begeben. 
Die nämlich) höchft wichtigen Urfachen, die 
den Rath bewogen haben, ben Kaifer Mar: 
milian ‚die Erlaubnis zu erhalten, die Aus 
Den aus der Stadt zu treiben: bewog ih 
aud) in eben dem Sahr mir einer Borftel; 
lung bey Statthalter und Rache zu Anſpach 

| Ee3 we⸗ 


Tribut, ließt man in Otto Frifinge: Lib. I. de 
geftis Frid. I. c. 37. Quod Rudolphi dodtrinae 
femen (de extirpandis Iudaeis) in multis Ger- 
maniae civitatibus tam firwiter radicem cgit, ut, 
plurimis ex judaeis hac tumultuofa feditione ne- 
catis, multi fub principis Romanorum alas tui- 
tionis caufa confugerert. Heinrich IV. hat die 
Juden wider ihre Nerfolger mit Macht ger 
fhugt. Friderich TI. nennt die —— zuerſt 
Camerae ſervos ſpeciales. 1237. Bon den Kois 
ſern wurde in der Folge die Freyheit Juden 
aufzunehmen, an die Fuͤrſten ertheilt. 
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wegen Aufnahm dieſes Juden in Fuͤrth ein⸗ 


zukommen. Sie iſt voll der ſtaͤrkſten Aus— 


druͤcke, uͤber den Wucher und Schinderey 
der Juden, und erfindet ſich in Wuͤrfels 
hiſtoriſcher Nachricht von der Juden⸗Ge⸗ 
mein der Hofmark Fürth S. 85. Es heiſt 
unter andern darinnen: „Wir wollen der 
boͤſen Practica, Kuntſchaften, und Meutes 


rey, und andern ſtraͤflichen heimlichen 


Uibbungen, darinnen dieſelben Juden vor 
andern hoch verdaht ⸗geſchweigen 
» + + Gleichwohl lange uns glaublich 
an, dDaBder s +» +» Herr Georg Marfgr. 
zu Brandenb. Durchlaucht unfer gnädiger 
Herr, einen oder: mehr Juden zu Fürch zu 
wohnen vergünftige habe: das uns aber 
aus den hievor erzehlren und nachfolgenden 
Urfachen ganz bejchwerlich it: den Euer 
Erbarfeic willen fonder Zweifel, daß fich 
die Juden zu Schnaittag und andern Or 
ten in der Nehe um unſrer Statt Nürnberg 
wohnhaft am meiften, und fürnemlid) aus 
derielben unfreer Stadt und von unfrer Ges 
mein genehret, und nit wenig Gelds von 
denfelben gefchunden haben, Soll nun der; 
gleichen wucherlicher. Jahrmark, fo nahend 
um und, als nemlich zu Fuͤrth aufgeriche 

wers 


— — 
— — 





439 


werden, fa bedenfen Euer Erbarfeit ſelbſt, 
0b wir uns derfelden unfer Gemein halben, 
nicht billig zum höchiten zu bejchweren bas 
ben: und ob mohl dagegen gelagt werden 
mogt, das’ 4 s Der Rath fahrer 
hierauf fort, und fagt: die reichiten Juden 
in Deurichland harten fih mir ihm in Ums - 
terbandlung eingelaffen, und großen Vor— 
theil-verfprochen,, wann er ihnen in ihren 
Fleken und Dörfern zu wohnen hätte vers 
ftarten wollen: aber heift es: „es foll ferne 
von uns feyn unfer eigen Nuß dem gemeis 
nem fürzufegen , und durch dergleichen 
Vortheil und Gefell, fo viel hundert Pers 
fonen Schaden, Abfall, und. Berderben, 
zu verurfachen, und das zu fürtern Das ge—⸗ 
gen Gott fträflich, bey den Menfchen ärgere 
lich, und unser Ehriften zu gedulten bes 
ſchwerl. iſt. Dieweil wir uns aber zu uns 
fern Gnädigen Herrn den Marfgraven, und 
Euer Erbarfeit feiner fürftlichen Gnaden 
Raͤthen und Statthaltern eines ganz chriſt⸗ 
lich + fürftlichen erbarn und ſolchen Gemuͤths 
verfehen: Daß die.eine geneigt feyen, ainen 
ſolchen merklichen tänlihen Schaden, nit 
allein den Unfern, fondern auch feiner fuͤrſth. 
Gnaden und andern nächft gelegnen Unter 
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thanen bewogen fondern vielmehr auf gruͤnd⸗ 


liche Unterrichtung deſſelben ſoviel moͤglich 


zu vorkommen: ſo iſt an Euer Erbarkeit 
unſer ganz dienſtlich Bitt, ſie wollen in Be⸗ 
dacht vorgeſtelter und ander unſer Urſachen 
deren unſeres unzweiflicher Bedenkens noch 
viel mehr erzehlt werden moͤchten, fuͤr euch 
ſelbſt daran ſeyn, und bey unſern Gnaͤdi⸗ 
gen Herrn den Markgr. guͤnſtlich fuͤrdern, 
daß dieſer Nachtheil fürfomme - und einie 
chen Juden nit geftattet werde »iefes Orts 
zu Fürch zu wohnen. Wie wir aud) in 
gleichen Fall gegen s + zu thun gewil: 
lee fyn. Das s + 


Es iſt zu vermurhen, wann dieſes nach» 
druͤckliche Schreiben Marfgrav Georg zu 
- Handen gefommen wäre, ed mehr Findruf 
bey ihm, als bey feinen Raͤthen gemacht 
und er den Juden ſchwerlich einen Aufents 
halt in Fuͤrth verſtattet haben würde: indeß 
man ermwäge die Umftände , die bey diefer 
Aufnahm zufchulden fommen! Aud Mäns 
nel und fein Handelsconfort , wohnten zw 
Damberg. Sie wuͤnſchten ihren Wohns 
platz näher an Nuͤrnberg zu haben; nad) 
Ferafälciger Erfundigung um- einen dienli⸗ 


den 
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chen Ort, finden ſie Fuͤrth. Sie hoͤren, 
daß er burggraͤvlich, und nicht bamber⸗ 


giſch ſeye: ſie wenden ſich hierauf nach An⸗ 


ſpach, ſuchen bey den daſigen Statthaltern 
und Raͤthen um Aufnahm und Schutz nach: 
ſie erhalten ihn gegen ein jaͤhrliches Schutz⸗ 
geld von 300 fl. es wird ihnen daſelbſt zus 
Erbauung eines Haufes ein Platz angeroies 
fen; und ziehen endlich öffentlich mit ihrer 
Haabe von Bamberg ab. Welcher tefer 
wird hiebey nicht auf den Gedanken geras 
then und der Erwartung feyn: Daß, wann 
ed wahr: dag Fuͤrth dem Hochſtift Bam⸗ 
berg, und feiner Domprobftey von Kaifer 
Heinrich II. mit allen Hoheitsrechten ges 
fchenft und von felben bis ins Zahr 1544. 
beſeſſen worden feye; (welches die bambers 
giſchen Gefchichtfihreiber unverſchaͤmt ges 
nug find, auf allen Blättern ihrer Schrifs 


ten der Welt glaubend zu machen) der Bi 


fhoff von Bamberg und deſſen Domprobs 
ſtey müfle wider‘ diefe widerrechtliche Aufs 
nahm der Juden in Fuͤrth zum wenigften 
feyerlich proteſtirt, und ſich Feäftig vers 
wahrt haben. Man findet aber hievon fein 
Wort. Urſach! die Bifchöffe und bie 
Dompröbfte zu Bamberg haben von 1538. 

Ees wie 


— 
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wie ich bereits anderswo mehrfaͤltig behaup⸗ 
tet und erwieſen habe, erſterer die Fraiſch, 
lezterer die Vogteygerichte uͤber Fuͤrth zu 
erlangen und zu behaupten geſucht. Ziehet 
man hiebey noch das Schreiben des Raths 
zu Nuͤrnberg in Betracht, welcher ſich uͤber 
den Punkt, wer Schutz ˖ und Gerichtsherr 
über Fuͤrth ſey, gar nicht irren konnte: fo 
lege fich Die Eroberungsfucht Der Biſchoͤffe 
von Bamberg , und ihrer Domproͤbſte 
blat auf die. Hand. Die Bifchöffe harten 
fid) überhaupts um jene Zeit noch nicht als 
weltliche Negenten erfannt, wurden and) 
noch miche Fürften , fondern Biſchoͤffe, 

Ehrwuͤrdige in Gott Vater genennt, 
lernten ſich nun aber als Fuͤrſten erken⸗ 
nen. | 


Das allermerfwürdigfte hieben ift je— 
doc) diefes : daß, obfchon die Dompröbfte 
am das Jahr 1669. zum erftenmal um die 
öden fogenannte Gemeinpläge fi angenom» 
men und auf denfelben einem Namens 
Scherzer eine Mühle Siehe S. 154. du 
bauen die Erlaubnis gegeben hatten; Brans 
denburg ihm folches nicht geftändig gemes 
fen, und die Mühle niederreifen laflen; wor⸗ 

über 
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über die Dompröbfte beym Reichshofrath 
Flagend eingefommen ; aber forhane Klage 
- auf fi erfigen gelaſſen, und bis auf eine 
andermeite günftige Gelegenheit von 1697. 
in Anftand. gelaflen „ wo die Dompröbfte 
allererft Mit einer novioperis nunciatione 
aufzutreten fich unterflanden haben, Iſt 
es gleichwohlgefchehen: daß vor der 1717. 
vorgemefenen faiferlichen Commiſſion, die 
Dompröbfte die Verwegenheit ſoweit getries 
ben 5; daß fie alle die Häufer als Dorfs⸗ 
und Gemeinsherren in Anfpruch genommen 
haben, die Die Burggraven feit dem Jahr 
1528. ohn allen Widerfpruch, ſowohl der 
Domproͤbſte als der Biſchoͤffe auf oͤde Plaͤ⸗ 
tze, als Landesherrn, denen omne impe- 
rium uͤber Fuͤrth zuſtunde, erbauet, und 
in die 200. Jahr beſeſſen hatten, und was 
das umbegreiflichſte davon iſt: daß ihnen 
ſothane Haͤuſer von der Commiſſion 
auch wuͤrklich zugeſprochen, und eingewie⸗ 
ſen worden ſind. 


Haͤtten ſich die Begriffe von der Ge⸗ 
meinsherrſchaft im Jahr 1528. fo entwi⸗ 
ckelt gehabt, wie ſie es im Jahr 1717. 
waren, und baͤtten die Domproͤbſte ſolche 

— 
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Rechte uͤber die Hofmark Fuͤrth gehabt, als 


fie in Jahr 1717. beſeſſen: iſt leicht vor⸗ 


aus zu ſehen: daß ſie die Burggraven an 
Erbauung des erſten Judenhauſes eben ſo 
gut verhindert haben wuͤrden; als ſie dieſes 
im Jahr 1697. zu thun verſuchte: allein 
um jene Zeit gab es noch bloſe Eigenherren, 
die gewiſſe jura domeſtica uͤber ihre man- 
cipia hatten, von denen fie Zinnfen an 
Pfenning und Korn, und einige Dienfte zu 
erfordern hatten: welche jura domeftica 
den Dompröbften jedoch über die Fuͤrther 
Inwohner nicht einmal zufommen ; fon. 
dern fie haben folche erſt um jene Zeit zu 
erobern angefangen. Wie ungeredyt Das 
Verfahren der Faiferlichen Comiſſarien ges 
gen Brandenburg feye, muß nun jeder tes 
fer von ſelbſt fühlen, 


Der obangeführten gegründeten Vor⸗ 
ftellung des Raths zu Nürnberg ohnanges 
fehen , verblieb Jud Männel mit feinen 
Gefährden in Fuͤrth. Als er aber, mie 
Wuͤrffel S. 7. im angeführten Ort erzehlet, 
nach der Zeit mehrere Juden an fic) gezo⸗ 
gen hat, und auffer feiner Wohnung nod) ein 
Gebaͤu für einen reihen Juden Michel ges 

nannte 
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nannt , der ein jaͤhrliches Schutzgeld von 
400fl. verfprochen, hinter dem brandenburgis 
fchen Glaitsmannshaus zu bauen der Anfang 
gemacht wurde: fahe der Nach ſich hies 
durch bewogen, unterm 26. Jenner 1538. 
an Biſchoff Weigand zu Bamberg, wie auch 
unterm: 1. Febr. eben dieſes Jahrs in abers 
maliger Abwefenheit Marfgrav Georgs, 
an deſſen Raͤthe zu ſchreiben. Herde Brie— 
fe find ſehr wichtig, und verdienten Hier 
gelefen. zu werden: alleine der $efer wir 
ſich diefer wegen an Würffel ‚halten: ich 
begnüge mic) die vorzüglichfte Stellen hie 
her zu fegen. „Gnaͤdiger Herr, heift «8 
in erſtern: als vor diefer Zeit an ung ges 
langt , daß der Durchlauchtig Hochgeboh⸗ 
ren Fuͤrſt und Herr, Herr Georg Markgr. 
zu B. unſer gnaͤdiger Herr bewilligt haben, 
hinter oder neben feiner F. G. Glaitsmann⸗ 
haus zu Fuͤrth (es ſtund ſolchem nach ſchon 
vor dem Jahr 1538. ein Glaitshaus in 
Fuͤrth) etlich neu Juden Wohnung aufzu⸗ 
richten, inſonders, das ſich einer daſelbſt 
Michel Jud genennt, welcher vor andern 
vermoͤglich und der wucherlichen Handel 
und Contract hoch bericht unterſchleiffen 
ſolle, haben wir nit unterlaſſen uns der 

Sa⸗ 
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Sachen zu erkundigen, und gefunden, daß 
man zu Aufrichtung ſolcher Juden Woh⸗ 
nung allbereit Holz gefuͤrt hat. Run ges 
denken wir der Juden Anſitz an diefen En 
ben. E. F. ©. und unfern Unterthanen fo 
nahend am Hofzaun mit: wenig befchwerlich, 
und ein Urfach fenn, daß die Unterthanen 
defto feichtfertiger werden, und ſich unbe, 
dacht was wachfenden Schaden übernacht 
uf den Hals Deingt , uf des Juden Leihen 
verlaflen‘“ Aus dieſer Stelle erhellet klar: 
daß der Rath zu Nuͤruberg Biſchoff Weis 
gand nicht. ala Landesherrn von Furth auf 
fordert, fich. der Aufnahm der Juden daſelbſt 
zu widerfegen, fondern dieweil fie fo nahe 
an feinem Hofzaun gefeflen, und des Scha⸗ 
dens halben, den feine Unterthanen zu 
Herzogaurach davon zn. befahren hätten; 
welches aus der nächftfolgenden Stelle noch 
mehr erhellet, welche alfo heiſt: „und dies 
meil, aber des heiligen N. Abfchied und 
Drdnung on Mittel verbieten, daß die 
MWucher Juden im h. Reich deurfcher Nas 
tion, nit geduld, gehaußt noch gehalten 
werden follen ; und wir von &; F. ©. ers 
würdigen Thumcapiteld Amemann zu Fürth 
den wir Darum vertraulich anfprechen laſſen, 

bes 
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bericht feyn » daß E. F. ©. und derſelben 
ehrwürdig Thumcapitel neben andern Ir 
zungen die fie mit obgedachten unſern gn, 
Heren den Marfgr. Haben uf Fünftigen 
Bundstag, des Juden enthalts halben zu 
Zurth, gegen ©. 5. ©. auch Andung thun 
und fic) des befchweren wollen.” Aus dies 
fer Stelle erhellet fo viel: daß Biſchoff und 
Kapitel einige Irrungen mit Marfgrav 
Georg gehabt: aber fie haben nicht Fuͤrth 
betroffen. „Wie aud) unfers Erachtens zu 
Derhürung Des gemeinen Mannes verderb⸗ 
lichen Schadens nit wenig vonnoͤthen ſeyn 
mag, ſo weren wir nit ungeneigt unſern 
Bundsrath in ſolchen auch Fertigung und 
Befehl zu geben, zu Abtreibung und Ver⸗ 
hinderung dieſer und ander Juden, alle 
muͤgliche Fuͤrderung zu thun, und ſich neben 
E. F. G. Bundsrath des zum hoͤchſten zu 
beſchweren. (die Feinde des burggraͤvlichen 
Hauſes haben auf ſolche Art mehrmalen in 
ein Horn geblaſen) Uud bitten darauf E. 
d. ©. unrerthanigs Fleis, fie geruhen uns 
und welcher maflen €, F. © die 
Sachen Disfals für zunehmen geden— 
fen, fo viel E. F. ©, gelegen feyn will, 
guediglich zu berichten. Woͤllen wir zu Ab⸗ 

brine 
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bringung ſolchs unträgfichen $afts dur) uns 
fern Bundsrath nah E. F. ©. gnadigen 
Gurd: infen allen Fleis fuͤrwenden laſſen, und 
ſolches dazu umb. E. F. ©. zu Unterthaͤnig⸗ 
keit verdienen. ⸗⸗ 

Es iſt wahrſcheinlich: daß die Juden 
aus Fuͤrth hatten geſchaft werden muͤßen, 
wann der Bundstag ſtatt gehabt, und fol 
cher nicht bald hernach, nachdem er uͤber 
40. Jahr geſtand, zergangen waͤte. Der 
Nach hatte bey ſolchen einen ſtarken Ein⸗ 
fluß. Das gegenwaͤrtige Schreiben des 
Raths an die burggraͤvlichen Raͤthe, iſt in 
einem viel ernſtern Thon, als das von 1528. 
verabfaſſet. Die Zeiten hatten fi) geaͤn⸗ 
dert. Marfarav Georg überlies in eben 
dem 1528. Jahr jedoch ohne fic) dadurch 
etwas begeben zu wollen, die Kirchenvifitas 
tion ' oder welches eben fo viel fagen will: 
das jus reformandi, die jura epifcopa- 
lia, über die Stade Nürnberg und deffen 
Sau, an den dafigen Nach : welches im; 
mer fo eine Gefaͤlligkeit ift, Die eine Ge— 
genhöflichkeit verdient. Ingegenwaͤrtigen 
Schreiben, denn jene Öefälligfeit war ſchon 
halb vergeflen, hält ſich der Rath hoͤchlich 
über den Aufenthalt ber beeden Juden in 
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Fürth auf, noch mehr aber, daß man hinter 
dem Glaitshaus ein neu Haus zu bauen fich 
unterftehe, in welches Jud Michel zu woh⸗ 
nen kommen fol. Er eigmer fich eine Ob» 
rigkeit über Fuͤrth zu, davon er doc) in 
feinem vorherigen Brief nichte gedacht har. 
Er bewirft fich auf die Eaiferlichen Verord— 
nungen, vermög welchen niemand erlaubt 
feyn fol, die wuchernden Juden weder zu 
glatten , noch zu ſchuͤtzen. Endlich ſchluͤßt 
er: „ſo iſt an E. F. G. und E. Erbark. 
abweſend hochgenannts unſers g. b. Herrn 


Markgr. Georg zu Brand. unſer dienſtlich 


Bitt und Erſuchen ſolchen fuͤrgenommenen 
Bau ab — auch die Juden ſo jetzund da 
Unterhaltung haben hinwegzuſchaffen: den⸗ 
ſelben auch kuͤnftig andern einicher Einwoh⸗ 
nung alda nicht zu geftatten darum ⸗ 
Biſchoff Weigand erfindet fich, durch das 
Schreiben des Narbe, gleichſam aufgefors 
bert, 


+) Um dieſe Zeit waren die Stände auf den 
Neichstägen fehr oft befchäftige mit Entwer» 
fung beilfamer Verordnungen zu Steuer des 
Wuchers der Juden: leider will man fie nicht 
mehr gelten laſſen. Den Sjuden bat eg vor 
längfteng geglückt, fich felbften auf die Stühle 
der Richter zu feßen. 


Gef. v. Fuͤrth v. LH. Ff 
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dert, feine Rechte über Fürth, wanner wels. 


che davon gehabt, geltend zu machen; mars 
findet aber feine Spur davon. Hofrath 
Lorber, der doch fo manches unbedeutens 
des Dofument in feinem bamb. Cod Dip. 
anfeget, würde gewis nicht unterlaflen bas 
ben, einen Beweis hierüber zu geben: indes 
man vergleiche diefes Stillfehweigen, und 
dDiefen Mangel von Anſpruͤchen an Fuͤrth, 
mit den Sraifchhandfungen, welche die Bis 
fchöffe von Herzegaurach aus, lang vor 
diefer Zeit, über Fürth ausgeuber haben, 


man wird finden: Daß es ſich Damit fo vers 


halte, wie ih ©. 499. zten Th. gefagt 
habe. Wie nicht weniger mit dem Blinde 
fpruch , der in eben dem Jahr 1538. zu 
Forchheim vom Biſchoff Chriſtoph zu Aug: 
fpurg zwifchen Marfgr. Georg und Biſchoff 
Weigand zu Bamberg wegen Fürth ©. zten 
Th. ©. 511. zu Stande gekommen feyn 
fol: und mworinnen der anmaßliche Theis 
Dinger , den Bifhoff von Bamberg bie 
fraifchliche Gerichtsbarkeit über g. der Hofs 
marf Fürch einverleibte Dorffchaften ges 
meinſchaͤftlich mitMarfgrav Georg jedoch nur 
auf 7. Fahr zuzueignen fid) beygehen Täffer : 
man . befennen müflen, Daß der angebs 


liche 
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liche Blindſpruch wuͤrklich das feye, Fin was 
th ihn ©. 516. zten Th. ausgegeben 
Habe: nemlih, eine Narrntheidigung, 
ein Pfaffentrug, Hätte Bifchoff Weigand 
und fein Domprobft, erfierer vorhero ſchon 
einen Fuß nad) Fürch gefegt gehabt, und 
wären die Fraifhhandlungen des Herzog» 
auracher Hofmarfsrichter auf feinem Befehl 
ausgeubet worden: mer Fan glauben: daß 
er bei der von Markgrav Georg gefchehenen 
Aufnahm der Juden in Fürch ftille gefeflen 
feyn würde ? Und hätte lezterer ſchon die 
obere und niedere Vogthey daſelbſt gehabt, 
und wäre Dorfss und Gemeinsherr gewe⸗ 
fen, wie er diefes im Sahr 1696. über 150, 
Jahr nachher von ſich rühmer, wie laͤſſet 
ſich von ihm erwarten: daß er bey Erbau⸗ 
ung der Judenhaͤuſer, die markgraͤvlicher 
Seits vorgenommen wurde, ſich ruhig wer⸗ 
de verhalten haben. 


Wuͤrffel ſcheint $. IV. der Meynung 
zu ſeyn: die brandenburgiſchen Raͤthe muͤß⸗ 
ten den Schaden, den die Juden den Chris 
fien bringen, endlich Doc) eingefehen haben, 
dieweil man nicht finde: Daß lie in der 
Folge mit Yufnahm der Juden fo freygebig 

Ffa ge; 





452 
geweſen: auch wäre die Anzahl der Anfpas 
chiſchen Schuß « Juden noch heut zu Tag 
febr geringe: der Dompröbftifchen aber deſto 
mehr. Auch glaube er, die Dompröbfte 
hätten von 1553. an, zu Fürch Juden in 
Schuß zu nehmen, fich unterftanden: wor 
an ich aber aus dem wichtigen Grund zweif; 
fe: dieweil die Domproͤbſte 1573. von 
Kaifer Marimiltan II. allererfi ein Privis 
legium zu erfchleichen gewußt haben, in 
Fuͤrth Juden in Schug nehmen zu Dörffen. 
Man lefe ſolches, und vergleiche die bam— 
bergifchen Pralereyen mit dem, was nur 
erft von deren Gerichtsbarfeic über Sürch 
geſagt habe: 


„As uns der Ehrfame Unſer Tieber 
andachtiger Michael von tichrenftein, Doms 
probft zu Bamberg, unterthänig zu vers 
nehmen geben, obwohl Er, und weiland 
feine Vorfahren an der Domprobftey, in 
fein und feinem Dombprobftey s Ame und 
Dorf Fürth als dem des Ende alle Gebot 
und Derborh, Straff, Frevel, und Kir 
chenſchutz, Aufziehung des Gewichts, ans 
giefen der Aich , und in Gemein alle Ober 
und Wieder Gerechtigkeit Den mixto im- 


. 
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perio anhängig, unwiderſprechlich zuftüns 
de, famt auch den Bifchoff zu Bamberg, 
welcher die hohe Obrigkeit und Fraiſch ges 
habt, dafelbften von unerdenflichen Jahren 
hero ungezweifelt aus ‚gnädiger Zulaflung 
Unfrer Vorfahrer am 5. Reich Zuben ges 
habt, und gehalten, wie er dann dergleis 
chen Auden, “als in berührter Domprobftey 
getretten, alda gefunden, und daſelbſt bis, 
hero unvertrieben gedultet“ Wann es 
wahr: woran jedoch fehr zu zweifeln, indem 
alles, was in diefem Privilegio die Doms 
pröbfte von ihrer und ihres Bifchoffen Ge 
richtsbarfeit über Furth herkommen laſſen, 
die unverfchämteften und fehnödeften Vor⸗ 
fpieglungen find: daß Domprobft von Lich⸗ 
tenftein beym Eintritt in feine Domprobs 
ftey , ſchon Juden in Fuͤrth in der Doms 
probſtey Schuß angetroffen babe? fo ift 
Doc) ganz gewiß eine Erfindung, daß folche 
von unerdenklichen Jahren, und zwar mit 
kaiſerlicher Erlaubnis daſelbſt gefeflen wäs 
ren: und ohne diefe Erlaubnis durfte der 
Domprobft fo wenig als der Bifihoff, wie 
die nachfolgende Stelle zu erfennen giebt, 
feine Zuden aufnehmen, *) 

Ff3 „So 


. In den Jahren 1373. geſtunden bie burggraͤv⸗ 
lichen Raͤthe den Domproͤbſten noch ganz feine 
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„Ss hätte er fich doch feit anhero un⸗ 
fer und des h. Reich Drdnung, daß 
nemlich ohne eines Nom. Kaif. fons 
dere Befreyung niemand Juden aufs 
nehmen oder. halten foll errinnert, 
und darumb zu gehorfamer Folg def 
felben auch Berhütung fünfriger Eontras 
Dietion und Einred bdesjenigen, fo Ihme 
oder feinen Nachfolgern an weitern Con—⸗ 
tinuirung folches Herbringens etwann Eins 
trag oder Verhinderung zu thun unterftes 
hen mochten“ Wer ift derjenige, deſſen 
Einred der Domprobft für fid) und feine 
Nachfahrer befürchree ? Er Fan niemand 
anders dann die Burggraven Damit gemeis 
net haben. Er fuͤrchtete alfo Eintrag, 
SBerhinderung in feinem Vorhaben Auden 
in Fuͤrth aufzunehmen: Dis giebt zu em 
tennen: Daß er feine gerechte Sache gehabt 

abe. Warum aber die Burggraven ih m 
Diefe Aufnahm nicht widerfprochen, iſt eine 
ans 


Gerichte über Fürth: wie Fonnten fie ihnen 
dafelbjt Juden in Schuß zu nehmen erlauben ? 
Entweder haben fie um jene Zeit, noch feine 
Schugjuden in Fürth gehabt; oder der Fall 
eböret mit zu den Widerfprüchen, deren fie 
ch fo häufig fchuldig machen; und worauf die 
Dompröbite ihre ganze Groͤſe gebauer haben. 
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andere Frage? *) „Uns demuͤthiglich 
angeruffen und gebetten; daß wir folch fein 
und berührter feiner Domprobftey in der 
hergebrachten Pofleflion, Haltung der Zus 
den zu Fuͤrth, als Roͤmiſcher Kaifer zu 
confirmiren und zu befterten, und wo von 
nöchen, darüber von neuen zu. begnaden 
und zu privilegiren gnaͤdiglich geruheten. 
Daß wir hierauf mit Önaden angejehen,folch 
amterthänig demuͤthige Bitt :+5 und darum 
mit wohlbedachten Muth, guten zeitl. Rath 
und Rechten wiſſen, ermelten Michall von 
Sichtenftein und feinen Nachkommen berührs 
ter Probſtey gedachten hergebrachten Ge; 
braud) Suden in, den Flecken und Amt Fürth 
zu halten gnaͤdiglich confirmirt und befters 
tet, auch wo vonnöthen darüber von neuen 


privilegirt und befreyet haben, thun das 


514 ‚m. 


») Heut zu Tag Fan jeder Edelmann Juden im 
Schuß nehmen. Das heutige Schuknehmen 
ift aber nichts anders , als den Juden für ein 
gewifies Geld, welches man das Schußgeld 
nennet , in feinem Leben und unter feiner 
Vogthey zu wohnen, erlauben: alleine vor 
den jahren 15373. konnte und durfte niemand 
Juden auf oder in Schuß und Vergleitung neh⸗ 
men: als der Ducalia jura befefien, und dem 
ber Kaifer dazu befrevet bat. 
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ee +» * ©, Brandenb. Dipl. Geſch. von 
Furth 91. 


Aus dem Negfement „ welches Doms 
probft von Guttenberg der gemeinen Aus 
denfihaft in Fürth 17 19. gegeben haben foll, 
und in 39. Abſchnitten befteher, laflen fich 
bie Freyheiten erkennen, welche die Juden 
theils vorhero fihon gehabt, theils ihnen 
noch weiters ertheift und beftätrigt warden, 
und, worunter die vornehmften diefe find: 
daß fie nach Proportion ihrer Guͤter des 
Gemeinrechts theilhaftig gemacht werden, 
aud) faufen und verfaufen, und auf Pfäns 
der lenhen, und Geld auf Zinns anlegen 
fönnen: Doch, daß fie, wann das Kapis 
tal 100 und mehr Gulden ift, mehr nicht 
dann 8. p.tum. von 30 bis go fl. ein Pfen⸗ 
ning wöchentlich nehmen dörfen: daß fie 
die unter ihnen entftehende Mißhelligfeiten 
durch ihre Rabbiner, jüdifchen Zuriften; 
oder Vorſteher felbft ausmachen, und ab; 
ftrafen koͤnnen; vermittelft des großen und 
fleinen Banns, durch Schulbugen, und 
Deyträge zu Allmofen : worinnen ihnen 
im Fall eines Ungehorfams die Beamten 
ſelbſt Beyſtand leiften follen. Daß fie wie 
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bisher alfo auch hinfüro unter feinem Land⸗ 
rabbiner fieben, und jederzeit eine Gemeine 
fir fich ausmachen follen, : Daß ein frems 
der Sud, der fic) in Fuͤrth niederfaffen will, 
zum wenigſten sooo Rehlr. in Vermoͤgen 
haben foll, und bey feinem. Eintrict in den 
Schuß, foviel an die Judenſchaft bezahle, 
als er von feinem Vermögen feit gehen Jahr 
zu bezahfen gehabt hätte; es fey dann, er 
heyrathet die Tochter eines Juden in Fürth: 
") Daß fie allerhand Gewerb und Handels 
{haft mit Krammaaren, Mehlwerk, Effen, 
Speifen und Getränf, dann Brandwein zu 
brennen , in ihren Käufern und auf dem 
Schulhof aufzurichten Erlaubnis haben, 
Daß fie ihre eigne Mufifanren, Schneider 
und Barbier, welche doch feine Beinbrüche 
heilen dörfen, haben Fünnen: daß tie ihe 
eigues Drod und SFleifch baden, und ma— 
chen doͤrfen. Heut zu Tag geſchiht folches 
bey gewißen Becken, die einen Kofihers 
Sfs ofen 


*) Die Domprodbftey hat die Annahm der Schutz⸗ 
Juden der —— uͤberlaſſen. Doc muͤſ—⸗ 
ſen alle z. Jahr, die Spezialſchutzbriefe gegen 
Entrichtung der — ——— mit Bezieh⸗ 
ung auf den Generalſchutzbrief erneuert were 
det | 
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ofen haben, das ift, Fein mürbes Brodb 
noch Fleiſch für Ehrijten darinnen baden 

und braten dörfen. Das Fleiſchmachen 
treiben die Rindsmezger nad) Gurdünfen, 
(die Schweinen find befonders) Die Mezs 
gerzunft muß wöchentlid) 20 bis 30 Och⸗ 
fen nebft anderes Dieh an Kühen, Kälbern, 
Schafen, Laͤmmern nothürftig liefern. Es 
wird immer mehr gemacht, als fie brauchen, 
Damit, warn ein oder anders StuͤckVieh Tref⸗ 
fe fallt, die Judenſchaft an Fleifch feinen 
Mangel leide. Beil der Ehrift das Treffe 
Fleiſch behalten , und anderswo verfauffen 
muß: ift der Jud Dagegen verbunden, das 
Kofiherfleifch etwas theurer zu bezahlen. 


Ferner : daß fie zur Gemein zwey Des 
putirte ſchicken doͤrfen, damit fie auch) fehen, 
ob ihe Geld’ zu der Gemein Beftes anges 
wendet werde, Dagegen muüßen fie bey 
Durchzuͤgen, Quartier tragen, und Wa⸗ 
chen thun. *) Das in Wechfelfahen auf 
1. Monat geftelte 1. p.tum zu nehmen 
erlaubt, übrigens aber nad) dem nuͤrn⸗ 

| ber; 


*) Hievon find fie in unfern Tagen befreyet, 
müßen aber das Geld dafür geben. 
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bergifchen Wechſelrecht, wann ſowohl Jud 
gegen Jud, als Jud gegen Chriſt und vi- 
ce verſa vor der Judenſchaft oder den Bes 
amten Streit entitanden , gegangen werben 
fol: daß in den Gaßen Drat zu ziehen, 
und Schlagbaͤum zu errichten ; und Chris 
fienperfonen am Sabbath zu brauchen ers 
laubt: daß fie geftohlne Sachen nicht ohne 
Entgeld zurückzugeben fhuldig ; und ends 
lich: daß fie, wenn fie ihr Schuggeld ent, 
richtet, ohne Hindernis frey von hier hinweg 
ziehen koͤnnen. 


Das jährliche Schußgeld dee Juden 
bey der Domprobftey beſtehet in zo fl. zofr. 
weil es aber mit deflen Bezahlung fehr lang» 
fam bergieng, wurde 1719. mit den jüdis 
{hen Deputirten auf Io. Zahr ein Ders 
trag gefihloflen: daß fie alle Jahr, die Ju— 


ben moͤchten abs oder zunehmen, am Wal⸗ 


burgiötag 2500 fl. Schußgeld bezahlen 
wollten. Nach Derlauf dieſer 10 Jahr, 
Da ſich Die Juden um ein merfliches vers 
mehret, wurde die Summ auf 4000 fl. ers 
höhe. 1755. wurde es gar auf 4500 fl. 
getrieben. Am diefe Summ zufommen zu 
bringen, wird eine gewiße Anlag ae 

weis 
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welche, wann fie beyſammen, dem Doms 
probſtey⸗Caſtner gegen Schein bezahlt wird; 
wogegen fie fich zu richtiger Abführung des 
folgenden Schußgeldes , in folidum ver: 
bürgen muͤſſen. Die wenigen brandenburs 
gifchen Schuß + Juden, zahlen hiezu nichts, 
wohl aber nad) Cadolsburg das gewöhnliche 
Schußgeld mit 10 fl. go fr, als wohin 
auch alle Domprödftifhe Schutz + Juben, 
jährlich etwas wenigs für den eigentlichen 
Land⸗ und Territorialfcehug bezahfen müßen, 
als ein Beftändner 12. und ein Hausbe, 
iger 2o fr. Außer den angeführten Schuß» 
geld, müßen die geſammten Juden noch) 
eine befondere Schagung vom Dermögen 
bezahlen. Er giebt etwas gewißes vom 


Hundert, verfpricht den Rabbin an Eides; 


ſtatt fein Vermoͤgen anzugeben ; ſchreibt 
es auf einen Zettel, und wirft ihn in eine 
Buͤchſe; aus welchem die Einfammfer des 
Gelds felbigen herausnehmen, und die Abs 
gab in 3. Theile rheifen, davon ztel baar 


erleget, Itel Durch Verpflegung einer ges 


wigen Anzahl Bettler und Meifender ents 
richtet, und Itel auf die Verſorgung eines 
Studenten verwender wird. Die Koften 

| fuͤr 
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für den Spital oder Heftdifch werden eben» 
fals hievon beftritten. *) 


Wann die. Juden ein öffentliches Ges 
ber oder Minjan verrichten wollen, wers 
den nothwendig 10. Perfonen dazu erfor; 
dert; woraus abzufehen: daß fie ben ihren 
erften Anis nicht gleich eine Schufe gehabt 
haben. ann, und wo, bie erfte Schufe 
erbauet worden, und geftanden habe? mill 
ich jedoch hier nicht unrerfuchen. Aus der 
anjehnlichen von ganzen Steinen erbauten 
Schule, welche die Juden die alte Schuf 
nennen, laͤſſet fich) abnehmen : daß im Jahr 
1616. die Judenſchaft fihon ziemlicdy ans 
fehnfich und bluͤhend geweſen ſeyn müße. 
Würffel erkennet dag Jahr ihrer Erbauung 
aus den Worten, die an einer Saͤule zmis 
fehen den Stern, und Ausgang ver Schnle 
eingebauen und aus dem 29. Pf. v, 11. 
genommen find. Ä 


pB> Dia my AN m129 77 
Der Herr wird fein Bolf fegnen mit Frieden! 
Den 


+) Einem neu anfommenden Pfarrer wird ein 
filberner Becher gereicht. Am Neujahr be» 
fommt er 8, Speciesdukaten, und jeder Nas 
plan eine. 
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Den Prat, oder Jahrzahl anzuzeigen, 
fagt er, ft das Wort sw Scholom, 
melches in der Zahl 376. ausmacht, mit 
Nullen bezeichnet und das bes davon in klei⸗ 
nerer Form als bie andern Buchftaben zu 
erblicden, weil es hier in der Zahl feinen 
Werth beftimmen fell, Zu dieſen 376, 
Sahren von der geringern Zahl, die 240. 
Differenz-Sahr addiret, giebt es der 
Ehriften Jahrzahl zu erfennen, nemlich 
1616. 

In diefer alten Schul erfinder fich ein 
ſehr foftbaree Paroches (Fürhang ) vor 
den Gefesfchranfen, famt den Caporis 
(Maͤntelein) über die Gefesrolle, Beede 
Stud wurden für die Sudengemein zu Ams 
fterdam gemacht; und dieweil fie ihr zu 
foftbar, oder zu heuer waren, zuruͤckge⸗ 
ſchickt: die Gumberes erfauften fie um 
1200fl. und ftifteren fie zur Hauptſchul. 
Auch fiehee man daſelbſt einen fehönen 
meflingen Leuchter, welchen Sränflin, ein 
Wiener Exulant nach Fürth gebracht, und 
bey feiner Yufnahm, in die Schuf gefchenfe. 
So hat — Levi, ein ebenmäßiger Wiener 
Erulant , zur Danfbarfeit für feine Aufs 
nahm, ein ſehr fehön gefchriebnes Sepher- 

| to⸗ 


« 
34 
u! 


—— 465% 


torah Dahin gegeben, Ohnerachtet mehr 
rere hundert Stühle, für den die Juden 
ftehen in derfelben fich befinden; fo find fie 
dennoch fehr Hoch inWerth, und koſtet mancher 
200. 300. 400fl. Ze näher er dem Gefegs 
ſchranken fommt, jemehr fteige erim Werth. 
In dieſer Schul trift man aud) ein memar, 
(Leichenbuch) an. Wer den Namen feines vers 
ſtorbenen Freunds darein fchreiben laſſen will, 
Daß feiner bey dem jaͤhrlichen Ableſen gen 
dacht werde, muß dem Vorſinger 45 fr. 
bezahlen. *) Ben derfelben ſtehen zwo 
Weiberſchulen. Nicht weit davon ift die 
Kahls- Schul; in felbiger ift ein mik- 
veh (Tue ) dahin die Bräute den Tag 
vor der Kopulation das erſtemal von den 
Weibern geführte werden. Ueber diefe 
Kahls-Mikveh ift noch eine Badftube 
für die Weiber. In diefen Bädlein war 
| ehe⸗ 

*) Die Hauptſchul bat auch ſchon 
üble Schickungen gehabt. — ae 
Krieg wurde fie zum Pferdſtall gemacht : und 
1680. ben 22. May fchlug der Donner in fels 
bige und zerfchmetterte ſtark das Gebäu, und am 
zoften Aug. eben defielben Jahrg, Fam bey 
einem Bierbräuer Feuer aus, verzehrte 8. 
Haͤuſer und fchlug über die Safe, und ergrief 
die Läden, die an der Schul gehangen, ud 


verbrannse einige, und die Übrigen murden 
bernach weggeriſſen. 
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ehehin das Schlachthaus. eben dieſen 
Schulen giebt es noch 5. Beyſchulen, Das 
bey ein bes medrafch; ein Vorſinger, 
und Schamefch. 


So viele Juden » Schufen, Fähre Wuͤrf⸗ 
fel fort, muß ein Ehrift mie Entſetzen ans 
fehen: weil er weis, daß die Juden in den; 
felben Jeſum aufs aͤrgſte Tätern, und der 
Chriſtenheit fluchen, wie ſolches der Con- 
verſus Chriſtian Wilhelm Chriſtlieb in 
feinem Auszug aus dem Selichoth erwieſen. 
Dig bewog den damafig regierenden Herrn 
Markgr. Carl Wilhelm Friderich, ſolche 
Buͤcher aus des Rabbi Baruchs, und Rab- 
bi Salman Ulmanns Häuſern, wegneh— 
men, und alle gäftergebeter verbieten zu laſ⸗ 
fen. Sie befamen jedoch ihre Bücher 
wieder, und haben feinen Augenblick auf. 
gehört ihre täftergebeter fort zu fingen: Daß 
fie alfo auch nicht für das Durchlauch— 
tige Haus Anſpach, als ihren Landesherrn, 
in dem Sabbath das Geber beten, der da 
Heil giebt den Rönigen 7 + 
wie andere Juden » Gemeine hun, das laͤſſet 
ſich Teiche vermuthen. Unter die Kahls 
oder gemeine Judengebaͤue, die um Die 

| Hanpts 
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Hauptſchul ſtehen: ift die Kahls- Schuf, 
zwo Weiberſchulen, das Gemein oder Rathe 
haus , in welchem der Dberrabbin feine 
Wohnung hat, und die Zimmer für dem 
Quden + Rath, und Gericht fich befindenz 
und die Wohnung des Arztes... Der Hek- 
difch (Spital) ſtehet aufferhalb dem Fle⸗ 
ten, In folchen werden die Kranfen und 
Kindbetterinnen auf gemeine Koften vers 
pflegt. Er ſtehet unter der Aufſicht gewi⸗ 
fee Spitalpfleger, des Judenarztes und eines 
chriſtlichen Ehirurgus. Die Eranfen Dienſt⸗ 
botten müflen ven den Hausvaͤtern, bey 
denen fie in Dienft geftanden find, ver⸗ 
pflegec werden; und haben fie, feine Geſe⸗ 
genheit, ſolche bey. ſich zu behalten; were 
den fie zwar in den Spital aufgenommen; 
fie müflen aber die lan Koft fur 
folche bezahlen, 


An den Spital ftößt der — bes 
chaijm (teichenhof) Er war Anfangs fleiny 
fie vergrößerten ihn aber durch den Anfauf 
des Scindangerplages von Hanns Loh⸗ 
manns Wirtib 1617. und vor ohngefaͤhr 
60. Jahren kauften ſie vom Bierbraͤuer 
Singer noch ein Stuͤck fand dazu. Wel⸗ 

Gelb. v. Fuͤrth IV. Th. Gg dw 
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cher nun auch mit einer hohen Mauer umfan; 
gen ift. Uiber dem grogen Portal ftehen die 

hebraͤiſchen Worte bes chajim : das Haus 
Der lebendigen. Nechrer Hand des Eingangs 
fiefeet man inwendig aus Hiob III: 22. die 
Horte : fie find frölich , daß fie das Grab 
Hefommen. Etwas beſſer hinunter ſiehet 
man die Zahl mit hebraiſchen Worten 413. 
d. i. 1653. angezeigt, womit die Zeit der 
zu Stand gebrachten Mauer um die zweite 
Erweiterung; des Leichenhofs angezeigt wer⸗ 
den will. Zur Beerdigung der Toben fin⸗ 
bee fich eine. Gefellfihaft von Mannes und 
KBeibsperfonen , die fich ein verdienftfiches 
Werk daraus mache, ihren Brüdern und 
Schweſtern die fezre Ehre ‚ mit Wafchen, 
mit Verfertigung des Sarges, und Gras 
bed, zu erweifen. Aber darinnen aufge 
nommen werden will, muß zothle geben ; 
weiches Geld cheild zum Unterhalt des 
Spital ‚_ theils: zu Anſchaffung ver benoͤ⸗ 
thigten Iufteumente, und Bretter verwens 
der wird. Auf ben Fuͤrther Leichenhof 
werden auch Die Zirndorfer und Unterfarns 
bacher Zuden: begraben. Die Plaͤtze find 
jedoch nicht gleich ehrlich 5’ man finder das 
ber oben‘ am Weg die meiften Grabſteine⸗ 
| | Die 
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die perpendifufär aufgerichtet, von weiren 
den as eine fehönes Anfehen geben; da 
der teichenhof an einer gelind aufſteigenden 
Anhöhe liegt, und jeder Stein befonders 
erfannt werben fan, gegen Das Waffer in 
der Tiefen fieher man deren Feine Die 
Geſellſchaft führer ein memar oder Todens 
buch. Die Auffchriften find nad) Juͤdiſcher 
Art zu denfen, cheils ſinnreich, Die mes 
- ften aber find voller Praferey, undeines ung 
glaublihen Hochmuths. Zur Probe millich 
dem fefer einige im der deutfchen Lliberfes 
tzung herſetzen; wer mehr davon fefen will, 
der beliebe des öfters angeführten Würffels, 
Nachrichten von dee Judengemein in der 
Hofmark Fuͤrth, oder in Wolfs Biblio- 
theca Ebr. P. IV, p. 1273. nachzu⸗ 
leſen. 


Grabſchrift R. Moſis des Sohnes 
David Schemuel. 


Allhier iſt verborgen, der vecht from⸗ 
me und ſanftmuͤthige Mann, der Herr und 
aͤſteſte Ffͤhrer der Juͤdiſchen Gemeinde, der 
fürseefliche Lehrer Mofes , ber Sohn des 

Gg2 gro⸗ 


., 
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grofen Rabiners und fürtreflichen Lehrers, 
David Schemuels. Das Andenken dieſes 
Gerechten bleibe im Seegen. 


Hier ruher ein rechrfchaffener Mann, 
mit dem viel gutes vergraben worden: nem» 
fich der gerreue Hirt Mofes; der wohlbe—⸗ 
zufne Richter. Unſer Mofes war ein Bas 
ger der Waiſen; er war gerecht und treu; 
er liebte die Billigkeie wie Mofes, der aus 
dem Wafler gezogen worden. Seiner Aufs 
fichr iſt dasjenige Geld anvertrauet gemwefen, 
welches man zu !osfaufung der Gefanges 
nen beitimmt. Sowohl an den Verſtorb⸗ 
nen, als den febendigen hat er tiebe bewiefen, 
Den Studien hat er beftändig obgelegen, und 
darum wenig aus feinem Haus gefommen: 
denn er war ein Sohn des großen und hoch⸗ 
berühinten Lehrers David! Kurz! feine 
Berdienfte werben fein Ende nehmen. 


Grabſchrift Rabbi Eliefer bes Sohnes 
Mardochai Heilbronner. 


Hierinnen liegt begraben , der fürtrefs 
liche Lehrer Eliefer, ein großes che. Der 
| : Rab 
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Rabbi Eliefer ein Sohn des großen ch» 
rers Mardochai Heilbronner, deren Ges 
daͤchtnis in Segen bleibe. Unſer Eliefer, 
war Präfidene der hoben Schule und des 
Gerichts allbier in Fuͤrth. Wegen feiner 
Tugend war er angefeben; mas er ordne⸗ 
te, bas war loͤblich und herrlich. Wie er 
gerne gelehrte Unterredungen gepflogen, 
fo lag er den Wiflenfchaften allftärs ob. 
Bon feinem Fleis ift dies eine Frucht, Daß 
er den hadernalach, auf den Schluß eines 
jeden Talmudifchen Buchs in Ordnung ges 
bracht und geliefert. Er hatte ein großes 
Wißen, und befaß folche Scharffiinnigfeit, 
dag, warn ſchon jemand mit ihm in der 
Lehre nicht einig geweſen, hat man fid) doch 
am meiſten nach ſeinen Ausſpruͤchen gerich⸗ 
tet. Man kan daher mit guten Grund ſa⸗ 
gen, der geſchickte Elieſer ſey einer der 
treflichſten Lehrer feiner Zeit geweſen: vor 
ſeinen Namen wird jedermann Hochachtung 
tragen, weil er -die Unwiſſenden treulich 
unterwieſen hat, ſo iſt er von jedermann 
verehret worden. In dem Geſetz des Herrn 
hat er fleißig ſtudiert, daruͤber ſeine Betrach⸗ 
tungen angeſtellet, und ſolches rein geleh⸗ 
ret. Wo etwas dunkel ſchien, ſuchte er 
93 ſol⸗ 
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ſolches durch Erlaͤuterung deutlich zu ma⸗ 


chen. Die falſchen Lehren räumte er aus, 


den Weg. Er ſuchte jedesmal: feines 
Volks Wohl zu fordern, und flunde ge⸗ 
treulich ob den Riß. Auch die hieiig Fuͤr⸗ 
ther Semeine kan ſich ruͤhmen, daß dieſer 
Schriftvernandige das Geſetz nicht ohne 
Seegen bey ihr gelehret. Doch nicht lan⸗ 
ge waͤhrte dieſe Freude: dena Gott hat ihn 
um der Uibertrettung des Juͤdiſchen Volks 
willen weggenommen. Sein Sterbetag 
war Feyertag der 21. Tiſchri, ein kleiner 
Feyrtag des tauberhürten Feſtes: ano. 361. 
(1701) ſeine Seele ſey gebunden ins 
Buͤndlein der Lebendigen. 


Grabſchrift der Edel, der Ehewirthin 
des Laͤmmel. 


Edel, die Tochter von dem Milchaͤti⸗ 
gen R. Iacob Koppel: des Leviten und 
Fuͤhrer des Volks, deſſen Gedaͤchtnis im 
"Segen bleibe: die Ehewirthin des wackern 
Mannes tanınel, der ein Sohn war des 
Comar Ioel, deflen Gedächtnis in guten 
Andenien, verbleibe. Dieſer Grabftein iſt 

eine 
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einge tugendvollen Frau zu Ehren aufge 
richtet worden. Ihr Scheiden hat unfere 
Sreude geftöhree. Sie war bienitfertig, 
den Armen und Reichen. . Sie war tugend+ 
haft, und fies aus ihrem Munde fein 
Schandbar Wort geben: ſie hat gebluͤhet 
wie ein Weinſtock; ihre Bemühen gieng das 
hin, daß fie jedesmals fich möge auf dem Weg 
der Heiligfeit finden laſſen, nad) Erfordes 
rung bes Gefetzes. Sie diente dem Herrn 
in feinem Tempel Tag und Nacht. Ahr 
Derdienft fen mit ihrer Seele , an den 
Thron Gottes als ein Opfer angebunden. 
Man hat diefe Holdfelige ano. mundi 
458. (1698) in Monat Abibb mit Kla⸗ 
gen und Weinen zu Grabe begleitet. : Ihre 
Seele fey gebunden ins Buͤndelein der Le⸗ 
bendigen, Amen, 


Die Gemein theiler ich in drey Claſ⸗ 


ſen, die erſte verloſſet 10/m fl. die zweit⸗ 


5000, die dritte soofl. Wer unter dies, 


‚fer Claſſe ift, giebt Feine Loſung, bat aber 


feine . Stimm bey der Gemein, und gelangt 
zu feinem Amt. Die Namen der fteuers 
baren Glieder befinden fich in drey Buͤch⸗ 
fen verfchloffen. Falle eine Wahl für, 
| 4 oder 
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oder es ereignet fich fonft ein mächtiger Um⸗ 
ftand , den der Kahl allein zu entfcheiden nicht 
dermag, werden aus jeder Buͤchſe gleich 
viele Namen 12, oder 18. gejogen, und 
herbey geruffen, wer von ihnen die meiften 
Stimmen befommt, ber erhält das zu bes 
fegende Amt, oder warın es eine Gemeins; 
angelegenheit betrift, geben fie der Sache 
ben Ausfihlag. Auſſerdem theilet ſich die 
Gemein in einen geift, und weltlichen Staat, 
Dem geiftlichen ſtehet der Oberrabbin, faft 
ganz allein vor: er hat aber auch in welt, 
lien Sacen viel’ zu fagen, und ift der 
Praͤſident von dem ſchwarzen Tribunal. Er 
wird Daher der Vater des Gerichts der ers 
habene und fürtrefliche genenner: und ihm 
mit ganz befonderer Ehrerbietung begegnet. 
Seine Sprüche werden als Orakel ange 
ſehen: Doc) darf er es niche zu bund ma— 
den, und ſich niche mehr herausnehmen, 
ald ihm erlaube it, Un einen defto uns 
partheyifchern Nichrer an ihm zu haben; 
wird er aus den entfernteiten Gegenden ver, 
fhrieben, und auf gemeine Koften nad) 
Fuͤrch gebracht, und mic allem noͤthigen ver, 
ſehen. Er darf hauprfächlich Feine‘ Ders 
wandſchaft in Zürch haben, . Seine bes 
= ſtimm 
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ſtimmte Beſoldung iſt jedoch ſo gros nicht: 
gleichwohl ſoll feine wöchentliche Einnahm, 


ſich auf ao — bis sofl belaufen. Unter 


den beftimmren Gefchenfen gehören die, 


welde ihm an der Faßnacht Purim gemacht 


werben, welche fid) gerne auf 500 fl. am 
ſchlagen laſſen. Nebſt dem hater von allen 


bürgerlichen und firhlichen fällen Gebühren: 


von der Kopufation 5. E. befommt er, wann 
das Heyrathsgut unter 1000 fl. von hun⸗ 


dert einen Gulden, über 1000 fl. von hun⸗ 


dert zokr. Legt er bey der Kopularion 
dem Bräutigam den Tirtel Nabbi, oder 
Meharrer bey; fo trägt ihm das erfte Wort 
6. das andere ı2 Thlr. Bon Gerh ober 
Chaliza 7. fl. 30 kr. Degiebt fi ein jun 


‚ger Menſch nach Fuͤrth um dem Studieren 
obzufiegen, muß er dem Oberrabbiner 3. 


4. Dufaten geben, damit er ihm bey einem 
Reichen auf 3. Jahre die Koft anweißt, *) 
gehet einer weg, fomuß er beym Rabbi um 
ein Zeugnis bitten: diß und der Titel Rab» 

gs bi 


*») Die Judenſchaft hat eine eigene Deputation, 


welche die Studierenden von Zeit zu Zeit pruͤ⸗ 
fen muß; um zu fehen, ob fie Vorfchritte mar 
hen, und zum Studieren Fähigkeiten haben, 
wo nicht, fo werden fie abgemwielen. 
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hi, der ihm aeneben wird, koſtet abers j | 


mals Geld, Reiſet ein Jud Durch 
Furth , jo legt er gemeiniglid) bey dent: 
felben feinen Beſuch ab, und wird von 
ihm befchenft, welchen er feiner Seits, 
wann er zumafen einige Öelehrfamfeic an 
ihm vermerft, mit dem Morenubrief bes 
ehrt, um den neuen Doftor zu noch gröfern 
Gefchenfen anzufpornen. Ehehin erſtreckte 
fich fein Anfehen zugleich über die 3. Ju⸗ 
den, Gemeinen, Ddenfos, Schnattach, und 
Huͤttenbach, welche er mic einem Unter; 
rabbiner verfehen ließ, Den er befoldere, und 
ber feine Wohnung in Schnattach hatte. 


Das fehwarze Tribunal, von dem ich. 
fo eben geſagt habe, dem der Dberrabbin 
als Praͤſident vorfteher: befteher aus 5. 
Rabbinern oder Hochgelehrten, Es wird 
deswegen das ſchwarze Tribunal genennt; 
dieweil die Nabbiner fchwarz zu geben pfle⸗ 
gen; fie find zugleich Doctores und Pro- 
feffores Theologiae und Juris, machen 
in geift» und meltlichen Sachen das hödhfte 
Gericht ; und haben die Entfcheidung in 
allen Fällen, bie nicht vom Kahl, von dem 
es feine Anmeifung bat, vorbehalten find; 

wor⸗ 
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worunter zum Benfpiel die Teſtaments⸗ und 


Vormundſchafts-Sachen gehören. Fuͤrth 


iſt nad) Prag und Frankfurth die dritte ho, 
be Schul in Deurfchland. Es fehler da 
ber niche an Sehrern, und Informatoren. 
Es wird fehr darauf gedrungen, daß die 
Knaben fowohl in Lehr und Weis, als im 
Handel und Wandel, auch in. fremden 
Sprachen, wozu jie ſich auch hriftliche Leh⸗ 
rer haften, den noͤthigen Unterricht empfary 
gen. Es giebe tehrer , ‚die bey Tag, und 
andere, die ben der Mache lehren und fers 
nen, Ihre fehrlinge werden von Ihnen faft 
nicht aus den Augen.gelaffen. Man fiehee 
deswegen menig Knaben auf ber Gaffe. 
Jede Schule hat feinen Vorſinger, Unters 
vorſinger, und zum Amtsgehuͤlfen einen 
Discantiſten und Baſſiſten; doch kommen 
die beeden Vorſinger, von der alten und 
Kahlsſchule in vorzuͤglichen Betracht. Sie 
werden vom Kahl angenommen, und vers 
richten ihre Dienfte wechjelsweis, Ihre 
Beſoldung ift 100 fl. und eines Untervors 
fingers sofl. Mit den Sporteln, börfte 
eritern ihre woͤchentliche Einnahm auf I2. 
feztern ihre auf 5 fl. ſich belaufen, *) 

| Das 


*) Das Schäden , fo wie die Befchneidung, 
wird von gemeinen Juden verricht, leztere gee 
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Das weltliche Regiment kommt dem 


jüdifhen Rath zu, den fie Kahl nennen, 
Er beitehet aus 19. Verfonen, rı. Pars 
moflin, oder Burgermeifter, 3. Kaflier, 
5. Deputirten. hr Amt dauert 3. Zahr, 
dann fchreitet der Oberrabbin zu einer treuen 
Wahl, weiche ihm viel Geld einträge. Es 
werden aber gemeiniglicdy die alten Glieder 
gewählt. Um in Rath zu fommen , muß 
einer 16. Jahr in der Ehe leben, in der 
erſten Klaß ſtehen, und einen guten Ruf 

has 


fchiehet unentgelblich. Wer es kann, und verrich⸗ 
ten darf,fchäger ſichs für eine Ehre. Ben der Ber 
fchneidung wird demKnaben einem Geſchlechts⸗ 
und Zunamen beygelegt; und in.ein Sffentlicheg 
Buch eingetragen. Die Mädgen hingegen, dies 
weil fie nicht befchnitten werden ; fo werden ihre 
Geburthstaͤge auch nicht aufgefchricben. Beym 
Fürfchmachen oder Bofchern, ift gemeiniglich 
einer von ben Untervorfingern zugegen. 
tag Vieh Kofcher, wird durch das Fleisch ein 
Faden gezogen und befiegelt. Der Schächter 
nimmt von jedem Dehfen das Fett von der 
Herzfammer, ben Mafldarın und anderes alg 
fein Weidrecht hinweg , welches bey einem 
fhmweren Ochfen auf ı Thle. bie 2 fl. anzu« 
chlagen iſt, und auf die Befoldung anderer 
emeingdiener verwendet wird: dagegen zahlt 
der Jud den Kopf fürs Fleifch, und auch ins⸗ 
gemein das Fleifch um etliche Pfenninge theus 
zer ald der Chrift um den Mezger zu entfchä« 
bigen. _ Sonften wurden so — 60 Ochſen, 
gegenwärtig kaum halb’fo. viel wöchentlich ges 
chaͤcht. Das Schächten erſtreckt fich auf alles 
Kedervieh. 


— — — 
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haben. Der Kahl beſezt alle Aemter. Er 


beruft den Oberrabbin und giebt ihm ſeine 
Inſtruktion. So hat er unter andern 
neuerdings verordnet: daß von dem ſchwar⸗ 
zen Tribunal , anftatt an eine auswärtige 
hohe Schule die Akten zu verfenden, an 
ihm appellicc werden fol. Bon den Aem⸗ 
tern, welche unter ihm ſtehen, verdiener 
das Allmoſenamt, das Spitalamt, das 
Ungeld und Dienftbotrenamt bemerft zu 
werde‘. Den dem Monat Varnos wird 
alles, was vorgeht, angebradjt; und was 
ihm nicht zu entſcheiden obliegt, bringe 
er für den Kahl. Diefer nimmt alle dies 
jenigen Sachen für, die feine rechtliche Une 
terſuchung erfordern: worunter er die Teftas 
ments⸗ und Vormundsſachen rechner; von 


‚welchen sie behaupten, daß fie nad) der 


Dilligfeit, und nicht nad) der Strenge der Ge⸗ 
fege entfihieden werden müßen, Ein Vor⸗ 
mund ſtehet für Fein vormundfchäfcliches 
Kapital, und jedes Teftamene ift gültig, 
Dabey nicht Betrug vorgegangen. 

Die drey Kaflier, beforgen die Loſung, 
oder Schagung und die Ausgab: die drey 
Gobbim, Allmofenpfleger, die Blaͤtten, 
oder Herbergszettel, welche alle Frentag 

den 
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den Armen ausgetheilt werden; ‚fie find von 
folgenden Inhalt. N. N. empfängt das 
Blaͤttlein den Gaft auf 2. Tag und nicht 
laͤnger zu beherbergen. Den 11. Monath 
Thebeth zrı. Komme der Fremde mit 
dieſem Zettel in feine angewiefene Herberg, 
fo behält ihn der Hausvater vom Freytag bis 
Sonntag Abends oder Montag Früh, mit 
allen Willen in der Verkoͤſtung; gefält es 
ihm aber nicht, ſchickt er Den Schnorrer 
in die Garkuͤche, und zahlt fuͤr ihn. Auch 
iſt ihnen, an der Oſtern, die Beſorgung 
des Meels fuͤr die Mazzes anvertraut. Sie 
empfangen das Geld zu Erkauffung etlich 
60 Sta. Walzen , aus den Händen dee 
Kaffier. Sie beftehen einige Mahlgaͤnge; 
und beforgen das Mahlen durch ihre eigne 
Leute. Wann alle Koften berechner find, 
wird der Ausfchlag gemacht, und in den 
Schulen ausgerufen. Man melde fid) bey 
Sen Pilegern, und erhält gegen Erlegung 
des Gelds, mit des Kahfafiegel, einen Zet⸗ 
tel: wie viel Mehl abgegeben werden foll, 
Die Armen empfangen 4 umfonft. 
Das Kahlsfiegel fieher einem Bierzeichen 
Ähnlich , in deſſen Mitte die Buchſta⸗ 

! ‚ben 
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ben Han Die heilige Verſammlung 
Surth ſtehen. *) Die. Spitalpfleger 
haben die Aufficht über die DBeforgung der 
Kranken, und Unvermögenden, - : Ein - us 


‚den: Arzt beſorgt fie mit Arzneyen; und 


ein Ehriftlicher Chirurgus mit Pflaftern, und 
Dandafıhen. Auffer den angeführten Kahls⸗ 
bedienten , haben fie auch ihre Nechrsbeys 
fände, Procuratores und beglaubte, Notas 
sien, Die, Die Star, Heyrathsverträge, und 
andere Urkunden verferrigen, und Inven⸗ 
turen aufnehmen. Die Sculflopfer find 
zugleich die Schames, die Gemein s und 
Gerichrsdiener. Alle Fruͤh und Abendss 
müßen jie im Ort herumgehen, und mit eis 
nem hölzernen Hammer an die Thüren und 
täden, wo Juden wohnen, zur Schuf 


Hopfen: am Sabbath aber zur Schul ruf . 


fen. Jeder hat 25 fl, Unter den Ders 
richtungen, die ihnen fonft zufommen, wird 
gezeblt : Daß fie den Schnorrjuden, die 
von ihren Wirchen nicht im Haus behalten 

wer⸗ 


»Dieſes Zeichen ſiehet dem Pentalpha der Druiden, 
bem Fuͤnfeck, welches fie aufibre Schuhe mit den 

s griechiſchen Buchflaben vrsix (Salus) haben 
ſticken laffen, nicht ungleich ‚ und foll den 
Schild David vorfielen ©. zten Th. S. ı73. 


"en — ua 2 — — 
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werben , ben fic) .oder in der Sarfuche 
Nachtquartier verfchaffen. 


Bon den Gebräuchen der Juden ein 
mehreres beyzubringen halte für überflüflig; 
ber Leſer, der mehr bievon zu wiflen vers 
langt; der befiebe bey mehr angeführten 
Wuͤrffel, das Tekunos oder Inftrudtions- 
Büchlein der Fuͤrther Gemein von 1728. 
nachzufehen; welches von demfelben ins 
Deutſche überfegt , und mit Anmerfungen 
erlaͤutert iſt, und den Juden die Arc und 
Weiſe fürfchreibe, wie fie ſich bey freymillts 
gen, und gebottenen Mahlzeiten, Gürtelt 
geben, KHochzeitmalen, Schenkwein, Braut 
geichenfen, Kleydung und andern Vorfal⸗ 
Ienheiten verhalten ſollen. Ihr Eharafter 
und ihre Nahrungsart iſt bier wie allent⸗ 
halben: Wucher und Berrug! Und er 
wird wohl fo fange der namfiche bleiben: 
als es Juden in der Welt giebt. So lan 
ge die Juden ſich fürs erſte Volk auf dies 
ſen Erdenball halten, ſo lange ſie die Chri⸗ 
ſten fuͤr Goim, fuͤr Unglaubige, fuͤr Ab⸗ 
goͤtter, fuͤr Unreine oder Schweine hal— 
ten: ſo lange ſie den Chriſten, ja ſelbſt 
Chriſtum fluchen, und ihn zum Spott den 

| Ge⸗ 


— 48t 


Gehenkten Nital nennen: ſo lange wer⸗ 


den alle Aufklaͤrungs⸗Anſtalten an ihnen 


fruchtlos bleiben. Er ift daher Intolerant, 
und man duldet ihn Boch) ! Er haͤlt den 
Druck, in dem er feber, für keinen Druck; 
was foll auch das ſeyn: wenn er 10 fl. 
30 fr. Schuggeld giebt, und dafür einer 
Handel von roofmfl, treiben darf? Was 
tum foll er aufhören ein Jud zu ſeyn; das 
iſt einen ehrfichen Mann machen, und fich 
von einer anftändigen Handthierung naͤh⸗ 
sen, wann er 99. wucherliche Contrafte 


abſchlieſen Fan, ehe er einmalgefiraft wird? 


Und worinnen beftehet die Straffe ? daß 
er gleichwohl bezahlt wird. Obſchon die 
Bermurhung gegen den Juden iſt; wird 
dennoch dem Chriften der Beweis wegen 
verubten Wuchers fo ſchwer gemacht: Daß 


‚er feine Klage mehrentheild fallen laſſen 


muß, Es giebt viele Gerichtöftellen, von 
denen man fagen Fan: bag der Zud ſelbſt 
auf den Stuhl ſitzt. | | 


Iſt das nicht Gluͤclſeeligkeit für fies 


"daß fie im Staat einen eignen Staat bil 


den, und an ihrem gemeinſchaftlichen Wohl 
nach Moͤglichkeit arbeiten doͤrffen, da ſonſt 
Geſch. v. guͤrth V. ThH. Hp alle 
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alle Gefellfchaften im Staate verborten find, 
und für fchädlich gehalten werden, Der 
Hall, fie für einen Mann ftehen, und: von 
dem Kahl vertretten fehen, trice gleich ein, 
Zum Beweiß, daß fie mit ihrem gegenwärs 
tigen Gefchice zufrieden find, finder man 
nicht: Daß fie ſich in irgend einem Sande, 
um Dad Bürgerrecht gemeldet, und zu 
Treidung einer. honetten Handthierung er, 
borten hätten. Sie werden fi) wohl auch 
fo leicht niche darum melden, Indeß giebe 


ed in Fuͤrth viele anfehnliche und reiche 


Familien; die theils einen ſtarken Aktiv, 
und Paflivhandel , mit hiefigen Manufak, 
fur» und mic Ausfchneid: und Spezereys 
waaren reiben, theils Banquiers machen, 
ja man kan ſagen, daß die Wechſelgeſchaͤf⸗ 
ten größten theils in ihren Händen find. 


\ 


he 


Re⸗ 


— 
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no Regifer, 
der vorzüglichften in diefen vier Theilen 
vorkommenden Materien. 
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die deutſche die Seite, V. die Vorrede. 


A. 


bt. Aebte, muͤſſen Advokat, was er iſt, 
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mehr, ſeye ihnen vom 
Kaiſer Heinrich mit 


allen Hoheitsrechten 


geſchenkt und beſeſſen 
worden III. 332. 520. 
IV. 28. Werden in 
Eroberung der fraifch» 
lichen Gerichte immer 
breifter ; nehmen fich 
ganz unerhoͤrter Ge» 
waltthaten heraus 1il. 
521. IV. 199. Su⸗ 


‚chen: nun über diefa« 


pitlifchen Guͤltleute 
alle Gerichte zu. erlan⸗ 


.gen IV. 177. Bere 
Ban 


fih mit 

ürnberg ' III. 504. 
Fangen einen Mans 
dathandel .an,. und 
fuchen ben Richter'da« 
mit zuverblenden IV. 

). Erſchleichen ein 
guͤnſtiges Urtel IV. 
10p. Verlangen Steus 
ren an Fürch III. 448« 
Steben bey ber ar 

{ 


. 3V. 102. Eignen 


bie fraifchliche Obrig« 
feit: zu IV. 41. 96, 


Laſſen wegen der fürs 
ther Steuer mit dem 


Herzogauracher . hatte 
dein IV. 4. Schlep⸗ 
pen einige Einwoh⸗ 
ner aus Fuͤrth weg. 
IV. 23. Suchen die 

| Be⸗ 


⸗ 


gehorſam 


— — 


Beſtrafung an den 
Fuͤhrern mit dem Un- 


entſchul⸗ 


digen. Laſſen ſie eine 


Urphet ſchwoͤren IV. 
95. Kommen mit ei⸗ 


ner attentaten Anzeig 


ein, und erhalten die 
Beſtaͤttigung des 


Reichs⸗Deputations⸗ 
ſpruchs IV. 158. 160 


Haben ihre beſitzende 
NLandeshoheit ben 


Burggraven zu ver⸗ 
danken IV. 202. Mar 


chen ben Herzog von 


Sachſen die Gerichte 
barfeit über Furth 


am 8 ſtrittig IV. 
179. Noͤthigen Bran⸗ 
denb. zu einem Ver⸗ 


gleich IV. 161. — 
von Bichftätt wollen 


von ihrer Dioͤzes an 


Bamberg nichts ab» 


— II. 204. Nas 
en ihr meiftes Eine . 
» formen an Zinnfen - 


> und Gülten den Gras 
ven von ‚Dirfchberg, 


ze 4 


3 III. 521. IV. 338. — 


u 


Die von Würzburg 


uiehen Arnflein. aus 


der Meraniſchen Ver⸗ 
laffenfchaft an fich, 
verbinden fich gegen 
Marggr. Albrecht, 
um.‘ von. befien Ges 
richtsbarkeit fich los⸗ 
— IV.317. Ente 
eßen: bie arggr. 
aus dem Beſitz von 


Kitzingen, und aus 


der Lehenſchaft von 
11. Pfarreyen IV. 
194. i 


Blindfpruch, rother 


und forchheimer wir⸗ 
fen in ber. Gerichts. 
barfeit .der Burg⸗ 
dr nachtheilige 

eraͤnderungen IV. 


.. 199 : Der Mother, 
kann als der Grund 


der Lundeshoheit der 
Biihöffe von Bam» 
berg. angefehen wer» 
ben... - Hat. den Ums 
fiurz des Landges 
richts Pie Solge II. 
283. Deſſen Falſch⸗ 


beit und. Un 
und. Burggr. Con⸗ 
x7ad; die Gerichtsbar⸗ 
feit ‚über die Manci- 
:pia Marggr. . Georg 
‚gu verbanfen IL. 305. 


guͤltigkeit IL. : 262. 
urch den Forchheis 
mer wurden dem Bir 


ze DA 
— 


f 


— 
"fm Gall gegeben, Deſ⸗ Borthenmacher 


— IV ® 


4l. — 


F —— * folgen wird 


P} ui AN 


Burger. 
gebracht; omne impe- 
‚ zium über die Stadt 
- Nürnberg und zum ‘ 
Theil uber deſſen 
t Gültleute : 
Math abzutreten IL 


Fried. dahin 


an den 


288..297.- 


Boͤhmen haben das 


ſich — — 


MR 
ven hr oͤnig zu waͤ bs 


. —— ſind den Ver⸗ 


folgungen ber Her⸗ 
von 2 
de, w 


"bee Pfalz a 131. 


* 132. 


Bonifa ineBifchof war - 


ein. Zutreiber bes 


Pabſt J. Vorr. XV. 
Reiſet in: Deutſch⸗ 


land herum und ſtellt 
«:,Parochi: an II. 197. 


... Dee VII. Pabſu ver⸗ 
xum den 


bietet der Kleriſey 


den Wel 
Steuren zu entrich ⸗ 
V. 294. Hebt 
die ereinigung ei⸗ 
niger Kirchen auf 
*.II. 21% vi: 


‚ger. 


lichen feine 


fürft a | 


Aufſicht, und 


Hand. 
werk wandert aus 


fe | In. 8% 
Bot, bedeutet Ge⸗ und 


Berbot IL. 83. Frohe 
ne: Bott. & ⸗ 
richtsbott. 


Bottenamt zu Nuͤrn⸗ 


berg haͤng von der 
—— tab. 
Bottenweſen zuFuͤrth 
IV; ‘ 430% 


Brandenbung®, Burg 


gravthum. 


Braunſchweig, Her⸗ 


zogthum, iſt ein 


pars Ducatus Saxo- 
niae, hat drey hohe 


andgerichte, beſtehet 


aus 40 Gauen il. 88. 


Bruck, bag Dorf I. 187. 
‚rücken bie N 


‚hatten 
die. Graven in. ber 
em⸗ 
pfohlen fie hinwiede⸗ 
Schuldhei⸗ 


ſen, den Dorſsrich⸗ 


tern. Wer ſolche in 
Nuͤrnberg und Fuͤrth 
erbauet bat und er⸗ 
haͤlt I. 44» Brucden 


» geld. giebt Anlaß zum 
(doll 


‚tür eine Befchaffen, 
„beit damit habe IV, 
235. 237. 416. 

Buding, Luding, Höfe 
„marken Il. 322... 

Bůuchenbach, ift eine 
.Hofmarf, ſtehet un⸗ 
„tee: dem Schuß, der 
een giebt 


Tr Was es in Fürth 


Schutzhabern. Deſ⸗ 
„ten 
‚ Altarleute U. 
„1438. 


Bund. ©. Städte, u. 
" Schwäbilden. 


Burg, ihr Name J. 188. 


ihre Bewachung J. 


263 . Die zu Nuͤrn⸗ 
berg, wann fie er⸗ 
bauet. Ihr Name J. 
249. 251. 253. wird 
verkauft J. 5. 


Burger, Burgman⸗ 


‚net I. 222. 232. Has 


‚ben das Recht, ihre 


U, 497. Haben Ans 
tbeil an der Regie⸗ 
.;. zung J. 232. Denen 
30 Nürnberg wird 
„verboten feinen: ‚ans 
dern Mdvokaten als 


Pa 
— 


sfr 
u» ‚ 


grafen 243. Hab 
ben il weder Gericht, noch 
Regenten zu wählen, - 


-: Haben nicht | 
Kloͤſtern in der Stadt 
zu thun J. 301. er⸗ 


den Kaiſer fich zu 
waͤhlen IV. 293. ſte⸗ 
ben unter der Burggr. 
‚Gerichtsbarkeit, müf 
. fen ihr. Landgericht 
mit ihrer Wehre bes 
ſchuͤtzen. Erlangen 
| große Mark: uü. Zoll⸗ 
freyheiten V. 241. 
‚II. 2Betennen 
ſich fruͤhzeitig zur Re⸗ 
formation IN..249. 


Inwohner ſind Burger und Dorfse 
474 


meiſter, ihr Urſprung 
Hr Il 
. 810, IV. 577. ihre Eis 
genſchaften 1 289. 
wurden in Nuͤrnberg 
Frager und Genann⸗ 
te genennt find, 26. 
23. Machen die 


u 
R Shöpfen beym Land« 
. und Gchuldheifenges 


richt. Haben die Auf⸗ 


 fiht über Hut und 


aid, Weg « umb 
Stege TV..240. War 
ren Knechte der Burg⸗ 
aben 


Gebot und Verbot zu 
thun J. 295. 33: 364. 
s mit den 


auffen ‚die Hof⸗ und 
Werkſtatts⸗Zinnſen. 


— 


—E 
— — — nn 


| Erhalten große Zoll⸗ 
freyheiten IV. 243. 


Fahren mit der Stadt⸗ 


mauer durch Woͤhrd 


und Goſtenhof J. 334. 


339. Erkaufen das 


echt zu Muͤnzen, die 


Surg, die beeden 


son Goſtenhof IV. 


307. 323. Ueberfoms 
men alle Gerichtsbar⸗ 


keit über bie Burger 


in der Stadt, und in 
 Derfonalfachen über 
“ihre Guͤltleute auf 
"dem Lande, bie Be 
| — der alten 
Zollfreyheiten I. 289. 


Machen ſich ganz als 


lein auf Koſten ber 
Surggraven groß II. 


808. IV. 244. Ver⸗ 
———— Abe Geld 


an bie‘ Burggr. dies 


nen nicht umfonftIV. 


258. ‚Erhalten vom 
Meich das Schuldheie 


“ fenamt. Erobern meh⸗ 


rere pfaͤlziſche Aem⸗ 
tee II. 291. Suchen 
mit Gemwelt und Geld 


. bie Herefchaft wi— 


en en Wafs 
fern zu erhalten II. 
481. s10. IV. 101 
‚Führen die venetige 
nifhe Regierungs⸗ 


form ein II. 526. Wird 
Ahnen auf eine gemife 


fe Zeit das jus refor- 
mandi in » und auf 


ſerhalb der Stadt 


nachgeſehen. Heben 
aus Verguͤnſtigu 
Klößter 


die beeden 


Bildenreuth und 
Gründlach außer der 


‘ Stadt auf II. 237; 
"IV. 341. Setzen eie 


nen evangelt 


ſchhen Pfarrer nad 


Furth, Popenreuth 


“ und Sarenbach II. 


251. 266. Schlieſſen 
die DBurgge. vom 


Glait durch die Stadt, 


und nach Aldorf und 
Furth aus IV, 214. 


278 . entwerfen leges 
ſtatut. 


Burger, gürther, wie 
- vielihrer. Ihre Wahl, 


ihre Rechnung und 
Ihre Einnahme und 
Aus 


— ee An an Bi nen ie 


— — u 


IV. 387. 390. 
Burggrav, MarP» u. 


— 


Ruͤckſprache mit den 


Vorſiehern und der 


Gemein IV. 381.5 
re Rechnungsfrey⸗ 
it IV. 384. Fuͤhren 
ble Haushaltung. 
385. Erhalten gewiſ⸗ 
fe Rechnungs +» Repis 


. fores. Sangen befie» 


re Haushaltung an. 


Landgrav, wo biefe 
Benennung herſtam̃t 


V. I. Haben us 


fprüngl. Recht II.355. 
Gottfried und Kons 


zad, Burggraven zu 


Nürnberg, wer fie 


geweſen und mag fie 


gethan IV. 299. Fri⸗ 


derich hatte auch in 


eiftlihenSacen alle 
gende Gerichte zu 
zichten II. 234. 
macht den Abt von 
St. Eigidien zu feis 


nem ÖOberhoffaplan II 


mit der Lehenfchafft 


ber Vicfaren der Dts 


mars Bapelle III 233. 
Conrad, deſſen Geburt 
und Todt II. a. IV. 


932. Deflen Gemah- 


in, wie viel Kinder 
or wit ihr erfiristen. 


gebenen ui = zu 


—ñ — — 
Ausgabe WV. 407. Ihre Iſt ein Grav von Fol 
Verrichtungen. abe en II, 2, Hilft [er 


deutſche aus in 
Nuͤrnberg Kr ten. 
Schenkt den Drden 


. bie Herrfchaft Virn⸗ 


fperg, ftiftet dag 
Chorſtift Spalt, deſ⸗ 
fen Statuten III. 5.6. 


ürthern einen 
chutzbrief I. V. XX. 
2. 13. 17. 20. 23. 
Die Kapitlifche * 
nahms Urkunde J.27. 


136. Sol Fuͤrth ein 
bochfiftifches Kehen 
eweſen ſeyn I. 117. 

as von der ange 


alten 


—— ae 


halten 1. 36. 178. 
Friderich IV. tritt eie 


nen großen Theil von _ 
den Gebäuen, Hofe 


raiten, und Gärten 
der Stadt Wöhrd an 
die Stadt Nürnberg 
ab. 1.337. Schenkt 


Das Vogtamt Lehr» ° 


berg an Eichftätt IV. 
fauft einige Pläß und 
Hofftett in Nürnb, I. 
292. Verklagt bie 


ebern des Natbs 


vor Earl IV, 301. 
Wird zum Haupt⸗ 
mann gemacht 331. 
Ertheilt den Bur⸗ 
ern große Zollfrey⸗ 
eiten. Verkauft ih⸗ 
nen den Grundzinns 
der Hofſtaͤtten J. 333. 
IV.240. Führt einen 
blutigen Krieg mit 
Nürnberg. Fridr. VI, 
"wird Statthalter in 
Deutfchland , und 
Churfuͤrſt, belehnt 
die Waldſtromer mit 
dem Goſtenhof 351. 
Behaͤlt ſich beym Ver⸗ 
kauf der Burg zu 
Nuͤrnberg die Herr⸗ 
lichkeit, Glait und 
Wildbann fuͤr. 2363. 
365. Setzt die Ges 
richtsuͤbung 


> über 
Nürnberg fort J. 371. 


| gif das Neich in 


raife theilen 5; if 
Craisdirector in Fran⸗ 
fen IV. V. XVII. 
Stehet dem Stift 


Bamberg bey, und 


behauptet feine Ge 
richtsbarfeit über fol, 
che8 II. 221. 22% 
Wird von Rothen⸗ 
burg als Schutzherr 


angenommen. Schenkt 


dem daſigen Spital 


einen Zehenden. Fuͤh⸗ 


ret Krieg mit der 


Stadt a der Ho⸗ 
heit. Erbält 
. beftättige IV. 34% 


folche 


345. 349. Befreyet 
den Domprobft auf 
lebenslang von der 
Gerichtsbarfeit II. 
389. Erläßt Befehle 
an den Domprobft 
wegen Fürth III. 441. 
Johann begiebt fich 
des Schutzes ſammt 
der Steuer uͤber die 
Bamb. Aemter IV. 
319. Behauptet mit 
einem Bruder Als 
recht flandhaft bie 
obeit über das 

tift. Erhalten deſ⸗ 
en Beſtaͤttigung. 
efreyen ben Doms 
probft vom Landggr. 
II. 399. 402. Ale 


brecht führer Krieg 
! mit 


| 
) 


m 


‚mit Nuͤrnberg. Ver 


lieret alle feine Rech» 
te al Sieger Il. 242. 


» Behandelt den von 
‚ Stein zu Hipoltitein 
als Landfaß IV. 221. 
Mird_ von dem Her» 
209 von Baiern und 


den Bifchof von Bam⸗ 


.. berg und. Würzburg 


: wegen der Gerichts» 
barkeit über fie und 
‚ihre. Stiftsleute mit 


Krieg überzogen II. 
244. Begiebt ſich der 


Gerichtsbarkeit über 
;die Dberpfalz, - und 


2 


„erhält ſolche vom Kai⸗ 


‚fer wieder IV, 207. 


Glait » 


210. Laͤßt ſich durch 


+- einen Blindipruch.die 
Gerichtsbarkeit über 


Bamberg — — 
1l. 254. Verliert die 
Wild» und 


Forſtbanrechte über 


dag Stift IV. 199. 
Begiebt fi) der Ge 
richtsbarteit über dag 
. Stift 


Wuͤrzb. uͤber 


Rothenburg :II. 267. 


gen 


‚IV. 216. 346, 351. 
. Käßt fein Landgericht 
‚finfen II 


208. f unthätig we⸗ 


giebt fich des al 


| Geld. v. Fuͤrth IV. 


_ richtsbarfeit 


403. IV, ; 


Achtet den Bann . 
nicht I. 120. Be 


rechts über Kaifergs 
beim IV. 207, 323. 
ift der größte Held, 
und ungluclichfte Res 
gent IV. 308. 310. 

immt fich endlich der 


. Sürther an III. 451. 


403 Nimmt Fürth 


‚ gegen die von: Stet⸗ 
.ten in Schuß. . 
hauptet die Fraiſch 


gegen Nürnberg III. 
455. 506 Sridr, und 


. Sig, nehmen Furth 
gegen den yon Schwa⸗ 
‚nenberg in Schuß III. 


458. Richten iyr Lande 


geru auf U. 283. 


egiebt ſich der Ges 
über 


Mürnberg II. 289. 


. IV. 254. Klagt gegen 


Nürnberg vorm Kats 
fee und. den ſchwaͤ⸗ 


‚ bifhen Bund. Er⸗ 


bält ein obfiegliches 


Urtel III.:482. Ueber, 


kommt den Brucken⸗ 


zoll zu Kitzingen IV. 
193. Caſimir und- Ges 


org fuͤhren die Refor⸗ 


mation ein, und uͤber⸗ 


laſſen die Viſitation 
ber Kirchen inner, 
halb gewiſſer Waller 
an den Rath ILL. 255. 
Nimmt Juden ; in 
Fuͤrth auf, bält viele 

Si tet 





nm n nr. 


‚ tet zwey Statthalte ⸗ nimmt das angemaßs 
reyen an IV. 340. te Urtel nicht an IV. 
Tritt einen Theilfeir 104: 109. 141. Laͤſ⸗ 
ner Hoheitsrechte an ſet fich in der ihm ab⸗ 
»Eichftätt und Bams +gefprochenen Vogtey 
WBerg ab IE. 305. IT. ünd Frevelbeftrafung 
504. Faͤngt mit Niens nichts hindern IV. 

‚berg den Sraifhproe 146. eißt einen 
zes an II. 482. Ver ⸗ von der Domprob« 
» wirft das Cammerge⸗ſtey erlaubten Muͤhl⸗ 
richt. Hilfts vifitiren Bau nieder. Erbauet 
1. 37.28. Georg Frid. viele Haͤuſer auf öde 
nimmt den Amtm. in Plaͤtze IV. 1355. Seid. 
Fuͤrth in Arreft. HL. Wilh. gehet 1717. mit 

817. Geftehet "dem Bamb⸗. einen nach» 
+ Stift uind-Domprob» : heiligen“ Wergleich 

ſtey keine Gerichte in wegen Fürth ein. Er⸗ 

Fuͤrth WV. 17. 25. ° hält 1766. zwey Cam⸗ 

vage ſich zu einem mergerichtsurtel IV. 
nachtheiligen Ver⸗161. 163. 
gleich wegen Fürth Burggraven haben ver⸗ 

mit Bamb. verleiten, ſchiedne Benennung 

der jedoch nicht ratio UI. V. XXIII. XXX. 

fizirt wurde V. 36. Die zu Nuͤrnb. was 

38. 52. 1152 Ida⸗ren Niſſi regii I. 207. 

rchim Ernſt lebt in IV. 235. Sind die 

AFrieden mit Bamb. einzigen Fuͤrſten auf 

"Sucht die Muͤnz m dem Nordgau IV. 34. 

Ordnung zu bringen, 360. Haben ein ho⸗ 

» errichtet eine Münze * bes "Land»Gerichk 1. 

ſtatt in Fuͤrth. Er 68. Waren Erzfür: 

*. bauet: dag - Ölaits- - fien II. 89. Erſtre⸗ 

: Baus IV} 426. Al⸗ckem ihre Hoheit über 

brecht macht gegen » ben Nordgau II. V. 

die - von :der Reihe» XIV. 361. IE V. 
deputation angeftellte - AXIX. IV, 118. Ume 

Commiſſion 'Borftele : "fang des Landge⸗ 

lung. Käffet fi bey ° richts IV. 184.* 207. 

derſelben nicht ein, 216. 222, — 


En 





“alle ſitzende Berichte 
"AV, 347. Sind Du- 


‘ces provinciae Sor⸗ 
gen für die Landesfi- 


cherheit IV. 220. IL 
485: Halten im Nar 
men des Kaiferg:über 
alle Stände, Gericht 
TV. XU. Haben 


die Auffiche über die 


"Straßen und Bru 
:cfen. Genießen daher 


fi Guͤlt vom Zoll 


1 
AN urnberg IV. 263. 


efisen viele Reichs» 


| leben, viele Einkuͤnf⸗ 


ten, viele Herrlich⸗ 
feiten, viele Häufer, 
alle Wafferwerfer in 
der Stadt Nürnberg, 


ja bie Stadt ift auf 
. — Grund erbauet. 


as fuͤr Rechte und 


| Gefälle fie und bie 
Kaifer an der Stadt 
gehabt IV. 240. 21. 


363. 274, Sind Ober⸗ 
forftmeifter über den 
urie Forſt 
und Eigenthuͤmer der 
beeden Neihsmwäls 
der zu Nuͤrnberg. 


IV. aai. 267. Has 


ben das Blaitsrecht 
aus allen Thoren der 


Stadt Nürnberg über 


Den ganzen Nordgau 
IV. 34. 203. 213 
215, 0225, II. 575. 
Befigen um Nuͤrnb. 


alle in der Obern⸗ 


.:pfalg, im Lande der 
Stadt 


Rothenburg 
um Zeichen der Ho⸗ 
it. viele Schloͤſſer 


. TVi:213. 217. Erbals 


ten. die Raubſchloͤſſer 


zu Lehen, die fie zer» 


Bergbau 260. Ein 


ſtattliches Zollprivile⸗ 


gium 251.Erlauben 


ihren. Rittern Stif⸗ 


tungen zu machen 
IV 327: 
vdiele Schloͤſſer an 


Verkauffen 


Carl IV. IV. 205. 9a» 
ben alle Öerichte über 
die Gravſchaft Nuͤrn⸗ 
berg I. ©. XII. IV. 
254; über das Stifft 
Bamberg IV. 19% 
Werden vom Kaifer 
felbft beſchuldigt, fie 
hätten ihre Hoheits⸗ 
rechte nicht behaups 
tet III. B. XXX. Has 
ben doch nur mit prie 
vilegirten Ständen 
gu thun IV. 254. Has 

en bie ſtattlichſten 
Privilegien 253. Ber 
loffen den Mittels 
punkt ihred Burg 
gravthums. Hoͤren 


auf oͤffentl. Gericht 


zu halten. Verlegen 
ihr Hoflager J. V. 
8. 9. Handeln nad) 
Jia irrigen 


4 ” 


: mit dem 
- Jauben -ihm ‚die firs 
“ chen innerhalb den 


n a 


irrigen Grundſaͤtzen. 
Gehen zu gelinde mit 
ihreſt Mallleuten um 
IV. 173. 175. Legen 


den Sitz ihres Landg. 
nach Onolzbach 
484. Haben kaum ei⸗ 


II. 


nen Schatten der ehe⸗ 
maligen Gerichtspfle⸗ 


ge und Hoheit. Ha⸗ 
ben viele Schwuͤrig⸗ 
keiten bey Einfuͤhrung 

der Reformation III. 


350. 353. Halten ei⸗ 
nen Religionsconvent 
ath. Er⸗ 


drey Waſſern zu viſi⸗ 


. tiren. Erneuern dieſe 


Kirchenordnung ges 


meinſchafftl. II. 255. 
260. Nehmen das In⸗ 
terim an, verlaffen es 
».aber wieder 275.Wer⸗ 
-» den ungehörter Din» 


ge verdammt und 
vom Reichshofrath 


uͤberrumpelt IV. 1238. 


€. 


& 


159. Nehmen ihre Zu⸗ 
flucht vergebens an 


. den Reichstag 257. 


Burggraviatus Dignitas 


atque munus worin⸗ 
nen nad) der gegen« 
theilign Meynung 
folches beftanden IV. 


I 8. 5 
Burggravthum III.V. 


XXIV. in ſolchem liegt 
Fuͤrth. Deſſen Herr⸗ 
lichfeit IV. 117. 216. 
Deſſen Theilung an. 


1385. und 1437. was 
dazu gehoͤret bat IV. 


200. 220. 
urggraͤvl. Raͤthe ſind 
Bamb. geſinnt. Sind 
unthaͤtig. Wachen 
kaum aus ihrem 
Schlummer auf IV. 
60. 80. Fuͤhren fi 
ſelbſt irre. Machen 
ſich der groͤßten Wi⸗ 
derſpruͤche ſchuldig IV. 
41 Is ) 


Cadolsburg, deſſen Hof⸗ Camerarius III. 248. 


marksgerichte I. 499. 


wird zerſtoͤhrt IV. 176: 
Cartus dervorum III, 
F 16. | 


Cammergericht | 
erFichter 4 (hmäc: 


Camerae nuncii, Comi- 


tes palatii I. 201, 


wirb 


» 





oe 


das Anſehen bes 
burggraͤvl. Landg. II. 
318. Bamberg klagt 
"gegen Brandenb. III. 
"829. Eröffnet eine 
adtoriam IV. 372. 
Caminfeger, Fürther, 
Pe ſich in Nürns 
- berg ein IV. 406. 
Eaminfegerey gehoͤret 
zur Poligey, haben 
die Burggr. ber Ges 


mein Fuͤrth überlaf 


ſen. Deſſen Einkuͤnf⸗ 
“ten IV, 405. 
Canon,Capitulum I. 236. 
Capitulum zu Langen⸗ 
jen und Dnolsbach 
"wurden Freyheiten 
ertheilt III. 234: Was 
"für Landpfarrer das 
hin gehören III. 234, 
Caftellani I. 203. 
Caflrum nr bat feine 
-- Dienftleute, Milites 
W. 273. I. 222. 
Eatbeder, Sathedral I. 


ae 5 
Chorftift Spalt, wann 


8 —— * a1 
Deſſen Verfaſſung II. 
6. ©. Stift Spalt. 


Chronick uͤrther läßt 
Böhner le IV, 


421. 
Churfürft Sriderich von 
ber Dfal; befriegt M. 
Albrecht, und fucht 
die Oberpfalz von der 
Landgerichtsbarkeitzu 
befreyen II. 251. — 
Wird. König von 
Böhmen IV. 132. 


Comes woher? I. 202. 
. Örav J 
Commiſſio wird von der 
Reichsdeputation an⸗ 
geordnet. Ihr unge⸗ 
ſetzmaͤßiges Verfah⸗ 
ren gegen Brandenb. 
wird erzählt IV. 98. 
150. ie wenig die 
evangeliſchen Staͤnde 
„fich daben fürgefehen 


I . 'T00% — 
Conceſſioues woher ? IV. 


264. 
Conſenſe, domproͤbſti⸗ 
ſche muͤſſen alle drey 
Jahre erneuert wer⸗ 
den.Ihre Gebühren 


„D. 


Deutſche, die alten, 


- hatten dreyerley Ar⸗ 


ten Prieſter, hielten 
viel aufs Tahrfagen, 
iz II. 


— — — — 


. M. 172. Haben eis 
nen hohen Begrif von 
ber Gerechtigkeit. Ih⸗ 
re Richter durften 
nicht ſelbſt ſprechen 
II. 90. 94. 99. Hiel⸗ 
ten das Verbannen 
fuͤr ſehr hoch 90. Hat⸗ 
ten beſondere Haus⸗ 
und Feldgoͤtter. Lieb⸗ 
ten die Reime und 
den Geſang III. 172. 
175. Ihr Reichthum 
warenKnechte. Wohn⸗ 
ten nicht in Doͤrffern 
und Staͤdten. Lieb⸗ 
ten die Jagd und den 
—— 1. 324. 
Bogen ihre Priefter 
gerne, zu Math I. 
"449: Kannten feine 
Abgaben. IV, A409 


Deutſchland — erfande 


ſich urſpruͤuglich in 


Nationen oder Pro- 
Binzen, dieſe inGauen, 
und diefe hinwiederum 
in Hofmarken, Mey⸗ 
erding — Buding ab⸗ 
gerheilet H. 82. 372. 
er foldhen vorges 
fanden ib. Wie def 
fen Dörfer befchaffen 
gewefen II. 346. Wird 
zum Chriftenthum ge» 
wendet II]. 182. 197. 
Hat es den unruhi⸗ 


r ” » 


J ne 


ten nur 
- domefticam II. 365. 


- gen Zeiten und der 


Glaubens » Berbeifes 
rung $u_ verdanken, 
daß nicht mehrere 
Neichsftände aufges 
fommen IV. 331. 


Domini Colonarı , wer 


ie find, was fie für 
echte gehabt, hats 
poteftatem 


454. Stunden unter 
den Graven, mußten 
unter ihrer Aufſicht 
die Straßen und 


n IV, 69. II. 453% 


Erweitern ihre Rechte 
‚über. ihre Mancipia, 


Il. 429. Machen ges 


gen. Ende des ı5ten. 


———— aller⸗ 


and Vorkehrungen. 


Sehen ſich beſonders 


auf den Nordgau fuͤr 
emaneipirt an. Reiſ⸗ 


ſen ſich von der Ho⸗ 
Sheit der Burggraven 


los III. 408. 472 — 


470. 485: IV. 35, 347. 
ns "Dome 


» =. u = + mn wu — 


Lehenſchaft. 
nen ſich vieler Lift 
und Gewalt in Zer⸗ 
oͤrung des Fuͤrther 


— 


Dominium Colonarium 
woann es an die Burg⸗ 
* zus von Fürth ges 


ommenIV. 361. 


Domberen I. 236, fols 


len die Wohlthaten 


mit Beten bey Gott 
R, verdienen - fuchen 


92. Halten Schul 


I. 248. 
Dompröbfte Haben in 


Fürth nur Guͤlten 


und keine Mancipia zu 
ſuchen, und einen 


Amtmanni, der des 
Stifts Pfleger ſey zu 


ſetzen. II. 13. Nas 


ben keine Mannſchaft 


noch —— 


rlangen die 
Bedie⸗ 


III. 399. 


erichts und Anits 


* 


“II. 406. 408. Suchen 
ſich zu 


Eigenherrn 


von Fuͤrth aufzu— 


ſchwingen, und bie 
Fuͤrther ans Land⸗ 


und Kaulbergerge⸗ 


richt zu: Bamb. zu 


rn H. 413. 1V. 
75. Haben kein "eigen 
Gerichk. Steben wie 


; andere - Eigenherren 
‚unter ber: Gerichts⸗ 
— barfeit der Burggra⸗ 


ven II 195. 420. II. 


368. 389.420. Entfrem⸗ 
ten den Fuͤrthern ihr 


Weisthum, ihr Ge⸗ 
richtsbuch IT. 394. 


UUI. 446. Empfangen 


ı2 Heller von: jeden 
Kauf IV. 64. Ihr er⸗ 
ſter Einnehmer III. 
379. 416. Nehmen 
ſich um die weltl. Ge⸗ 
richtsbarkeit an II. 


| —* Suden bie 


raiſch zu erobern. 


II.490. IV. a41. Heben 
die Vikarier auf und 
theilen die Cinkuͤnf⸗ 


ten unter ſich IV. 34. 
Bitten —* Imn 
die Befreyung des 
Landgerichts,und 


erhalten fie’ lebens⸗ 


309. 
berung der Gerichte 


⸗ 


laͤnglich gegen- eine 


Abgab von 50.fl. III. 
Werden in Ero⸗ 


immer dreiſter. Le⸗ 
gen den Fuͤrthern Ei⸗ 
desformeln fuͤr IV. 


63. 163: Wollen ber 


Hofmark Fuͤrth einen 


Advokaten geſetzt ha⸗ 
- ben ˖ IV. 65.865. 
Dringen ſich in das 
—— rgericht ein. 


ind. nur in Fürth 


Richter. Wollen des 
Gerichts Setzer und 


Jia Ent⸗ 





——— 





477. Erhalten bie 
Kleider der Bauern⸗ 

.. weiber zu ihrer Bes 
decfung II. 504. Spie⸗ 
eln Katfer Frid. für, 

e und ihre Biſchoͤffe 

. mären von allen Ge» 
‚ richten befreyet. II. 
399. Haben nicht mehr 
im Fuͤrth zu fuchenals 
was ber Gabbrief bes 
ſlagt. IV.50. Maſſen 
ſich big auf die Fraiſch 
aller Gerichte an IV. 
126. 129. 154. Tees 
.. ten: mit einer novi 
Operis nunciatione 
3 IV. 156. 23. 
rſchleichen ein Pri⸗ 
vilegium zu. Aufnahm 
der Juden in Fuͤrth 
IV. 452. Können nicht 
erweiſen, daß ſie vor 
der, Conradiniſchen 
Stiftung etwas in 
Fuͤrth befeffen haben 
NI.39. Hatten kei⸗ 
nen beſtaͤndigen Amt⸗ 
mann II. 382. Er⸗ 
ſcheinen pi allen Zei⸗ 
ten ben. dem. burggr. 
| ganbgesicht II. 466. 


ae 


uchen gleich andern 


‚‚Kigenberren fich, und 
„ihre Guͤltleute von 
y ber, hurggräol.. Ges 
Aichtsbarteit losu⸗ 


— ⸗ 


reißen. Was ſie dar⸗ 
an hindert, ganz da⸗ 


von los zu kommen. 


IV. 19. 20. 

vieles gegen. ben 
Schuß der Burggra⸗ 
ven. ein, und geben 
ſolchen für einen 
Eingeif in ihr No» 
beitsreht aus IV. 
367: Erbauen ein 
Amthaus ‚IV. - 177. 


: Wollen die Fraiſch 


über Sürth erobern. 
Peranlaffen die Ver 
ſtrickung und Hinrich« 
fung eines Fuͤrther 


- Wee IV. ar. 


ollen das. Haud» 
lohn von Alters ber» 
gebracht haben IV. 
47. Suchen die Für« 


.‚ther von ihrer Herr 
fraft abzuziehen. Bes 


legen die. Fuͤrther 


uͤhrer mit Arreſt u. 
jeldfirafe IV. 55, 


. Unterftehen fich ein 


Urteil zu. fällen, und 
ſolches in das Fürs 


therGerichtsbuch ein« 


‚ tragen zu lafien. II. 


4 — 


ollen dem 


419. 
‚Siletger Amt Voͤgte 
‚gegeben haben TII. 


411. Verbieten an 
. ——— Gerichte, 


welches fie. das 
| Land⸗ 


—⸗ — mr — = u 


— nn] 


." Landgericht . halten, 


su geben, und bes 


drohen die mit Eins 
ziehung ihrer Lehen : 


die e8 thun I. 422. 
439. Laffen kein Mits 
tel unverſucht, die 


errichaft in Fuͤrth 
—— Schleps : 
Fürther 


pen viele 
nach Damberg. Ers 


bauen ein Gefängnus 


IV. 68. 70. 72. 78. 
Wollen ein Frevelre- 


. gifter von: 1439. beſi⸗ 


den Forchheimer 


Blindſpruch auf fich 
deuten III 319. Ih⸗ 
ge: Einfünften nad) 
der Stiftung und 
was fie heut zu Tag - 


erheben IV. 76. 78. 


Nehmen fich um den : 
Dfarrfig in Fuͤrth an. 


I. 263. Suchen 
Steuer und Roß—⸗ 
bandlohn, Erbhand⸗ 
lohn, und Nachwan⸗ 
del einzuführen. Ha⸗ 
ben die Brucke gegen 
eine geringe Abgab 
in baulichen Weſen 


zu erhalten. Was fie 
von dem aus Gna⸗ 
den ihnen vergönnte : 
Bruckengeld fürges . 
ben, IV. ‚I77e 236% un 


oT)’ ı% 


‚nommen II. 


Sprechen ben Har⸗ 
der Wald als ihr Eis 


- gentbum als Ge 


meindsherrfchaft an. 
IV. 411. Was die Ges 
mein-Herrichafft ſey. 
412. She Gericht 
nimme feinen Anfang. 
IV. 171. Haben vies 
le Lehen III. 40, Koͤn⸗ 
nen ſich erfi. feit 1717. 
der niedern Vogtey 
rühmen IV. 29. Er⸗ 
laffen Amts⸗ und Ges 
meinsordnungen IV. 
171. 181. Verwerf—⸗ 
fen die nürnbergifche 
Reformation und vers 
mweifen ihren Amts 


mann auf die gemeis 


nen Rechte IV. 19. 


"Hat das Recht über 


Maas und Gewicht, 
und Mark II. 472. 


.Domprobftey « Amts. 


mann. ©. Amtmann. 
Lebt vom Feldbau, 
zahlt Schughaber IV. 
174. Iſt kein Hoch. 
gelehrter IV.io. Wird 
in burggr.- Schuß ges 
430. 
Kann viel. Amtsvers . 
richtungen ohne die 


- Schöpfen nicht thun 


II. 464. Schiebt ger« 
ne feine Kreaturen in 
is die 


» 


die Gemeindämter ein 
IV. 570. Erhaͤlt die 
Burgermeiftier Rech⸗ 


nung IV. 384. Des : 


bauptet, die Gemein 


koͤnne nur in feiner - 


Gegenwart gültige 


‚Berfammlungen pi 


ten. IV. 179. Wa 

ein Klag, ein Kauf⸗ 
handel koſtet TIL. 106. 
IV. 65. Jeziger ſucht 
die Gebuͤhren zu er⸗ 


| s höhen, und in’ein 
ſchriftl. Verfahren zu 


leiten IV. 371. 


Domprobftey » Ders 


walter, wird Ges 
walthaber genennf. 
Iſt ein armfeliger 
geyendbruder. Heut 


gi Tag die wichfigfte - 


mtsperſon im Hoch⸗ 
ſtift, der mehrere Be⸗ 


+ 


Hat drey Heeggerich⸗ 
te in Fürth abzuhal⸗ 
ten... Muftert die 
Mannfchaft der Hofe 
marfen. Giebt feis 


nen Domprobſt für 


den Setzer und Ent 
feßer. des Gerichts 


aus. Urtheilt die vor« 


gefommenen Sachen 


Erhöhet die Gebüh. 


ren IV. 174. Ders 
ſtrickt bie Fuͤrther 
—— inBuͤchenbach 


IV. 24. 
Doͤrffer, woher ſie ih⸗ 


ren Namen L. 187. 
Haben Burgermeifter 
und Schuldheifen II. 


340. 
Dorfsgericht. ©. Hofe 


marfgger. 


Dorfsmeifter. S. Bur⸗ 


germeifter. 


— — — — 


amten unter ſich hat. Duces ©. Herzogen. 


kommen Handlohn u. 
Nachſteuer HI. 45 
| 458. Die zn Nuͤrn⸗ 
Eichſtaͤtt S. Biſchoͤffe. berg wollen ein Pris 
Eigenherx. &. Domini ° vilegium zu Erbes 
Solonarii. Woherder bung des Communion 
Ausdruck U.453. Be⸗Handlohns haben 
* ä r —* 45 


Ebner von III. cs. 
Ecclefiae 'oeconomi ©. 
Advokat. | 


« Gefallen 


SE HR — 


458. Konnten mit ih⸗ 


ren Leibeigenen nach 
umgehen. 
IV. 71. Machen Ges 
feße II. 487. Deut zu 
Tag findet man. feis 


nen Eigenheren, der 


nicht eine Regierung 


oder Canzley hat, der 


nicht Geſetze macht, 


und barinnen. feinen 





dien genennt. Fuͤrſten 
be eſitzen deren ur⸗ 
ſpruͤnglich J. 273. 


Erlang erhaͤlt auf Fuͤr⸗ 


ſprache Carl IL. in 
deſſen Haͤnde es ge— 
weſen, von den Burg» 


. grad, das Recht in 


den Reichswald zu 
waiden IV. 269. Wird 
abgebrannt IV. 176, . 


. Unterthanen den Re» Erzwerk wird den 
curs an bie burggr. Siro uͤberlaſſen 
Gerichte verbotten IV. 260. 
hätte IV. 348. ° oangeliiche Stände 
ein viffe, domproͤbſti· . fehen ſich bey Anords 


> — 


Farrenbach, 


e, uͤberwaͤchſt das 
—64. ehe man ſich 


burggraͤvi. Seits dar⸗ 


nach umſiehet IV. 175. 


ocra werden Allo⸗ 


vi 


eraberf deſſen ur 
Ben und „Jjeßige 
eclallung. al der 
Sitz eines Dienfts 
manns, nun des 
ray, von Pickler. 
ſt ein domproͤbſtiſch 
hen. Hat ein geiſt⸗ 
"und welt. Amt, eine 
E ein ‚anfehnlich 
rauhaus I, 132. 
das 


‚nung: der Reichsde⸗ 


putat. nicht genug 
vor. Ziehen ihre 


Truppen zuſammen. 
‚IV, 100. 133. 


F. 


Dber, Brent ‚ Unter 


» 


Dorf, EL; 146. 


Fauſtrecht IV. 121m 
&örfte und ägermei« 


fieramt über den 


n Ben Perg 


wald; mit folchen was 


ten. die Burggr. bes 


lichen IV. 221. Ues 


ber die beeden Reichs» 


waͤlder IV.a6. 
Forſt⸗ 





Forſtbann, Landge⸗ angeſtellt, abge, 
“richt, Glait, gehoͤ- ſchafft III. 221. 226. 
zen zuſammen, und Fuhr⸗und Bottenwe: | 
- find Theile der Lane fen iftgut beitelltIV. | 
desherrlichen Rechte. _ 430. | 
° Burg » und Landgra⸗ Fürberg, ber » und 
ven konnten denForſt Unter, des OrtsNu | 
bann augiben: Was me, Zahl der Haus | 
"die Burggraven das ſer und Innwohnee 
rum gebracht IV.ı99. IH. 128. . | | 
266. 2 Wald, defien Mor | 
Sränfifhe Rrais, zu  genzahl und Verwal 
folhen gehoͤret die - kung. Wrogesgefchichte 
Dberpfal; IV. ®. TV. 397. | 
XVII. Hat dem Ac⸗ Fuͤrſt, moher der Nas | 
* tiohandel in Nuͤrn- me, ift ein-Amtsnas | 
' berg viel zu verdans me, hatten ihre Mic 
fen III. 83. nifterialeg , hatten | 
X Ä eigne Güter I. 197. 
Fraiſch, verliehren ie ar. m 
Baireuthifchen Aem- — Taxis, Einfünfftet 
ter über die Bamb. indem Burggr. IV. 
Srevel, was davon 43% 
iu halten IV. 43. Sürften hatten Gynae- 
erden den Domp. cea Fabrikhaͤuſer, 
zu beftrafen überlafe weibl. und männliche, ° 
‚fen IV. 122. flunden unterder Auf · 
Frohnbots zu Fuͤrth ſicht des Dorfsrih- 
"DBefoldung II. 435. ter. Gaben Aula 
Einnahm vom Burs zu den heutigen Mas | 
‚germeifteramt, vom nufafturen und Frey⸗ | 
“ GtandgeldIl.a72,von » beiten in den theilg‘ 
Cadolsburg IV. 372.  . Amtgftäbten II. Sı6. 
Fruͤhmeß in Fürth wird — Wurden by Er · 
eftifft, defien Lehen, richtung des Biß⸗ 
Wohnung II. 217. thums Bamb. nicht 
rag. zu Rathe gezögen I. 
Fruͤhmeſſer werben. nen ° 82. Hatten feine Res 


| gieriing 


—— nn 


II. 475. Kennen ih» 
ze licht nicht IV, 


.. 350 Haben fich noch 
‚nicht ‚als Landesherrn 
- erfannt. 
* davon waren 


Ihre Be⸗ 


chwach; ihre Rechte 
noch ſchwaͤcher III. 
254: Es gab Furften 
die Landrichter, und 


.: welche, die nur Gau⸗ 
und Dorfsrichter was 
- zen LI. 133: 570% 


Trieben den‘ Berge 
bau , und das Müns 
zen proprio ‚jure IV. 
260. 264. SKonnten 


. Nitter machen IV, 
328. | FERIEN 
Sürften von Schwer, 


zenberg waren burg» 
gräpl. milites us Lands 


ſaſſen, wurden Gras 


ven und Fuͤrſten II. 


Sch, Ort. Deffen 


Namens Urfprung 1. 


. 656. Geographifche Las 


e, politifche Ders 
Faltung. Anzahl der 


Häufer und. Inn⸗ 


bner , Fruchtbar⸗ 
eit des Boden. Bes 
nennung der Slüffe 
I. 42. 45. Kommt an 
bie Burggraven 1.70. 
Wird mis feinen. 12. 


gierung' noch. Näthe / Dorfichaften an bie 


Domprobiiey Bam⸗ 
berg gefift. Haͤlt 
ſich ni t an die SH 
fung «5» 7% J 
eine Hofmarf. Hat 


. fein eigen Gericht, 


zu dem fi) ı2. Drte 
halten I. 5. 42. Hat 
feinen eiguen Richter 
und Urtheiler II. 373. 
Soll Kaifer Dito be⸗ 
fefien haben. I. 7% 
Deſſen urfprünglic) 
und heutige Anzahl 
an Huben, Gebäuen, 
Mannichaften, Sins 


‚ wohner UI, 1. 37. 


40: 75: Anfunft der 


; Handwerker II]. 153. 
. Wie vielerley Leben 


in. Fuͤrth II. 40. Iſt 
ein  urfprünglicher 
Theil des Burggrav⸗ 
thums Nürnb. 228. 


Fuͤrther, nehmen ihre 
. Güter gegen ein Viers 


tel Wein vom Amts 
mann zu Leben. Has 
ben feine Lehens⸗ 
pfliht geleift, und 
find noch Feine fchuls 
big IV. 72. IL 439 
Leiſten den Eyd ver. 
eblit. Gind nur 

inns fchuldig. Sind 

ihre Güter ſelbſt vers 
lieben. 


man nn nern 


lichen. Sind Altar 
leute. Erfennen ihr 
Amt für ein Gefchent. 
II. 458. 440. Su⸗ 
chen zu allen Zeiten 
und in allen Angele⸗ 
genheiten Schuß bey 
den Burggr. III. 393. 
399. 441. 407% 458. 
462. IV. 57. Bitten 
Marggr. Albrecht, er 


- möchte einmal die Eins 


— 


riffe des Domprobſts 
dig zu Herzen neh⸗ 
men II]. 444. Ihre 
Beſchwerungen ſtei— 
gen aufs hoͤchſte IV. 
80. Muͤſſen Steuern 


nung fuͤrgeſchrieben 
IV | 


. 17% 
Fuͤrther Gemein, ißre 


Ehrenänter, ihr Dies 


.. nee I. 48. IV. 404. 
a Einnahm und 
Ausgab. Ihre oͤffent⸗ 
lichen Gebäue, Ihre 
Lehen, Hutwaiden. 
Ihre Waldung. IV. 
377. Ihre Freyheiten 


MIV. 365. 


Stellen⸗ih⸗ 
re: Beſchwerden ge⸗ 


gen die Domprobſtey 
in etl 40. Puncten 


beym Cammergericht 


fuͤt IV, 188. 


.. 


ſich nach aufgehobnen 
Landgericht für vers 


waißt an, und wen⸗ 
den fich zum Theil 
nah Cadolsburg. 


erden endlihb an _ 
ihr eigen Gericht ges 
wieſen, welches fie. 


herſtellen follen II. 
438: 445. 4914 


ürther "Anwohner, 
die erften, beftunden 
auß Keibeignen in 9 — 
10 Familien und Hus 
ben IV. 973. Sind 
Bauern und Feine 
Kaufleute IL 470. 
Wird eine Dorfords 


.o,i \ 


marf. Iſt mit unpar⸗ 


theyiſchen Leuten bes 


ſetzt IL g2ı. 


Hatte 


ehemals feinen eig» 


nd 


nen Richter, villiceum 
12. Schoͤpfen, 
um die Urtheile von 


ihnen zu erfragen IL 
371. Hatte feinen 


- Schreiber, 


der: zu⸗ 


gleich Schullehrer 


war III. 280. 


Die 


Schoͤpfen wurden.in 


ben Landgerichtspto⸗ 


tocollen Urtelsſpre⸗ 
cher des Gerichts, 


“ Dorfgerichts zuFuͤrth 


- genennt II. 390. 9 
-Flagen ſich m. 


Be⸗ 


eis 


D 





DZerſtoͤhrung ihres Ge⸗ 
richts und Amts. 


Werden ihres Ges’ 


richts entſetzt II.405. 
III. 422, Proteſtirt 
gegen den Rezes 1593. 
und. hindern deflen 
- Madification IV. 66. 


Gebersdorf, deffen 
Befchaffenheit III. 
“151. St von. der 
- Schuggemein abge⸗ 
kommen IV. 3735 ” 
Gefalleinnehmer, dom⸗ 
proͤbſtiſcher. Deffen 


Anſtellung II. 379. ©. 


Domprobfteh » Amts 
‚mann. 
Geiftlihen, ihr Amt 
III. 277. ihre Verden, 
ben I. 237. ©. Pfar⸗ 
rer. 
Slait, mag eg iſt IV. 
184. Lebendigeg , tod⸗ 
tes IV. 137. 188% 
Schriftlihes liegen« 
des IV. 230. Ehren, 
Glait 222. Lebendi⸗ 
es erhalten heut zu 
ag noch die beeden 
Glaitskutſchen IV. 
189. Wie ſolches ge⸗ 
fordert und die Kut⸗ 
ſche empfangen wird. 


In ſolches dringt ſich 
in unſern Tagen die 
Domprobſtey ein J. 
f. 37. S. Domprob⸗ 
Fuͤrther Fuͤhrer. S. 
Schutzfuͤhrer. 


190. Wie weit felche 
‚gegen Würzburg und 
amberg gefuͤhret 
wird 192. 195. fies 
gendes Glait wird 
“den Bedrängten, ben 
Inzichtern, den Ju⸗ 
den ertheilt IV. 230. 
Um folches bitten die 
Fuͤrther IV. 79. Sal- 
vus condudtus 229, 
Mas darımter vers 
ftanden wird, Iſt 
ein Theil der Lan⸗ 
desherrl. Gewalt IV. 
185. 238. Wer von 
und zum Pandgericht 
gieng hatte Fried und 
Glait III. 215. 


GSlaiten, durfte, wer 
vom Kaiſer dazu be# 
rechtigt. Wer fub 
banno Gericht halten 
fonnte IV. 221. Man 

glaitese 


| —— — 
Glaitohof zu Fürth 
IV | 


438 


‚glaitete fo weit als 
5 
Gemein Fürth, de 


die Gerichte giengen. 
ib. Was dafür be» 


zahlt werden muß. 


137. 188. Kaufleute, 


juben werden ges 
glaitet IV. 227. ©. 
Schugjuden. er 
von und zum Landges 
richt gieng, batte 
durch ganz 
land ſicher Glait IV. 
229. Glaitsſtraße, 
wen fie.gehöret IV. 
186. Die . Burggr. 
glaiten auf bem gans 
ken Nordgau IV. 184. 

jlaiten von. Hof bis 
Nördlingen; big 
Furth; bis Neu 
marf; big Donau⸗ 
wird; big Rothen⸗ 
burg 203. 212. 216. 


— 


Deutſch⸗ | 


ren Anlagen u. Frey⸗ 
beiten IV. 409. Er 
richtet eine Waifen- 
ſchul, ein Armenin- 
jlitut IV. 399. Pros 
teftirt wider den Ker⸗ 
nifhen Hausbau. 
Nimmt fi) um bie 
Semeinpläg an. IV. 


. 156. 
Gemeinherrſchafft, in 


was ſolche beftehet, 
und in wie ferne die 
Domprobfiey ſich um 


‚den Hardwald annehs, 


men konnte IV, 412. 


Georgen » Brüder. zu 


"Bamberg IL 408. IIL 


11. 
Gemein und Gerichts⸗ 


ſchreiber Gerichts, 


. 217. 238. Das Glait 
durchs Stift Bam⸗ . bot, wie es mit ih. 
| bern burchdie Ober⸗ nen ergangen, ibre 
pfalz gebet verloren Beſoldung, warum 
IV. 197. 204 209. „fie unehrlich. Wer 
Die Herzoge von ſoonſt erequiret hat II. 
Baierngreiffenin fol 434. 505. 
ches ein IV. 211." Gericht. ©. Landge 
Glaitsanıt, befien Urs . richt. 


fprunig II. 495. — wird vor Ding und 


Giaitorecht, durch Land vor Gau einge 
was «s entkraͤf⸗ führt II. 105. Wird 
- tet wird. IV. 208. . unter hohen Bäu- 
Das Dergleitungs- men, und auf Bru— 


secht haben die Burg⸗ 
graven m Fuͤrth 276. 


chen gehalten. I. 370. 
au Fuͤrth wird es 
Dorfs 


-eB Dorfgeriht 9% 
nennt II. 391. 
richt, Bud und 
Drönung haben die 
Fuͤrther aus den dk 
teften. Zeiten IV. 71 
79. Ihr Gericht hat» 
te noch fein Wefen IL 


437- 

Gerichte, bürgerliche, 
ihre. Eintheilung. und 
&ebrauch III. 372. 

— Aalsgerichte III-424: 
Hofnarfs- Gerichte. 
S. Hofmarf. 

Gerichtbalten, das oͤf⸗ 
fentliche IV. 118. 

Gerichtsbarkeit, burg⸗ 

raͤvliche, als Glaits⸗ 
Karten IV. 216. Bon 
der burggr. wird dag 
Eximiren je länger je 
färfer getrieben IV. 
118. Gerichtshändel 

iebet der Domprob» 
— in Fuͤrth 
an ſich IV. 17. 

Gerichtefchreiber,, cas 
tholifchen _ ſucht die 
Domprobſtey einzu 
fchieben IV. 179% . 

Gerichtsſchoͤpfen zu 

en fegen und ent» 
egen fich felbft. Sind 

zwölf, tie ihr Ge⸗ 
richt befchaffen gewe⸗ 
fen Il..479. Die Ur⸗ 
tbeile mußten. von ih⸗ 


Geſch. 9:5 sth IV. Th, 


nen erfragt werden 
Il. 439. Deut zu Tag 
find die Schöpfen u. 
Rathsherren in den 
Amtsſtaͤdten außer 
Thätigfeit II, 5124 
Gerichts » Schöpfen 
Sragftück- II._ 469. 
Gerichteverfaflung, an 
ſolche hielten die als 
ten. Deutfhen IL 


148. 
Gefandter. S. Com» 
miſſio. 
Geſchichtſcher eiber, 
bambergiſche, nürns 
bergiſche J. 382. IV. 
14. IV. B.XXV. Bran⸗ 
denburgiſche fuͤhren 
ſich ſelbſt irre. Bauen 
die Rechte der Burg⸗ 
graven auf die ſeich⸗ 
teften Gründe J. V. 
IX. II. 478: 452- 
Geſetze der alten Deut⸗ 
Gobelinus muß bie 
Fuͤrther in Pflicht 
tehbmen. Was von 
diefer eilfertigen Hul« 
digung zu halten IV. 


168: : 
Soſtenhof ift ältern 
Urfprungs als Nürns 
berg. Eine burggraͤvl. 
Hofmart. Defien weis 
tere Befchreibung mit 
dem deutſchen Haus 
RE I, 25% 


\ 


— 





I. 222. 339. Hatte an⸗ 
fehnliche Manufactus 
ven, einen burggrans 
lichen Sig, eine Kir, 
che, Spital und Kar 
pelle III. 46, Wird 
durch die ziweimalige 
Erweiterung der 


Stadt Nürnberg um : 


feine ganze Exiſtenz 
gebracht I. 338. Wird 
zu einem Lehen ges 
macht I. 351. 353. 
Wird an den Kath 
abgetreten IV, 309. 

Gottshaus, Fürther, 
deſſenLehen und Güter 
IIL.41. 347.— Pfleger 
I. 48. I. 347. ‚ 


Grav kommt von Gran - 


I. 186. 189. 

Öraven, waren Rich⸗ 
ter 1. 192. II. 130, 
Maren unter den Na⸗ 


men Edle bekannt I.” 


218. Befaßen zu als 


len Zeiten erbliche 


Güter, bie fie. zum 
Theil an die Stifter 
fchenften. Durften 
nicht misheirathen. 
Laſſen ihr Amt durch 


Vikarien vertreten. '; 


Ueben ihre Gerichte 
durch Ding, durch 
Plasita aus J. 198. 
209. 211. 14. 15. Es 
giebt Gemeine, auch 
Burg⸗ und Landgra— 


ven ib, Konnten ih⸗ 
rer Herrſchaft noch 
Gerichte nicht ſo leicht 


entſetzt werden. Wie 


a damit er 
233,347. aben 
in den Städten Aufs 
feber auf die Brus 
den und Straßen bes 
fiellet IV. 235. Res 
gen. den Grund zu 


‘ den heutigen Fürs 


fienthiimenn. I. 196. 
Hatten gewiffe Rech 
te I. 200. Maren 
Länder anvertrauet 
206. Ihr Richteramt 
nimmt ab IV. 283. — 
von der Moſel III. 
DB. XV, — von Wet- 
telſpach. — von Zols 
levn IL. 3. XIL — 
von Caſtell werden 
hart heimgefucht, ſte⸗ 
hen unterm fandger 
richt. Sind burggr. 
Landſaſſen, Dieuſt⸗ 


maͤnner Ik 14. IL 


190. IV. 34. 313. — 
vonSchwarzenberg. 
©. Fürften. — 40% 
benlobe Brauneck . 
genießen den burg⸗ 
graͤvlichen Schutz, 
und verſprechen das 
gegen mit allen ih⸗ 
ren Schlöffernzu dies 
nen IV. 352. — son 
Thruendingen U. 

213. 





213. = von Zirſch⸗ 
berg waren ber Eich⸗ 
ffätter Kirche. advo- 
cati II. 455.“ von 
Abenberg fiiften das 
RKloſter Be 
- II. 195. Beherrfchen 
denRazengau IV, 326. 
Sind der bambergis 
ſchen Kirche Schutz⸗ 
herren IV. 326. — 
von Bamberg I. 63. 
— son Pappenheim 
waren 1475. uw och 
Ritter IV: 221. Banz 
II. 215. 
Grafſchafft Baben⸗ 
berg, an wen ſie ge⸗ 
langt 1.69. Aben⸗ 
. berg IL 203, IV. 317. 


H. X 
⸗ 


den W. 62.65. Hands 


Zafner, alle im. fraͤn⸗ 
fifchen Crais werden 
den Burggr. in Schutz 
empfohlen: IV. 359. 

Halleriſche Lehen II. 


— 41. 
Zandelsſtraße 1. 57. 
Wandlohn, deſſen Urs 
fprung IL 456 IV. 
73. Beſtunde ehe» 
mals. in ein Viertel 
Mein II. 438- Nun 
muß von 25 fl. ein 


e 
Guiden bezahlt wer⸗ 


* 


Thruendingen :II, 
209. 210. Hirſchberg 
II. 204. Schluͤſſel⸗ 

..berg II, 121. Ro⸗ 
tbenburg I. 248. IV. 

1;311.8an3 Il. 215.‘ 

Gros und klein Reuth 

.“ Hl:124. . RG 

Gruͤndlach ift ein burgs 

graͤvlich Lehen. Wird 

‘30 einem Klofier eins 

« gerichtet, von Rath 

. fecularifirt. und ver⸗ 
fauft IV. 342. 

Guͤltleute wozu fie, in 

Fuͤrth geftiftetz wer⸗ 
den. befchrieben, fo 
wie fie an die Dom⸗ 
probſtey gefommen. 


lohns verordnung IV. 


74. | 
Aandwerfer , deren 
.: Vorzüge II. 505. gibt 
es vor den Zojährie 
gen ‚Krieg nicht. IV. 

173. Treten in Fürth 
+ in. Innungen zuſam⸗ 
‚men IV. 365. Sind 
zu Cabolsburg und 
.. zu Fürth eingezünfe 
‚tet NI. 85. - 
Handlung , Handthie 
Kk4. uns 


rungen ftanden in’ 


ürth im größten 
lohr IV. 390. 
Hardwald II. 81. IV. 


an, + 
WDarras. Schiedsrichter 


11: 289. 297. :° : : 
Heilige, der S. Gotts⸗ 
haus. LE 
Helf⸗ oder Hoͤgerge⸗ 
richt, warum, und 

wie oft ſolches ge⸗ 
halten wurde II. 475. 
467. Fuͤrther ters 
den angewieſen ihr 
eigen Helfsgericht zu 
beſetzen II. 439. 465. 
Seller, Beſchreibung 
ihres Werths und 
Alters II 77. 79. 
IV. 259. Sind von 
Sol, 


erregen - Streit: IV. 
A 17. Porn PETE 
Werolsberg kommt mit 
"den Grabfeldiſchen 
“ Gütern ab. IV. 213. 
Herzoge werden ehens 
- der als Burg· und 
Markgr. gefunden. IHI. 
V.XXIII.Worũien ihr 
Amt - beftanden IV. 
235: von Schwaben 
beherrſchen das Kais 
Kun ULB.XXVII. 
erfauffen ihre : Gi 
ter auf ben Nord⸗ 


bienen zur 
Scheidemuͤnz IV. 248. 
verliehren fich und . 


gau, werben wieder 
an Carl IV. verkauft 
IV. 204. Von Baiern 
fangen Krieg mit 
Burggr. Fridr. und 
Albrecht an, wegen 
der Gerichtsbarkeit 
über dieOberpfalz IV. 
206. Bilden fih_ein 
fie wären ältere Fuͤr⸗ 
fien III. V. XXL 


IV. 207. Zerreißendie . 


kaiſerl. Gnabdenbriefe 
werden in die Acht 
gefprochen‘ II. 220. 
248. Erhalten bie 
Befreyung vom burge 
gräul; Landger. müfe 
ſen fich.derfelben wie 
der begeben IV. 207. 
210. Vergleichen fich 
mit den Burggr. mes 
gen des Glaits und 
des Wildbanng, 
y — ſolches ein 


. 211. 213. Des 


- fommen einen Zu⸗. 


wachs / an Groͤße IV. 
204. — 
Herzoge von Braun⸗ 

ſchweig werden als 

Reichsdeputirte auf⸗ 

eftellt IV. 100. Ihr 
Land iſt in pagos ein⸗ 
| —— II. 89. 
Hilpoltſtein iſt ein 
burggraͤvl. Lehen, ge⸗ 
pen an die von Heise 

de IV. 221. 

Hoch⸗ 


— — — — — — — —— ——— — — ——— — — nt Ta 


— 


Hochſtift Bamberg ©. 

- Bamberg. Stift. Fins 
det Gelegenbeit einen 
Er nach Fürth, zu 
egen I. V. X. 16. 
Giebt vor, es waͤre 
mit Gewalt der Waf⸗ 
fen entſetzt worden, 
IV. 101. 

Sofhube Arſprung 
des Worts IE 329. 
Wie, viel deren in 

uͤrth und in. der 
ofmarf IIT..58. / 

Höfe, S. Fuͤrſten. 

Hoͤfen III. 127. | 


. Hofgerichte haben ih⸗ 


zen Urfprung in der 
poteftate. herili. Wie 
es damit befchaffen 


war Il. 73: 128. 319. _ 
Kr 


IV. 27.4 * 
Hofgeſind, mag dar» 
unter verftanden: IV. 
‚341. II. a2. Beſtal⸗ 
lung beſtand in Koft 
und Kleidung IT. 502. 
‚mußten jeden Dienft 
tbun, waren felbit 
homines proprios II. 
224. Konnten gekauft 
und verkauft werden 
IV. 328. S. Ritter. 
Aofmenn IV. 371. 


387. 

Yofmarf, Marca, 
Marchia ,„ curiı mar- 
chia ift zum Wohnort 

“ und Sammelplat des 


> heit II. 321. 9 
= ihre Rathsverſamm— 


‚Michterd und der Ge⸗ 
mein beftimmt. Be⸗ 
deutet einen Diſtritt 
U’ z329. 331," r 5 . 
Hofmaͤrken und ihrer 
Gerichte Befchaffen» 
Hatten 


—— ihren eignen 
NRichter und Gerichte 
waren, Landſtaͤnde, 
wurden in allen An⸗ 
gelegenheiten zu Ra⸗ 
Ahe gezogen IL 5224 
Wie dieſe Rathsglie⸗ 
der im: bemauerten 
und unbemauerten 
Hofmarken genannt 
werden. Einige find 
‚zu Manufacturenzan 
‚dere zum Feldbau an» 
„gelegt U. 514. Sind 
befreyet ib. Alle 
‚Stadt: und Flecken“. 
hatten ihr eignes Ge⸗ 
richt und Nichter, 
«hatten Sreybeiten zu 
‚vergeben IV. 520. II. 
472. Wie es damit 
in Fuͤrth befchaffe 
geweſen II, 464. Det 
fen Abnahm II. gar. 
IV. 31. Hat ſein eig⸗ 
nes Weisıhum, feine 
-Gerichig- Bücher IT. 
419. 425. Haben ein 
Gefaͤngnus IV. ©. 
Hofrathsprotocoll IL. 
451, Befehl. 25% 
E3 Hof · 





öfrichter , woher II. eut zu Sage wird: 
de m Sa Ir als ® en ——6 

em e har g raft 
ben Deteftern — 2 65. | 


J. 


— ©. fire nen, lwerden ben 
Burggr. in. Schu 
esägermeifter Amt. ©. empfohlen IV. 240. 
orftamt. 36. Müflen  Glait 
Ja —— — ſolche oder Leibzoll — 
nach Bamberg geſtif⸗ Werden in 
tet. Werden nicht als Verbannte bes 
— — BB. trachtet V.227. Wer⸗ 
den ihre Laͤſterſchrif⸗ 
Synfiegeln "her Für ten weggenommen. 
ther: Gemein IM. IV. 464. Wer fie 
274. Führe nundas in Schuß nehmen 
Kleeblat. = DesFüus durfte IV.a165. Sn 


denkohls IV. 478. . haben fie eine 
rg a5jähe 0 genannte hohe 
tige L 257. Schule, ihr Gericht, 


eu, erhält in Nürn ihr Gemein » oder 
berg ein lebendig Matbhaus, ihren 
Glait IV. 228. Wann Spital, ihren Leis 
und von wen der er⸗ chenhof IV, 57: .475. 
ſte Jud in Fürth auf Judenfchaft;, & rther, 
genommen worden. theilet ſich in drey 
413. 436. 437. Claſſen, wornach die 

Was er Sigeb Steuern - entrichtet 
gegeben IV. 4 und bie. Aemter vers 
euden find ber. Raifer theilt werden IV. 471. 
— he Ale Würfe ein Mandat 


—J Nuͤrnberg gegen die Chriſtenge⸗ 


Rothenb. woh mein aus IV, 392. 
\ Shre 


ürnb. 


Bun — — Be — — u —— 


ia — — — — —— 


Ihre Merfreidüng weitertIV. 321. Tus ' 
aus Nürnd. IV. 435. comiciae hat dag Ius 
Ihre Freyheitey, advocatiae zur Folge. 
Rechten und Privil»  IV.290. - ’ 
gien IV. 450. 457. Jus aperiurne entſtehet 

- Hat ihre eigne Vers IV. 353. ' ft eine 

faſſung, darf alles Art von Dienft, wer 

— band Gewerb treiben  fich dazu verftehet. 
IV. 457. Ihre Nahe 354°. 
rungsart, und was — reformandi wen e8 - | 

von ihrer Aufklärung zuſtehet TIL. 259. 


— 


zu halten. IV. 480. ura epifcopalia. '  _ I 
Tas advocatiae et Co- ER —— — 
wiciae ſtehet den dis, wann ſie kennt⸗ | 

Burggraven aufden bar geworden IL 459. 
Nordðdgau über. ale ©, Eigenberr: ! 
geiſt⸗und meltlihe Jus parronams, wen | 
Stände zu IV. 333. — es in dem nuͤrnber⸗ | 
* Advocatiae der Burg⸗ ger Comitar zugeftans \ 
graven über das Klo- den III. 229. 233. ” | 
ſter Ebrach wird er RE 





| 
I 


f j 


8. 


Aämpfer, wer kaͤmn- ten Misbrauch IV. 
pfen Eonnfe, und 324. Halten Geiſtl. 
wie er gekleidet feyn u Schreibern und 
mußte III. 385. II. Sanslern I. 73. Ken⸗ 
503. nen fo wie die Fürs 

Kaiſer, mußten von ſten und Bifchöffe ih⸗ 
Reichs wegen den re Pflichten und Be-⸗* 
Biſchoͤffen,  Prälae fugnis nicht IV. 330. 
ten und Klöftern Ad- "Genießen den Zoll 
vocaten feßenIV.287. IV. 363. Erlaubten 
Treiben mit ihren  fehr offt privat Per 
‚Privilegien den größe  fonen und Klöftern zu 
| K k 4 muͤn⸗ 








Mm nn — 


ten IV. 240. 9 
ihre Gnabenbegeihums 
gen gemeimnigli 
nichts I. 268. 
- ihnen zu Nürnberg 
uftehet IV.241. Was 
he und ihre Gemah⸗ 
linnen thaten I. 52. 
Raif. Carl erbauteStaͤd⸗ 
te, und Doͤrfer und 
machte gute Verord⸗ 
nungen. Sol Bamb. 
und die Martinska⸗ 
pel in Fuͤrth erbauet 
haben I. 53. 55. 
— Garl der Sette III. 


V. XIII. 
— GarlIV.fucht Boͤh⸗ 
men und die erfaufs 
ten Dberpfälifchen 
Aemter vom nexu im- 
perii zu befreyen IV. 


205. Beſtaͤttigt den 


Buͤrggraven den us 
— Seinrich Il. wer er 
eiwefen I. 75. 79. 
rhebt Bamberg zır 

. einem Bisthum. Wag 
Bamberg für eine 
Beſchaffenheit gehabt 
1. 72. : Berichtet mit 
Eichftätt die Graͤn⸗ 
en III. 19. Was 
rfebel von derGrav⸗ 
(haft Babenberg bes 


Was 


203. 


ſeſſen I. 75. . Hält 


zweySinode zuFrank⸗ 


» furtb- I. 75. 80. Ere 


hält von Würgb. die 


li Dioze ſen⸗Rechte über 


ben Ratzengau I. 79. 
Des as Vers 


- balten II. 91. Wird 


heilig gefprochen III. 
196. Kommt nad 


- Bamb. Seine Schen- 


fungen III. 82. Wem 
er zum Bifchof von 


« Eichftätt macht, und 


in welcher Abficht UI. 
Deflättigt ben 
Georgensbrüdern ihs 


. ze Güter 1.91. Defs 


fen Urkunden pajlen 
nicht auf Fürth. Des 


‚ren Fehler I. 35. 84« 
KaiferConrad ſtiftet das 


Schotten⸗Kloſter in 
NürnbergIV.372 Era 
bauet die Burg I. 250. 


Uebergiebt daB. Her» 


zogthüm Baiern fei« 
nem Bruder HI. 3. 


XV. Erflärt Herzog 


Heinrich IX. in die 


‚Acht IE V. XVII 


Uebergiebt dag Klos 


‚fer Seligenpforten 


Burger. Frid. IV. 
08. in dag Stift: 
amıb, aufheben III 8. 


Kaiſer 


— — nn — 


— — — — — — 


Raiſer Arnülph ver⸗ 


ordnet Otto von 


 Merttelfpah zum 
iber Hai 


‚Statthalter 
ern III. V. XI. 
urggr. die Ju⸗ 


d 
ie Schug IV. 


den iM 


— empfiehlt 


355. 
u Fudolph belehnt . 


Burggr. Frid. mit 
dem Burggranthum 
- 1.259 . — 
— Friderich II. ‚bes 
freyet das Stift 


, Bamberg von ber 


» burggr. Gerichtsbar. 
feit, hebt fie aber 
wieder auf II. 399. 

Beſtaͤttigt den Burg⸗ 

graven ihre Hoheits⸗ 
rechte und hebt alle 
dagegen ertheilte Pri⸗ 

vilegien auf IV. 208. 

Ertbeilt derfelben ein 
ſtattliches Zollprivi⸗ 
legium. Erlaubt ih» 

‚.nen dag Umgeld IV. 
251. Befiehlt den 
Burggr. Die. Kepler 
als des Reichs Dienſt⸗ 

maͤnner. Die Haf⸗ 
mer IV. 357. Begna⸗ 

: det . Nürnberg mit 
dem Blutbann I. 


424. | 
— Friderich II. ver⸗ 
ſpricht die Fuͤrſten 


bey dem Conduct zu 
belaſſen IV. 226. 
Beſtimmt den Werth 
des Silbers u. Golds 
IV. 259. Tritt an bie 
Markgr. von Deftes 
reich ein Stück Land 
von Baiern ab. TII. 
V. XVIII. Erklaͤrt 
Heinrich den Loͤwen 
in bie: Acht. III. V. 
Pe. 
aiſern gehören Um⸗ 
geld, Steuer, Zoll. 
Glaiten aber nicht 
felbft, ſondern die 
Fürften die ein Theil 
vom Glait genießen 
. IV, 224, 
Rampfgericht, deſſen 
Drbnung. Hat feine 
ewiffe Kampfpläße. 
ußte von den Uns, 
tertbanen mit bewaf⸗ 
neter Handbeſchuͤtzt 
werden. Dienet zum: 
Zeihen ber Hoheit 
über Nürnberg und 
Fürth IL. 176. 182. : 
III. 380. 85. 
Rapitel zu Langenzen 
und Onolzbach, wann 
es geftiftet, deſſen 
Befreyung, was für 
Dfarreyen dahin ges 
hören III. 234. 240. 
245». 247. 248. 


KEs Kapelle, 


— —— — — — 


Kapelle, Martins und 


h. Grabes III. 197. 
Raufieute theilen ſich 
in activ und paſſiv 
Haͤndler. Erſtern hat 
der fraͤnkiſche Crais 
vieles zu verdanken 
III. 83. 
Rirche, 
hieſiger 


Poppenreuth u Farn⸗ 
bach erbauet worden, 
ihr Patron J. 57. 59. 
III. 101. 196. Gehoͤ⸗ 
ren zwey Midem II. 


219. Was der Rath 


zu Nuͤrnb. für Rech⸗ 
te deren zu beſitzen 
vorgiebt II. 273. 
Laͤßt ſein Wappen da⸗ 
bin machen IIl. 275. 
Deflen Tar 341: 350. 
Ausgab und Einnahm 


350. | 
— zum Jacob zu 
Nuͤrnberg I. 340. 
— ;um Gebald und 


‚Lorenzen zu Nürnb. , 


find nah Fürth und 
Poppenreuth gepfar⸗ 
tet III. 201. 


Rirchen Beſchaffenheit 


III. 75. 
fiag oeconowi. 
— Yıfitation.des Nuͤrn⸗ 


berger Gaues, wird 


die erſte in 
Begend. 
Waun die in Fuͤrth, 


von Markgr. Georg 
an ben Rath, jedbod) 
ohne Folge überlafs 
fen IV. 448. — Dü 
ter enthalten ſich un, 
ter den Carolingern 
aller writl, Verrich⸗ 
tung: Erhielten kei⸗ 
ne, Herzogthuͤmer, 
muͤſſen einen allge⸗ 
meinen Beſchuͤtzer has 
ben IV. 279.. 284. 
Kirchendiener zu Furth 
ihre Beſoldung IE. 
297. Ihre Kirchen u. 
Klöfter hatten fein 
Territorium IV. 289. 
Kirchweyhſchutz Urs 
ſprung in Surch. Wie 
det Domprobft. fols 
chen erobert II. 356. 
363. Wem folcher zus 
fiehet. 360. 
Rigingen wird vertre⸗ 
ten.IV. 195. ©. Bis 
fchof von Würzb. 
Aleinreuth III. 125. 
Aleidung r wie fie ehes 
mals befchaffen ges 
mwefen II. 503. 
KlofterBildenreuth IV. 
341. Ebrach aeı. 
Egidi 296. Engelthal. 
Gruͤndlach 341: as 
tharin, Clara, und 
der Franzisfaner zu 
Nürnderg. 301. 502% 
Muͤnchaurach, 
Muͤnch⸗ 


— — 


x nn 


Muͤnchſteinach 294 
514. ÖSeligenpforten 
208. Weineehard 322. 
Schwarzach 309. Kai⸗ 
ſersheim 328. Heils⸗ 

bron 324. Theres 313. 
Ihre Stiftung, ihre 
chutzherren, ihre 

Bönige, roͤmiſche, ©. 
Kaifer. Haben bie 


Aufſicht über die Kloͤ⸗ 


fier IV. 281. 
Kreß von, fliften einen 
Sieghotel bey St. 
Leonhard III. 47. ihre 
geben in Fürth ib. 


Breune an den Straf» 


fen. Wer fie gefeßt 


III. 471. 
Krieg, der dreyßigjaͤh⸗ 
rige nimmt feinen 
Anfang IV. 98. ges 
gen Markgr. Albrecht 
regen der Landges 
richts⸗Jurisdiction I. 
12. 13. II. 250, Eis 


Candallmoſen Amt pi 
Nuͤrnberg, wieviel 
ed Lehen in Fürth 


hat III: 63. 
Ränder. ber. Bifchöffe, 


sen blutinen führet 
Burggr. Fridr. mit 
Rothenburg IV. 345. 
Krieg führen ‚ konnte 
jeder Edelknecht III. 


437° 
Kumgund, Kaif. Heine 
richs Gemahlin, Ge⸗ 
ruch der Heiligkeit iſt 
nicht groß J. 104. 


Kupferſchmiede, fraͤn⸗ 


kiſche, erhalten vom 
Kaiſer die Freyheit 
ihre Handthierung 
auf allen Jahrmaͤrk⸗ 
ten in Franken, 
Schwaben und Bai⸗ 
ern treiben zu duͤr⸗ 
fen. Werden den 
en in Schuß 
‚empfo 
ren Schöpfenftupl in 
Baiersdorf IV. 356. 
358. Befchreibung bes 
Sraifes, in welchem 
fie unter ben Burggr. 
ſtehen ib. 


‘ 
. 
I 
— 
L 


find von Allmoſen zu⸗ 
mmengefeet IV.oor, 

SG. Bifchöffe. 
CLandesbherr, iſt der ſub 
banno regis Gericht 
halten 


len. Haben ih⸗ 


—— — 








alten Fantt. IV. 134. 
. Fürften. 
Rondeshobeit, Fannte 


man noch nicht I. 208. 


der Begriff davon ent« 
wickelt fich II. 493. 


Wurde durch die Land⸗ 


gerichte ausgeuͤbet J. 


209. 

Kandfriedens. Haupt: 
leute treten in die 
Stelle der Glaits« 
bauptleute, ber 
Glaitsfürften IV.209. 

L.andgerichte, deren 
Urfprung II. 81.181. 

aben Land⸗ und 
Stadtvogteyen unter 
fih 206. Haben: ju- 
risditionem omnimo- 
dum 109. 116. Wer⸗ 
den unter. freyem 
Yimmel gehalten 150. 
aben ihre gewiſſe 
Taͤge und. Pläße, mo 

. fie Gericht hielten. 
I. 365. IH. 72. . Date 
ten Steuer und Be⸗ 
ten anzulegen IE. 117. 
Bedeuten judicium 
Comitis 106. Natten 


ihre beflimmte Ans . 


zahl Richter. Wurs 
den jederzeit auf den 
End gefragt 100. Wer 
ihnen vorftund. 9%. 
Die 
und Graven uͤbertra⸗ 


nige, Fuͤrſten 


[7 


V As 
„os 


‚gen ben. Vorſitz an ih 
re Miniſteriales 103. 
Theilen ſich in ges 
meine und hohe fand» 
gerichte 85. 870 Uns 
‚terfchied zwiſchen 
Schrannen und vol. 
lig Recht. 385.. Des 
ren Umfchmelzsung u. 
. Aufhebung 127..137.. 


Eondgeribt. Burg. 
gravthums Nuͤrn⸗ 
berg. Iſt ein ur⸗ 
ſpruͤnglichs Land» u. 
Gogeriht: IE... 130. 
Hit welchem omnis 
juftitia verfnüpft ges 
weien 116. 131. Wird 
ae einem boben und 
aiferl. ° Landgericht 
‚erhoben 133. Nichter 
als ein hohes Fand» 
gericht über den Nord⸗ 
gan und als ein 
MKeichsgericht uber 
ganz Deutfchland 133. 
II. 8. XXIII. Hat 
gegen die vier Him— 
melggegenden feine 
Mallpläße IV. 30. 
Vertrat die Stelle 
des heutigen Juſtiz⸗ 
und Regierungscolle⸗ 
gii U. 325. IV. 367. 
Iſt dag: judieium ter- 
rae II. 462. IV. 29. 
Erkennt in ea 
en. 


— \ 


len. ft omnimodum 
‚II. 109... Hält oͤffent⸗ 
lich. Gericht I; 5 IV. 

17. IL. 150. Iſt 
uͤber andere Fandges 


richte erhaben I. 209. : 


Hat-gemeinfchaftliche 


- Kenntnig mit - den ..: 


Domi.Colon. ‚Il. 460. 


Gibt: Anlaß zu den 


Hof» Gerichten 128. 
deſſen Achtfpruch Fan 


von niemand aufges. 


hoben iverden IL. 169. 


Gibt Anlaß zum Flohr 


der Stadt Nuͤrnderg. 
Hat eine Menge Ans 
wälde 156. Landges 


richt, Glaͤit, Wild⸗ 


bann, Zoll, gehoͤren 
zuſammen und confti- 
tuiren merum impe- 
rium IV, 270. Deffen 
Anfehen zerfalt II. 
318. Wird aus feiner 
Gerichtsubung vers 
drängt 440. Welche 
‚Sehler daben fürger 
—* was fuͤr An⸗ 

alten hätten getrof⸗ 
‚fen ‚werden ſollen. 
480: 84. Citirt bie 
Viſchoͤffe von Würze 
- burg, Bamberg, Eich⸗ 
ſtaͤtt II. 197. 199. 
Heißt das Iudicium zu 
uͤrth 221. Hoͤret 


Fuͤrth 
auf daſelbſt oͤffentlich 


Gericht zu halten. Ba 
ſorgt ſelbſt die jura 
advocatiae uͤber Fuͤrth 


IV. 30. Beſtaͤttigt den 


Heilbronuer Kloſter⸗ 
geiſtlichen ihre erſchli⸗ 
chene Freyheitsbrie⸗ 
fe 331. Behauptet 


noch in unſern Tagen 


mit der Domprobitey 
gemeinfchaftliche Ges 
richtsbarteit 32. Be⸗ 


wirfen das Dafeyn 
‘ der Hofgerichte, wor» 


aus die heutigen Re⸗ 
gierungen und ihre 
eigne Zernichtung ente 
ftanden IV. 347. Deſ⸗ 


.» fen Ertracte II 150. 
. 389. 415. Zerfällt II. 


3. IV. 208. - -Wird 


auf Befehl des Kai- 


fers mit allen Ehren 
und Würden wieder 
aufgerichtet „ wobey 
alle Verträge, die 
wider defien Hoheit 


fireiten, cafjirt wer⸗ 


den II. 281. IV. 254. 
Termine IL.173. Ord⸗ 
nung 134. Protocolle 
Il. 140. : 


Candgericht zu Rod⸗ 
bach, wer eg befefa 


ſen, auf was Art die 
Biſchoͤffe von Bam⸗ 
berg ſolches an ſich 
gezo⸗ 


* 


gezjogen, 


2 


——————— 


und wann 
fie damit beliehen 
worden II. 235. Defs 


fen Extractprotocolle 


II. 415. 423. 424. 
andgericht zu Hirſch⸗ 
berg II. 205. 


— zu Rothenöurg II. 


240. IV. 344» 


— zu Würzburg II. 267. 
Bandhaus zu Nürnb. 


 IV.25% ° 
Candrichter, hatten 


die Gerichte nicht 
blos uͤber ihre Lehen⸗ 
leute, ſondern uͤber 
alle Sau», oder Pro⸗ 
vinzial » Sjnmwohner. 
Die Eigenherren hate 


ten blog jurisdi&io- - 
Leben fommt von Ley» 


nem Domefticam über 
ihr SHofgefinde IV, 


271. 273. | 
Candſaſſiat, wird faum 


æ 


* 


gekannt, 


den Namen nach mehr 
iſt gleich⸗ 
wohl in der urſpruͤng⸗ 
lichen Verfaſſung des 
A Ed 
Nürnberg — 
II. 2. 105. Als Land⸗ 
ſaß wird der von 
Stein zu Hipoltftein 
bebanbelt IV. 221. 

andtäge, auf folchen 
haben alle bemauert 
und unbemauerte 
Staͤdte Sig und 


Cau 


die 


Stimm, um über die 
Bandes. Angelegenheis 
ten zu berathſchlagen 
II. 13. 16. Wird von 
Marfgr. Georg aus 
gefchrieben I. 225. 
Il. 21. Wer dabey 
erfheint. 13. Ver⸗ 
handlungen, wo ſie 
gefunden werden II.3. 
Abfchiede II. 7. 8. 13. 


Zand. Neichs⸗Stadt⸗ 


. und Heichener 
gehören zum Burgs 
grauthum IV. aao. 


uf, u IV. 293. 


Raurenzer Birch zu 


Nürnberg mar eine 
Tochter von der Fürs 
ther III. 46. 


ben IV. 328. Waren 


urſpruͤnglich Benefi- 
cia, werden für je 
- den Dienft überge 
ben Il. 63. 64. 75. 


Wann fie die Gerich⸗ 


te, die Unterthänig- 
keit nach und nicht 


nach fich ziehen IV. 


271. Böhmifche - im 


Burggr. und bürg» 
grävl. in DeffreichIV. 


274. Lehenerkenntnus 


der & rther bat für 
omp. die wich, 
tigften Folgen II. 463. 


EEG I. 176. 


ehens⸗ 


Js 


— — 


J 





Kehenspflicht ber Fir, 
ther IV. 168. 


Lehenmann, ein jeder ’ 


macht feinen . Gilt 
bauren Gefege, und 
macht fie von. der 
burggräol. Gerichte. 
barfeit frey IV. 348. 
Beibergenfchafft findet 
fich bey den Deuts 
fchen eingeführt IT. 
:323. Müffen Güter 


Lehrer erfte, mer fie 
‚waren. Bon was fie 
‚lebten III. 197. heiſt 
die buͤrgerl. Abgab in 
Nürnberg II. 70. 


CLuthers Glaubensver⸗ 


beſſerung fängt an. 


Veranlaßt auch in 
politifhen Sachen 


große Veränderung J. 


16, III. 24. ; 


— — 


Mager de advocatia ar- 
‚mat. IV, 288. 
Magifter S. Meifter. 
Magiſtrat S. N. 
Marf, Marcha, be 
beutet eine Graͤnz IL. 


329. 
Markgr. ©, Burggr. 
ſtreich. 


Oeſtreich. 
Markſilber galt im J. 
1322. 2 1/2 Pfund 
Heller III. 77. 1332. 
3. Pf. Heller, im ar 
1491. 2: rheinifche 
Floren IV. 249. :.. 
Mae mas fie in 
Fuͤrth bezahlen müfr 
fen III. 17, 
Mandatbandel treibt 
Bamberg und gewinnt 


dabey ©. Prozesge⸗ 


ſchichte. 

Mannhof Ort, wem 
‘er gehoͤret, und wie 
es damit ausſiehet. 
II. 31. 115. 


Manufactur⸗ Haͤuſer, 


deren erſte Verfaf— 
ſung. Geben Anlaß 
zu den Maͤrken. 
Manufacturen, Nuͤrn⸗ 
bergiſche, gehoͤren 
mit unter die erſten 
III. 425. 


Meiſter von gemeinen 


Handwerkern finden 
zu Cadolsburg vom 
Jahr 1601 ſich eins 
gezünfter IV. 173. | 


Meifter, 








ů 





Meiſter, Dorfs⸗ und 
Burgermeiſter wer⸗ 
den von den Richtern 
in jedem Dorf und 
Stadt angeftellt. Ihr 
re Verrichtung IV. 


377 
Mei, Jahrmark, mo» 
ber dag Wort II. 


362. | 
Monbeim, Stadt, ges 
hörte zum Burggr. 
©. Lauf. 
Morden und Rauben 
wird gegen Ende des 


ı5ten ken | 


mit Ernſt abzuflellen 
gefucht IL. 175. 

Maͤblen aufzjurichten, 
gehöret zu den Ned)» 
ten der SZürften IV. 
952. ingleihen Wirth» 
ſchaften, Bierbraues 
reyen III. 360. 


iüller müffen Schwei⸗ 


‚ne, Kunde, Gänfe, 
Huͤner zum. Dienft 


bes Fürften halten 
III. 350. 
mündmann, ©. 
Schusvogt. 
Muͤnz, bie ältefle. ©. 
eller. 
Münzen, das, hat ſei⸗ 
nen Urſprung von 
der Handelſchafft. Es 
muͤnzte wer da konn⸗ 
te. Fuͤrſten haben zu« 
erft gemünzt; in der 
Folge wurden auch 
Praͤlaten damit ber 
guadet IV. 258. 260. 
423. 425. Burggra⸗ 
ven, wann fie ges 
muͤnzt 260. Errichten 
eine Muͤnzſtatt im 
— IV. 422. 426. 
Errichten eine Muͤnz⸗ 
ordnung IV. 262. Ill. 


% 


Kar. 
Münzforten ‚, bie al. 
ten, gehen verlohren 
und veranlaßen große ' 
Prozeſſe IV. 260. 


Nacheil, gehöret mit 
zur Selbſtrache II. 


‚437. 
Grachfteuer, Grund zu. 
deffen Erhebung IL 


457+ 


Neuſtadt mird ausge⸗ 
plündert IV. 175s5.. 
Nordgau, defien Nas 
me gehet verlohren 
IV. 222. Dazu ges 
«hören -die 3 Bißthuͤ⸗ 
mer 


ıd 


ar) 


1 


mer Regenſpurg, 


Eichftätt, Bamberg 


-beitehet aus 46 Gau⸗ 
.en II. i91. Wie 


viel Drte auf folchen 
liegen die Furth hei⸗ 
fen I. 46. ft in 
verfchiedne 


445. Hatte unter den 


Ottonen fhon feine 
eigne Regenten III, 


V. XIV. Daſelbſt 
giebt es viele Kloͤſter, 
welche unter der 


Burggr. Schuß fie 


hen IV, 294. 


Nuͤrnberg, Stadt, wa 


zu ihrer Erbauung 


Anlaß — l. 67. 
256. 


ar zweyen 
Richtern untermworf- 


rave « 
fhaften zertheilt IL. 


— — 6 6 — 


burggr. Amtmann in 
buͤrgerlich und pein— 


lichen Faͤllen zu rich» 
ten. Hat feine Sca- 


bini ,: woraus in der 
Folge ein Rathscols 
legium entfiehet IL. 
243. 523. Erſtreckte 
ſich 1273. nur big 
an die Pegniz II. 
86. Hat ihren Burs 
gern ihre Kirchen u. 
de zu vers 
banfen II. 351. Hat 
gemeine Hohrechter 
IV. 265. Mo ihrer 
zuerſt gedacht wird. 
351. In ſolche fluͤch⸗ 
ten ſich waͤhrend den 
zo Jaͤhrigen Krieg, 
viele Fremde IV. 176. 


fen. 11.517. Wer ihr Nuͤrnberger Burg, 


Eigenherr geweſen. 


at zur Burg gehoͤ⸗ 
2 5 8. Deffen Dorfes 


richter wurde Schults 


heis genennt. Erhielt 


den Titel als Reichs⸗ 


ſchultheis 520. 521. 
Bleibt unter den 
Burggr. 
Wird zerſtoͤrt. Bes 
fommt Mauern 1.255. 
Iſt nad) Popenreuth 


undfFuͤrth gepfarrtiil. 
220. Deflen Schult- 


heis hat nebft dem 


Geld. v. Juͤrth IV. TH. 


ftehen ib. | 


wann und wer fie er» 
bauet J. 251 253 
Mer der erfle Burge 
rau oder Vogt auf 
olcher gewefen L V. 
xl. 255: Was die 


- Kaifer und die Burg⸗ 


graven für Mechte 
daran gehabt IV, 263, - 


242. 
— Buraer zeichnen fich 


durch Stiftungen bei 
fonderg aus III. 231. 
Ihre Güter zu Fürth 
werden befihriebeu. 

el Sind 


— — —— 





Sind Domprobſtey 
geben. Beſitzen ſol⸗ 
che ohne Gerichtsbar⸗ 
keit. Ihre Abgaben 
IIl. 62. 67. 69. Ade⸗ 


liche, waren Knechte 
der Burggr. empoͤ⸗ 
‚ren ſich und fallen 
ihnen ins Land IV. 
242. 


Fi 
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Oberamtmaͤnner, wa⸗ 
ren Miſſi der Graven, 
wurden Voͤgte, Ad- 
vocati, Amtmaͤnner 
genennt J. 226. II. 

08. Werden aufge⸗ 
oben Il. 509. 

Oberämter Urſprung 

und Verfaſſung J. 226. 

II. 506. 

Oberfarenbacb ı ©. 
Farrnbach. 


Oberfuͤrberg, S. Fuͤr⸗ 


erg. 

Oberpfalz, S. Pfalz. 

Oberrabin der Juden 
zu Fuͤrth IV. 472. 


474. | 
©elbafiifcbe Lehen in 
Zürth EIL 65. 


Deftveich , Markgrav⸗ 
fchaft wird zu einem 
unmittelbaren Fürs 
ftenthum erhoben II. 
V. XXVII. Hat der 

Drogesfuht -der 
Reichsſtaͤnde und dem 
futheranifmo _ feine 
Größe zu verbdanfen 
Ill. 83. IV. 133. 

uͤbertrie⸗ 
ben Il. 451. | 

— . Gattungen der Aa 
gyptier III. 169. 


wey. 
Organiſt, deſſen Be⸗ 
a III. 305. 
Oſtfran en III.V. XII. 


p. 


Pabſt Johannes XXII. 
fuͤhret das dreymali⸗ 
ge Glockenanſchlagen 

ein III. 352. Reiſet 


nach Bamberg um die 
Kirche einzuweyhen 
III. 102, Erlaubt den 
Biſchof zu Bamberg 
' ei 


u 


— [es 


ein Kreuz vor ſich tra⸗ 
gen zu laſſen. III. 200. 
Parochien, werden 
wie die Hofmarken 
oder Gauen verwal⸗ 
tet III. 200. 
Patrizier zu Nürnberg 
waren Knechte der 
Burggr. Miniftri fer: 


vi, milites IV. 242, , 


Ihre Untreuheit giebt 
den erften Anlaß zum 
Umſturz der Hoheit 
des Burggr. Nuͤrn⸗ 
berg ih.— 
Patrimonial · Gerichts⸗ 
barkeit, heutige ent» 
wickelt ſich II, 70. 454 
460. ©. Dom. Colon. 


Datron der Kirche zu 


Fürth II. 274. 
Paſſw Hänbler III. 82, 
Deinlicye Händel mer» 
den von dem Landge⸗ 
richt abgewandelt IL 


475. 

Per ſonal Fälle gehören 
fie die Hofmarks⸗ 
° -gichter IV. 29. 


Pfaffen_ übertreffen zu 


- ‚allen Zeiten die Leyen 


an Geis und raus 
famfeit III. 469. 
Dfals, die Obere, ſte⸗ 


bet unter der burg⸗ 


graͤvl. Hoheit IV. 206. 
—*28 sum Fraͤn⸗ 
liſchen Crais IV, V. 


Beſtehet aus Gütern; 
die von den Herzo—⸗ 
gen von Schwaben 
“ erfauft worden III. 
V. XXV, An wen fie 
"gelangt und den Nas 
men erhalten IV. 204. 
Was die Burggras 
ven dabey verlöhrem 
ib, Kommt vom Nord⸗ 
gau und Franfen IV. 


222, 
Pfalzgrav legt die Zoll⸗ 
-fireitigkeiten der 
Nürnberger mit 
Burggr. Frid. bey 
IV, 240. Was daran 
auszuſetzen 246. regt 
hie Kede arg l⸗ 
brechts mit den Nuͤrn⸗ 
bergern bey IV. 250 
Pfarrer zu Fürth, wer 
ihn einfest I, 48. Wie 
viel er Befoldung Hat 
III. 297. 300. Muß⸗ 
ten ehemals alle Actus 
umſonſt verrichten. 
Haben keine vorge⸗ 
ſchriebne Liturgie II. 
332. noch Kirchentae 
341. Muͤſſen Loſung 
geben 299 | 
— zu Büchendach ind 
Herzogenaurach geho⸗ 
ren ing Muralfapitel 
nach Langenzen. Ge⸗ 
hießen buͤrggraͤvliche 
Privilegien IL 455: 
ga Pfar⸗ 


— — 


—— — Te 


| 











Pfarrer zu 5° rrenbach, 
deſſen Beſoldung und 
Kirchſpiel, III. 135. 


— zu Poppenreuth III. 


98. gehet dem nuͤrn⸗ 
bergiſchen Pfarrer zu 
St. Sebald vor 102. 


— wie ſie insgemein 
beſoldet find IIL 317. 
ein ärgerlich 

eben, halten ſich Bey⸗ 
ſhlaͤferinnen 265. — 

ZuHerzogaurach, Buͤ⸗ 
chenbach, Farrnbach, 
Fuͤrth gehören ins Ka⸗ 
‚pitel zu Langenzenn 
IU.485. 

Dfarrleben,, . wer der» 

. ‚gleichen befigen konn⸗ 
-te II, 250. Fuͤrther 

‚ 228. ift Landallmoſen⸗ 

. amtl. 233. Zu Pop⸗ 

penreuth. S. Popens 
reuth und Farrnbach 

Il, 98, 135%, , au 
Gruͤndlach IV. 342. 


pfenning Schilling, 


machen eine Art gro⸗ 
ber DR IV. 248. 
| Deren erth „SG. 
DHeller, Schau,Paten. 
Beichtpfenning, was 
davon zu erkennen IV. 


249. 
Pfund Heller, gilt 2. 


Pflug, wo er ausge⸗ 

het, gehet der Zehen, 

‚den. ein. III. 80. 

—— S. Klo⸗ 
e 


7 
Placitum, wer dabey 
‚ erfcheinen mußte IL 


101. 
Polizey findet in Fuͤrth 


nicht ſtatt III. 3135. 
Popenreuth III. 35.94. 
Deſſen Kirche. 200, 

Hatte eine grofe Did» 
zes, und die Sebalds 
Kirche zu Nürnb. zur 
Tochter Kirch ib. Wird 
Sebald einverleibt ır. 
wieder gefondert IIL 
„213, Sit Landallmos 
fenamtl. 1.233. Bes 
fhreibung des Kirch» 


ipield ib. 
Poteflas berilis, was fie 
geweien 11. 366. 
Poit-Erpedition, wann 
fie errichtet IV. 433. 
u A3gm, . 5 
Prieſter, heidnifche III, 
175. Chriftliche, were 
den wie die beidnie 
fchen gehalten Il. 449. 
Beſaßen feine Herr 
afiten ;I. 450. 
Prälsten, Aebte, mü 
fen den Fuͤrſten a 
Raͤthe auf ihre eigne 
Koſten dienen [V.339. 


Prim 


| 


\ 
1 
| 
\ 


\ 





Prineipes nati laſſen vor 
ben faiferl. Privile- 


gien Münzen fchlas. 


- gen und nad) Erzen 
graben IV. 260. 


Privilegium exemtionis 


K. Seid. III. fo er 
Bamb. ertheilt II 237. 
Drivilegien, faiferliche, 
- was davon zu halten 
I. 328. 74: 
— Brandenb,. find die 
ſtattlichſten, und wer⸗ 
den nicht gebraucht 
IV. 326. 


Prozesgeſchichte, Fürs 
ther IV. 85. 

Proceſſe, werden mit 
Canonen und Cruzi⸗ 
fir ausgemacht IL. 1. 


Drocuratores, ter fie 


anftellt. Erhalten vers 


fchiedne Namen. Ha⸗ 
"ben alle Gefälle zu 
„ erheben TV. 231. 
Proteitanten, ihre be⸗ 
denkliche Lage II. 
“620, IV. 129, 


. 
z ' 2,3 
R. 


Rath, Raͤthe, Raths- Rath? zu Nuͤrnberg, 


collegium;, m... 
haben ihren Namen 
von Rath geben, wers 
den bey den Lateis 
nern Seniores, bey 
. den Franzoſen Seig- 
neur, ben den Eng» 
‘ Jändern Altermänner 
genennt J. 190 
‘ Sind: urfprünglich 


Schoͤpfen,  Scabini, ° 


Urtheiler genennt 

worden. ©. Hofmars 
fen. Floſſen endlich in 

: ein befonderes Col: 

legium zuſammen IL. 
522. 


339. 


deffen "Glieder find 
Knechte der Burggr. 
Beſitzen viele Lehen 
und Beneficia von ih» 
nen IV. 
374. Beftehet aus 
Scabinis und Sragern, 
die den Schultheifen 
sum Richter hatten 
II. 522. 324. Iſt feis 
ner richterlihen 
Handlung fähig IV. 
Muſten ſelbſt 
geliehen, daß die 
utggr. omne -impe- 
rium über die Stadt 
gehabt IV. 215. 341. 
gl: 31°, Muften 


314. 242. . 


I 





Muſten die Brucken 
und Straßen unter 
der Aufſicht der Burg⸗ 
raven im baulichen 
Stand erhalten IV. 
236. Das Landges 
richt beſchuͤtzen helfe 
fen. ©. Landgericht. 
Deſſen Hoheit. wird 
ezeigt IV. 242. 

enden viel Fleis 
an fich zu vergröfß. 
fern IL 288. Su— 
chen fich ber burggr. 
Gerichtsbarfeit zu 
entziehen, und bes 
merfen am Anfpa« 
cher Etaas , Himmel 


günftige Afpecten IV. 


2x4. Wird als eine 
Dbrigfeit zur Melt 
gebohren II. 295. 
Erhält durch den 
barrafifchen Vertrag 
obrigfeitlihe Befug⸗ 
niſſe II. 525. III. 479. 
Urfurpiet ale Ho— 
heitsrechte ib. Uibt 
viele Fraiſch⸗Actus 
aus III. 433. Erhaͤlt 


das Halsgericht vom lach IV. 337. und uns 


Kaiſer Frid. 425. 


Verdraͤngt die Buͤrg⸗ 
graven vom Glait 
aus den Thoren der | 


Stadt bis Fuͤrth. Fuͤh⸗ 


ret einen gluͤcklichen 


. „Krieg mit Baiern IV. 
‚914. Bauer auf: ein 


Viertelmeile von ver 
Stadt Blsckhäufer, 
Thurme und Schrans 
fen III, 481. Bedingt 
fi) dag jus aperturae 
IV. 353, Erfauft dag 
Schuitheifenamt 456, 
Erhält die Erlaubnis 
die Juden aus der 
Stadt zu fchaffen 437. 
Das Keht Münzen 
zu fchlagen 261. Die 
Wälder zu beſchuͤtzen 
266.268. Das Vogt⸗ 
recht über bag Klos 
fer Engelthal 340. 
zu glaiten 274. Will 
ehender als die Burg⸗ 
graven gefraifcht ha« 
ben J. V. X. Sucht 
aus dem urſpruͤngli⸗ 
chen burggrävlichen 
Territorio ein eignes 
au bilden III. 431. 
ucht den —— 
Bezirck zu kau 
101. III. 310, Erhaͤlt 
das Schußrecht über 
das Kloſter Engelthal, 
Bildenreuth, Gruͤnd⸗ 


terzieht ſich deren 
Gefularifation IV. 


‚342. Theilet feine Ges 


ſchaͤfften in gemiffe 
Aemter II. 526. Gibt 
ſeinen Buͤrgern ſeges 
ftatutarias IV. 419. 


\ r er⸗ 


en IV. 


Vergleicht ſich mit 
Biſchof von Bamb. 
wegen der Kirchen⸗ 
Rechnung zu Fuͤrth 
und Poppenreuth III. 
263. ‚Erlangt _den 
Pfarrſatz zu Fürth, 


- md die Kirchenherr⸗ 


Schaft über den Fra 
iſchgezirk III. 263. 
274. Fuͤhret Krieg 


:..251. Nimmt dag ie 


terim an 262. 271. 
Bauet Kirchen und 
Schulen 273. Vers 


— ſich mit der 


omprobſtey 263. 
Laͤßt ſeine Wappen in 


der Kirche zu Fuͤrth 


machen. Sur ſich bes 


burggr. , Lehen 342” 
Mil ein Privilegium 
haben, niemand als 
den Kaifer Rechnung 
ablegen zu börffengos. 
©. Burger und 
Dorfsmeifter. 


Rath, Burggr. Frid. 


iſt Kaiſer Rudolphs 
heimlicher IV, 337. 


Raͤthe, bambergiſche IV. 
48. 2. 

— Burger. IV. 28.60. 
WOW 

Ratbsverfammlungen 


haben ‚die Fürften 
noch ‚nicht IL. 567. 


Reihhsdeputation, aus 


was file Gliedern fie 
beſtanden IV. 100. 


ten. Hat viele Pers — BDeputation-Coms 


fonen zu beftellen 275. 
276. Dringt feinen 
Heylaufer zum 
Schulbalter ein 285. 
Noͤthigt alle feine 
Diener zur Loſungs⸗ 


Abgab. Defien Fi- 


nanzzuſtand 296. lies 


berläßt den Burggr. 


das DVerglaitungss 
recht im Amt Fürth 
IV. 276. Deffen 90 
—— wo ſolche her⸗ 
ommt J. 242. Weſſen 
er beſoulen wird 
I. 275, erfauft 
Gruͤndlach. Iſt ein 


miſſion, was dabey 
zu beobachten. S. 
evangeliſche Staͤnde. 
Was Onolzbach zu 


thun gehabt IV. 


123. Haͤlt die Ents 
ſchuldigung Markgr. 
Alb. fuͤr unerheblich 
IV. 108. Vollmacht 
des braunfchweigis 
fchen Gefanden 109. 
Anſpachiſcher Gefans, 
de ib. Will die bam— 


bergiſche Klage fehen 
. 112. welche Bamberg 


nur ald eine Beylas 


e, bie nicht commu⸗ 
| 4 


nizirt 


nizirt wird, übergibt 
IV. 138, Was bie 
Furggraven hätten 
thun follen 169, Marks 
ran Albrecht bält 
ch nicht für ſchuldig 
deſſen Urtel anzuneh⸗ 
men 147. 154. 

Reichsfürften u, Gras» 
ven, —— haben 
ſich vor dieſem fuͤr 
gluͤckl. geſchaͤtzet burg⸗ 
graͤvl. Hofliebre zu 
tragen II, 602, 

— taͤdte/ beſonders 
Nuͤrnberg, was ſie 
ehemals fuͤr Rechte 
gehabt IT, 459. IV, 


242. Stehen unter 


dem Schuß der Burge 


graven. Inter dem “ 
jure Comecae 219, 


343. | 
— Echultheis zuNuͤrn⸗ 


berg iſt judex colona- 
rius II. 519. Stehet 
unter den Burggr. 
II, 522. Findet man 
in den Reichsſtaͤdten 
520, Erhält Erlaubs 
nis zu glaiten. 
Warum IV. 225.359, 
Aeichsſchutz IV. 295, 
efervaten IV. 263. 


Nichter, was fie für 


£eute getwefen II. 5o1, 
Und mo fie Gericht 


gehalten. 189. Muße " 





ten jedesmals einen 
———— Eyd ab; 
egen U. 98. Wie 
viel zu einem Urtheil 
erfordert worden 100. 
Muͤſſen die Gemeinen 
mit redlichen Burger« 


meiftern verfehen IV, 
578, ©. Schöpfen. 


Aitter, heutige, waren 


Milites, fervi, Mini» 
fteriales, advocati 
Knechte, wurden mit 
Ländereyen bezahlt. 

atten noch andere 

amen I. 67. 219, 
121, Müffen mit feib 


und eben Gut und 


Blut dienen II. 46, 
IV. 328. 354, Mur 
ben: von den Fürften 
die Ducalia jura hate 
fen, gemadıt, ger 
und verfauft IV, a22. 
Deren VBermehrun 
fchwächt die Domäs 
nen 11,68. Eind Hin, 
terfaflen 65. Bauen 
fih Sclöffer und 
Sefiungen IV. 353, 
©. jus - aperturae, 


Halten Verfammluns 


en; ſchlagen ſich im 
Öfen zufammen, und 
machen ſich vom Dienft 
und Untermürfigfeif 
ber Sürften log I. 228, 

231» IL,‘ 39. 72 
Aeuth 


— —— ———— ie 


— 


* 


ee 


Reuth, gros und Flein 
' IE. 36 | 


36. 

Ronhof II. 10%. -' 

Moshbandlohn,: davon 
werden bie 


auf Befehl Marfgr. 


Albrechts verichont. ° 


IV. 197. 
Rothenburg S. Grav⸗ 
afft 


— Stadt fiehet mit ° 


ihren armen Leuten 
in der Burggr. Schutz 
IV.343. Zahlt Schutz⸗ 


eld, Steuern, haͤlt 


uͤr den Empfang ei⸗ 


uͤrther 


nes Zehendens ein 
Jahrtag fuͤr die Burg⸗ 
graven 344. Will ſich 
von der Gerichto bar⸗ 
keit der Burggr. los⸗ 
machen, wird dar—⸗ 
uͤber in. die Acht ers 
flart, werden alle 
Schlöffer zerfisrt 350, 
Macht ſich von der 
Gerichtsbarkeit der 
_ Durgge. los ib. 
Nuͤdenhauſen IV. 355. 
— Graven von Ca⸗ 
eU. 


S—⸗ 


Sachfuͤhrer, nuͤrnber⸗ 
giſche II. 1. 


— bambergiſche hatten 
die angeblichen Schen⸗ 
fungsbriefe 1589.eben 


fo gut als 1697. in 


Handen IV. 15. Has 
ben an Dreiftigfeit 
ihres gleichen nicht. 
° Sind im Stand bie 
fcheinlofeften Sachen 
u behatipten. Sind 
I unverfchämt zu bes 
haupten fie hätten 
alle - Gerichte über 


Fuͤrth befeffen 76. 77. 


Mm Yon; 


Scabinat iſt urſpruͤngl. 
- fein Amt Scabini II. 
99. 100. 
Schaͤchter der Juden 
IV. 475. 476. 
Schenkungs⸗ Urkunden 
Heinrichiſche, koͤnnen 
niemalen verbrannt 
eweſen ſeyn IV. 15. 
Schenkungen, burg⸗ 
graͤvl. IV. 338. 344. 
III. 47. 
Schenkſtatt II. 30. 
Schellenholz IV. gı2. 
Schilling, deren Werth 
. Heller. 
Stiedorichter S. Rich⸗ 
er . a 8 > 


85 Schirm, 


2 


Schirm. S. Schuß. 
Schlöffer , werden zer⸗ 
Schlotfegers Einfünf- 
ten. Deſſen Sprens 
. gel. Wie, e8 damit 
. von Alters her aud- 
gefchen IV. 405. 407. 
Schöpfen werden zu 
Findung der Urtheile 
er t, haben das 
) 


er ihre und noch 


viele andere Benen⸗ 
nungen II. 97. 
— zu Fürth. 
bie ewohner 
Freyheiten II. 464» 


Machten ehemalsdas 
Gericht aus II. 431. 


464. 
— Zu NMuͤrnb. Diem 
ten dem Fand « und 
€ chultheifen + Gericht 
- zu Urtheilern.‘ Wur⸗ 
den Frager und Ges 
. nannte geheifen Bil⸗ 
den nun ein Raths⸗ 
collegium II. 523. IV. 
418. 419. 
Schrannen, mit ſolchen 
mußte der Amtmann 
zu Fürth den Lands 
gerichts Kampfplag 
einfangen, waren 
noch zu feben IV. 414. 
— Gerichte -merden 
auch Landgerichte, ger 
nennt IL, 275. 


Sind 
der . 


Schreiber Kanzler, kay⸗ 
ſerl. machen ſich ſelbſt 
Schenkungen I. 100. 

—— Burger 
und Dorfgmeifter. 

Schriftſteller, Bamb. 
und Nuͤrnb. I. V. 
XVII. NI. 180. 

Schultheis, woher der 

Name II. 5ı9. Hat 

noch andere Denen 

nungen. Was fein 

Amt sor. Macht zu 

Gaftell den Dorfes 

richter , ftellt die gan. 

se Megierung für II 

206. zu Nürnb. fie 

het unter der Hoheit 

der Burggr. Iſt wie 
die Glieder des Raths 
ein Dienſtmann der 

Burggr. IV. 338. 


339. 
Schultheifenamt wird 
an Burggr. Friedr. 
verfeßt IV. 250. Ge⸗ 
richt II. 522. Wird 
an den Math ver» 
fauft IV. 209. 
Schulflopfer IV. 479. 
Schulanftalt, S. Wei⸗ 
fenichul. 
Schulmeifter der Ars 
menfchul. Seine Aufe 
lage und Befoldung 
IV. 393. — Ben der 
Kirche. Ihre Eins 
fünften III. 303. Wer 
ſonſt 


Rn nun Sn nn a —— 


ſonſt Schul gehalten. 
I. 248. Dompröbftis 


fcber, wer er vorher ; 


geweien IV. 393. 


Schutz, was er if... 
IV. 278. osı. Wurde . 
allen Stiftern umd .. 


Kloͤſtern von Reichs 


—5 ertheilt. ©. . 
Kat 


atfer. Wer folchen 


ausüben fonnte IV. .. 


faßte und nah ſich 


ar IV. 286, 323. 


Was von der NAufe 


nahm in den Ffaiferl. 
und Reichsſchutz ?zu 
baltenT. 216.1V.295- 


359. Was von dem 
Schuß der minder 


mächtigen Stände zu 
halten und wer diefe 
gemwefen 336. 337. 


Schugjuden durfte nie⸗ | 
Schusverwande, Fürs 
, ‚ther, haben ihre eigne 


mand in Schuß ober 
Glait nehmen, ale 
der Ducalia jura bes 


fefien. Was heut zu .- 


Tag. unter dem us 


wird IV. 455. Ur⸗ 
fprung des Juden⸗ 
= 227. In den 
urggraͤvl. begaben 
fich Staͤdte, 
ven, Ritter IV. 343. 


fuͤhrt 120. 
nen von Branden⸗ 
burg beſtaͤttigt 364. 
Juden Schutzgeld der 


Gra⸗ 


352. Was dafuͤr bes 
zahlt und geleiſtet 


werden mußte 286. 
IV. 352. 339. 345. 
Juden zu ſchuͤtzen 
erhalten die Fuͤrſten 
vom Kaiſer 333 
Wird den Domproͤb⸗ 
ſten in Fuͤrth vom 
Kaiſer erlaubt 452. 
Fuͤrth ſtehet noch ums 
ter dem Schutz der 
Burggr. Pflegt von 


dem Glaitsamt ev 


theilt zu werden 566. 
358. Haben .. einen 


Schutzbrief. Wird 
febr oft von Bam⸗ 
berg 


irrig ange⸗ 
Bird ih⸗ 


randenb. der Doms 
pröbftifchen 452. 460. 


Verfaſſung, melde 


IV. von 361. big 376, 


; befchrieben wird, Ih⸗ 
denſchutz verfianden . 


re Schußführer wer⸗ 


den von den Doms 
proͤbſten verſtrickt IV. 
24. 25. Muͤſſen eine 


Urphed ſchwoͤren 51. 
— keine Huͤlf in 
nſpach 80. Wollen 
daher 


— 


daher keine Dienſte 
mehr thun 77. Verwei⸗ 
gern den Schutzhabern 
60. Wollen keine Pflicht 
thun77. 

Schutzvoͤgte, erwaͤhlten 
ſich alle Doͤrffer, Wey⸗ 
ler, Hoͤfe, ja einzelne 
Burger und Bauren IV. 
293. Deren Unterfchied 


- IV, 284 
Schriften, sffentl. in 
Druck erfchienene, fo 


Beh betreffen, mo 
ı 


e zu lefenIV. 182. 
——— ©. Fuͤr⸗ 
fie. 


Schwäbifcher 
“deflen Anlaß IV. 209. 


* Entftehung®emwalt und 


Anfehen. Wird den 
Burggr. in Schuß. em» 
pfohlen 343. ' Deffen 
Urtel gegen Nürnberg. 
Ehmobah hat noch 
Hofmarfsrichterl. Vers 
-faffung I. 511. IV. 
“176. 431% 
Schweinau, beffen Ur⸗ 


ſprung, Huben, Haus 
fer, Inwohner, Ges ’ 
werbe IL 45. 117. 


120, 122, 
Sebald, nürnbersifcher 
Apoſtel IIT. 194. 
Seelengerethe, ihre Bes 
ſchreibung III. 15. 


Bund, 


Seinsheimiſche Güter 
ſind in den Haͤnden 

der Fuͤrſten von 
Schwarzenberg II. II. 
Servorum Caetus. Wie 
er ehbemald und num 

»befchaffen II. 1% 

Siegelgeld, IV. 61. 
6 | 


4. 
Soldat. Woher der 


Name II. 496. 


Spalt, Stadt, und 
bie Gravſchaft Aben» 


- berg find urfprüngs 


liche Theile des Burg» 
granthbums Nürnb. 
» berg II. 203. Tragen 
die Burggr. von dem 
 Bifhöffen zu Negens 
fpurg zu Lehen. Das 
Lehen wird an Eichs 
ſtaͤtt durch Burggr. 
Conrad abgetretten. 
Stadt und Schloß 
Sandescron wird ver 
kauft. Die Falſchheit 
der Verkaufsurkun⸗ 
»den wird gezeigt IV. 
333. Dafeibft wird 
von Burggr Conrad 
ein Chorſtift errich⸗ 
tet III. 5. 6. ©. 
Stift. 


Spital zu Nuͤrnberg 
©. Teutſchorden. 


Stans 


—— m, 


Staat sverfaſſung iſt 
einer Umſchmelzung 
nahe : I. 7. III. 403. 
Nubert ums Jahr 
1544.00 auf 
fchwanfenden. Be 
griffen IV. 14. = 
tige Juſtizverfaſſung, 
was fie veranlagtil. 


445%, Re 
Stadeln, Dorf: ‚Dei 
fen Huben Haͤuſer, 
Mannſchafften, Ge⸗ 
werb II. 111. Zi 
ein burggraͤvlich Le⸗ 
hen IV. 372. 
Stadt Windsheim Ro⸗ 
thenburg, Duͤnkel⸗ 
ſpuͤl / Regenſpurg, 
Augſpurg werden von 
der Burggraͤvolichen 
Gerichtsbarkeit be⸗ 
freyet III. 303. II. 
301. Dr F 
Städte Buͤndnis J. 269. 
Waren Hofmarken, 
die ihre eigne Richter 
waͤhlten II. 498.8 es 
Reichs oder ſogengñ⸗ 
te Reichsſtaͤdte. Hat⸗ 
Sten ‘feine, Dbrigfeis 
ten noch Megalien. 


- .‚Gie flunden in Real⸗ ” 
‚actionen. und hohen - 


Bruchfällen unterden 
Graven, 
nalhandlungen unter 
den Dorfsrichtern, 


in Perſo⸗ 
beſchweren 
Fuͤrther IV..gı. Dr 


der Meichspfleger 
Reichsſchultheis ges 


Il. 467. 

Stände leben auf den 
Nordgau waͤhrend 
der Unthaͤtigkeit des 

burggr. Landgerichts 

in einer Anarchie II. 

.-444.. Machen fi 

theils dusch Verträs 

ge, theils mit Ge 
walt von der Landges 
richts⸗Gerichtsbar⸗ 
keit los 478. theils exi⸗ 

miren ſie ſich ſelbſt IV. 

1IS8. II. V. XVII. 

— des Landes V. 408. 

Stein, Hipoltſtein iſt 

- ‚ein burggr. Leben IV. 

‚. 221. 2. 

Steuren, deren Ir 
ſprung III. 448. IV. 

408. Werden den 

nenne zu 

uͤrnberg von ‚den 


». Burggesgefhenft IV. 


"302. An wen jolche 

in Furth bezahlt wer- 
den IV. 8. Unter wel 
.. chen Uunſtaͤnden die 
Fuͤrther Hofmark 
1542. an den Bi⸗ 
ſchof zu Bamberg wel⸗ 
he bezahlt hat III. 
525. J. 27:: Darüber 
ſich die 


ie 


— 


—— — — — —— — 


die nuͤrnbergi— 
fchen- Zinnsleute an 
den! Math. bezahlen 
und wann folche eins 


: geführet worden IV. 


S 


573. 374. 
tiftung. Iſt ein Zu⸗ 
fammentrag vieler 


Allmoſen III. 522, 


Geſchehen - jederzeit 


| mit Borbehalt der 


landesherrl. Rechte 
IV. 287.: Sind der 
Verwaltung meltlis 


cher Dinge unfähig, 


werden zwey Regi⸗ 
mentsperſonen zuge⸗ 


n fuͤr den Schuß 


fr IV. 2g1: Muͤſ⸗ 
- fe 


bgaben, geben 354: 
Mas für  Perfonen 


und Abgaben zu Ber 
forgung. des Schu⸗ 


es und zu Beſtrei⸗ 
ung ber. Koften ans 


* werben 360. 376, . 


Spalt wir d von 
Burggr. Conrad er⸗ 


richtet IV. 331. Ber» 


bindet. die Biſchoͤffe 
von Eichſtaͤtt mit eis : 


nem Eyd, ſolches 


bey feinen Statuten 


w erhalten 333. Was 
uͤr — 


Conrab ſeinen Nach⸗ 
kommen an dem Stift 


vorbehalten 332. 


Schenkt dem’ Kapitel 
nur 
S. Chorſtift. 


Stifter der Nloͤſter, 
was ihnen fuͤr Rech⸗ 


inſen IL 472. 


te daran zukommen 


1 II, 521. IV, 087. 


Stiftungen , Burggr. 
Conrads und deſſen 
Hausfrau Agnes wer⸗ 


den beſchriehen J. 1. 


2. III. 5. 7. 8. 9 IOs 


> | PP 
Stiftungsbriefe, Kais 
fer Heinrichs II. IV, 
“wegen Fürth, - find 
bloſe Erfindungen eis 
nes müßigen 


igen Pfaffen 
1.98. Sind mit zwey⸗ 


Derley Dinte gefchries 
‚ben, und haben leere 
geftellt und gegeben 


laͤtze 99. Burggr. 


A440. 


Streiffen, was davon 
„aus den aͤltern Zei⸗ 


ten zu halten. Man 
verglich ſich erſt im 


. ıöten Jahrhundert, 


wie Weit ein jebes 


ſtreiffen fol I. 348. 
echte. Burggr. 


T, Tafel⸗ 


Tafelguͤter, Eaiferliche, 


in 
| C. 


Teidigung, Schieds⸗ 


find im fraͤnkiſchen oder Blindſpruch 
Craig nicht zu finden Pfalzgrav Friderichs 
| 1386. den Zoll betr. 


II. 75. , 
Territorium, Begriffe IV. 242. Dienet zu 


davon III. 428. Ter- 
ritoria mixta gab es 
noch nicht 528. 

Teutfibe Haus zu 
Nürnberg wird von 
Burggr. ae “und 
Conrad geftiftet, und 
‚erhält den Eliſabe⸗ 


., ten Spital und Ka⸗ 


pell III. 47. Iſt auf 
den Grund und Bo» 
den der Burggr. er» 
- bauet I. 340. 345. 


| Teutſchorden erhaͤlt 


Virnsberg mit der 
Villication zuAllmoſen 
geſchenkt III.8. Deſ⸗ 
en Commentatores 
zu Ellingen u. Virn⸗ 
ſperg waren ehemals 
Landſaſſen, - mußten 
die Yandtäge beſu— 
chen, und alle Lan⸗ 
desbürden tragen II. 
3. Waren gebohrne 
Raͤthe der Burggr. 
Mußten auf ihre eis 
gne Koſten Dieuſte 
thun. IV. 339. 


pP 248. — 


4 
| Fuͤrth betr. III. 503. | 
. 2. ©, Blind 


ſpruch. 
Thurn Und Taris. ©. 


feinem Beweis von 
der Unmittelbarkeit 
der Stadt Nürnberg 
— Pfalzgrav 
Ludwigs, die Strei⸗ 
tigkeiten mit Nuͤrnb. 
betr. II. 242. IV. 250. 
— Herzog Wilhelm 
zu Sachen von 1460. 
die burggr. Gerichts⸗ 
barkeit uͤber Bamb. 
betr. U. 256. — Har⸗ 
rafifcher von 1496. 
Die Gerichtsbarkeit 
über ı Nuͤrnb. betr. 
289, — Deffelben, 


- über Windsheim 303.: 


Die Gerichtsbarkeit 
über. Eichflätt betr. 
305. — Biſchof Chri⸗ 
ftopd zu Augſpurg 
von 1538. die hohe 
Gerichtsbarkeit über 
Bamb, 
emter und über 


verſchiedne 


Fuͤrſt. 
Toden 


— m G — — 


Toden wurden ums J. 
1623. zu Fürth ohne 
Truhe: begraben III. 


33%» >, 
Todtengräber , deſſen 

Beſtellung maßet fich 

der Kath) zu Närnb. 
. an III. 291. | 


— Lehen III. 

4. 

Tuͤrkiſche Kaiſer ha⸗ 
ben Lehenguͤter und 
Dienſtmaͤnner wie 
die deutſchen Fuͤrſten 

« 1, 224. 


Mr: 


umgeld gehöret zu den 
kaiſerl. MNefervaten. 
Damit würden die 
Burggr. belieben, 
folchen in allen ihren 
ganden, deutſchen 
äufern, Rittern und 
Knechten zu nehmen 
- und haben es auch 
genommen: - IV. 264. 


I, 34. | 
Ungluͤcksfaͤlle hieſiger 
Gegend aus dem 

dreyſigjaͤhrigen Krieg 

IV. 176 


. 176. 
Union, evangelifche,. 


wird unter Dermits 
telung des Churfür 
fen von Maynz aufs 
gehoben IV. 134. ©. 
Evangelifche Srände. 


Unfeufchbeit, Umgang 
mit einem ledigen 
Mädchen wurde nicht 


geſtraft I. 102. IH, 
262. | 
Unterthbanen gab es 
nicht, fondern Armes 
leute, Knechte, Zinns⸗ 
und Gültleute IL. 321. 
— die Dom⸗ 
proͤbſte nicht in Fuͤrth 
IV. 40. Wann der 
Rath zu Nürnberg 
" angefangen, fein und 
' feiner Eigenherren 
Gültbauren, ale ſei— 
“ne Ilnterthbanen zu 
behandeln IV. 333, 


Urkunden. ©. Stifs 
tungsbriefe kaiſerl. 
"wurden nach dem Ge 
ſuch des Bittenden 
‚ertbeilt III 206. 
Was ſie für Unter» 
‚fchriften führen 1. 


101. 


Urtheile 


Urtbeile, Cammerge⸗ 


richtliche vom Japr 


* 1766. IV, 86. f} 
° Heichsdeput. Werben 


von dem Richter 


durchs Fragen "er 


u 


% Vaſau bedeutet | 


Dienſtmann 1. 224 
Mel, Ritter, 


Vater der erſten Kitche 
halten es fuͤr eine 
Schande, ſich um das 

Zeiiliche zu bekuͤm⸗ 
mern IV. a79. 


Verbrecher, wie fie 
ehemals geſtraft und 
Mishandlungen zwi⸗ 
ſchen den Anverwand⸗ 
ten beygelegt wurden 
AIII. 464. Niemand 
ward am bebenoge⸗ 
ſtraft 49. 


Verwalter, domproͤb⸗ 


ſtiſcher II. 467. ver 


ſtrickt die Fuͤhrer zu 
Buͤchenbach IV. 17. 


— 


| Geſch. v. Fuͤrth W. Th. 


Urtheiler. S. Schoͤpfen 


zu Fuͤrth. Werden zu 
allen gerichtlichen 


Handlungen gezogen 


Le einen det 
—ã ee 


und dringt ihm fein 


Haug ab 61. 


Vertrag von 1593. IV. 
39 124. Wird von 


eeder Theilen Ab» 
geordneten auf Ras 
tification, _ bie aber 


nicht erfolgt, ange 


nommen 51. 


Vgte. ©. Advokat. 
Jhre Gewalt I. 224. 


II: 118. Vogtrechts 


IV. 286; . 


Vormundſchaft Kaifes 


sin Agnes über ihren 


Sohn Heinrich IV. 


Ill V. XVI. 


m W. wald 


W. 


Wald, 
zu Nürnberg, woher 
er Name I. 253. 
Wird vom Burggr. 
r. an Nürnb. ver- 
auft I. 356. — Zu 
Weifenburg S. Forſt⸗ 


und Jaͤgermeiſteramt 


Waldſtromer und Koh⸗ 

der find Dienſtleute 
ber Burggr. IV.266. 
Sind der Burggraven 
Unterforſtmeiſter 267. 
2 


9. 
Weinbau wird getrie⸗ 
ben, und die Trau⸗ 


ben reifen  ehender . 
als in Franken IV. 


422.  . 
Waiſenſchulgebaͤu, gibt 


Anlaß zu Aufſtellung 
einer Rechnungsrevi⸗ 
ſion IV. 390. Deſ⸗ 
ſen Stifter 393. Fin⸗ 
bet Gelegenheit zu 
Sammlungemes Ras 
pitels 394. Bedenkt fie 
- mit einem Legat 395. 
Wird von gutherzis 
an Perfonen unter 
tzt en Wird eins 
gewendet 397. 
wild, und Sorftbann. 
Iſt ein Zeichen einer 


Reihewald 


mi Wem folder 
urfprünglih zukam 
262. II, 355: Wag 
bad Wort Bann zu 


— — nn 0. 


erfennen gibt IV. | 


265. 


üenberger Forſten 
gehoͤret 268. Gen 


der Wildbann um 


: Kauf und: Keicheneck 
juyellanden 270. Im 
tift Eichflett. 271. 
Bey Hipoltftein aır. 
Ueber den Weifer- 
burger Forft 221.© 
ber geatien Waldung, 
bie Mark genannt bep 
Borchheim, in dem 
Biſchoffswald, in der 


Kurmark, im Stift. 
Iſt 


Bamberg 198. 
fein ſpecies fervit > '>». 
fondern Dbligen:: .- 
ten des Landrir.: ve 
amts 199. 270. Ver 
roße Wald, die 
arf, erfindet fich in 
ber Länder Theil 
1385. 200, ©. For 
bann. RT, 


Windoheim. ©. Stadt. 
Wirth⸗ 


Wem das Ei⸗ 
enthum von den 





ger Burgern erlaube 
- wird zu handeln. Iſt 
eine Villa Capitanea. 


Wirthſchaften find Ne 
ſervate, baher bie 
Conceſſiones II. 34. 


" IIE 361. Muß einen großen 
JE R - ° Theil feiner Güter 
Woͤrd/ Stabdt bey Nürn- an Häufern und Hof- 
ı ‚berg iſt Altern Ur aͤtheu an die Stade 
ſpruůngs als Nürm Nürnberg abtrettenl. 


ehrliche Mehr, auf Wirbig &,. © 
ehnliche Meife 3bur .Bi⸗ 
welche den Raͤrnber⸗ ſchoͤffe. * 


* | 2. 
Juden, Leib» 
a 


joll. ©. Glait. 


z a 
0 t 1II. 80. In den 
— zu Kitzingen 195. 


Faͤrther Amtsdorfs 
haften Wem ee Zu 


„ehört. III. 99. 115. 
116. 123. 126. 127. 


128. 135. 149. 151. 


Eu wo er ſtatt Zoll der 


in 
zoll gehört dee Dom⸗ 
probfley. Wie fie da, 
zu gelangt sc. 237. 


Zenzenausfage, Bran⸗ Zölle, wie fie unter 
Sjsztd. vom Jahr 1562. ben römifchen und 
or 3. fränfifhen Koͤnigen 


befhaffen geweſen. 
Wurden von letztern 


--— —— m 3 Wi — — 


Birndorf 


(he zu Fürth. Was mur die Weg- und 
fie zu bezahlen ha- Brucdgelder beybes 
ben IV. 383. IIL. 67. balten IV.232. Komme 

vom Glait 239. Wer, 


— Meg- und 
Sregboli aus dem 
Sürberger Wald zu 


den eingeführt 231. 
Zollſtaͤtte, mie viel 
die Burggr. 1386.90 


empfangen IV. 330. gen Nurnberg haben 
\ 244» Die 5 ether 
ma wird 


u nn 


wird ohne Wider» 
beilet Harras in 


drey Claſſena5s. Wird . 


in Pfenning entriche 
tet, welche zu vielen 
- -Steeitigfeiten Anlaß 





Bayerisch 
Stuatshihliethek 
MÜNCHEN 


‚208 vermehret und bes 


— —————— 
| e 


wievielſten 
Werthes der zollba⸗ 
ren Waaren bie 


—J nehmen 258. 
Alle Victualien, Holz 


— —— and Kohlen nad 
ee Pfenning. 249. . Nürnberg find zoll⸗ 
Werden durch Har· fen | 
En nm mn nen nn 
N 


— —4— 


I. Aufeittgeld. ©. 341. 


-- — —— — — — — 





Anzeige und Verbeſſerung der auffallen⸗ 


ſten Druckfehler; die uͤbrigen beliebe der Le⸗ 


fer ſelbſt zu verbeſſern, welche wegen Entfers 
nung des Derfaffers eingefchlichen. Deren 
find vornemlich fehr viele aus Verſehen des 
Gorreetors, oder des Seßers im eriten Th. 
ftehen geblieben, daß man Anſtand genoms 
men, fie alle zu. bemerfen. 


— 





Seite 8. Zeile 2. Zeiten lies Zeilen. S. 10. 
Z. 25. Biſchoͤffen I. Biſchoff. S. 30. 3. 13. das 
bohe Landgericht, I. der hohe Landrichter. S. 44. 
3. 5. lermen, I. lehmen. S. 62. 3.22. bürgerli« 
chen, I. burggrävlichen. ©. 105. 3. 3. und und, 
I. und gab dabey. Ebend. 3. 8. gemacht anhäns 
gig I. anhängig habe. ©. 106. 3. 17. nullitationi- 
bus l. nullitatibus. ©. 150. 3. 20. befter, I. beß⸗ 
tend. ©. 153. 3. 11. was bishero, |. was man 


bishero. ©. 154. 3. 3. ineptum, |. ineptam. Eben⸗ 


daf. 3. ı0. fundatum l. fundatam, ©. 155. 3.17. 
tatae, |. latae. ©. 179. 3. 6. dag hochfürftliche, I. 
des hochfürftlichen. ©. 212. 3. 10. Fürth, I. Furth. 
S. 218. 3. 5. leiften, I. lögen. 8.223. 2. ıı. 
demnach, I. dennoch. ©. 339. 3. 2. Yufteittgeld, 
. 21. erneuern, |. et» 
nähren. ©. 408. 3. 27. die heutigen 11. Burgers 
meifter, I. die ehemaligen und heutigen Burger« 
meifter. ©. 413. 3. a. Neichgberger, I. Reisber⸗ 
ger. ©. 428. 3. ı7. Turbation, I. Turbationen. 
. 431. 3. 9. alß die, I. ale durch die. ©. 432. 
3.28. artafifche, I. harrafifche. ©. 446. 3. 6. mit, 
I. nit. ©. 461. 3. 21. bey dem Wort II1Y 
find die Nullen meggeblieben. ©. 479. 2. 
25. lieg uysiw. ©. XII. 3. 4. auf 7. Jahr, l. 
auf 7. beftimmt. | | 
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